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DIE Verſprechen zufolge, das wir in der Vor⸗ 
rede zum zweyten Band unfers Europa gez 
than, und aufgemuntert durch die fehonenden Urs 
sheile, mit welchen unfre Arbeit beehrt worden ift, 
wagen wir es, mit Befchreibung der übrigen drey 
Erdtheile, den Anfang zu machen. Wer die 
Schwierigkeiten Eennt, die ung Mangel an hinlaͤng⸗ 
lichen oder doch brauchbaren Yrachrichten, Wider⸗ 
fprüche der Reiſenden, und zum Theil auch Undienſt⸗ 
fertigkeit in den Weg gelegt haben, der wird es 
ung gewiß nicht zu hoch anrechnen, wenn wir hie 
und da nicht fo vollftändig gemwefen find , als wir 
vielleicht haͤtten ſeyn ſollen. An gutem Willen, an 
Fleiß und Muͤhe haben wir es wenigſtens nicht feh⸗ 

2 len 


ıV 


Jen laffen: wir waͤren auch zuweilen wohl im Stans 
de geweſen/ uns bet manchen Gegenſtand weiter 
auszubreiten, wenn wir alles, was wir fanden, oh⸗ 
ne nähere Prifüng haͤtten aufnehmen woſlenz allein 
fo mußten wir vieles als unbrauchbar verwerfen, 
was Leichtglaͤubigkeit, oder die Sucht, alles recht 
huͤbſch ſyſtematiſch vorzutragen, den Meifenden als 
Wabrheit nieder zuſchreiben gelehrt hatte. ¶Wer 
weit her koͤmmt, hat gut lügen: ſagt ein frangoͤſiſches 
Sprüchtvort , und in.der That moͤchte man diefe 
orte auf manche Nachrichten von’entfernten-Läns 
dern feßen,. deren Berfaffer ſich nicht entbloͤden, die 
Bandgreiflichften. Unwahrheiten Bekannt: zu machen, 
Dies gilt indeffen meiſt nur von Älter; Reife, und 
Länderbefehreibungen 5: gegen neuere aber wurden wir 
dadurch ziemlich mistrauiſch, da wir fanden, daß 
viele Nachrichten, die in unfern Journalen ale 
handſchriftlich paradiren, aus Altern Büchern, 
und zum Theil fogar aus der Hifioire mioderne des 
Chinois etc, pour fervir à l’hifloire ancienne de Rol- 
lin , faft wörtlich abgefchrieben waren. 

Dies 
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Dies vorausgefegt alfo, darf es, wie ung duͤnkt, 
unfern Lefern und Beurtheileen gar nicht unangea 
. nehm ſeyn, wenn wir alles, was das Gepraͤge der 
Fabelhaftigkeit an ſich zu tragen ſchien, weggelaſ⸗ 
ſen, und wo wir blos felbfterfonnene Muthmaſ⸗ 
ſungen haͤtten niederſchreiben koͤnnen, lieber gerade⸗ 
zu eine Luͤcke gelaſſen, und unſre Unwiſſenheit geſtan⸗ 
der habenzt..« Der, deſſen unermuͤdliche Feder alles 
abſchteibt, was ihm vor die Fauſt koͤnmmt, der wich⸗ 
tiges und unwichtiges brauchbares und unbrauch⸗ 
bares, wahrſcheinliches und unwahrſcheinliches mit 
gleicher Bereitwilligkeit auf und annimmt, um nur 
recht viel von dem Gegenſtand ſagen zu koͤnnen, den 
er vor ſich hat/ der hintergeht das Vertrauen, wel⸗ 
ches Publikum und Verleger in ihn ſetzen, hat 
Fein andres Verdienſt, als jeder. Schreiber, der die 
elendeſten · Schmiralien feines Patrons treufleißigſt 
Topiset , und darf aufs hoͤchſte von dem Re 
sen Poͤbel Beyfall eriwarten. 
Bisher Haben wir ung deswegen entſchuldigt, 
daß wir nicht uͤberall fo weitläuftig woaren, als «8 
3. die 
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die Quellen, aus denen wir fchöpften, zuwellen ers 
kaubt hätten; num müffen wir uns etwas näher uͤber 
den angeführten Mangel an Nachrichten erfkären, 
denn von der Undienftfertigkeit, die wir hie und da 
‚ Aus Gründen, die fich zum Theil leicht errathen 
hoffen, ‚haben erfahren muͤſſen, wollen wir gar nichts 
weiter berühren. | 

Manchem möchte es ein Widerſpruch feheinen, 
daß wir dost aber zu viele, bier uͤber zu wenige 
Nachrichten lagen; aber doch find beyde Klagen 
vollkommen gegründet. Bon der afiatifchen Turkey 
z. B. handeln eine ungeheure Menge Neifebefchreis 
bungen, aber die meiften. diefer Neifenden waren 
Männer, denen Ruinen alter Tempel und Schaus 
fpielhäufer # Srabfteine und Bildfäuilen unterſu⸗ 
chenswuͤrdigere Gegenftände waren, als der gegen⸗ 
waͤrtige phyſiſche, moraliſche und politiſche Zuſtand 
dieſer Gegenden. Sie unterſuchen wohl mit großer 
Aengſtlichkeit, ob dieſer oder jener Berg oder Fluß, 
bey den Alten fo oder anders genennt worden? fie 
unterfuchen wohl, ob das alte Babylon auf dieſem 
oder 
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oder jenem Flecke gelegen? von dem aber was man 
meit lieber wiſſen möchte, was Auffehliiffe iiber die 
Gefchichte der Menfchheit und. ihrer Kultur geben 
würde, fagt jeder meift nur gerade ſoviel, als alle 
feine Vorgänger auch gefagt haben. Ohne Nies 
buhrs treffliche Machrichten wäre es mit Arabien 
nicht beffer, denn Ältere Meifende find beynahe gar 
nicht brauchbar, Perſien ift zwar zur Genüge bes 
kannt und befehrieben; allein Die Nachrichten, wel⸗ 
he wie von dieſem Reiche haben, find meift alle nur 
bis auf die Zeiten des Nadir Schach anwendbar, 
und von dem jegigen Zuftande diefes einft fo mächtis 
gen Reiches, in welchem die großen politifchen Mes 
volutionen, die es feit etlichen vierzig Fahren erfah⸗ 
ven hat, wichtige Veränderungen hervorgebracht has 
ben muͤſſen, wiſſen wir wenig oder gar nichts, 
Nicht viel beffer ift es mit Hindeftan und andern 
Staaten Dftindiens; niemand weiß genau und bes 
ſtimmt zu fagen, in wie weit der Wohlſtand des ers 
fern unter feinen neuen verfchiednen Beherrſchern 
zu⸗ oder abgenommen hat, und niemand kennt auch 
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die Megierungsart, und bie innre Verfaſſung der. 
Nationen , welche den Thron der Moguld umges 
fhürze Haben. Die Kuſten und Inſeln Oftindiens 
kennt man noch am genauſten, von der großen Halb⸗ 
infel jenfeit des Ganges Aber: muß man ſich immer 
noch mit den fo mangelhaften zum Theil gewiß aͤuſ⸗ 
ſerſt unwahren Nachrichten der Miffionäre begnuͤ⸗ 
sen. Don Sina und Japan kennen wir ‚weiter 
nichts als die Küften, und: in dem erſten ducch ruſ⸗ 
fifche Berichte. den Strich bis. Pe- king; ins Innre 
diefer bepden Reiche iſt ſeit mehr als-einem Jahr⸗ 
Hundert Bein Europäer gekommen, und diejenigen, 
welche vorher. Gelegenheit hatten, ‘die innern Gegen“ 
den zu bereifen, waren entweder zu ſehr mit Reli⸗ 
gionsvorurtheilen eingenommen, oder in der Spra⸗ 
che des Landes zu unwiſſend, oder ſie hatten gleich 
den Miſſionaͤren ihre beſondern Abſichten zu ſehr vor 
Augen, als daß man in ihre Nachrichten ein voll⸗ 
kommnes Vertrauen ſetzen koͤnnte. Dies laͤßt ſich 
| auch auf Thibet, und noch mehr auf die tatarifchen 
Voͤlker in Afien anwenden , welche nicht. innerhalb — 
F de: 


1X 
der Graͤnzen des vrufſiſchen Dreiches wohnen, und 
weiche beynahe noch unbekannter und fremder fuͤr 
die Europaͤer find, als die Bewohner Suͤdindiens, 
von welchen wir/ freylich wider die gewoͤhnliche Sit⸗ 
te raber doch aus guten Gruͤnden, einen Theil mit 
zu. Aſien gerechnet haben/ deswegen nämlich, weil 
es doch wohl etwas zu vorſchnel war, einen Haufen 
zerſtreute Inſein⸗ die ſich zum Theil dicht an die 

aſiatiſchen Philippinen‘ und: Molucken hinſtrecken, 
deren: Größe noch nicht genug bekannt tft‘, und des 
ren Einwohner doch. in: jedem: Betracht weit hinter 
den ·geſitteten Nationen der andern Erdtheile ſtehen, 
ſogleich mit der ae — — eder 
Erdtheils zu beehren. 

Daß wir uns uͤbrigens bemuͤht haben, die beſt⸗ 
— HOulfsmittel zu unſrer Arbeit zur Hand 
zunehmen, ‚wird aus der Anzeige der, Werke erhel⸗ 
len, welche wir bey diefem Theile benust haben. 
Zum afierifchen Rußland, bearbeitet von Ham⸗ 
merdörfer , ift gebraucht worden: Georgi Bes. 
ſchreibung aller Nationen des ruſſiſchen Reiche, 
nebſt 


x 
mebft Deſſelben und Pallas , Gmelins und 
Rytſchkows Reifen; Peter Rytſchkows Oren⸗ 
burgiſche Topographie, Stellers und Kraſchen⸗ 
ninikows Beſchreibung von Kamtſchatka und 
Coxe Geſchichte der neueſten ruſſiſchen Entde⸗ 
ckungen. Zur afietifchen Tuͤrkey, Arabien und 
‘ Perfien, bearbeitet:von. M:-Rofche; iſt benutzt wor⸗ 
den, Luͤdeke Befchreibung des;tärkifchen Rei 
ches ,. Pococke Befchreibung des: Morgenlan⸗ 
des, Niebuhrs Befchreibung von Arabien 
nebft deſſen Reifen, Bjsrnftäbhls ‚Briefe, Maris 
ti Reife nach Cypern, Chandlers nach Alein- 
aflen, Baltimore’s in den Drient, Tourneforts 

in die Levante,:Charding, Taverniers und Ot⸗ 
ters Reifen nach Perfien.: - Zu Oftindien und 
Sins, von Hammerdoͤrfer bearbeitet, Tiefentha⸗ 
lers Sefchreibung von Hindoſtan, du Yalde 
Beſehreibung des finefifchen Reiches, Sonne 
rats Reife nach Oſtindien und Sina, Dows 
Geſchichte von Hindoſtan, Raynal Hiftoire poli. 
tique et philoſophique, Bolts gegenwaͤrtiger Zu⸗ 
ſtand 
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fland von Bengalen, Makintoſch Reifen (a. d. 
Engl. Leipzig 1785.) Yves, Broßens, Osbeds, 
Ekebergo, Olof Torrees Reifen, Marsdens 
Beſchreibung von Sumatra, die Hifloire moder- 
ae und viele in Sorfters und Sprengels Beytraͤ⸗ 
ten der Auswahl kleiner Reifebefchreibungen 
u. a. D. mehr zerftreut fichende Aufſaͤtze. Zu Sina 
auch noch die Memoires de Ja Chine und Beſchrei⸗ 
bung einer dreyjährigen finefifchen Reife, Ams 
fterdam 1666. Zu Japan, Thiber, der freyen 
Tatarey und Suͤdindien, von denen das erſte M. 
A. die. andern & bearbeitet hat, iſt gebraucht wor⸗ 
den, Kaͤmpfers Beſchreibung von Japan, kri⸗ 
tiſche und philoſophiſche Bemerkungen uͤber 
Japan und die Japaner, die Nachrichten von 
Thibet in den N. Nordiſchen Beytraͤgen, 
Georgi bey Rußland angeführte Beſchreibung 
nebft den neuen bekannten Entderfungsreifen der 
Engländer, auch Danpiere, le Maire, Bougain⸗ 
ville Reifen. 


ir 


xii | 
Wir befchließen dieſe Vorerinnerung mit dem 
Wunſche, daß das Publikum unſte Arbeit mit eben 
dem Beyfall aufnehmen moͤge, mit dem es uns 
bisher beſchenkt hat, und mit der Verſicherung, daß 
der vierte Band unſers Werkes, welcher ſich mit 
Afrika beſchaͤftigen wird, binnen VRR gewiß 
erſcheinen ſoll. | | 
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Ve— dem ungehenern ruſſiſchen Recch— Bee Allgemeine 
europäifchen Theil wir an einem ändern Or: > ns 

te befchrieben haben, gehört bey weitem das größeftg *) 

Stuͤck zu Aſien: denn da das europäifche Rußland 

ohngefähr auf 60000 Quadratmeilen geſchaͤtzet wird, 

fo beträgt das aſiatiſche 240000 foldyer Meilen, 

‚ daß es alfo weit größer, als das ganze Europa if 

und zwey Fünftheile von Afien befaffer. 


Diefer große Erdftrich, welcher gegen Welten _ 
von dem europäifchen Rußland, gegen Süden von 
dem rürfifchen, perſiſchen, bucharifchen und finefis 
ſchen Gebiete, gegen Oſten von dem Welt» und gegen 
Norden von dem Eismeere begränzt wird, kann 
unmöglid) daffelbe Klima oder diefelbe Fruchtbarkeit 
baben, und man kann wirflic) fagen, daß die trau⸗ 
rigften furchtbarften Einoͤden, mit den berrlichften 
lachendſten Gefilden darinnen abwechſeln. In den 
ganz nördlichen Gegenden dieſer Provinzen herrſcht 
ein ewiger Winter; fo weit das Auge nur reiche , 
ift alles mit Schnee bededet, der öfters vier Ellen 
tief lieget, da ift Fein Baum, Feine Walbung, 
fein Gras zu fehen, fondern nur hie und: da find 
Feine Geftrüppe und Moofe ſparſam zerftreuet, und 
die elenden Einwohner, welche mehr thier.» als 
menfchähnlich leben, find neun Monate des Jahres: 
in ihre Hürten verfperret. Je weiter man: von hier 
gegen Süden gehet, defto erträglicher wird die An⸗ 
ſicht des Landes, und wenn auch der Winter immer 
noch jehr hart und ift, fo fommen doch 
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an manchen Orten Getraide und Gartenfrüchte fort. 
Der zwar kurze, aber dody warme Sommer ift nicht 
ohne Reize; ja in einigen Gegenden ift der Boden 
fo fruchtbar, daß er nur mehr, und mehr fleißige 
Einwohner zu erfordern ſcheinet, um die auf ihn 
verwendete Mühe mit Wucher zu lohnen. In den 
ganz füblihen Gegenden endlich, 5. B. in Aſtra⸗ 
cyan, ift der Sommer langanhaltend und heiß, ber ’ 
Winter Furz und gelinde, und die Fruchtbarfeit des 
Bodens vortreflih. Wären diefe Provinzen nur 
fo bewohnet, als es die europäifchen find, ober 
koͤnnte man die zerftreuten nomadifirenden Einwoh⸗ 
ner zum figenden $eben gewöhnen, fo würde das 
afiatifhe Rußland gewiß nad) und nad) in einen 
blühendern Zuftand fommen, als gegenwärtig, da 
es immer genugfame Erzeugniffe hervorbringt, uns 
gleich mehr Menfchen als jegt zu ernähren. Ohne 
bier eine umftändliche Anzeige diefer Probufre zu 
liefern, bie wir bey “Befchreibung der einzelnen 
Provinzen dody wiederholen müßten, wollen -mir 
jetzt nur imjallgemeinem anführen, daß überhaupt 
genommen, Getraide und andere Zülfenfrüchte, 
Gartengewächfe, Obſt, Wein, Suͤßholz, 
viele Arzney und Sarbefräuter, Kali, Baum: 
wolle und ein unerfchöpflicyer Scyag von Holzun⸗ 
gen darinnen zu finden iſt. Die Gebirge, unter 

welchen der Ural eines der vorzüglichften iſt, ent« 
halten Gold, Silber, Rupfer, Eiſen, Bley, 
Salz, welches auch häufig in Seen gefunden wird, 
Marmor, Asbeft, Magnet, Achat, Rar: 
neol, Schwefel u. a. Mineralien in Menge, 
auch erift man viele mineralifche Waͤſſer an, 
wiewohl überhaupt die Naturreiche diefer Gegenden 
noch gar nicht binlänglich erforſcht worden find. 
An Thieren ift hier faft in allen Arten Mannigfal- 
eigfeit und Ueberfluß. Wo feine Viehzucht ift, 
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da erſetzen Rennthiere dieſen Mangel; Schafe 
giebt. es verſchiedene Arten, wohin auch die Firgifis 
ſchen mit den polfterförmigen Fettſchwaͤnzen gehören; 
ferner hat man Pferde, Ziegen, Schweine, 
auch Zamele, Hirfche, Hafen, Erdhaſen, 
Euchfe, Woͤlfe, Bären, Süchfe, Dachfe, 
Antelopen, Vielfraße, Sermeline, Biber, 
Billiche, und viele andere, gutes. Pelzwerf liefernde 
Arten; viel zahmes und wildes Geflügel, viele 
Sifche, Bienen, Seidemvärmer, aber aud) 
Erdſpinnen, Sforpione u. a, häßliches und 
ſchaͤdliches Ungeziefer. | 


Eine nähere Befchreibung der Einwohner des b) Einwoh⸗ 
afiatifchen Rußlands, ihrer Sitten und Lebensart Net, 
werden wir. in der Folge zu liefern, Gelegenheit has 
ben, wenn wir von den Wohnplägen, mo fie fid) 
aufhalten, .fprechen; vorläufig wollen wir fie nut 
namentlic, anführen, und einige allgemeine Nach⸗ 
richten von ihnen vorausſchicken. Die tatarifchen 
WVoͤlkerſchaften verdienen theils megen ber Anzahl, 
theils wegen ihres höhern Grabes-von Kultur, unter 
ben tanbeseingebornen bie vorzüglichfte Stelle. Sie 
find alle freye, der Leibeigenſchaft nicht unterworfene 
Leute, bie ohne Störung ben ihrer alten Verfaſſung 
gelaffen werden, fich ihre Worgefegten aus ihrem 
Mittel erwählen, einen geringen Tribut geben, ober 
Kafafendienfte verrichten, die türkifhe Sprache 
eben, und theils Mohämedaner, theils Heiden, 
theils Chriſten find. Dahin gehören die Kirgiſen, 
von denen etwan 60000 Familien unter ruffifcher 
Herrfchaft im Gouvernement Drenburg leben, welche 
aber von den Drenburgifchen und Rafanifchen 
in Stäbten und Dörfern wohnenden Tatarn zu une 
terfcheiden find; die Turalinzen, Tobolsfifchen 
und? Tomsfifchen —— in Sibirien . 
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Nogaiſchen am Aſowſchen Meer die Aſtracha⸗ 
eg Tereffchen und Anbanifthen, die 
Kundurowſche Horde in Sibirien, die Truch⸗ 
menen, Die Kaukaſiſchen, die Baſchkiren im 
Gebirge Ural, unter wekhen die Meſtſcheraͤken 
wohnen, die Barabinzen,  Lfcherföberigen; 
Abinzen, Jakuten u. f. w. wozu lauch noch die 
aus der kleinen Bucharry Fommenden’in Sibirien 
und andern Gouvernements zerſtreut lebenden Bu⸗ 
charen gehoͤren. Nach den Tatarn kommen die 
mungliſchen Voͤlker, die wir auch unter dem 
allgemeinen Namen der Kalmyctken kennen, “und 
welche gar nicht ſo roh find, als man: fich dieſelben 


gemeiniglich vorſtellet. Voͤlker finnifchen Stammes: 


ſind, bie Wotjaken etwan 40000 Köpfe ftarf, 
die Tfcheremißen, Tfehuwafchen, Mord⸗ 
winen, Permeken und Sirjänen, die Oſtia⸗ 
ten, Wogulen und Tepejdrei. Völker, deren 
Urfprung unbefanne ift, find die Tungufen, bie 
Samojeden, die Jukagiri, die Rorjäfi und 
Kamtſchadalen. Ruſſen, Polen, Schwei: 
den, Teutfche, Franzoſen u. a. ‚Europäer, 
Perfer, Indianer leben hie und da in allen dieſen 
Provinzen. So vielerley aber auch dieſe Voͤlker⸗ 
ſchaften ſind, ſo iſt dennoch, wie wir ſchon beruͤhrt 
haben, die Bevoͤllerung ben weiten nicht fo groß, 
als fie wirklich ſeyn koͤnnte. Bey der herumſchwei⸗ 
fenden Lebensart verſchiedener dieſer Voͤlker werden 
ſchoͤne Landſtrecken⸗ blos zur Viehweide verwendet, 
die fuͤr Ackerbau und Bevoͤlkerung weit nutzbarer 
eyn koͤnnten. Dazu kommt noch, daß die Blat⸗ 
tern, andre kontagioͤſe Krankheiten und veneriſche 
Seuchen viele Verwuͤſtungen angerichtet, und man⸗ 
ehe ehedem zahlreichere Voͤlkerſchaft faft gaͤnzlich 
ausgerottet haben. | 
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Die bisherigen Beherrſcher Rußlands, vor 
zuͤglich aber die jetzt regierende Kaiſerin, haben in⸗ 
deſſen alles moͤgliche gethan, die Volksmenge zu 
vermehren. Es iſt die Einimpfung der Blattern 
eingefuͤhrt, und dadurch, ſo wie durch andre medi- 
ciniſche Verfuͤgungen ſehr viel zum Beſten der Be⸗ 
roͤlkerung gethan worden. Auch hat man ruſſiſche 
und andre Koloniſten in verſchiedenen Theilen des 
Reiches angeſetzt, welche nicht allein die Volksmen⸗ 
ge vermehren und das Land in einen beſſern Zuſtand 
bringen, ſondern auch auf ihre noch unkultivirtern 
Nachbarn heilſamen Einfluß haben. Zieht man die 
ehemalige Beſchaffenheit dieſer Gegenden in Erwaͤ⸗ 
gung, und vergleicht ſie mit ihrem jegigen Zuftande, 

fo kann man aud) nod) hoffen, daß diefer beträdit- 
lichſte Theil des ruffifchen Reiches in Zukunft immer 
mehr. zu einem höhern Grad der Kultur und bes 
Wohlſtandes gebracht, werden wird, 


Da dieſe Laͤnder größrentheils erftin bem gegen e) Kultur 
wärtigen Jahrhundert aus der tiefften Barbarey 
berausgeriffen worden find, und noch der größte 
Theil ihrer Bewohner ein unftetes, den größern Forte 
ſchritten in der gefellfchaftlihen Verfeinerung ganz 
unzutraͤgliches Leben führet, fo wird man aud) leicht 
einfeben, daß die Stufe der Kultur, auf welcher 
fie fteben , Beine ber ften feyn kann. Gibirien 
bat erſt durch die ſchwediſchen Kriegsgefangnen in 
dem großen norbifchen Kriege Handwerker, Künfte 
und Sitten erhalten, und das Treffen bey Pultama ift 
eigentlich der (Anfang feiner erfien Kultivirung. 
Indeſſen ift feine Kultur immer noch fehr geringe, 
und wo nicht fremde Koloniften, Militaͤr und 
Kronbedienten etwas mehr werfeinerte Lebensart 
und Sitten eingeführt haben, ba ift Eibirien dem 
rohen Naturftand noch — naͤher, als der — 

4 ichen 
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lichen Vollkommenheit. Kaſan, Aſtrachan, Oren⸗ 
burg haben mehr fremde Pflanzer, ſind dem Ver⸗ 
kehr mit Europa naͤher unterworfen, und genießen 
zum Theil auch eines gluͤcklichern Klimats, als daß 
ihre Bewohner nicht einen großen Fortgang auf 
dem Wege der Kultur gemacht haben ſollten. Die 
neuern georgiſchen und perſiſchen Erwerbungen, 
nebſt Kamtſchatka ſtehen dafuͤr noch ganz auf den 
niedrigſten Stufen des buͤrgerlichen Seyns, und 
noch werden vielleicht Jahrhunderte vergehen, ehe 
ſich ihre verwilderten Einwohner Höher empor gear⸗ 
beitet haben, che das Sand beffer bebauet und bie 
ganze Lebensart menfchlicher worden iſt. Wo Teute 
ſche und fonft Koloniſten anfäßig find; oder in den 
großen Städten, Kafan, Orenburg, Aſtrachan, 
Karharinenburg, Tobolsk u. f. m. werben Hande 
werke, Manufafturen und Handel regelmäßig ber 
trieben, fo wie die häusliche Lebensart ſich den- eu. 
ropäifchen Sitten nähert; wo aber die $andeseinges 
bornen noch unvermifcht leben, da forge: jeder, fo gut 
er Fann für feine Bebürfniffe, und, wenn man die 
meiſten Tatarn, nebſt den Kalmyden ausnimmt, 
fo find die Menfchen oft beynahe durch nichts mehr, - 
als ihre äußere Geſtalt von den Thieren bes Feldes 
verfchieden. An Geiftesaufflärung ift zur Zeit noch 
wenig oder gar nicht zu denfen. Der thierifche 
Menſch fpielt hier die Hauptrolle, und bey ber Sel⸗ 
tenheit und Koſtbarkeit der Bücher, bey den wenigen 
und oft hundert und mehr Meilen von einander le⸗ 
benden Gelehrten, iſt es auch nicht zu vermwunbern, 
daß Unmiffengeie, Aberglauben und. Sinnlichkeit 
überall die Oberhand haben, Das ächte Chriſtenthum 
bat aud) noch wenig Fortgang genemmen, und 
überhaupt tragen die Religionsfyfteme diefer Voͤlker 
die größten Kennzeichen der tiefften Unmiffenheitan - 
fid. Die heidniſchen zeigen kaum noch einige Spus 

rem 
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ten ihres Urfprungs, oder find geradehin voll des 
widerfprechendften Unfinns; der Mohämedifmus, zu 
welchem fich viele tatarifche Völker befennen, iſt mit 
beidnifchen Gebräuchen verunftaltef, oder doc) we⸗ 
nigftens blos ein Gewebe von Cerimonien, und das 
Chtiſtenthum befteht faft allein bdarinnen, daß 
feine Anhänger das Kreuz fchlagen, und vor den 
Gemätden der Heiligen die Knie beugen, fo daß 
diejenige, welche aus Heiden und Mohämebanern 
Ehriften werben, an vernünftigen Religionsbegriffen 
dadurch gewiß niche zunehmen, Bey dem allen 
aber ift der Zuffand aller diefer Wölferfchaften nicht 
fo beklagenswuͤrdig, als er uns bey manchen von 
ihnen zu feyn "fcheiner, und ſie dienen daher zu * 
einem ſtarken Beweiſe, daß Gluͤckſeligkeit und 
Mangel an Verfeinerung ſich ſehr wohl mit einam 
der vertragen. | 


Die ruffifhen Monarchen beherrſchen biefe d) Wolitifche 
Länder durch Statthalter, welche wegen der weiten Eintheilung. 
Entfernung von ihrem Oberherrn oft ziemlich will⸗ 
kuͤhrlich verfahren. Doch find die hier wohnenden 
Völker nicht in gleichem Grade dem ruffifihen 
Scepter unterworfen , fondern verfchiebne find blos 
Schutzverwandte, und andre erlegen zwar Tribut, 
haben aber übrigens ihre eigene Nationalverfaflung, 
ober Doch, wie die mohämedanifchen Tatarn, große 
Privilegien. Hievon aber, fo wie von allen bisher 
nur kurz berührten Dingen , werden wir nun bey 
Befcyreibung ber einzelnen Gouvernements und 
Sandfchaften umftändlicher zu fprechen Gelegen« 

‚heit Haben. Diefe Gouvernements und fandfchaften 
find folgende: 1) Gouvernement Raſan, 2) 
Gouv. Aftrachan, 3) Gouv. Örenburg, 
4) Bouv. Tobolst, 5) Gouv. Irkutzk, 6) 
Gouv. Rarbarinenburg, 7) die Yalbinfel 
A5 Kamt⸗ 
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Aamtfchatka .mit denen dabey liegenden Anfeln; 
und 8) die neuen in. Georgien. und am Kaukaſus 
gemachten Erwerbungen, welche unter dem Namen 
nn dem £aiferlichen Titel einverleibt wor⸗ 
den ind. —— — TE 


2) Gouv. Ra. ‚ Das Bouvernement Rafan, voeiches zum 
fan. 


Theil ehedem ein tatarifches Königreich war, 1552 

aber vom Zar Ivan Waſtljewitſch erohett und zu 

einer. ruſſiſchen Provinz. gemacht wurde⸗ iſt ein 

fruchtbarer, mit maucherley Erzeugniſſen geſegneter 
Erdſtrich. Der Boden bringt Getraide, Huͤlſen⸗ 
frächte, Spargel, Melonen, Obſt u,.fe w. im. 
Menge.hervor. An den Ufern der Wolga ift die 
Fruchtbarkeit befonders ganz außerordentlich, und 
ihr ‚ganzes Geſtade ift mir Wäldern befeget, wel⸗ 
he unter andern Bäumen auch dasfchöufte Eichen» 
Holz in ſich enthalten, welches in großer Menge vom - 


hier nach Petersburg, geflößet wirds Da das. Ges, 


birge Ural feine Bergketten in dieſes Gouvernement 
ecket, ſo leidet „es. auch an Mineralien feinen 
Nangel,., und hat Eifen, : Kupfer, gediegenen 
| el, der an Farbe. und Durchfichtigfeit dem 
DBernftein ‚vollfommen ähnlich ift, und mitten in 
Kalkſteinen gefunden wird, Alabafter, Erdpech und 
——— wie denn die Quellen in der Provinz 
sennien oder Kungur einen ſehr großen Theil des 


Reijches mit Salze verforgen. Das Thierreich bes. 


ſizt ehenfalls einen Reichthum der fd)önften Erzeug« 
niſſe, als ſchoͤnes Horn ⸗ und Schafvieh, Pferde, 
zahmes Geflügel, Wudpret, Dachfe, Luchſe, Viele 
fraße, Erdhaſen und andre Pelzwerk gebende kleine 
Thierarten, Raub · Waſſer · und andre Voͤgel, eine 
Menge der ſchoͤnſten Fiſche, Bienen und alfo auch 
Wachs nebſt andern zum Theil auch ſchaͤdlichen 
Inſekten. 

Dieſes 
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Diefes Gouvernement hat auch eine ftarfe Be⸗ 
völferung,, indem fie; wenn alle Einwohner 
Yazu gerechnet werden,‘ Teidjt a Millionen befragen 
Pann. Diefe Einwohner find aber 1) Rüffen und 
andere Europaͤer, 2) Tatarn, etwan 10000 
männlidye Köpfe mohämedanifcyer Religion, ftille, 
feißige, fromme und nuͤchterne Leute, theils im, 
den Vorſtaͤdten der Stadt Rüfan, thells fonft im 
Gouvernement anfäffig. Diejenigen, welche Inder 
Stadt wohnen, fird Kaufleure oder Handwerker, 
vornamlich Fuftengerber "und Schuhmacher. Die 
Dorfiifarn kleiden ſich und feben mie die Stadtta⸗ 
tan ‚treiben Aderbau und'Wiehzucht, und find 
bey weicem fleißiger, als die ruſſ iſchen Landleute, Des 
nen ſie auch in Abficht der Reinlichkeit und Ordnung 
ihter Lebensart vorzuziehen find. 3) Tfeberemif 
fen, die füch ſelbſt Mari nentien, ftehen in Anfes 
hing der Geſtalt zwiſchen den Ruſſen und Tatarn 
in der Mitte, doch ſtehen beyde Geſchlechter dem 
erſtern an frifcher Farbe, Lebhaftigkeit und geſchwin⸗ 
der Urtheilskraft nach, ſondern find im Gegentheil 
laugſam, eigenſinnig und argwoͤhniſch. Sie woh⸗ 
nen alle in Doͤrfern, die ziemlich im ruffiſchen Ge⸗ 
ſchmacke find "und dd’ ſie auch den Ackerbau, der 
es Gefchäft iſt, von den Ruſſen erlernt: 





Männern nid, 

ber tragen Hoſen, die Beine mit Lappen ummune 

den, und Baſtſchuhe. Im Sommer ift ein Hemd, 

weldyes bis an das Knie reicht und bunt — 
w 
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wird, ihr einziger Anzug. Mädchen tragen bie 
‚Haare in Zöpfen, an denen Quaften und Klimper⸗ 
werf Hängen; Weiber haben ein buntgenähtes Tuch 
auf dem Kopfe, und beyde auf der Bruft ein Dreys 
efigtes| Leder, das fehuppenartig mit Fleinen Sil« 
bermünzen bedeckt iſt. Sie find zwar völlig ruffifche 
Unterehanen, und ftellen auch Rekruten für die 
Armee, haben aber die Freyheit, fich in ihren Doͤr⸗ 
feen eine eigne Mationalobrigfeit: zu.wählen, und 
. erlegen keine andre Abgaben, als jede Mannsperfon 
110 Kopeifen; ja einige Dörfer in Permien haben 
fogar das Vorrecht, daß fie Marberfelle ftatt des 
Kopfgeldes, erlegen. Mur ein Theil von ihnen ift 
feit 1723 nach und nach - zur griechifchen Kirche ge⸗ 
bracht worden, der aber doch 1774 bis zu 6580 
. Männern und 595 ı Weibern angewachfen war; bie 
übrigen find melft Heiben und. eine kleine Anzahl 
Mohämedaner. Aller Religionsbegriffe find aber 
aͤußerſt verworren, und überall, felbft bey den getauf⸗ 
ten zeigen fid) noch häufige Spuren bes Heiden 
thums. Den hoͤchſten Gore nennen bie Kan en. 
Juma und feine rau Jumon Awa, Goͤtter⸗ 
mutter) ben ganzen Haufen van guten. Gottheiten, 
aber, die meift Kinder ‚der oberften Gottheiten find, 
von denen fie aber übrigens feine Kechenfchaft zu 
geben wiffen, Jumon Schuktſe. (Gottes Familie) 
Eben ſo zahlreich ift die Sippfchaft ihrer böfen Göte 
ter,, von denen ber. Stammpvater Joͤ oder Schais 
tan heißet. Jedes Haus hat meift eine plumpges 
fchnigte hölzerne Puppe, welche ben Donnergott vore 
ftellet, außerdem aber kennen ſie feine Gögenbilder, 
und ob fie gleich. in den Wäldern kleine Breter von 
Sindenrinde an die Bäume hängen und fi) dafür 
buͤcken, fo wiſſen fie doch nicht, ob das Bret die 
Gottheit des Waldes vorftellen, oder diefelbe blos 
befänftigen foll, Tempel haben fie aud) nicht, > 
e 
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fie haben Opferpläße in’ den Wäldern, die. feine 
Weibsperſon betreten darf, und wo fie allerleh Thie⸗ 
ve, auch Brod, Bier, Mech und Brantewein . 
epfern. So unzufammenhangend und vermworren 
aber auch ihr Religionsſyſtem ift, fo haben fie doc) 
den Glauben an ein Fünftiges Leben, und wenn fie 
daffelbe gleid) nur als eine wenig veränderte. Fortſe⸗ 
gung ihres gegenwärtigen Zuftandes halten, fo 
glauben fie doch, daß man dort glüclicher und uns 
glücklicher als hier werden koͤnne. Diefe Hofnung 
einer Fortdauer nad) dem Tode legen auch ihre Lei⸗ 
chenfefte an’ den Tag, von denen wir noch etwas 
hinzufügen wollen. Cie legen nämlid) ihre Leichen 
in der beften Kleidung in den Sarg, binden ihnen 
etliche Kopeifen in den Gurt, und legen einiges 
Hausgerärh, wie auch einen Stod, die Hunde abzur 
wehren, nebſt einem Fleinen Büfchel Rofenfträucher, 
der die böfen Geifter abhalten fol, dazu. Wenn 
das Grab mit Erde angefuͤllt iſt, fegen die Leichen⸗ 
begleiter brennende Kerzen darauf und drey Biffen 
Pfannenkuchen, wie auch eirien vier bis fünf Fuß 
langen Stof, an welchen ein weißes Tuch, gleich 
einer Fahne, gebunden iſt. Machber feyern fie noch 
den dritten, den fiebenden und den vierzigften Tag 
das Andenken ihrer Todten, und jedes Dorf begeht 
jähelidy . noch befonders ein allgemeines $eichenfeft. 
Die Tfcherermiffen find übrigens ſowohl finnifcher 
Herkunft, äls: 4) die Tfcehuwafchen, ‘welche, wie 
fie im Kafanifhen, Drenburgifchen uud Niſchni⸗ 
Gorsdfcyen Gouvernement wohnen. Diefe Tſchu⸗ 
mwafchen find ein zahlreiches Volk, welches für mehr 
als 200000 Köpfe. fteuert, und feit 1723 dem 
größten "Theile nad) zum Chriſtenthum gebracht 
worden iſt. Sie wohnen gleid) den Tfcheremiffen, 
denen. fie auch im Förperlichen Anfehen, Karafter 

— und 
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unnd Lebensart gleichen, in. kleinen Dörfern, und 
ſind auch, wie jene, Ackerleute und Jaͤger. Auch in 
Abſicht der‘ Kleidung kommen beyde Voͤlker mit ein⸗ 
ander uͤberein, nur tragen die Tſchuwaſchiſchen 
Weiber Stirnbinden, welche mit Kopeiken bedeckt 
find. Eben.fo iſt es mit den Religionsbegriffen 
derer, welche noch Heiden ‚find, und. der übrigen 
Verfaſſung; doch haben ihre Gotrheiten andre Ma⸗ 
men. 5) Mordwinen, ebenfalls ein finnifches 
Volk, welches ſich in zween Stämme in Mok⸗ 
fchener und. Erſaner theilen, ſich übrigens aber 
Kleidung, Ausſorache und einige. Gewohnheiten 
ausgenommen, wenig von einander unterſcheiden. 
Da ſie lange unter tatariſcher Herrſchaſt geſtanden 
haben, ſo iſt manches tatariſche in ihre Eprache 
und Sitten gemiſcht, ſonſt aber gleichen ſie faſt 
durchaus den Tſcheremiſſen und Tſchuwaſchen. 
Der groͤßte Theil von ihnen bekennt ſich zwar zum 
Chriſtenthum, befindet ſich aber in der größten Un⸗ 
wiſſenheit, und hat wenig vor feinen. heidnifchen 
Brüdern voraus, Die Heiden haben Opferpläge, 
mie die obenbefchriebene Voͤlker, glauben aud) eis 
ne ganze -Götterfamilie, und haben von den Ruſſen 
noch bazu.den Beiligen Mifolaus angenommen: den 
fie aber fo wenig, als ihre Nationalgötter unter -Bile 
dern vorſtellen. 6) Wotjaken, welchefid) ſelbſt 
Udy oder Udmurt nennen, und in dieſem Goud, 
gegen 30000 männliche Köpfe ftarf find. An Ger 
ftoft gleichen ſie den finnifchen Bauern am meiften, 
im übrigen find fie durchaus den bisher befchriebenen 
ähnlich. - 7) Permeken und Sirjänen, die fic) 
felbft Romi nennen, find die Reſte der alten Eins 
wohner von: Permien, finnifchen Urſprungs, aber 
meift mit den neuen ruffifchen Einwohnern bergeftafe 
vermiſchet, daß ſie kaum mehr kenntlich ſind. 
8) Wo⸗ 
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8) Wogulen, von denen wir bey Sibirien um⸗ 

ftändficyer fprechen werden, da ihrer im Kaſanſchen 
nur etliche taufend wohnen. aa ° 

"Wi bemetken in dieſem Gouvernement Ka⸗ 

fan, am Fluſſe Kafanka, der nicht weit von der 


Stadt in die Wolga faͤllt, einen angenehm etwas 


hoch gelegenen Ore, der auch weitläuftig, aber über» 
alt”offen, meiſt hoͤlzern und fchlecht bewohne ift, 
und! unordentliche mit Holz gebruͤckte Gaffen hat. 
Die: alte” ratarifche Feftung ift ein umförmliches 
Viereck, und enthält nebft verfchiedenen Kirchen und 
Ktöftern, (deren in allen in und um Kafan 62 feyn 

) das Gouvernementshaus und die Wohnung 


Kaſan 


des Erzbiſchofes. Neben dieſer Feſtung iſt ein ſchͤ⸗ 


ner Marktplatz, auf welchem 1138 Gewoͤlber und 
Buden befindlich ſind. In zwo Vorſtaͤdten woh⸗ 
nen Tatarn, welche zwo ſchoͤne Metſcheds von Stein 
und zwo von Holz beſitzen. Die Einwohner treiben 


einenianfehnlichen Handel mit Seife, Saffian und 


Yuften , auch iſt fchon feit den Zeiten Peters 1. eine 
Tuchmanufaftur, deren. Gebäude ein Viereck von 
200 Klaftern im Durchmeſſer ausmachen, welche 
164 Stühle, nebft ı 700 Arbeitern hat, und jährlich 
auf »oobisr 20000 Stuͤck Tücher und Boye verfer⸗ 
tige. Was Kaſan einen großen Vorzug vor allenrufe 
ſiſchen Städten, Petersburg und Moskau 'ansges 
nommen, ertbeiler, find die guten Schuleinrichtun⸗ 
gen, welche man darinnen: antriftl, indem nicht 
allein Privar-und Garnifonfchulen, fondern aud) 
ein Seminar für Priefterföhne, eine. Schule für die 
Tfcheremifien, Tſchuwaſchen u. f. m. und ein wohl⸗ 
eingerichtetes Gymnaſium hier befindlid, find. — 
Bon dem alten Kafan fieht man in’ der Nähe noch 
die Trümmer. Die Tatarn erzählen, daß, als 
Temir San Brechimowa die Hauptſtadt des bolg« 

barifchen 
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hariſchen Reichs erobert haͤtte, ſey der Prinz bı 


damaligen Khans der Bolgharen auf den Einfe 


Volghari. 


Sinbirſk. 


gekommen, eine neue Stadt zu bauen, die er, d 
fein Bedientap mit dem Keſſel Waſſer ſchoͤpfen wo 
len, und den Keſſel in den Fluß fallen laſſen, neb 
dem Fluſſe Kaſan d. i. Zeffel, genannt hab 
Nachher ſey die Stadt vom Khan Ali Bey auf ihr 
gegenwaͤrtige Stelle verlegt, und ein zweykoͤpfigte 
Drache, (der noch das Stadtwapen iſt), welche 
vielen Schaden gethan, den ein Zauberer aber ge 
toͤdtet habe ‚zum Wapen derſelben genommen wor 
den. Im Jahr 1522 den zweeten Dftober Fan 
Kaſan in ruffifche Hände, und bey. Pugatſchewe 
Empörung ward es von den Rebellen hart mitge 
nommen. 


In der Pafanfchen Provinz liege auch Bol; 
bari an der Wolga, ein Dorf, das aus mehr denn 
100 Höfen befteher, und auf den Trümmern bes 
obengenannten Brechimowa ober Brjächimof ftes 
bet. Das anfehnlichfte Leberbleibfel iſt ein Turm 
von wehlbehauenen Bruchftücden, etwas über 12 
Faden hoch, und noch in fehr gutem Zuftande. 
Man, fieht audy noch Mauerwerf und ein tatari⸗ 
ſches Berhaus, das jet in eine chriftliche Kapelle 
verwandelt worden if. Im Jahr 1722 befah 
Peter I. bey feinem perfifchen Feldzuge diefe Ruinen, 


‚bey welcher Gelegenheit noch eine Menge, theils 


arabifche, theils armenifche Grabfchriften, nebft 
Kupfer» und Silbermünzen gefunden wurden. 

In der Provinz Sinbirff, in der man eben 
falls viele Ruinen von ehemaligen Städten entdes 
det, ift Sinbirff theils an der Wolga, theils an 
dem Fluß Swijaga gelegen. Sie ift 1648 erbauet, 
bat 14 fteinerne und eine hölzerne Kirche, nebſt 


zwey Klöftern. Die Anhöhe, worauf die Stadt 
; Pa: ftehet, 
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ſtehet, giebt einen prächtigen Anblick, befonders 

wegen der hohen Kirchthürme. Sie ift viel beffer 
gebauet, als viele, durdy weldye man von Moskau 

bieher reifet. Die Einwohner treiben auf der Wols 

ga viel Handel. Samara iſt 1591 erbauet, liegt Samara. 
arı der Wolga und Samara, und hat einige Palli« 

faden und hölzerne Thürme zur Befeftigung. Im 

Winter fommen Tatarn des Handels wegen hieher. 
Ueberhaupt bat der Ort von feiner Viehzucht und 
Fiſchfang ſehr gute Nahrung. 


In der penfinffifchen Provinz ift Denfa am Penſa. 
Fluſſe Sura auf einer Höhe gelegen. Die Ein» 
wohner treiben einen anfehnlidyen Handel. In Dies 
fer Provinz find viel Stutereyen, Brantewein⸗ 
brennereyen und guter Waidbau, in dem Dorfe 
Tea aber, ift eine Fabrik von gewirften Tapeten, 
welche deſtomehr angeführt zu werden verdienet, 
weil nicht nur faft alle dabey gebrauchten Materia« 
lien inländifch find, fondern die Arbeit blos durch 
Kinder und Mädchen verrichter wird. 

In der ſwjaͤſchkiſchen Provinz ift Tchebak. Tchebakſar. 
far an der Wolga ein großer Ort mit 1500 Häus | 
fern und 13 fteinernen Kirchen, beffen Einwohner 
Juften, Sohlleder, Saffian und blaue Glanzleins 
wand verfertigen, und damit, fo wie mit Korn, 

Mehl, Honig und Wachs einen beträchtlichen Hans 

dei treiben. Die Provinz Permien oder Kungur 

am Urafgebirge auf beyden Seifen der Kama ge 

höre ebenfalls zum Gouvernement Kafan. Der 

Hauptort darinnen ift Rungur, in deſſen Nachbar. Kungur. 
ſchaft Kupfer. und Eifenwerfe find. Bey Soli: Solifamff. 
kamſt einer andern Stadt von 1600 hölzernen 

Häufern, find fehr viel Salzkoten. Die Saljquel: , 

len geben unter der Erde fort, daher die Sole 

durch Mafchinen herauf gebracht wird. An Ge- 
: I. Band, B halt 
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halt find dieſe Quellen verſchieden, doch geben jaͤh 
lich ohngefehr 7 Millionen Pud Salz ins Inne 
des Reiches. Die Stade treibt auch Handel mi 
Delz nad) Sina. Sn der Gegend ift die Kupfer 
Hütte Troizkoi, bey welcher eine Zabrif ift, in wel 
her Tombaf verfertige wird, der an Schönheit den 
Golde nichts nachgiebt. 


a) Boubern . Diefes ſchoͤne geſegnete Gouvernement, wel. 
Aſtrachan. ches gegen Perſien das ſuͤdlichſte von Rußland iſt, 
und an der nordlichen, zum Theil auch der weſtlichen 
Seite des kaſpiſchen Meeres liegt, war ebenfalls 
ehedem ein tatariſches Koͤnigreich, welches, wie 
Kaſan vom Zar Iwan Waſiſljewitſch 1554 dem 
ruſſiſchen Scepter unterwuͤrfig gemacht wurde. Das 
Klima dieſer Gegenden iſt aͤußerſt hitzig, der ſehr ſpar⸗ 
ſame Regen haͤlt noch dazu nur ſehr kurze Zeit an, 
und die Hitze wuͤrde unertraͤglich ſeyn, wenn vom 
Anfang des Maymonats bis zum Auguſt nicht faſt 
unaufhoͤrlichh ein Wind wehte, der eine friſche 
Kuͤhlung hervorbringt. Das Land wuͤrde auch voll⸗ 
kommen unfruchtbar ſeyn, wenn der Wolgafluß 
nicht gewoͤhnlich jaͤhrlich aus ſeinen Ufern traͤte, und 

die daran ſtoßenden Gefilde ſruchtbar machte. 


Mit dem Getraidebau will es zwar noch we⸗ 
nig ordentlichen Fortgang gewinnen, wenn man 
das Land um den Fluß Terek ausnimmt, welches 

den beſten Weizen hervorbringt, deſto herrlicher aber 
iſt Die Viehweide, und das Gras gelangt an man« 
chen Orten wohl zu zwo Ellen Höhe. Man bauet 
auch Aepfel, Birnen, Pfirſichen, Aprikofen, Quit- 
een, Pflaumen, Kirfchen, Maulbeeren, Wein, 
der 1613 zuerft angepflanze worden, Melonen, 
Kirbiffe, Tabaf, Meerrettig, welcyer dicker als ein 
Mannsarm ift, fpanifchen Pfeffer, den das gemeine 
Volk als Würze braucher, Baumwolle, Krapp 
und 
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und andere Erd ⸗ und Gartenfruͤchte. Wild: 
machfend findet man auf den Steppen und an den 
Uſern der Zlüffe Suͤßholz, mit deffen Saft die rufs 
fifhen Aporhefen verfehen werden, Spargel, Kas 
pern, Salzfraut, Mandelfträuche und andere Obſt⸗ 
baͤume und eine Menge der fchöiften Blumen, Far⸗ 
be» und Medicinalfräuter. Bon Mineralien haben 
diefe Gegenden wenig, wohl aber finden fich auf den 
Steppen, welche ehemals von den Gemäflern des 
Fafpifthen Meeres bedecft geweſen zu ſeyn fcheinen, 
viele Saljfeen und Pfüßen, in welchen ſich das 
Salz theils auf dem Grund in Kriftallen, theilg 
auf der Oberfläche wie ein Eis anfeget. Der See 
Elton und Bogdo oder Zogdinffoi find die 
vorzüglichften darunter. Defto mannigfaltiger find 
- die bier befindlidyen Thierarten. Dahin gehören : 
Ochſen, Schafe mit und ohne polfterförmige Fette 
ſchwaͤnze, Büffel, ein» und zweybuckligte Kamele, 
Dferde, Elennthiere, Antelopen oder ungeſchwaͤnzte 
Hehe, welche fehr leicht zahm gemacht werden Füns 
nen, Hafen, Erdhafen, die Fleiner als die Eichhörs 
ner fi nd, furze Vorder» lange Hinterfüße, und eis 
nen Kattenfcmanz haben, und fi in die Erde 
vergraben, Hermeline, Bergfüchfe, Bären, Luch⸗ 
fe, Wölfe, Dachſe, ruffifche Murmelthiere, Bis 
famratten, deren Haar an Glanz und Zartheit dem 
Biberhaar nichts nachgiebt, die von Blutigeln und 
andern Ungeziefer leben, und einen weit durchdringen 
dern Geruch, als der befte Mofchus von fich geben. 
An Geflügel giebt es Adler, Trappen, Fafane, 
Rebhuͤhner, Birk, Schneer, Auer» und Hafels 
huͤhner, Amfeln, Störche, Kropfgänfe, Kraniche, 
Bienenvögel u. f. wm. Die Flüffe enthalten eine 
Menge der (dyönften Fiſche, wie denn Fein Fluß im 
ganzen Reiche fifchreicher als die Wolga mit ihren 
Mebenwäffern if, Nicht nur die nächftgelegenen 
DB 2 Gegen⸗ 
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Gegenden haben daraus einen Ueberfluß an Fiſchen, 
ſondern dieſer Fluß, nebſt dem Jaik oder Ural, ver⸗ 
ſehen auch das ganze Reich mit Stoͤrarten und an⸗ 
dern gemeinen Fiſchen. Der vorzuͤglichſte dieſer 
Fiſche iſt der Beluga oder Hauſen, (Acipenſer 
Huſo) der zuweilen 25 Spannen lang iſt und 140 
Pud wieget. Aus dem Rogen deſſelben wird der 
Kavear, und aus der Schwimmblaſe die bekannte 
Hauſenblaſe verfertigt. Andere Stoͤrarten, Welße, 
deſſen Haut als Fenſter gebraucht wird, Weislach⸗ 
fe, Barben, Tollfiſche, Quappen, Karpfen zu 30 
Pfund, Hechte, kleinere Fiſche und Krebſe ſind 
uͤberfluͤßig vorhanden. Das kaſpiſche Meer iſt nicht 
ſo fiſchreich, man findet aber auch Seehunde und 
Fiſchottern darinnen, von denen die erſtern ſo fett 
ſind, daß ſie, beſonders im Herbſt, eher einem 
Schlauch voll Thran, als einem lebendigen Thiere 
aͤhnlich ſehen. Man macht aus dem Thran auch eine 
Seife, welche zum. Walken und Reinigen des Wol⸗ 
lenzeugs vorzuͤgliche Guͤte haben ſoll. An Inſekten 
iſt ebenfalls fein Mangel, wohin Bienen, Seiden- 
mwürmer und fpanifche Fliegen, aber aud) unge= 
beure Taranteln deren Biß doc) Feine fhädlichen 
Folgen bat, Taufendfüße und andre fehr befchwer« 
liche Fliegen, Mücden und Raupenarten gehören. 


Was die Einwohner diefes Gouvernements 
betrifft, fo ift faft noch eine größere Verfchiedenheit 
unter denfelben, als im Kafanifhen. Da find ı) 

©. Rafafen. Rufen, 2) Grebenffifhe Kafafen, deswegen fo ge- 
nannt, weil fie bey der ruſſiſchen Eroberung diejes 

Landes fih auf einem Gebirge niederliegen, das 

man feiner felfigten Spigen wegen mit einem Kamm 

(Greben) verglih. Sie wohnen in fünf mir Brufte 

_ wehren und Pallifaden umgebenen Städtdyen am 
Fluſſe Teref, Haben nad) Art der donifchen einen 
eigenen 
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eigenen Ataman. An bemfelben Fluſſe wohnen u 
auch 3) die feemenifchen Rafaken, weiche feit S. Kaſalen. 
1735, ba ihr ehemaliger Wohnort, die Stadt Ter⸗ 
fi, an Perfien abgetreten ward, in drey mit Erd« 
wällen befeftigren Städtchen wohnen, Getraide und 
Wein bauen, Jaͤger find, und mirden tſcherkaſſiſchen 
Bölfern viel Werfehr Haben. 4) Tatarn vom Sata; 
nogaifhen Stammes; Ein Theil von ihnen wohne 
in einee Vorſtadt und etlichen Dörfern bey den 
Eradten Aftrachan und Kiflar, die übrigen ziehen 
in der Steppe zwifchen der Wolga und dem Urale 
fluffe, an der Achtuba einem Wolgafluß, zmwifchen 
den Fluͤſſen Sulaf und Arai, und bey Kifi Kanal 
herum, mohnen in Hütten von $atten, welche auf 
Wagen gefahren werden, und in Kibitfen von Filz. 
Man theile fie in verfchiedene Horden; aber alle era 
fegen feinen Tribut, und haben ihre eigene Murfen, 
müffen aber, wenn es verlangt wird, mit einigen 
teufend Marın zur Armee ftoßen. hr Aeußeres 
hat viel Kalmyckſches und ihre Lebensart ift völlig 
nomadifh. Sie haben großes Rindvieh, Schafe 
mit Fettfhmwänzen, dauerhafte Pferde, befchäfti« 
gen fich auch mit Fifcheren und Wogelfang, geniefe 
fen gedörrte Fifche ftatt des Brodes, und befennen 
ſich rheils zur mohaͤmedaniſchen, theils zur griechi⸗ 
ſchen Religion. 5) Truchmenen von unvermiſch⸗ 
tem tatariſchen Gebluͤt, deren Stammvolf noch in ſei⸗ 
nem alten Wohnfig an ber oͤſtllchen Kuͤſte des kaſ⸗ 
pifhen Meeres in zwo Horden, deren jede einen 
Khan hat, nomadiſiret. Seit der Mitte diefes 
Jahrhunderts, und feit 1770 wohnen Truchmenen. 
an dem Ausfluß ber Kuba ins Fafpifhe Meer. 
6) Oſeten, Ticherfchengen, Mikſcheßen, 
Riften und Kumuͤcken, welches ebenfalls tatari⸗ 
fhe Horben bes Kaufafus find, nomabdifiren zum 
Theil aud) unter TAN Alle diefe 
3 


faufas 
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Faukafifchen Voͤlker find groß, mohlgerwachfen, aufs 
geweckt, höflih, muthig, ſtolz, wolluͤſtig, räubes 
rifh und rachſuͤchtig. Die Mache ihrer Beherr⸗ 
ſcher ift aͤußerſt verſchieden, indem einige Herrn 
über $eben und Tod find, andre dagegen faft gar 
nichts zu fagen haben. Gebietende Herrn fehen 
alle wehrhafte Leute als Soldaten an, die fo oft und 
fo lange fie wollen, auf ihre eigene Koften beritten 
und bewaffitee feyn müffen. Sie bauen Gerfte, 
Hafer, Hirſe, Tabaf, Flachs, machen gute Eis 
fenarbeiten, Leinwand und gemeine wollne Tücher. 
Sie handeln nad) Rußland, Perfien, der Türfey 
und Georgien, mit Pferden, Schafen, Haͤuten, 
$ämmerfellen, Talg, Butter, Getraide, Säbeln, 
Dolchen, Honig, Wahs, Baumwolle, Safran 
und auch mit Menfchen. Ihre Trace ift morgens 
ländifcd) und fehr gut ins Auge fallend, ihre Speie 
fen tatarifch, doch effen fie auf Stühlen figend, an 
Tiihen. Ihre Religion ift der Mohämedifmug, 
ollein er ift mit Chriſtenthum und Heidenthum ver» 
-mifcher, fo, daß fie neben dem Sonntag aud) den 
Freytag feyern, und alle Arten von Opferungen has 
Kalmycken. ben“ 7) Ralmycken, ein mongolifches oder mun⸗ 
glifhes Wolf, von dem aber gegenwärtig nur nod) 
ein Theil im ruffifchen Gebiete lebet. Sie gehören 
zu ben beyden Stämmen Derbet und Torgot und 
nomabifiren größtentheils in dieſen unb den benach⸗ 
barten Statthalterfchaften. Bis zum Jahre 1770 
ftanden ihrer noch weit mehr unter ruffifcher Herr⸗ 
ſchaft, allein bee Stamm der Torgot verließ im befag« 
ten Jahre, 5 5 bis 60000 Familien ftarf, das ruffifche 
Gebiete, und obſchon die nachfegenden Kirgifen vie⸗ 
le derfelben nieberhieben, fo gieng ber Reſt doch zu 
den Sinefen über, wo fie aber faft alle ihre Frey⸗ 
im eingebüße haben follen. Die nod) zurücges 
iebenen Torgot mögen noch go bis 100000 See 
len 
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len ausmachen, worunter 12000 getaufte im Gou⸗ 
vernement Orenburg ſind. Von den Derbet woh⸗ 
nen etwan 25000 in Rußland. Es fey uns ers 
laubt, hier einige Nachrichten von diefem Wolfe mit⸗ 
zutheilen. ie find überhaupt genommen von mite 
telmäßiger Größe, durchgängig fchlanf, mohlges 
ftaltet und von Natur weiß von Farbe, bie aber 
deun freylich durch Sonne und Rauch ins Gelb» 
braune fchattiver wird, auch gar nicht fo heßlich von 
Geſichtsbildung, als manche Reiſende fie gefchildere 
haben, wiewohl die fchiefe Richtung ihrer Augen, 
die platte, Fleine, eingedruͤckte Naſe und das ftarre 
ſchwarze Haar, das die Kinder fogar mit auf die 
Welt bringen, immer farafteriftifhe Kennzeichen 
bleiben. Auch ihr Geiftesfarafter ift gar nicht fa 
wild, als man fich denfelben gemeiniglich benfet. 
Sie find gefellig, gaftfrey, offenherzig, aufgeweckt, 
tapfer, zwar aud) unreinlich, etwas faul, rachſuͤch⸗ 
tig und hoͤchſt unwiſſend, bey alledem aber doc) von 
fo gutem gefunden Berftandg, daß fie fehr leicht zu 
Faleiviren feyn würden. Gelbft ihre fo verfchrieene 
$ebensart ift,! wenn man die Unreinfichkeit gewife n 
fer Dinge abredynet, fo wie ihre ganze übrige Ver⸗ 
faffung, gar nicht fo ganz roh und barbarifch. Der 
Kalmyd,der nicht ganz zu dem gemeinften Wolfe ges 
hört, und auf dem Gebraud) des Filzes und ber 
Thierfelle herabgefege iſt, träge ein ordentliches 
Dberfleid, welches, die engen Aermel ausgenom⸗ 
men, dem polnifchen ähnlich ift, und ein Une 
terfleid, das nad) der Laͤnge zugefnöpft und mit eis 
ner Scherfe um den Leib befeftige ift. Beydes iſt 
nad) den Vermögensumftänden bes Beſitzers von 
Tuch, Zeug oder Seide Die Weibertracht ift 
nig unterfchieden, außer baß fie befler und 
jierficher ausfälle, Vornehme auch noch über das 
Oberkleid eine lange Wefte ohne Aermel von reis 
£ D4 diem 
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chem Zeuge tragen. Indeſſen unterſcheidet ber 

Kopfputz nicht allein beyde Gefchlechter , ſondern 
auch Weiber von den Mädchen... Männer haben 
alle den Kopf gefchoren, einen Haarbuͤſchel hinter 
bem Scheitel ausgenommen, ber. in einem oder drey 
Zöpfe geflochten wird, dabey eine Fleine Peljmüge, 
ober ein nach finefifcher Art gemachte Filghut getra- 
gen wird. Mädchen tragen ihre Haare um den Kopf- 
geflodhten, Weiber in zween großen herabhangen« 
den Zöpfen, bende ‚aber Müsen von Zeug oder - 
Goldſtuͤck mit Pelz und Quaften, nebft Dhrges 


hängen. 


Ihre Wohnungen find, wie ben allen ober boch 
den meiften. afiatifchen herumziehenden Wölfern, 
Filzhuͤtten, (Kibitfen) welche aus einem kreisför- 
migen Gitterwerf von Weidenftäben, das durch 
haͤrne Seile verbunden, mit einem hölzernen Kran« 
e, in welchen das Rauchloch ift, bedeckt, und mit 
—2 uͤberkleidet wird, beſtehen. In der 
Mitte einer ſolchen Hütte ſteht beſtaͤndig ein großer 
eiferner Drepfuß, auf dem fie in eifernen flachen 
Schalen ihre Speifen zu kochen pflegen. Das 
Übrige Hausgeräth beſteht in etlichen hölzernen 
Schuͤſſeln, Trinkſchalen, ledernen Schlaͤuchen, eis 
ner großen Theekanne und einem kleinen Bette, defe 
fen Polfter und Küffen von Filz find. ‚Wenn die 


Männer diefe Hütte verfertige haben, fo ift alles - 


übrige den Weibern überlaffen, welche alle haͤusli⸗ 
he Geſchaͤfte beſorgen, und fogar die Hütten abneh⸗ 
men und wieder aufrichten müffen, Zu diefen weib« 
lihen Gefchäften gehöre alfo auch die Zubereitung. 
des Pferbemilhsbranteweins‘, welcher einen ange 
nehmen weinfäuerlihen Geſchmack hat und leiche 
beraufchet, aber freplich in fo unreinen ekelhaften 
Schlaͤuchen gemacht wird, daß ein Fremder * 2 

eicht 
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leicht Luſt dazu befommen wird. Diefe Mich, nebſt 
andern aud) aus Kuh · und Schafmild) bereiteten Spei⸗ 
fen macht einen vorzüglichen Theil der kalmyckiſchen 
Nahrung aus; außerdem fehle es ihnen nie am 
Steifch, welches fie theils durch die Jagd, mo ihnen 
jedes Thier willkommen ift, theils von gefallenem 
Vieh, denn lebendiges wird nur felten gefchlachtet, 
überflüßig befommen. “Brod. genießen fie nur we⸗ 
nig und nehmen es von den Ruſſen, wohl aber ſam⸗ 
meln fie einige wilde Wurzeln zur Speife, Felle und . 
$ederwerf werden, megen · Unwiſſenheit ber darzu 
nöthigen Handgriffe mit vieler Mühe zubereitet, 
und Stiefeln, Schläuhe, Sattelflafchen mit engen 
Hälfen, ja fogar Theefannen daraus verfertigr. 
Alles diefes ift Weiberarbeit; nur bey Verfertigung 
der Filze helfen die Männer, die aud) ihre eigenen 
Woffenfchmiede find, uͤnd fi) ihre Spieße, Pfeile, 
Bogen, Köcher u. f. w. von Holz felbft machen und 
mit Eifen befchlagen , die Panzerhemden von Netz⸗ 
werf, ftäblerne Armſchienen, Helme und Feuerges 
wehr aber kaufen müffen. Heerden find der Neid)» 

thnm diefes Volkes, wovon die zahlreichften aus 
zwar nicht fchönen, aber flüchtigen Pferden und Scha⸗ 
fen mit Fettfchwänzen beſtehen. Kamele, unter 
denen aud) weiße find, und Rindvieh wird weniger 
gehalten, ift aber immer in genugfamer Anzahl, 
einer kalmyckiſchen Wanderung noch mehr Anfehen 

ju geben. ° 


Die Regierungsverfaffung der Kalmycken iſt 
nicht fo einfach, als bey einem Hirtenvolcke zu ſeyn 
pflegt. Sie haben erblidye Oberhäupter, mit 
Namen Nojon, deren Haufen Uluß heiße, und’ 
in Fleinere Haufen (Aimaks) geheilt ift, ven denen. 
jeder wieder einen Saißang über fi) hat, Jeder 
Aimak befteht aus Gefellfhaften von so bis 12 

5 Kibie 
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Kibitken, (Chatun) die auch ihre Aufſeher haben. 
Ale Nojons u. ſ. w. find dem Khan unterworfen, 
leiften ihm aber nur gewöhnlich dann Gehorfam, 
wenn fie ihren eigenen Nutzen dabey finden. Ihr 
Geſetzbuch, das zum Theil fehr vortreffliche Werord- 
nungen enthält, iſt in mongolifcher Sprache, von 
vier und zwanzig Zürften und drey Oberprieftern 
aufgefeßt worden. Es ift gelind, fpiele nicht mie 
dem geben der Menfchen, und verfüge überall, fo 
wie es der kalmyckiſchen Sebensart, am angemeffeits 
ſten ift. " | 

Ihre Religion ift die Lamaiſche, in ber man 
bey einiger Aufmerkſamkeit große Bruchſtuͤcke eines 


. . ehemaligen großen zufammenhangenden Syſtems 


antrifft. — Folgendes iſt der Hauptinhalt dieſer 
Religion und der damit verknuͤpften Gebraͤuche. 
Im Anfange war ein ungeheures Chaos, in wel⸗ 
chem ſich goldfarbige Wolken zuſammenzogen, die 
fo lange regneten, bis daraus ein großes Meer ent. 
ftand.. Auf diefem Meere bildete fid) ein weißer 
Schaum, aus dem nad) und nach alle Kreaturen 
und aus dem menfchlihen Gefchlechte die Götter 
hervorkamen. Mitten in diefem Meere fteht eine 
Seule, um welche die bewohnten Welten Hweben. 
Die Sonne befteht aus Glas und Feuer, der Mond 
aus Ölas und Waſſer, und der Sterne find 10000 
Millionen. Auf unſerer Erde weiber vier Monat 
des Jahre ein Elephant, der einige Meilen fang und 
hoc), und ſchneeweiß von Farbe if. Er hat 36 
Kröpfe, an jedem ſechs Ruͤſſel, an deren jedem 
fehs Brunnen find, aufden Brunnen aber ſechs 
Sterne, worauf ſechs weibliche Luftgeiſter reſidiren. 
Auf dem mittelſten Kopf des Ungeheuers reitet der 
große Schutzgeiſt der Erde. Im Anfang unſrer 
Erde lebten die Menſchen 80000 Jahr in der rein. 

ften 
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ften Unfchuld,! und. die faufend Burchanen ober 
Götter giengen in den Himmel; nachher brachte 
die Erbe ein füßes Gewaͤchs hervor, deſſen Genuß 
die Menfchen unglücflicy machte, worauf fie von 
Zeit zu Zeit verfchiedene Nahrungsmittel wählten, 
die aber immer wieder ausgiengen, bis fie endlidy 
das Sand zu bauen genöthige wurden. Verſchiede⸗ 
ne Burchanen find in diefem ganzen Zeitraum auf 
die Erde gefommen, die Menfchen zu beflern, von 
denen der legte Dſchadſchimmuni der Stifter der 
lamaifhen Sefte war. So wie nun das Alter und 
die Größe der Menfchen immer abgenommen hat, 
fo wird das auch in Zufunft fortgeben, bis fie mır 
10 Jahr leben und eine Elle groß feyn werden, und 
der größte. Theil durch, tödtliche Seudyen umkom⸗ 
men wird, Die übriggebliebenen aber werben wie⸗ 
der anfangen, tugendhaft zu leben, und fid) nad) und 
nad) zu ihrer erften Wollfommenheit und Größe era 
beten. Dergleichen Epochen nehmen fie verfchie» 
dene an, ihre gehrfäße davon aber find zu fehr ver« 
unftaltet, als daß man ſich richtige Begriffe dar⸗ 
ans bilden fönnte, Eben fo ift. eg mit der Lehre von 


ihren Burchanen, über welche alle noch ein höchftes | 


Weſen erhaben ift. Haft alle dieſe Burchanen wer« 
ben in weiblicher Geftalt, mit indianifchen Zierra« 
ten und fißend vorgeftellt. Diele find in Kupfer ge: 
goſſen, ftarf im Feuer vergoldee und fehr fein gear 
beitet. Außer den gegoflenen Gsgen, bat man _ 
auch thoͤnerne, oder auf finefifches Papier und Zeug 
gemalt, Meben diefen Burchanen, welche auf 
den Wolfen und in dem obern Himmel, zu wel⸗ 
dem golbne Wege führen, wohnen, glauben die 
Kalmycken noch an eine Menge, theils gute, theilg 
böfe Geifter, - welche überhaupt mit dem Ran 
Tengri belegt werden. Es giebt welche, deren 
Größe 9 Millionen und 28000 Werfte angegeben 

wird, 
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wird. Die Holle fegen fie fehr unbeftimme zwie 


ſchen Himmel und Erde, wiffen aber, daß der Bes 


berrfcher derfelben Burchan Erlif Khan dafelbit ei⸗ 
ne große Stade bewohnet, daß ein Meer voll Urin 
und Unflach dafelbft ift, über welches ein fchmaler 
eiferner Pfad führer, der unter den Füßen der Gott« 
lofen zerreiſſet. Ein andres Meer beftehet aus Blut. 
Hier ift ein Stuͤck Erde, wo die Verdammten ver 
gebens ihre Nahrung herauszuwüßlen fuchen u. ſ. w. 
Doch dauern alle diefe Höllenftrafen nicht ewig. 
Priefter fahren geradezu in die Burchanenfige; Lay⸗ 
enfeelen aber müffen über den eifernen Pfad, mo fie 
denn, wenn fie glücklich hinüber fommen, vom Erlif 
gerichtet werden. Eine folche Religion ift ein Pa⸗ 
radies der Geiftlichfeir, und es giebt auch eine une 
geheure Menge Pfaffen, an deren Spige der Da» 
lai fama ſtehet. Bey den Torgot ift ein Verwe⸗ 
fer deffelben oder Lama, nad) dem Lama folgen bie 
Zordſchi, und diefen die Gellung oder gemeinen 
Priefter. Jeder Gellung hat einige Schüler, und 
andre ibm beym Gottesdienft helfende Perfonen un. 
ter fih. Dieſe ganze Geiftlidyfeit lebt ehelos, und 
jeber muß menigftens die tangutiſche Spradye leſen 
fönnen, weil der Gögendienft durchgängig in die» 
fer Sprache verrichtet wird. Gewöhnlich feyern 
die Kalmycken drey Tage in jedem Monat, und ihr 


Goͤtzendienſt ift voll einer Menge Zerimonien und 


Perſer. 


Formeln, vorzuͤglich bey ihren großen Feſten. Sie 
haben aud) Rofenfränzge, Geberräber, bedienen 
ſich Heiliger aus Tibet fommender Pillen, und bes 
graben ihre Toden, werfen fie ins Waffer, legen 
fie frey auf die Erde, oder verbrennen fie endlich. 


Außer diefen Voͤlkern wohnen bier auch noch 

8) Perfer in Aftrachan, die gewöhnlich Kiſilba⸗ 
ſchen genennt werden, und ſich zur m. 
nifchen 
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nifhen Sekte des Ali befennen. Alle find Kaufr 
feute. 9) Armenianer betrugen 1770 in der Stadt Yrmeniar.. 
Altradyan 1281 männfiche Köpfe, haben ein jüdi« 
fhes Anſehen, treiben Handlung vornehmlid) nad) 
Perſien, und haben einen felbft: ermählten Magis 
ftrat nebft einer fchönen Kirche. 10) Grufiner 
oder Georgier treiben Handel und andre bürgerlis Georgier: 
che Gewerbe, und befennen ſich zur griechifchen 
Kirche. 11) Indianer etwan 2 bis 300 Män- Indianer- 
ner, wohnen in Aftracdyan und Kislar. Ihr An« 
ſehen ift ſehr tatariſch. Sie find meiftens lang, 
bager, ſchwarz von Augen, Haar und Bart‘, gelb» 
li) von Gefihtsfarbe, aufrichtig, hoͤflich Leute 
von Wort, nuͤchtern und einſiedleriſch. Alle ſind 
Kaufleute und einige, bedeutende Kapitaliſten. Die 
Aſtrachaniſchen wohnen alle in dem fuͤr ſie von der 
Krone erbauten Kaufhauſe, in welchem zugleich 
ihre Gewoͤlber ſind. Ihre Kleidung iſt tatariſch⸗ 
morgenlaͤndiſch; ſie leben von Reisbrey mit Roſinen, 
Butter, Kuͤmmel, Safran und Blaͤttern von Aſa 
foͤtida. Fleiſch und geiftige Getränfe Brauchen fie 
nicht, fo mie fie auch Feine Ergöglichfeiten lieben. 
Ihre Toden verbrennen fie außer der Stadt wid 
freuen die Afche aufs Waſſer. Sie befennen fich 
zur Braminiſchen Religion, und haben in Aftras 
han eine Feine Kapelle, in welcher einige Bögen: 
bilder ftehen, und in welcher fie Morgens und Abends 
ihre Anbetungen halten. 12) Kuropäifche Rio» Europ, Kol 
loniften, welche feit 1764 bier angefegt worden niſten. 
find. Es mögen gegen 8 bis 10000 teutſche, 
ſchweizeriſche, polnifcye, franzoͤſiſche und bolländi- 
ſche Koloniften feyn, welche an beyden Seiten der 
Wolga in 104 Dörfern wohnen. Die Häufer 
find von Fachwerk, mit geimmänden und ftehen in 
geraden Reihen. Die anfehnlichften Dörfer haben 
Kirchen, Thuͤrme mit Glocken und von der Sirone 
bejol« 
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beſoldete Prediger ihrer Konfeſſion. Die evange⸗ 
liſche Bruͤdergemeinde zu Sarepta, von welcher 
nachher, macht eine eigene Kolonie aus. 


Dies ſind die Einwohner des aſtrachaniſchen 
Gouvernements, deſſen ſteuerbare Buͤrger und 
Bauern zwiſchen 10 bis 11000 geſchaͤtzt werden 
| koͤnnen. An vorziiglichen Dertern bemerfen wir 
uſtrachan. Aſtrachan, achtzig Werft vom/Ausfluß der Wolga, 
| * die hier 2 2001Schuhe breitift. Die Stadt ift völlig 
auf Hügeln erbauet, und beftehet aus 2541 zum 
Theil veche gut gebaueten Häufern. Die Feftung 
bildee ein Dreyer, und ift mit einer Mauer von 
Ziegelfteinen umgeben. Kirchen find hier 25 rufe 
ſiſche, nebft 2 Kloͤſtern, ı armenifche, 3 Fatholie 
ſche, 1 futherifhe und ı indianifcher Tempel. 
Die Vorftädte find groß und mweitläuftig, und wer⸗ 
den zum Theil von den Tatarn bewohnt. Zwifchen 
der Stadt und der armenifchen Slobode oder Vor⸗ 
ſtadt, ift ein ſchoͤner Kanal gegraben, darinnen die 
Schiffe, als in einem ſichern Kanal liegen fönnen. 
Die Anzahl der Einwohner wird auf 70000 ges” 
fh-6t, wörunter neben den Ruſſen, weldye am 
zahlreichften find, Teutſche, Engländer, Franzo⸗ 
fen, Italiener, Schweden, Armenier, Grufiner 
u. ſ. w. gehören. Kaufleute follen hier 3000 feyn, 
welche einen ziemlich beträchtlichen Handel, befon« 
fonders mit Perfien treiben. Man findet bier 
Selden » und Baummollenmanufafturen, auch ſte— 
ben die aſtrachaniſchen Juften in gutem Rufe. Aus 
dem biefigen großen botanifchen Garten, und dem 
dabey befindlichen $aboratorium, ziehen die ruffi- 
ſchen Kronapothefen alle ihre Arzneypflanzen und-- 
viele präparirte Arzneyen. 
Zarljpn. Zarizyn an der Wolga, ein meift von Holz 
gebaueter Ort, mit einigen Feſtungswerken, bie 
| sum 
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im letzten Kriege durch die tuͤrkiſchen Gefangenen 

etvas ausgebeſſert wurden, welches dem Ort ſehr 

zu ſtatten kam, indem er dadurch in den Stand 

fan, dem Angriff, welchen Pugatſchev 1774 date 

auf that, zu widerfichen. Die Einwohner haben 

von ihrer Fifcherey und Viehzucht gute Nahrung. 

Auch der Weinbau geräth nicht übel, die Maul—⸗ 

beerbäume erhalten ſich von felbff, und das Klima 

ift fo gemäßigt, daß viele Gefträuche zweymal blüs 

ben, und unterhalb der Stadt fid; den ganzen Wins 

ter hindurch Enten aufhalten koͤnnen. Won hier 

bis an ben Don ift eine ftarfe Verſchanzung ange⸗ 

legt, bey weldyer Peter I. den Kanal, welcher den 

Don mit der Wolga verbinden follte, wollte gra- 

ben laffen. In der Machbarfchaft ift eine Krone 

feidenfabrif, ben welcher ein ganzes Wäldchen voll 

Maulbeerbäume fieher. Die herumliegenden Truͤm⸗ 

mer von fleinernen Gebäuden laffen vermurben, daß 

fie einft von den Tatern angelegt worden. Sara: Saratom, 

tom, ebenfalls an der Wolga längft dem fteilen 

Ufer derfelben, dm Fuß hoher. Berge, wird durd) 

eine tiefe Kluft von einander getheilt. Es iſt uͤbri⸗ 

gens ein nicht übelgebaueter und nahrhafter Ort. 

Sarepta ift 1765 von fünf Gliedern der evange- Sarepta, 

liſchen Brüdergemeinde angelegt worden, und faß« 

te 1773 ſchon 250 Geelen in fih. Das fchönfte 

und größte Gebäude ift das neue fleinerne Bethaus; 

überhaupt aber ift der ganze Ort artig gebauer, mit 

einem Wall, Graben, fpanifchen Keutern, zwoͤlf 

Kanonen und einer Fleinen Befagung verſehen. Es 

find hier allerley Handwerker, nebft einer Fabrik, 

in weldyer Schnupftücher, halbſeidne, baumwoll⸗ 

ne und bunte leinene Zeuge verfertige werden. Man 

macht aud) Licht, Seife und Tabaf. Zislar, Kiglar. 

an einem Arm des Tereffluffes, ift 1733 angelegt 

worden, und bie Örenzfeftung gegen Perfien. Die. 
| | Haͤuſer 


3. Som. 


Orenburg. 
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Haͤuſer ſind von Erde oder gar von geflochtenen Rei⸗ 
fern, die mit Leimen uͤbertuͤncht ſnd. 

| Zu dieſem Gouvernement werden auch die zwey 
großen Steppen oder grasreichen Wülten an der 


Weit» und Oftfeite der Wolga gerechnet. Die 
‘eine, bie Aftrachanfdye oder Kumanfche ift falzbaft, 


und fcheint ehedem das ſchwarze nit dem kaſpi⸗ 
ſchen Meere vereinige zu haben. Hier war ehedem 
das Hauptlager der tararifchen Khane von ber grofe 


- fen goldenen Horde, und die Stadt Madfchjar, wo 


die Stammväter ber Ungern wohnten. Gegen- 
wärtig ziehen Kalmycken vom Stamme Derbet-dars 
innen. Die kalmyckiſche oder jaikiſche Steppe hat 
ebenfalls viele Salafeen, und eine große Strecke, die 
aus bürren Sandſchollen beftehet. _ Hier zogen big 
‚177 ı die Torgot, org 


Diefes große, etwan go0o teurfche Meifen im 
Umfange habende Gouvernement, grenzt gegen 


" Süden an das fafpifche. Meer, und dag Sand der 


Truchmenen, die Seen Aral und Balgafıh, an die 
Laͤnder der Karafalpafen und der Kirgifen don der 
großen Horde, gegen Welten an Aftrachan und 
Kaſan, gegen Dften an das Sand, weldyes die Kal⸗ 
mycken vom Stamm Oeloͤt bewohnt haben und 
gegen Norden an Sibirien. Es war ehedem ein 
Theil der großen Bulgarey, und 1744 murde es 
erit in feine gegenwärtige Verfaſſung geſetzt. In 


diefer Statthalterfcyaft ift das Uralgebirge, welches 


ganz aus Quarz befteht, und zwar viel hohe Fah- 
le Selfen, dod) aber auf feinen meiften Bergen 
ſchoͤne Bäume und heilfame Kräuter hat. Seen 
giebt es verſchiedne, welche theils füßes, theils fal- 
ziges Waffer führen, und an Flüffen ift eben fo we⸗ 
nig Mangel, von denen die Wolga und Kama, 
der, Ural fonft Jaik, die Emba und 
nz ne 
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nebft dem Tobol und der Belaja, die vorzüglich. 
ften ſind. 


In einer fo großen Landſtrecke fönnen Klima 
und Fruchtbarfeit unmoͤglich von derfelben Befchafe 
fenheit ſeyn, doch ift die Luft meift gefund, und die 
heftige Sommerhitze, wird durd) häufige Winde, die 
vom Ural wehen, gemildert. In der Nähe dieſes 
Gebirges fälle oft fo viel Schnee, daß er drey ruſ⸗ 
-fifche Ellen Hoch liege, je weiter man aber gegen die 
Meere kömmt, deſto ‘fparfamer wird aud) ber 
Schnee, bis er fid) in der Mähe derfelben nıeift 
gänzlich verlieret. Der Boden hat große natürlie 


Fruchtbarkeit und Getraide von allen Arten, 


Gartenfrüdhte, Obſt u, f. w. gedeihen meift überall 
gut in demfelben. An Waldungen ift fein Mans 
gel, und überhaupt find die Erzeugniffe des Pflan⸗ 
jenreichs faft durchaus diefelben, wie in der aftra« 
hanifchen Statthalterfchaft. Reicher ift Orenburg 
aber an Mineralien. Dahin gehören ſchoͤne Bruch“ 
fteine, welche immer mehr Härte befommen, je 
fänger fie der Luft ausgefegt find, Kreide, Alaba⸗ 


—n 


ſter, Kriſtalle, Topafen, Marmor, Achat, Jaſ 'i 


pis, Asbeſt, Jungfernglas, Porcellanerde, Salz, 
ſowohl aus Salzſeen als Steinſalz, welches zu bey⸗ 
den Seiten des Fluſſes Ilek gebrochen wird, Sal⸗ 
peter, Alaun, Schwefel, Aſphalt, Farbeerden, Ku⸗ 
pfer, Eifen, Bley und Magnet. Von Thieren 

iebt es: Ochſen, auch wilde, Schafe mit und ohne 

ttſchwaͤnze, Ziegen, Pferde, vorzüglich bey den 
Baſchkiren und auch wilde von zweyerley Art, 
Efel, Kamele, große wilde Schweine, von benen 
ein Seitenftüd oft bis zo Pud wiegt, Rennthiere, 
Dadıfe, Wölfe, welche die Kirzifen mit Peitſchen 
todfchlagen, Hafen und Erdhafen, Fuͤchſe, wilde 
Katzen, Luchſe, Bären, Eiendthiere, Vielfraße, 

115, Band g Marder, 


Drenburgis 
fche Kaſacken. 


Uralskiſche 
aſacken. 
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Marder, Hermeline, $affa, eine kleine Art derſel⸗ 
ben, Bifamratten, Fifchorter, Biber, Grauwer⸗ 
fe und Babr, eine Tigerart mit gelbigten geftreif« 
tem Fell, die zwar nicht hoc), aber zuweilen eine 
Klafter lang ſeyn follen. Vögel giebt es in Mens 
ge, als Kraniche, Adler, welche die Kirgifen zur 
Jagd abrichten, Baba, die den Schwaͤnen gleichen, 
wilde Gänfe, Trappen u. f.w. Die. Fhüffe find 
alle voll der ſchoͤnſten Fiſche, auch findet man See⸗ 
hunde und Schildkroͤten. Zahme und wilde Bie⸗ 
nen giebt es in Menge, aber aud) Scorpionfpinnen, 
Schlangen und andere fchädliche Gewürme, 


Die Verfhiedenheit der Einwohner ift niche 
geringer, als in den bisher befchriebenen Statthals 
terfchaften, und wir werden darunter wieder zwey 
nicht unmerfmürdige Voͤlker Fennen lernen. Aufs 
fer den Ruſſen find hier: 1) Orenburgifche Ka⸗ 
ſaken, welche längft dem Samara, Ui und Urale 
fluffe, auch in der Baſchkirey wohnen und in allen 
Seltungen den größten Theil der Einwohner aus= 
machen. Ihre Verfaffung ift vSllig die Doniſche. 
a) Uralsfifche, ehedem Jaikfche Kaſaken 
wohnen an dem breiten. fruchtbaren, theils waldi⸗ 
gen Geftade des, Uralfluffes und einem Theile der 
Steppe. Ihren mündlichen Nachrichten zufolge, 


giengen gegen Ende des ıgten Yahrhunderts, efe 


wan 30 doniſche Kafafen auf der kaſpiſchen See 
auf Freybeuterey, und feßten fid) am untern Urale 
fluß. Diefer Haufe verftärfte fid) immer mehr, 
und untermwarf ſich endlic) dem Zar Michael Fedo⸗ 
rowitſch, da fie denn auf den Fuß der donifchen 
Kofafen gefegt wurden, und gegen eine geringe Ab» 
gabe die fehr einträgliche Fifcheren auf dem Ural, 
nebft der Freyheit, fid) aus den Salzſeen unentgeld⸗ 
lid) Salz zu holen, felbft Brantewein zu brennen, 

und 
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und anbere Vortheile mehr erhielten. So wurden 
fie immer wohlhabender, ſtolzer und unbändiger, 
bis ſich 2773 der größte Theil von ihnen zu dem 
Kebellen Pugatſchew ſchlug. Mach der Stillung 
des durch ihn erregten gefährlichen Aufftandes, lies 
ihnen dennoch die Kaiferin ihre vorige Freyheiten, 
aur erhielt ihre politifche: Berfaffung eine befchränf. 
tere Einrichtung, und ſowohl der Fluß, an dem fie 
wohnen als fie felbft, mußten ihre Namen mit ven 
gegenwärtigen vertauſchen. al; — 
Sie werden als ſtarke und muntere, aber auch 
rohe und anbaͤndige Leute geſchildert, denen es aber 
nicht an Tapferkeit fehlet. Ihre vornehmſte Nah—⸗ 
rung iſt die Fiſcherey, dev fie jaͤhrlich viermal auf dem 
Ural nachgeben, und die ihnen fo viel. Fiſche und 
Kavear giebt,’ Daß das ganze Heer nicht mur leben, 
fendern fich auch dabey bereichern kann. Auch bafe 
ten fie viel Vieh, und mancher gemeine Kafaf hat 
a bis 300 Pferde, nebft einer verhaͤltnißmaͤßigen 
Anzahl Horn, und Schafvieh. Aderbau treiben 
fie wenig, daher fie ihr Brodforn 5 bis 800 Werft 
. weit holen, dafür bauen fie. aber Obft und Waſſer⸗ 
melonen, halten Bienen und jagen. Ihr $eben iſt 
eine ununterbrochene Froͤhligkeit, und ohngeachtet 
fie felten ein hohes Alter erreichen, fo genießen fie 
body, ohne Aerzte und Arzneymittel, einer ununter- 
brochenen | 


Gefundpeit. 


3) BafchEiren,ein tatarifches Wolf, bewohnen Baſchkiren. 
ben ſodlichſten Theil des Uralgebirges, zwiſchen 
dem Kama⸗Wolga⸗ und Uralfluſſe, welcher frucht« 
bare Ebenen, ſchoͤne Wälder und filchreiche Seen 
bat. . Sie unterwarfen fid) bey Zerftörung des Koͤ⸗ 
nigreihs Kafan freywillig, und beftanden 1770 
aus 27000 Familien. Ihre Gefihrsbildung iſt 
meiſt catariſch, won. Öliedern find fie aber ftärker 
C 2 und 
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und fleifchigter. Ihr Verftand koͤnnte leicht aus. 
gebildet werben. Mar fchreibt ihnen auch Herz» 
haftigkeit zu, doc) follen fienur im Sommer, wennffie 
Pferdemilch trinfen, muthig, im Winter hingegen felg 
and kleinmuͤthig ſeyn. Sie unterfcheiden fi dar 
ännen von andern nomabdifchen Völfern, daß fie. 
MWinterdörfer haben, und nur des Sommers in 
Filzpüeten wohnen. Die Häufer, diefer Winter 
Dörfer find oft fo Plein, daß man kaum aufrecht dar⸗ 
ännen ftehen, und die Thüre fo niedrig, daß man 
nicht anders, als aufden Knieen hineinfriechen kann. 
Das vornehmfte Hausgeräth, welches in diefen 
Huͤtten ift, befteher ineinem hohen ledernen Schlau⸗ 
«he, der beftändig mit ſaurer Mild) angefülle ift, 
'und weil er nie rein gemacht wird, den unerträg« 
Sichften Geftanf von fihgiebt. Im Winter erfegen 
fie den Mangel diefes Getränfes dadurch, daß fie 
aus gefäuerter Mildy gemachte, und im Rauch ges» 
trocknete Käfe zerreiben und im Waffer zermeichen. 
Da fie zu gemächlich zum Aderbau find, fo faen fie 
nur fehr wenig Korn, ohngeachtet die Regierung 
durch Austheilung von Prämien, ſich viele Mühe 
giebt fie weiter darinnen zu bringen. . Ihre ftarfe 
Viehzucht wird ein beftändiges Hinderni in Abfiche 
des Ackerbaus bleiben, da fie noch dazu nicht alle 
Tage Brod brauchen, und wenn fie welches backen, 
blos einen laden fneten, der auf dein Heerd in 
Heiße Afche gefcharrt wird... Ueberhaupt find fie bey 
ährer Koft nicht. im mindeften efel, und wenn fie 
3. B. Scaffüße effen wollen, fo werfen fie diefelben 
mit der Wolle ins Feuer, theilen fie mit den Häns 
den und ftopfen einander die Speifen in den Mund; 
ift aber die Portion zu ftarf, fo ſpuckt der Geftöpfte 
einen Theil wieder in feine eigene Hand, und bringe 
ihn zum zweitenmal zum Munde. Ihre Kleidung 
iſt tatariſch, und ihr Leinenzeug verferkigen fie fich theils 
aus 
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aus Neffen, theils aus Hanf, Ihre Religion iſt 
die Mohaͤmedaniſche, die aber mit vielem Heiden⸗ 
thume vermifcht if. Sie geben Tribut an Honig, 

Wachs, Korn, Hornvieh und Peljwerf; es wer⸗ 
den aud) jaͤhrlich 2000 Mann bey den Feſtungen 
gebraucht, weiche mit Pfeil, Bogen, Lanzen, 
Danzerhemden, Helmen, Säbeln, Flinten und 
Piſtolen bewafnet find. Unter ihnen wohnen audy 
Ufiiche Tararın. 


4) Meſchtſcherjaͤken, ein — faſt Fa 


aus 2000 Familien beſtehender Stamm, von dem jät 
ein Theil in beftändigen Dörfern wohnet, andreaber 
völlig die baſchkiriſche Werfaffung haben. Sie find 
übrigens, ob fie ſchon unter den Baſchkiren wohnen, 
Flüger, reinlicher, ausgebildeter, und ihr Mohaͤ⸗ 
medifmus ift weit reiner. 5) Birgiſen ober 
Rirgisfaifaten. Don diefem tatarifchen, aus 
Turfeftan ftammenden Bolfe, welches in die große, 
mittlere und Pleine Horde getheilt wird, befinden ſich 
bie jwo legtern, von denen jede auf 30600 Kibitken 

aͤtzt wird, feit 1731 unter ruſſiſchen Schutz, 
Jahlen aber feine Steuern, leiſten auch feine Kriegs« 
‚bienfte, find aber dem Reiche dennoch fehr nutzbar, 


Kirgiſer 


weil fie erſtlich den orenburger Handel befördern, _ 


dann die ufifchen Karwanen, feit ihrer Unterwerfung, 
unangefochten durch ihr Gebiet reifen, und die von 
ihnen gemachten Gefangenen aus andern Mationen, 
wenn fie zu den Ruffen übergehen und Chriſten 
werben, nicht von ihnen zurüctgefordert werden Dürs 
fen, . Beyde bewohnen ein großes, mit vielen Sand» 
bügeln, “Bergen, fleinen Fluͤſſen, die ſich wieder 
in die Erde verlieren, und vielen Seen angefülltes, wuͤ⸗ 
fies, hochliegendes Gefilbe zwifchen den Flüffen Ural, 
Itiſch und dem Aralfee, die große Horde aber ftreift 
bey Tafchfent und un =. Ohngeachtet 

dieſe 
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biefe Leute nad) kalmyckiſcher Art in Filzgezelten 
wohnen, fo find fie doch bey weitem viel reinlicher, 
ihre Gezelte and) viel arößer, fo daß in einem oft 
mehr als zwanzig Menfdyen ganz bequem zu figen, 
Raum haben. Was die Kleidung der Männer bes 
trift, welche beſſer als die Baſchkiren gebildet zu 
ſeyn pflegen, fo befteht fie außer dem Oberkleide, das 
aus Fellen gemacht ift, gemeiniglich in baummolles 
nen Unterfleidern und Hemden von blauer Leinwand, 
welche von oben bis unten wie ein Schlafrock offen 
find, und um den Leib feft gebundenwerden. Ihre 
Sormmermügen find von Filz und zum Theil mit Zeug 
überzogen, mitzwo breiten, niederhängenden Kappen, 
intermügen find mit Pelzwerf gefüttere. Die 
Weibertracht ift ein blaues Hemd, lange Beinklei⸗ 
der, Binden an den Beinen, platte Sohlen und 
baumwollne Tücher um den Kopf. Beym Putz 
ziehen fie über das blaue Hemde noch einen feinen 
Oberrock, und darüber einen Schlafrock. Ihre 
Keligion ift die mohämedänifche, in welcher fie ſo 
elfrig, als aus Mangel an Geiftlichen unwiſſend, find," 
ob fie gleich das Gefeg in fofern beobachten, daß 
fie fein gefallenes Thier und von wilden Thieren nur 
Antelopen, Steppenpfesde und Hirfcharten effen, - 
worinnen auch nebft Mehl, Grügmwerf, faurer 
Milch und Flaren Pferdemolken ihre —— 
beſtehet. Ob ſie ſchon eine gewiſſe Rangordnung 
unter ſich haben, auch ihnen von der Regierung ein 
Khan mit einer Beſoldung geſetzet wird, ſo lebt 
doch jeder als eigener Herr, und ihre Verfaſſung iſt 
faſt ganz demokratiſch. r vorzuͤglichſter Reich⸗ 
thum iſt Viehzucht, vornaͤmlich an Pferden und 
Schafen; Kamele haben ſie weniger, Rindvieh aber 
in noch geringerer Anzahl. Auch halten ſie unter 
ihren Schafheerden viele Ziegen, welche gleich 
den Schafen ſehr ungeſtaltet ſind. Neben der pn 
| zucht 
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gucht befchäftigen fie fi mit der agb, und wenn 
fie Gelegenheit haben, fuchen fie auch Karwanen 
zu überfallen. und Sflaven zu machen. 6) Bus Bucharen.' 
charen und audere fatarifcyen Koloniften leben hie 
und da zerfireut, von denen wir bier, wie von den 
Tfcheremißen, Tſchuwaſche und Wotjafen 
hichts befonders zu fagenfinden. 7) Kalmycken, Kalmycken. 
von denen eine chriftliche Kolonie von 14000 See 
len, in der Stadt Stawropol und deren Gegend 
wohnet. Co viel Mühe man ſich aber audy gegeben 
bat, fie zu einer anſaͤhigen Lebensart zu gewöhnen, 

fo wohnen doch nur die Befehlshaber in der Stadt, 
bie übrigen nomabdifiren in Filzhuͤtten, und. haben 
auch beynahe gänzlidy die Lebensart ihrer heidniſchen 
Brüder beybehalten. Syn der ifecifehen Provinz 
find drey Dorffchaften voll mohaͤmedaniſcher Kal 
mycken von etwan go Familien, weldye von geraub» 
ten Kalmycken herftammen, die von den Kirgifen 
bekehrt worden find, Mod) giebt es Perfer, Ara: 
ber, Türken und andere Afiater, welche hie und / 
da nad) ihrer Landesweiſe zerftreut leben, fo wie 
auch -europäifche Koloniften zu finden find. 


_ Wir. bemerken in diefem Gouvernement bie Orenburg. 
1735 und. 42 erbauete Haupeftade Orenburg. 
Eie ift auf einer Ebene erbauer, hat 54 Werfte im 
Umfang und fehöne Feftungsmgfe. Die Straßen 
find vollkommen regelmäßig, und Käufer mögen 
etliche tauſend feyn, von denen viele von Steinen 
gebauet find, nebft neun Kirchen. Wegen feiner 
tage auf der Öränze, und der guten Befeftigung iſt 
Diefer Ort ein guter Verbannungsplag für unbändige 
"Bürger. Der größte Haufen bavon wird bey 
Nacht bewacht, die Tage aber bringen fie im Bau« 
hofe zu, der für alle Arten der Handwerfer und 
Kuͤnſtler Werkſtellen dem beſten Geraͤthe ie 
u 4 Die 
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Die hiefige Handlung ift hier aͤußerſt vortheil 

die aber noch groͤßtentheils durch fremde Pe 
getrieben wird, welche nach geendigtenr Taufch wien 
det nad) Haufe reifen. : Die -wichtigften Arten. dee 
ausgehenden Waaren find jegt mollene Tücher, 
Sammt, Leinwand, Yuften, Kupfer und Eiſen⸗ 
geſchirr, allerley Spielkram von Blech, Naͤhna⸗ 
dein, Fingerhuͤte, Glas, Korallen, Sarbewaaren, 
Zuder, Pelzwerk u. ſ. w. Dafür wird einges 
tauſcht: Gold und Silber meift in perfifchen und 
indifchen. Münzen, auch Goldfand, Lapis Lazuli, 
edle Steine, rohe und geſponnene Baumwolle, und 
baummollene Zeuge, gemachte Schlafroͤcke, bucha⸗ 
riſche Laͤmmerfelle, getigerte Katzen und Tigerfelle, 
etwas rohe Seide, Kamelhaare, Vieh von den Kite 
gifen, die jaͤhrlich 40 bis 60000 Schafe und gegen 
16000 Kinder hieher bringen, Pelzwerk, Gold« 
Jeifaja Kre· adler zur Jagd und getrocknete Früchte. Ilezkaja 
pofl. Zirepoft, eine Fleine Feftung, welche zu Bede⸗ 
dung des am Fluſſe Ilek befindlichen, Salzwerfes 
angelegt if. Der Sand liegt nur anderthalb rufe 
ſiſche Ellen oder noch weniger auf dem feften Safze, 
welches in Stüden gehauen und dann auf der Bes 
— laja, Kama und Wolga verſuͤhrt wird. Es ift 
GSurief. rein, feft und weiß von Farbe. Gurjef, eine 
zwar FPleine, aber bie regelmäßigfte von allen 
‘am: Uralfluſſe egten Fleineren Feſtungen, 
gehn: Werſt vom Tafpifchen Meer auf einem fale 
zigen Sumpf gelegen!, daher man auch hier be« 
ftändig eine faule nach Seemoraft ftinkende Luft 


In der ufifchen Provinz iſt Ufa an der Bes 

laja, welche hier ben Fleinen Fluß Ufa aufnimmt, 
und im Jahr ı 573 wahrſcheinlich auf einer Stelle 
angelegt worden, wo ehedem ſchon eine — 
alten 





Ufa. 
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alten nogajiſchen Khane geſtanden haben fell. Ihre 
Befeſtigung beſtand 1770 aus einem breternen 

Zaun und etlichen Palliſaden. Haͤuſer hatte ſie 

b6 bis 700, die aber in ſchlechtem Zuſtande waren, 

nebſt 6 Kirchen und z: Kloͤſtern. Stawropol Stawrobel. 
1738 an einem Arme der Wolga erbauet. Sie 

iſt mit Pfahlwerk eingeſchloſſen, hat 500 Haͤuſer, 

nebſt einer ſteinernen und drey hölzernen Kirchen. 
Sergiewff, ein kleines Städtchen am Soffluffe, Sergierff,; 
auf einem: Berge gelegen „ welches 1703 und 1704 

erbaut worden if. Der Ort iſt an und für ſich 

nicht merkwuͤrdig, aber die Gegend beffelben ift 

wegen ber, darinnen befindlichen Schwefelquellen 

und: Aſphaltbrunnen denkwuͤrdig. Alle diefe Schwe⸗ 
felquellen haben nicht nur: eim fehr fulshurifches 
Waſſer, und:gefrierenniemals; fondern legen auch 
einemit Kalk I — wie eine mildymweiße 
Gallert ab, „aus welcher zu Peters I. Zeiten Schwe⸗ 

ſel bereitet wurde. : Uralſk, ehedem Jaizkoi Uralſt. 
Barodof,: hat gegen 3000: Haͤuſer, mit fo 

engen Straßen, daß: faum zween Wagen . bey 
einander .vorbey fahren. koͤnnen. Die Befe⸗ 
ſtigung beftehe in einem doppelten. Zaun von 
Flechtwerk, zwifchen welches. Erde gefchürter, rund 

herum aber ein Graben gezogen iſ. | 


Dieſes große Stuͤck Landes, welches wahre Königreich 
ſcheinlicherweiſe von der alten 16 Werft uͤber To, Sibirien. 
bolſk gelegenen tatariſchen Stadt Sibir fo benannt 
worden ‚.mar, wie viele Alterthuͤmer beweifen, ehe» 
mals ein Theil des Reiches des Dſchingis Khan, 
nachher aber den Tatarn unterworfen. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert wurde es den Ruſſen zuerft 
befannt, als ein gemiffer Anika einen vortheil« 
haften Handel dahin zu treiben anfieng. Als aber 
ein dongifc)er Kofaf, Jermak Timofero mit erlihen 

& 5 taujend 
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taufend feiner Kameraden, am fafpifchen Meer ımb 
der Wolga allerley, Gewaltthaͤtigkeiten begiengen, 
und durd) ruffifche Truppen fo fehr in’ die Enge 
getrieben wurden, daß fie nicht wieder zu den Kafa« 
fen kommen fonnten, fo nahmen fie 1579 einen 
Zug nad) Sibirien vor, wo fie in dem folgenden 
Jahre beträchtliche Eroberungen machten. Jermak 
fah dies nun alg die-befte Gelegenheit an, feine völ« 
lige Verzeihung zu erhalten, und ſchickte daher 
1581 etliche Abgeordnete an den Zaren, welcher 
auch 1583 einen. Befehlshaber mit einigen hundert 
Mann nach Sibirien ſchickte, die aber, . als Jermak 
in eben-diefem Jahr das Leben verlor, das Land 
wieder verließen. Vom Jahre 1586 an wurden 
neue Truppen dahin geſchicket, der tatariſche Khan 
Kutſchum 1598 voͤllig geſchlagen, und ſeine ſaͤmt⸗ 
lichen Staaten nad) und nad) .. dem ruſſiſchen 
Keiche einverleibet. | 


J Ueberhaupt. genommen ift Sibirien das kaͤl⸗ 
teſte von den ruffifchen Laͤndern; der Schnee fälle 
oft fo zeitig, Daß das Getraide noch eher, als man 
au die Erndte bat denken fönnen, damit bedeckt 
wird, und die Erde thauet an manchen Drten fo 
wenig auf, daß es oft nicht über drey, ja wohl gar 
nur anderthalb Ellen beträget. Wenn die Kälte 
heftig ift, fo gefriert das Quecfilber, daß man es 
beugen und mit dem Hammer platt ſchlagen Fann. 
Ueber den fechszigiten Grab hinaus ift alles fand 
zum Aderbau untüchtig, weiter gegen das Eismeer 
decket ein ewiger Schnee den. Erdboden, der Tag 
währt kaum einige Stunden, oder die Sonne iſt 
Monate lang völlig unfichtbar, und die Nordlichter, 
deren Pracht und Helle nichts zu vergleichen feyn foll, 
müffen dann ihre Stelle erfegen. So fürchterlich 
aber auch ein fibirifcher Winter ift, fo ſchnell koͤmmt 
| der 
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der Sommer, und von ſo unerwarteter Hitze wird 
er begleitet. Alle Erdfruͤchte und Gewaͤchſe wach⸗ 
ſen dann mit der aͤußerſten Geſchwindigkeit, die 
Naͤchte ſind kurz und helle, und gegen das Eismeer 
zu ſieht man die Sonne Tag und Nacht uͤber dem 
Horizonte, 


Was die Erzeugniffe diefes Landes anbetrift, 
fo wird man’ leicht einfehen, daß fie nicht anders, 
als’ fehr mannigfaltig feyn fönrien. Getraide gebeihe 
am beften in den Gegenden von Tobolff, Tomſk, 
Jeniſeiſk, am $enafluß, ‚und hie und da am Bai⸗ 
kalſee, doch iſt ein Theil der Einwohner fo faul, 
daß viele ſehr fruchtbare Gegenden ganz und gar 
nicht beatbeiter. werden, mit fo großem Mugen auch 
der Aderbau’in denfelben getrieben werden wuͤr⸗ 
de. Bey Jakutzk wird zeiten Gerfte veif, weiter 
nordmwärts aber leben die Nationalen blos von Fleiſch 
und Fifchen, die Ruſſen befommen ihr Brodforn 
aus dein mittäglidyen Provinzen. Der Wieſewachs 
iſt faſt durchgängig gut, von Erdfrüchten baut man 
Kohl, Kettige, Rüben und Gurten; Spargel 
waͤchſt überflüßig und wild, und ob er ſchon 4 Ellen 
hoch wird, fo iſt er dod) durchaus von gutem Ge⸗ 
ſchmacke. Baumfrüchte fommen nur fehr fparfam 
fors, und außer wilden Kirfchen, einer Art Fleiner 
Mandeln und Eleiner Aepfel, die nicht viel größer 
als eine Erbfe find, giebt es deren Feine. “Beeren, 
die ſehr wohlſchmeckend find, als Erd. Johannis⸗ 
beeren u. ſ. w. ſind haͤufig; gewiſſermaßen kann man 
auch die Frucht der ſibiriſchen Ceder zu den eßbaren 
Baumfruͤchten rechnen. Dieſe Ceder waͤchſet ſehr 
hoch und dicke, und ihre Zapfen find voll kleiner 
Nüffe, die Häufig gegeffen werden. Manpreßt 
auch ein Del Daraus, welches die vornehmen Ruſſen 
während der Faſten flatt der Butter rer 

efe 
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Diefe Eedern, nebft Fichten, Tannen, Serchen u. a. 
Bäumen machen die großen fibirifchen Wälder aus, 
Eichen, Linden und Hafelnußfträuche findet man 
aber in ganz Sibirien nicht, Das Mineralreid) 
ift ungemein wichtig. Bey Katharinenburg find 
Goldgruben und: auf drey Seifenwerfen werben 
jährlich zwiſchen 2 bis 300 Pfund reiner Goldftaub 
gefammelt; der Schlangenberg auf dem altaifchen 
Gebirge hat fchon viel taufend Pfund Gold 
geliefert, und aus dem Silber des argunſchen Berg⸗ 
werks wird ebenfalls viel Gold geſchieden. Ferner 
finbee man viele Kupfer » und Eifenerze, von denen 
jährlid) vice 100000 Pud ausgeführt werben, 
Magnetfteine, ja ganze Magnetberge, Steinfohlen, 
Steinbutter, welches ein gelbligter Alaun‘ ift, 
Marmor, grünen Yafpis, aud) grünen mit rothen 
Flecken, Achat, Karrle, Topaſe, welche ſchwer 
von den orientalifchen zu unterfcheiden: find, vor⸗ 
trefliche Rubine, und andere edle Steine, Marien« 
oder Jungferglas, das in ganz Sibirien als Fen⸗ 
fterfcheiben gebraucht wird, und Salz, meldyes in 
Seen und einem Berge, der auf 30 Faden body 
iſt, und von unten bis Zweydrittel der Höhe aus 
einem harten reinen Salz befteht, gefunden wird. 
Auch giebt es hie und da unterſchiedene mineralifche 
Quellen. Da die Viehweide fo vorereflid) ift, fo 
werden auch viele Dehfen, Kühe, Sthafe, Ziegen 
und Pferde gehalten, Won wilden theils zur Speife 
dienenden, theils um: ihres Pelzwerks willen nutz⸗ 
baren Thieren nennen wir die wilden Steinfdyafe, 
(Stepnoi Baranj) welche am Leibe nody ftärfer als, 
u. find, und auf einfamen dürren Bergen 
„Steinwidder, (Kammenoi Baranj) die 
ſich Mi nur auf den höchften unzugänglichften Ber⸗ 
gen aufhalten, Hirſche, Antelopen, reh- und gems» 


artige Biſamthiere, Elenn» und Rennthiere wilde 
Schweine, 
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Schweine, Hafen, Bären, Wölfe, wilde Pferde, 
die aber andre als eine befondere Art von: Thieren 
angeben, milde Efel; ſchwarze Fuͤchſe, von denen 
ein Balg auf roco Rubel gefhägt wird, blaßfar⸗ 
bige, rothe u. a. Füchfe, Zobel, die .allein in 
Eibirien, aber nidye von Berbannten gefangen wer⸗ 
den“), Vielfraße, Graumwerfe, eine Eichhoͤrnerart, 
fliegende Eichhoͤrner, welche vermittelſt einer elafti- 
füyen Haut: zwiſchen den Füffen "auf 20 Faden 


weit vom einem Baum auf-den andern fpringen koͤu⸗ 


nen, Hermeline, Marder, Biber, $uchfe, Tiger: 


und Panther gegen Sina u. ſ. w. Federwild ift iu 
außerorbentlicyer Menge, wohin verſchiedne Arten 
vonKaubvögeln, Auerhähne, Birf-Neb- und Ha- 
felhühner gehören. Da Sibirien mehr als irgend 
ein Sand große Flüffe har, ſo kann man einen Schluß 
auf die Menge der darinnen befindlichen Fiſche mas 
chen , nurgiebt'es weder Yale, noch Krebſe, fo we⸗ 
nig als‘ man’ faft in» ganz Sibirien Bienen findet. 
Zu den Probuften Sibirtens fann man aud) red)» 
nen die fogenannten Mammontsfnodyen, welche 
aber eigentlic) nach den genaueften Unterſuchungen 
4 F nicht 
2) Um Irkutzk und Jakutzk find die Zobel am beſten. 
Sie ſieben einſame bicke Waͤlder. Die langen 
aare, welche über bie niedrigen hervorragen; 

nd es eigentlich, was den Zobel ſchwatz macht. 

Ein Thril der Felle geht nach Rußland, der andre 
nach Sina, im Werth aber find, fie ſich ſo uns 
gleich/ daß der Preis im Lande ſelbſt von 25 Ko⸗ 
peifen bis zu 50 und mehr Rubeln feige. Es 

ift uͤbrigens ein großer Irrthum, wenn man glaue 

bet, daß die nach Sibirien Berbannten Zobel fans 

gen müßten. Gtaatsgefangne werden ordentlich 
bewacht, andre müffen in den Bergiverfen und 

an den Fellungen arbeiteu, noch andre aber finden 


bey ihrer befchräntten Freyheit alle Gelegenhoit 
wieder aufjubelfen. ö MIR 


— 
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nicht don einem befondern Thiere, ſondern von 
Elephanten, die nad), einiger: Meinung in dem fruͤ. 
bern Alter der Welt hier gelebet, nad) andern durch 
bie Heere des Dſchingis Khan hieher geführt, und 
wieder nad) andern durch Waſſerfluten bey irgend 
einer großen Revolution hieher geſchwemmt worden 
find. Man finder fie an. hohen Flußuſern, und 
Die großen Badzähne werden nach Rußland ver 
handelt. | er — 
Bis zur Regierung der jetzigen Kaiſerin machte 
das ganze Sibirien nur ein einziges Gouvernement 
aus; gegenwaͤrtig aber beſteht es aus folgenden 
Statthalterfchaften, deren Beſonderheiten, Ein« 
wohner und merkwuͤrdige Orte wir nunmehr einzeln 
befchreiben wollen, J—— 


O Sousb. To- _ Die Statthalterſchaft Tobolſk hat zwar 

bolft. duͤrre und unfrudyebare Steppen, die nicht anderg 
als ein Stoppelfeld ausfehen, auch fo die Wal» 

dungen, Daß man nur durch Hilfe des Kompaffeß 

für dem Verirren geſichert ift, aber auch gutes Ges 

traideland, vortreflichen Wiefewachs, Pferde und 

Hornviehzucht, Wildpret, Pelzwerk, Fiſche, Salz, 

Steinfolen u. a. Mineralien. Zu den darinnen 

wohnenden Wölfern gehören außer den eigentlichen 

Kaſacken. Ruſſen 1) Kaſaken, welche auch ſonſt in Sibirien 

wohnen, und die Eroberer, Anbauer und vorzüge 

Zararı. lichſten Bewohner diefes Sandes find. 2) Tatarn, 

theils a) tobolſkiſche, theils b) tomſkiſche. 

Beyde find die eigentlidyen Ueberrefte der alten fibie 

rifchen Tatarn, und beyde befennen fich zur mohäs 

medanifchen Religion. Die erften find etwan 4000 

männliche Köpfe ftarf, die ihren Tribut in Geld 

bezahlen, und in Dörfern he af Die Tomffis 

fhen, 430 Männer jtarf, wohnen. ebenfalls in 

‚Dörfern, find Aderleute, Hirten, Jäger, Dies 

nenwir⸗ 
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nenwirthe, und bezahlen ihren Tribuf entweder in 
Elenn » und Hirfchhäuten, oder in Gelde. Ferner 
ce) ®bifche, find mwahrfcheinlicherweife mit den 
beyden vorigen verbrüdert, leben theils als Nomaden, 
theils als arme Bauern, und.ernähren fich größten» -⸗ 
theils von Jagd umd Fifcherey. : Sie find Chriften 
und Mohämedaner, zufammen etliche taufend Fa⸗ 
milien, 'd’) Tichulymfche, sıco fireitbare 
Männer ftarf, Ihr Anfehen ift eine Miſchung 
vom tafarifchen und mungliſchen. Sie haben be» 
ftändige Hohn 3ohnungen, bauen etwas Getraide, wies 
wohl fie noch Mehl von den Kuffen kaufen müffen. 
Ihre Viehzucht ift nur geringe, daher ihr Haupt⸗ 
gewerbe Jagd und Fiſchfang ift. Sie Fleiden fi 
im euffifchen Gefhmade, und feit 1720 heißen fie 
Chtiſten, ob fie ſchon noch viele heidnifche Gebraͤu⸗ 
die beobachten. e) Zarfchinzen, im Anfehen 
den öbigen ähnlich, 1000 Männer ſtark. Ihr 
Hauptgererbe ift Viehzucht und Jagd, ihre Jebens. 
art nomadiſch und ihre Religion die heidnifche. 
f) Barabinzen wohnen in einer niedrigen frucht⸗ 
baren, feereichen und waldigen Flähe. An Ges 
ftaft und Lebensart gleichen fievöllig den Bafchfiren, 
ihre Viehzucht fchranfe ſich aber meift auf ‘Pferde 
und Hornvieh ein, und ihr Aderbau ift noch gerin« 
ger. Sie effen auch umgefallen Vieh und Raub⸗ 
thiere. Erft feit 1748 find fie aus Heiden Mohaͤ⸗ 
medaner worden. g) Turalinzen,: leben theils in 
Dörfern, theils nomadifiren fie, die erftern find 
Ehriften, die zweeten Mohämedaner, Alle haben 
ftarfe Bienenzucht, treiben auch etwas Aderbau 
und Viehzucht, im Winter aber find fie alle Jäger. 
h) Telenguten,, ein ruhiges, ſchwachſinniges 500 
Männer ftarfes Wolf, das in Dörfern wohnet, 
und etwas Acerbau treiber. Die meiften find Heis 


den, viele Mobämedaner und einige haben das 
| Chri⸗ 
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Chriſtenthum angenommen. - i) Abinzen woh⸗ 
nen in Erdhütten und befchäftigen ſich meift mit 
Schmiedearbeiten. Sonft fommen fie mit den Tes 
lenguten überein, fo mie au) die Fiftinfcben, 
tuliberrfchen und'werchoroimffifchen Tatarn. 
k) Birjugen, Sajaner und Beltiren find Fleine 
nomadifirende Mationen, welche theils Chriften, 
theils Heiden find. Zu ihren Gebräuchen gehört, 
Daß fie ihre Todten zwifchen Breter gebunden auf 
Die Bäume legen, und jedem einen Sattel zwiſchen 
die Beine, außerdem aber noch ein Beil, Meffer, 
DBranteweln und einen Bogen mit zerbrochenen Pfeie 
len geben. 1) Jakuten nomabdifiren am Eismeer, 
und bewohnen ein großes, theils moraftiges, theils 
feljigtes, altes und unwirthbares sand. Im J. 1750 
fteuerten fie für 33000 Männer, feitbemaber haben . 
fie ſich nicht allein vermehrt, fondern überhaupt geben 
fi) diefe Voͤlker des Triburs wegen allezeit ſchwaͤcher 
an, als fie wirftich find. Sie find mittler Größe, 
Haben magre, platte Gefichter, Pfeine Augen und 
wenlg Haar. Won Karafter ift es ein gutes, ver⸗ 
tägliches; Wolf, das man feiner großen $after bes 
ſchuldigen fann. Die wenigften find getauft, alle 
übrige Heiden , weldye viele von Lumpen gemachte 
Goͤtzen haben, die fie mit Blur und Fett befdymie« 
ren. In den füdlichiten Gegenden treiben fie Wieh« 
zucht, allein diejenigen, welche mehr nach Norden 
wohnen, find Jäger und Fiſcher. Brod haben fie 
nicht, fondern effen Wurzeln, die fie im Winter 
in Mörfern von gefrornen Kuhmift ftoßen, ohnges 
achtet fie fih) Waffen und Keffel von Eifen verferti« 
gen’, Pferde, Kühe, alle wilde Thiere, befonders 
Mäufe » und Murmelthiere. Bey aller ihrer Ara 
much und UnreinlichFeie ift doch ihre Kleidung arti- 
ger, als die ihrer Nachbarn: im Sommer von 
braunem ſehr weit gegerbten Leder im Winter von 
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Pelz, nebſt dedernen Struͤmpfen, welche ua 
Schuhe find. m) Pe 79 mohnen als Kos 
— in der ER | or dem ae 


J — 


3) Ofiaken, die ſich ſelbſt Chouti und Dftiafen: 


ZAonnijung, nennen, Leute von mittelmäßiger 
Größe, die in kleinen vieredigen, von Sträudyern 
aufgebauten und mit Birfenrinden belegten Hütten 
wohnen. Ihr Hausgeräth befieht aus Fiſcherkaͤh⸗ 
nen, Men, Pfeil und Bogen, und Gefchirren 
won DBirfenborfe, woraus fie effen und trinken. 
Viehzucht haben fie nicht, fondern Hunde, welche 
‚mit Fiſchen gefüttert werden, und Rennthiere, von 
denen manche wohl taufend haben. Beyde fpannen 
„die vor ihre fünf Ellen lange Schlitten. Sie leben 
„momadifch im Winter in tiefen Grüften, im Som⸗ 
„mer an ben Ufern der Fluͤſſe. Ihre Kleider nähen 
er Fiſch⸗ oder Bogelhäuten zufammen, im 
er hüllen fie fid) in Kennthiere und Elenns⸗ 
* "Hemden aber machen fie aus Neffelr, Die 
he unterfcheidee ſich wenig von ter minn- 
‚ außer daß fie bunt ausgenähte Tücher auf 
m Haupt hängen haben. In Anfehung der Re 
a find fie wohl die duͤmmſten im ganzen ruffi« 
Reiche, und jeder hat feinen plump gefchnigten 
vor dem unter andern Opfergaben beftän« 
"eine angefällte Dofe mit Schnupftabaf fteher. 
verehren Kiöge, Käftchen und andre von 
Ruſſen gekaufte Sachen; ; ihre vornehmſten 
aber beftehen aus einem männlichen und 
ichen, welche auf einem großen Opferplag mit: 
im Walde angebetet werben. Gie opfern ihnen 
ein Pferb oder ein Rennthier. Wenn fie 
den Huldigungseid ablegen, e. legt man eine Baͤ⸗ 
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rerhaut und ein Beil vor fie, und reicht jebem auf 
"einer Mefferfpige einen Biffen Brod, woben fie 
folgendes ſchwoͤren: „wenn ich meiner Kaiferin nicht 


bis an mein Ende getreu bleibe, freywillig abfalle, 


meinen Tribut nicht bezahle, ſelbſt aus meiner Ge⸗ 


gend weiche, oder andre Untreue begehe, fo zer⸗ 
reiße mic) dee Bär, fo müffe id) an diefem Brode 
erftiden, fo baue mir das Beil den Kopf ab, fo 


roͤdte mich diefes Meffer.» So einfad) diefer Eid 


iſt, und fo wenig die Religion dabey ins Spiel : 


| fömmt, fo zuverläßig kann man fich darauf ver« 


faffen. Bey aller ihrer Rohheit Haben fie eine Ark - 
Tänze, welche man nicht bey ihnen erwarten follte, 
in welchem fie fehr ausdrucksvoll ihr Verfahren auf 
der Jagd und beym Fifchfang, oder die Sitten 
ihrer Nachbarn fehr fatirtfch vorftellen. Man erw 


zahle aut) noch von ihnen, daß fie Die Bären für 


Mogıden. 


unſterblich haften, und wenn fie einen erlegt haben, 
ihn demüthigft um Werzeihung bitten, damit er 
fid) an ihnen in einer andern Welt nicht rächen mö« 
ge. Sie find Übrigens finnifchen Urfprungs, fo. 
wie 4) die Wogulen, ohngeachtet die Gefichtsbil. 
dung dieſer letztern viel’ falmydifches hat. An Vers - 
ftand übertreffen fie die Oftiafen, find auch redlich 
und fleißig, babey aber leichtfinnig, jähzornig und 
unreinfih. Sie nomabifiren im Sommer, im - 
Winter aberhaben fie Dörfer. Jagdiſt ihr Haupt⸗ 
gefhäfte; fo gute Schüßen fie aber aud) find, ſo 
werben fie doch niemals wohlhabend, mweldyes von - 
ihrer fehlechten Wirthſchaft und dem vielen Brann» 
teweintrinfen herkoͤmmt. ‘Die meiften find Chris 
ften, haben aber doch Goͤtzen, wie ihre heidniſchen 
$andsleute, die in Stüden Holz oder plumpen - 
Puppen beftehen. Zu ihnen gehören die Arinzen, . 
Aorowzenund Afanen, | , 

Ze 5) Sa 
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5) Samojeden, nennen fich ſelbſt Ninez, 
d. i. Menſchen, und wohnen auch im archangelſchen 


Samojeden. 


Gouvernement big rief ins tobofffifche in den ran - 


heften und unmegfamften Gegenden. ie find klein, 
haben kurze Beine und Hälfe, platte Gefichter und 


Mafen, großen Mund und Ohren, fleine ſchwarze 


Augen, ſchwarze borftige Haare und braungelbe 
Haut. Sie find freyer und ungefirteter, als die 
Dftiafen, und von einer fo großen Mervenfchwäche, 
daß jede unvermuthete Berüprung, jedes Zurufen, 


das fie nicht erwarteten, fie fo Außer fich felbft brine - 


gen, daß fie fich gänzlidy wie Raſende geberden. 
Ihre Verfaffung iſt ziemlidy patriarchaliſch, und 
ihren in Pelzwerk beftehenden Tribut geben fie mit 


der größten Gleichgülcigfeit. Im Winter wohnen 


fie gleich den DOftiafen, im Sommer aber, wo fie 


der Fiſcherey wegen Von einem Fluß und See zum an⸗ 
dern ziehen, haben fie Syurten, welche denen der Tune 


guſen ähnlich find, Die wir bey der folgenden 


Statthalterſchaft Fennen fernen werden. Ihr 
Hausrath ift wie bey den Dftiafen, und ifre Ges 


mwerbe beftehen in Jagd, Fifcherey und Rennthier⸗ 
zucht, deren Fleiſch fie roh effen und das Blut 


warn frinfen. Gie effen faftalle andre Thiere, die 
fie aber kochen, auch Wallfiſchaͤſer, alles ohne 


Salz und Brod und äußerft unreinlih. Die Kleis 
dung ift der jafutifchen und oftiafifdyen ähnlich, und 


beyde Geſchlechter find wenig von einander zu untere 


fiheiden. Die DWielmeiberey iſt bey ihnen im 
Schwange, die Weiber aber werden fehr hart ges 
halten, weil ihre abergläubifche Religion fie für un« 
rein erklaͤret. Sie glauben zwar an ein gutes und 
böfes Weſen, verehren aber Feines von beyden, 
doch Haben fie Gögen, welche Puppen oder Steine 
find. Zu ihnengehörendie Roibalen, 402 fteuer- 
bare POUR EN ERER Kinder, — und 
Ri 2 
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Kamele, auch Huͤhner halten. Viele beſtellen den 
Acker und alle ſind Jaͤger. Sie ſind alle Chriſten, 
ſo wie die Matoren, die aber nur 10 Maͤnner 
ausmachen. Ferner die Ramatſchinzen, etwan 
100 Männer, und die Karakaſſen 22 Männer, 


beypdes Heiden. 


Tobolſt. 


Wir bemerken in dieſer Statthalterſchaft, 
Tobolſk, die Hauptſtadt von ganz Sibirien, am 
Fluß Irtiſch, in welchen hier der Tobol faͤllt, wel⸗ 
che 1587 erbaut worden iſt. Die Feſtung iſt von 
Steinen, und die darinnen befindlidyen Gebäude, 
nämlich die Regierungsfanzley, der erzbifchäfliche 
Pallaft, zmo Kirdyen und das Kaufhaus find auch 
die einzigen von Steinen erbauten:Gebäude in der 
Stadt. Eigentlich befteht Tobolff aus zwo Staͤd⸗ 
ten, von denen die obere, in welcher aud) die Fe 
ftung befindlich, auf dem hohen Flußufer, die untere 
aber in der Tiefe liege. Der vierte Theil der Ein. 
wohner find mohämedanifehe Tatarn. Der. hiefige 
Handel ift von großer Bedeutung. Im Früpjahe 
gefchieht der meifte Handel mit ruffifcyen und ans 
dern europäifchen Waaren, am Ende des Som⸗ 
mers aber fommen aus den entlegenen fibirifchen 
Städten und vonder finefifchen Gränze Kauffartheye 
fahrzeuge, und im Anfange des Winters fommen 
die bucyarifehen und Falmpeifchen Karwanen, und 
baltenific, faft den ganzen Winter hier auf. Der 
geringe Preis der $ebensmittel macht übrigens, 
daß Faulheit und Luͤderlichkeit bier in fehr hohem 
Grabe herrſchen. In Tobolfk ift auch eine Schule 
für junge $eute, welche für den Milicärftand :be+ 
ftimmt find: im J. 1713 legten verfchiedene gefan« 
gene fchwedifche Dfficiers eine Schule an, welche nach 
und nad) fehr berühmt ward, nad) dem npftadter Frie⸗ 
den zwar wieder eingieng, durd) eine kaiſerliche teut- 

| ſche 
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ſche Schulanftalt aber wieder erfegt warb. Geit 
1770 haben die $urheraner Hier eine Gemeinde, 
Tjumen am füdlichen hohen Ufer bes Turafluſſes, Tjumen. 
mit einer jenſeits gelegenen Vorſtadt, in welcher 
meiſt Tatarn und Bucharen wohnen. Durch die 
Stadt fließt der kleine Fluß Tjumenka, uͤber wel⸗ 
chem eine 8 3 Klafter lange Brücke gehet, an wel⸗ 
cher die innre Feſtung und darinnen die ſteinerne 
Haupikirche ſiehet. Dieſe Stade iſt ein Jahr frü⸗ 
ber als Tobolff erbauet worden. Werchoturie Werchoturie⸗ 
2598 erbauet am Fluſſe Tura, in einer fteinigten, 
übrigens..aber angenehmen Gegend, Auf einem 
Felfen liegt die fteinerne Feftung, die fteinerne 
Hauptfirche, die Hauptkanzley und einige andre 
fteinerne Gebäude, deren es überhaupt noch mehrere 
in der Stadt giebt. Die Wohnhäufer find meift 
von Holz, und der Zahl nad) 250. Die meiften 
Einwohner find Kaufleute. Mody mehr Handel 
aber wird in Irbitzk getrieben, welche Stadt am Irbitzk. 
Fluſſe Irbit liege, und wegen eines Jahrmarkts 
berühmt iſt, der im Winter gehalten und von vie⸗ 
len Kaufleuten befucht wird. Tara, eine kleine Tara. 
1594 am Bad) Arkarka erbauete Stab. Ein 
Theil derfelben liegt auf einer Anhoͤhe, ift mit Pal» 
liſaden und einem Erdwall umgeben , und hat ſchoͤ⸗ 
ne Haͤuſer. An den untern Theil ſtoͤßt die tatariſche 
Vorſtadt, im welcher ein Merfched ſtehet. Im 
ganzen Det find gegen 800 Hauſer, nebft 5 Kite 

den und-etwan ı 800 Einwohner , welche meiften» 
—* altglaͤubig find, Jamyſchewſkaja, die Jamyſchew ⸗ 
vornehmſte Feſtung am Irtiſch. Sie hat ihren ſtaja. 
Namen von dem — Jamyſcha, welcher neun 
bis; zehn Werft im Umkreiſe hat, von einer laͤng⸗ 
licht runden Figur, und ſo ſeicht iſt, daß man überall » 
auf ben Grund fehen kann. Seine Ufer find voll! 
son dem durch die Sonne getrocdneten Salze, 


D 3 wel⸗ 
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welches ſchneeweiß iſt und aus lauter kubiſchen Kri⸗ 
ſtallen beſtehet. Es iſt deſſen ſoviel, daß man wohl 
50 Provinzen damit: verſehen koͤnnte, und an deu 
Stellen, da man es weggenommen hat, findet man 
in fünf bis ſechs Tagen neues⸗ Eine andre Fe 

Sempalat⸗ ift Sempalatnaja, ebenfalls am ee 
na. Sie hat ihren Namen von dem 12 ober nz Werft: 
- oberhalb befindlichen wüften Orte Sempalat, weis. 
en die Kalmycken Darſchan Zordfchin , Kit; d. i. 
Kloſter, welches Darſchan Zordſchi erbaute, nen⸗ 
nen. Es ſind Ueberbleibſel von ſieben ſteinernen 
Gebaͤuden, von denen die meiſten blos aus vier: 
Wänden beftehen. In einem von demfelben waren 
noch einige hölzerne Gögen in Bärengeftalt; in 
einem andern waren die Wände meift mit menfc)« 
lichen Figuren auf Gpps bemalt. : Man fand-auch 

Stücke ſchlechtes Porcellan u. a. Kleinigkeiten. 


Zomf. — TomfE 1604. am- Fluſſe Tom: und bene 
mitten burchfließenden. Bache Uſchaika erbauer. 
Diefe Stadt faffet auf 2000 meift hoͤlzerne Haͤuſer 

no in ſich. Mitten in der Stadt ſtoht eine kleine hoͤl⸗ 
zerne Feſtung, in welcher die Kathedralkirche, des 
Woiwoden Haus und andre Gebaͤude befindlich ſind. 
Es iſt eine der betraͤchtlichſten ſibiriſchen Handels» 
ſtaͤdte, und auſſer ben kalmyckiſchen und buchariſchen 
Karwanen, welche jährlich hieher kommen, wohnen. 
auch viele ruſſiſche, tatariſche und buchariſche Kaufe 
leute in derſelben. Ein großer Theil der Einwohner 
find Aitgläubige. Der wohlfeile Preis der Lebens⸗ 
mittel bringe hier diefelben ſchaͤdlichen Folgen wie in 
Tobolff, Faulheit, Luͤderlichkeit und Trunkenheit 
hervor, und es ſind wenig Familien, wo nicht 
eine Perſon mit veneriſchen Krankheiten behaftet 
ſeyn ſollte. | 


Rus⸗ 
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Rusnetzk, eine Stadt am Fluſſe Tom, wel⸗ Kusnetzk. 
che ihren Namen daher hat, daß ehemals Tataru 
an dieſem Orte wohnten, welche Eiſen ſchmelz⸗ 
ten, und da nun ein Schmidt auf ruſſiſch Kusnetz 

heißt, ſo erhielt die Stadt davon ihre Benennung, 
Käufer find hier ohngefͤhr 500, deren ee. 

guten Aderda bau freiben. 


. Yater. ‚jenifeiffifchen Proving, in melcher die 
Baldungen nebſt dem-urbaren Sand ihren Abjchieb 
nehmen, iſt JenifeifE am Fluſſe Jeniſei, eine Jeniſtiſt. 
Stadt von 700 Haͤufern. Sie treibt anſehnliche 

ng,: und da auch bier die Lebensmittel ſehr 
wohlfeil, ſo ſind die Einwohner fo luͤderlich und traͤ⸗ 
ge, als in andern ſibiriſchen Staͤdten. Man⸗ Mangaſea. 
gaſea oder Turuchanf k ift die noͤrdlichſte Stade 
von Sibirien;'man einem Arme des Jenifeiflufes 
gegen, und aus ohngefaͤhr hundert weirläuftig ge⸗ 

bauten hölgernen Haͤuſern beſtehend. Die Einwoh· 
— meiſt · Kaſaken find, treiben mit dem 

Pelzwerk ihrer Gegend einen betraͤchtlichen 

Die Kälte ift hier fo groß, daß noch zu 

des Junius Schnee fälle, der aber auch im 
wenig Tagen fans dem Eife ſchmilzt, da denn 
Gras. und Blumen mit Macht warhfen und bie 
Sonne die ganze Macht über dem Horizont blei⸗ 
ber Bon Mangafea — an die See find uͤberall 
ruſſiſche Wohnungen iur durch. die: 
agb auf die Zobel, Füchfe, See sundanbere Bären: 

u. few. hergesogen werben. : Arasnojarffameni« — 
ſei, eine Stadt von 375 0 Haͤuſern, deren Feſtungswerke 
im Polliſaden, Thuͤrmen und Erdwaͤllen beſtehen. Die 
—— beſtehen meiſt aus Sluſchiwie, einer Art 

Fusvolks, welche faſt alle wohlhabende 
im fi, mb an Hornvieh und Pferden fehr reich 
ſind. — > if fo frushtbar, daß. 


man 
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‚ man fünf bis ſechs Jahr, ohne es zu hängen, dar⸗ 


6) Gouvdern. 
Irkutzk. 


auf ſaͤen kann, daher auch alle Lebensmittei aͤußerſt 
wohlfeil ſind. In ber Gegend dieſer Stade hat 
man ſchlecht gearbeitete Bildſeulen, hohe Steine; 
auf denen allerhand Bilder ſehr grob eingehauen 
waren, und viele alte Graͤber gefunden, welche letz⸗ 
tere mancherley goldne und. ſilberne Gefaͤße, ais 
Schuͤſſeln, Toͤpſchen, Platten, Stangen, auch 
kupferne Spieße, Leuchter, gegoßne wilde Schafe 


Dieſes an Getraide Wieſewachs, Gartens 
früchten, Wiehzucht,. Wildpret und Fiſchen gefegs 


nete Gouvernement erſtreckt fich bis an die finefi« 


ſchen Grenzen und faffet eigentlich auch die Halbin⸗ 


| fel Kamtſchatka in fi, bie uns aber eine befondre 


Tungufen. 


Belchreibung mürdig zu feyn fcheitiet. Außer den 
Rufen, Kaſaken, Tatarn und einigen Samojes 
den, wohnen hier 1) Tunguſen, die aud) in der 
vorigen Stasthalterfchaft und über Rußlands Gren« 
zen hinaus, unter ſineſiſcher Herrſchaft gefunden 
werden, Es iſt ein großes, zahlreiches Voik, wel⸗ 
ches aus verſchiedenen Stämmen beſtehet, die alle 
ein nomadiſches Leben · fuͤhren. Alle Tunguſen ſind 
von mittlerer Groͤße und von gutem Wuchs, haben 
plattes Geſicht, Meine Augen, ſchwarze duͤnne 
Haare, ſcharfen Gehoͤrs und Geficdhtsfinn, und 
befigen eine dauerhafte Geſundheit. Sie find frey⸗ 


muͤthig, munter, dienſtferiig, Wahrheitliebend 


und von gutem geſunden Verſtande. Luͤgen zu re⸗ 
den und zu ſtehlen deucht ihnen ſchaͤndlich, und ihre 
Aufmerkſamkeit iſt fo groß, daß fie der trocknen 


Erde verborgene Quellen anſehen, und Lage und 


$auf der Fluͤſſe zu demonſtriren wiſſen. Ihr Muth 
iſt nicht geringe; jeder nimmt es mit ſeinem Feinde 
auf, und jeder laͤßt ſich bios mit Spies gi Be 

A ewafis 
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bewaffnet, ‚mit dem groͤßten Bären in einen Zwey⸗ 
fampf ein. So munter und gefülvoll für Ehre und 
Schande fie übrigens find, fo füllos find fie geden 
Schmerz ,.Befhwerden ); Traurigkeit, ja ſelbſt ges 
gen: bie. Reize der Geſelligkeit. Sie halten theils 
Rennthiere und Pferde, theils ziehen fie, ohne alle 
Viehzucht, der Fifcherey und Jagd wegen an den 
Seen und Ftüffen herum. Alle wohnen in Jurten 
bon Stäben mit zufammengenäßter Birfenrinde bes 
kleidet. Ihr Hausgeräthe; das in Keffen, Schuͤſ⸗ 
fein, Beil, ledernen Scyläudyen, Kleiderkaſten, 
Handſchlitten, kleinen Böten, Schneeſchuhen u. fi 
m. beftehe, ift ziemlich ſauber. Maͤnner tragen eis 
nen furzen Rod, der kaum die Knie berüßer, feft 
am $eibe figt, enge Ermel hat und im Sommer 
von‘Sämifchleber, im Winter von weißen Renn⸗ 
thierfellen‘ gemacht iſt. Darunter haben fie eine 
Art Bruſtiuch, ganz kurze Hofen, leberne Struͤm⸗ 
pfe, und zuweilen Halbſtieſel. Die Haare wer⸗ 
den im Nacken gebunden, und flattern blos auf den 
Ruͤcken. Hemden haben fie gar nicht, an den Ho⸗ 
ſen aber iſt eine Art Scyärfe, an welcher der Tas 
bafsbeutel, eine kleine ſineſiſche Pfeife, Feuerſtahl, 
Zumder und Mefler Hängen, : Mandje nähen ſich 
blaue Figuren aufs Geſicht. Alle Kleider machen 
die Weiber; die Mäche der: guten Kleider werden 
mit Korallen beſetzt, die Ränder und Falten mit 
sorhen und ſchwarzen fechs Zoll langen Haaren be. 
ſranjt; den ganzen Sommer haben fie den Kopf 
unbedeckt, im. Winter und auf der Jagd aber tra« 
gen ſie Mügen :von Rehfell. Die weiblicye Klei⸗ 
dung ift in nichts von der jegt befchriebenen verſchie⸗ 
den, nur iſt ſie mie mehr Zierrarhen als: diefe ge⸗ 
ſchmuͤckt. Sie effen ohne Ausnahme alle vierfüßi« 
ge Thiere, Vögel und Fifche, alles verreckte Vieh, 
einige Pflanzen, aber-Fein ae Fleiſch. Ihr Ge 

5 


traͤnke 


58 Aſiatiſches Rußland. | 
 Mränke iſt Waffer, Birkenſaft, Fleiſch⸗ und Fifdje 
bruͤhe, Thee von Roſenblaͤttern und andern Pflanzen, 
Mild) und gefäuerte Milch. Viehjucht, ‘agb 
und, Fifcherey- find: ihre Gewerbe. - Wer: Kenns 
thiere ‚hat, Hält fein ander Vieh, und manche beſi⸗ 
Ken deren mohl 300. ‚Diejenigen, welche ſich mie 
der Pferdezucht befchäftigen, haben zum Theil bis 

600 Pferde, eben ſo viel Stuͤck Hornvieh, auf 
1000 Schafe, 100 Ziegen und ‚manchmal wohl 
50 Kamele. Auf.ber- Jagd bedienen fie.fid) der 
Dfeile, der Kugelbüchfen,. des Spiefes und mans 
herley Fallen. Außer Schmidten baben. jie feine 
Handwerker unter ſich, fondern alles wird von den. 
Weibern verfertigt. Krankheiten herrfchen wenig 
unter ihnen. Weiber nehmen fie fo viel, als fie er» 
naͤhren fönnen, und man frift Männer von funfe 
zehn und. Weiber von zwölf. Jahren an, | 
Sprache ift-ein Zweig der Manſchuriſchen, und hat 
keinen unangenehmen Klang. . ihre Gefege grüne- 
den ſich auf das Herfommen, und fo eingefchränfe 
ihre Kenntniſſe ſind, ſo ift doc) Feines. dieſer Geſe⸗ 
tze, welches dem Laſter zu gute kaͤme. Sie haben 
neben dem hoͤchſten Gott, welcher Boa genannt 
wird, den man nicht ſehen und abbilden kann, noch 
eiue Menge gute und boͤſe Untergottbeiten ‚welche 
sheils Weltförper oder Sonne, Mond und Sterne, 
cheils natürliche Phänomene, z. B. Wolfen, Re— 
gen, Feuer, theils bloße Erdichtungen ſind. Die 
Fortdauer nach dem Tode nehmen fie an, ob ſie ſchon 
den Tod, für. das größte Hebel halten. Ihre Gi 
ben heißen Schowoki und werden von den Scha= 
manen, ihren Prieftern, aus Holz, Eifen, Ku— 
pferbleh, Stein und Zinn verfertige. Sie glei⸗ 
chen Menſchen, Thieren, Voͤgeln, Fiſchen und 
andern Dingen. Ihre Schamanen halten ik 
ten Beruf für-, übernatürlich ; ein = mie 

4* uckun⸗ 


* 


Afiatiſches Rußland, 59 
Zuckungen, oder dem Blut aus Mund und Naſe 
fließt, Hat allen Beruf ur Schamanenwuͤrde, und 
wird von feinem zweyten Jahre ih allen dazu gehoͤ⸗ 
rigen‘ Dingen unterwieſen. ¶Die Kleidung eines 
ſolchen Schamanen iſt niche tunguſiſch fondern 
long und weit von Saͤmiſchleder. An ben Er⸗ 
meln ſizen vorne Handſchuh/ laͤngſt dem Arm lie⸗ 
gen eiſerne Schienen, und der Halskragen iſt ganz 
mit blechernen Goͤtzen beſetzt. Quer uͤber den Ruͤ⸗ 


den gehen etliche eiſerne Schienen, an welchen eben · 


fells dlecherne Gögen hängen.“ Auch die MNtze iſt 
damit beſetzt, und rund’ um hängen vom: Rande 
derfelben ausgeftopfte Schylangen herab, Die Zau⸗ 
bertrommeln· der Schamanen müffen von geweihe 
ten Bänthen:verfertige werden.” Gebet und Opfer: 
find bie: tunguſiſchen Neligionsübungen. Außer 
dem eignen Aberglauben: haben fie aber aud) frem« 
ben, indem ſie alle griechiſche Heiligenbilder, wel⸗ 
che fie alle Nikolai nenmen, verehren. Ihren Tri⸗ 
but sehn fie jedes: Fruͤhjahr in Pelzwerk, der 
ihnen nicht ſauer wird, umd den ſie mit der größ« 
ter Bereitwilligkeit entrichten. Etliche unter ihnen 


leben aber unter ihren Brůdern, von 


—* an d darum nicht gehafe werben. "7; 


. 5) Buraten machen den Meere * Sur 


Kain der Delöt oder Kalmycken aus, und machen 
ungefäße 32000 zinsbare männlidje Köpfe aus, 
Eie find’ ein Hirtenvolt, und cheilen ſich wie die 
et in Gefchlechter , von denen jedes fein an⸗ 
gewieſenes Revier hat, in welchem es theils den 
Sommer und Winter, theils alle Monat’ feinen 
verwechfelt. An Geſtalt und Karafter 

gleichen fie meift den Kalmycken, reden die mongo⸗ 
liſche Sprache, haben auch Schrift und Bücher, 
wiewohl umter wielen micht einer ift, welcher hi 


ätem, 


.- ®» 
de warf r 
* 
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Pant. Sie wohnen in Jurten und in. Hütten, wel⸗ 
he fie beyde Bolgahan nennen, Die Jurten find 
rund, 3 bis: 4 Klaftern im Durchmeſſer und mit 
Filzen bedeckt. Die Hütten find von leichten Bal« 
fen, haben die Größe der Jurten, eben ſo niedri« 
ge Waͤnde, aber ein plattes mit Erde beworfenes 
Dad). Ihr Hausrath / iſt wie der tunguſiſche, aber 
beſſer. Ihr Reitzeug und Köcher find mit verſil⸗ 
berten Eiſenbleche beſetzt. Sie kleiden ſich qanz in 
Leder und Pelzwerk meiſtens von Schaſen, faſt auf 


tunguſiſche Art, doch iſt der Rock zum uͤbereinan⸗ 


derſchlagen, und an dem Gurt tragen ſie ein großes 
Meſſer, Tabaksbeutel und Feuerzeug. Die Haas 
re tragen fie kalmyckiſch, und Ohren⸗ ſowohl als 
Singerringe haben auch die Männer. Weibliche 
und männliche Kleidung find wenig von; einander 
unterfchieden, doch tragen. Weiber beym Puz über 
dem Rod noch eine kurze Wefte ohne Ermel', auch 
wohl ‚fcharfachene, ſeidene, oft filberftoffene lange 
Kleider, die mit gutem Kauchwerf gefüttert finds 
Speifen und ‚Getränfe find wie bey dan Tungufen. 
Ihre Heerden befiehen aus: Kamelen;;- welche im 


Winter mit: Filz eingenäht werden! aus. Pferden, 


Hornvieh, ‚Schafen, Ziegen; auch treiben einige 
Aderbau. Ueberhaupt genommen, ift diefes Volk 
reich; "und, es: giebt Buräten, welche bis 00 Ka⸗ 

le, 4000 Pferde, gooe Schafe, 3000: Rin 
der und einige 100 Ziegen halten. Außerdem ha= 
ben manche noch ein Vermögen das zehn und: mehr 
saufend Kubel beträgt. , Jeder har fo viel Weiber, 
als er. ernähren kann. Kranfheiten kennen fie we« 
nig, doch aber leben wenige über ſechszig Jahr. 
Ihre Religion ift faft gar nicht von der tunguſiſchen 
verſchieden, doch ift einiges von der lamaifchen mit 
eingemiſcht. Den -allgemeinen Gott nennen fie 
Dftorgen Burchan, ‚neben welchem fie noch. eine 
u) | Menge 
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Menge guter und böfer Untergottheiten annehmen. 
Ihre Gögen find von Holz, Filz, Blech, Laͤm⸗ 
merfellen oder blos auf Zeug gemahlt; außer dies 
fen aber haben einige noch mongulifche oder lamai⸗ 
ſche Burchanen. Es giebt wenig gefaufte Burd« 
sen und die meiften find arm. Meben ihnen woh⸗ 
nen 3) Mongolen, gegen 7000 männlidye Köpfe. Mongolen: 
Sie gleicdyen den Kalmyden, find Nomaden, les 
ben in burätifchen Filzjurten, find Hirten und Jaͤ⸗ 
ger, tragen falmpdtifhe Rue, und —* buraͤ⸗ 
tiſche Lebensart. 

Man kann noch zu den Voͤlkern dieſer Stätthat, | 
terfchaft rechnen, 4) die Jukagiri, etwa go0 Fami- Jukagiri. 
lien , welche nach dern Eismeere zu in den Gebir« 22 
gen wohnen, von der Jagd leben und alle getauft | 
find. 5) Die Rorjdfi wohnen um den penfchini- Korjdki: 
ſchen Meerbufen und beym Anfang der Halbinſel 
Kamtſchatka, welche zum Theil Nomaden, jum 
F angel efeffen find, und von der Nennthierzuhe 

6), Die Tfehufefebi, ein wildes ftreitba. Tſchultſchi. 
res 6 das auf der nordöftlicyen Landſpitze Sibis 
tieng febet, und bisher ſich dem ruffifchen Scepter 
noch nicht unterworfen hat. 


h vorzüglichen Dertern bemerfen wir in dies 
vernement: Irkutzk, am Fluß Angard Irkutzk. 
1661 in.einer angenehmen Ebene erbauet. Es ift 
bies-eine der anfehnlichften Stadteiin Sibirien, wel⸗ 
che gegen 1200, body meift hölzerne Wohnhäufer 
enthaͤle und breite,gerade Gaffen hat. Sie ift mit 
Dallifaden, einem Graben und vielen Schanzen 
umgeben, bat auch eine befondere hölzerne Feftung. 
Die Einwohner find zahlreich und größteneheils 
Kaufleute, wie fie denn auch den ftärfften Handel 
unter allen fibirifchen Städten treibet. Die hiefige 
Lebensart hat gegen die übrige ſibiriſche, * 
ehr 
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ſehr abſtechenden Vorzug, und die ſineſiſchen 
Schilderehen, Pagoden, Tapeten u. ſ. w. womit 
bie Zimmer aufgepußt find, nebſt den finefifchen 


Fruͤchten womit die. Tafeln befegt werden, geben 


Gelenginft, 


“ +] 


ta. 


—* 


Nertſchinſk. 


Jalut. 


bald zu erkennen, daß der Handel mit dieſem Rei⸗ 
he nicht unbetraͤchtlich ſeyn muß. In einer der 
Vorſtaͤdte wohnen Buraͤten; 1772 war auch eine 
teutſche Gemeinde hier und 2764 iſt eine japanifche 
Navigationsfchule angelegt worden, in welcher ges 
borne Japaner, ‚die durch den Sturm mir ihrem 
Fahrzeug in ruffifche Gewaͤſſer verfchlagen waren, 
Unterricht ertheilen. - Selenginf;:am rechten 
Ufer des Selengafluffes, aus hundert imd etlichen 
funfzig Häufern beftehend, in einer bergigten und 
unftuchtbaren Gegend gelegen. Kjaͤchta an der 
füblichen finefifchen- Grenze, am Fluſſe gleiches 
Namens und drey Tagereifen vor Selenginff geles 
gen. Es find hier zwo Sloboden, eine ruſſiſche 
und eine ſineſiſche, welche 120 Faden von einander 
entfernt ſind, zwiſchen welchen die Grenzwachen 
ſtehen. Hier wird beynahe der ganze Handel zwi« 
fhen Rußland und Sina getrieben, fo traurig übris 
gens. die Gegend um diefen Dr ift. Eine andre 
Grenzftade ift Nertſehinſk, ein fchlechtgebauter 
Ort mit etwan 1 3co Einwohnern. Dies i nebſt 
Kamtſchatka der haͤrteſte Verbannungsort in Rei. 
he, und die Anzahl folcher Leute, die bier in den 
Dergwerfen arbeiten muͤſſen, iſt gewöhnlich 1000 
bis 1800. Jakutzk am Fluſſe fena, eine Stade 
von etwa 5 bis 600 Wohnhäufern, die alle Fein fon« ° 
derliches Anfehen haben. Uebrigens treibt dieſer 
Ort einige Handlung, indem von hieraus nicht ale 

lein viele finefifche Gegenden, fondern auch Kanıta 
fihatfa mit ruffifhen und fibirifchen Waaren ver« 
forgt werden. In dieſem Gouvernement ift auch 
nod) ‚ber große Bailalfee zu bemerken, welcher ge⸗ 
gm 
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"Yen. 550 Werſte lang, und von 20 bis go Werſte 
breit iſt. Diefer große See iſt nicht allein ſehr 
fifcbreich, ſondern es gehen auch, wegen des Han⸗ 
dels mit Sina, viele Fahrzeuge darauf, In der 
Nähe deſſelben find Bisterfalgfeen. > 


Zu der: Statthalterfchaft "Katharinenburg ge 7) Goubern. 
hören alle Berg. und Hüttenwerfe in Permien und Katharinens 
Sibirien, nebft allen Sloboden und Dorfihaften, vufs · : 
deren Einwohner dabey die’ Arbeit verrichten. Der 
Hauptort iſt die 1736 vollendete Stadt Rathari / Katharinen _ 
nenburgwelche, voͤllig in europäifchen Geſchma⸗ burg. 
de am Fluſſe Iſet in der Tobolſkiſchen Provinz ers 
baue iſt. Sie hat ziemlich gute Feftungswerfe . 
und außer den öffentlichen fteinernen Gebauden und 
Vorftädeen, über. fünftehalbhunderr Wohnhäufer. 
Das fibirifhe Oberbergamt hät hier feinen Sig, "7 
euch iff eine Münze im Gange, in welcher Kupf®» . - - - 
geld geprägt wird, nebft vielen Blech‘- Drat » Eis - 
fen» Kupfer: und Mefjingfabrifen. Da es viel 
zu weitläuftig und quch nur für bergwerksfundige 
$efer unterhaltend feyn würde, wenn wir alle hieher 
gehörige Bergwerke anführen und befchreiben molls - 
ten, fo mag es genug feyn, wenn wir 'nur einiger 
derfelben erreähnen, Wir nennen alſo nur Bere Bd. Sawod. 
ſofſtoi Sawod, funſzehn Werfte von Katharis 
nenburg,- wo an den Bächen Berefoffa und Pyſch · 
ma, einträgliche Goldwaͤſchen und zwifchen beyden 
Bären: verfchiebene Goldminen ſind, in -denen 
man auch Kupfer Bley, Silber und fchöne Topa⸗ 
fen finder. Jaͤhrlich werden bis 200000 Pud Erz 
gewonnen, ‚und taufend “Pub geben bis 4:Pfund 
reinen Goldfiaub. Barnaul, ein großer. Ort von Barnaui. 
mehr als tauſend Häufern, welche meift in gutem _ 
Geſchmacke erbaut find. Die hiefige Oberberghüte 
senkanziey Hat eine. weitläuftige a 

au 


Koliwan. 
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auch über ein 40000: Bauern aus kiſchen 
und kusnetzkiſchen Bezirk, Ber a — — 


und Huͤtten arbeiten muͤſſen. Im Jahra 77 what · 
te man ſeit 26 Jahren uͤber 10000 Pud Blickſil⸗ 
ber gewonnen, welche uͤber 318 Pud Gold und 
weit über 9000 Pud fein Silber enthalten hatten. 
Ohweit Barnaul iſt auch eine Kalkbrennerey, eine 
Glockengießerey, Ziegelſcheune und Glasmanufak⸗ 
tur. Roliwan, ein Ort, in deſſen Gegend die 
ſilberhaltige Kupfergrube Woſ kreſenſkund der ſehr 
reiche Schlangenberg ſind, in welchem außer Ku⸗ 
pfer, Bley, Arſenik, ‚Zink und Schwefel, 


‚gediegen ‚Gold und Silber gefundemwirds uf 


RD Sawod 
undR.S.Sa 
wod. . 


ihm-ift ‚eine Feſtung erbauet, welche g o 
Häufer hat, und von dem Berge, —“* ch 
Smejewſka Gora heißt, Smejinogorſkaja genennt 
wird. Nowo Pawlowſkoi Sawod und 
Mifchnei Suſunſkoi Sawod/ ſind Si nd 
Kupferhütten, bey ver zwoten iſt 1765 eine Münze 
angelegt, wo aus dem gold⸗ und fiber paket en Ru« 
pfer, Kopeifenftüce gefchlagen werden. "An Däus 
urien, in dee Irkutzkiſchen Statthalterſchaft And 
gleichfalls fehr ergiebige Bergwetfe, welche die ar⸗ 
gunifchen genenne werden, und ſchon von Den 


Manſchuren bearbeitet wurden‘, nachher 


lich in Wergeffenheit gefommen waren, bis’r6yg 
einige Buräten: dem Woewoden zu Mertfchinff reis 
de, von ihnen gefundene Silberſtufen brachten. 
Nun wurde 1702 befehlöffen, die Bergwerke wieder 
aufzunehmen; i:und zwey Jahr darauf kamen einige 
Griechen hieher, weldyes zu ſchmelzen anfiengen. 
Mad) und nach ward die Ausbeute immer wichti 
ger, fo daß, da von 1704 bis:1731 "die Ausbeu- 
te an Silber T18-Pud. und etwas uͤber ıaPfund 
betrug, fie allein im  Yabre #771, 4 18 Pud und 
erwas über 13 Pfund ausmachte. — 1 

rige 
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horige Exat iſt ſehr anſehnlich, die Berg- und Hütten 


leute aber werden aus den den Werfen zugefchriches 


nen Bauern, wie Kefruten gehoben, ohngeadytet 
der Zufluß-von Verbanneten immer fo groß ift, daß 
man die jungen Bauern dem Ackerbau laffen kann, 
der fich in fehr gutem Zuftande befinde. Wir has 
ben ſchon gefagt, daß die nad) Mertfchinff ver 
bannten Verbrecher in den Gruben arbeiten müffen, 
und wir fegen bier nur nod) hinzu, daß fie wenig 
Gelegenheit zu einer glücklichen Entwifchung haben, 
weil fie von den Sinefen und Bauern, die Auslies 
ferung, von den Tungufen und Burären aber gleich 
niedergefchoflen zu werden, befürchten müffen, 
Sumfzig Kanonen und. ein Korps Truppen aus vier 
Kompagnien Infanterie und einer Dragoner befte- 
hend, dienen zur Wertheidigung der Gruben und 
— und find aud) mehr als hinreidyend, fie für 

allen zu beforgenden Unannehmlichfeiten zu ſchuͤtzen. 


Da die Halbinſel Ramtſchatka ihrer 7) Halbinfe 


natürlichen Produfte und anderer Umftände wegen, 
wohl eine etwas genauere Beſchreibung verdiener, 
fo haben; wir ihrer bey dem irkutzliſchen Gouverne⸗ 
"ment , mit welchem fie eigentlidy verbunden ift, nur 


erwähnet und es bis hieher verfpart, unfere 
——— mit derſelben bekannt zu machen. 
Im Jahr 1690 wurde dieſe große, die nord⸗ 


öftlicdye Grenze von Aſien ausmachende Halbinſel, 
den uerſt durch das Gerüche bekannt, und 
etliche darauf nahm Wladimer Addafow, 
Befehlshaber in der jetzt eingegangenen Anadirffoi 
Dfrsg, einen Zug dahin vor, auf dem er von einem 

des Landes Befig nahm, und ob die Ein 
ioßner ſich ‚gleich zu verfchiedenenmalen empoͤrten, 
fo drangen die Ruſſen 1706 dod) bis an die aͤußer⸗ 
ſte ſuͤdliche tandfpige vor, und machten fich Das 
‚ U, Band. ———— ganze 





Kumtfchatta 
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ganze fand unterwuͤrfig. Die ganze Laͤnge des Lan ⸗ 
des, welches nur in Nordweſt mir Sibirien zuſam⸗ 
menbängt, und fonft überall mit dem Meere umges 
ben ift, wird in gerader Linie von Süden nad) More 
den 180, die Breite aber von ı 20 bis ı teutſche 
Meilen angegeben. "An der. Küfte find viel gute 
Meerbufen und Bayen, und im Sande ſelbſt eine 
Menge großer und Fleiner Sandfeen und Flüffe, mor⸗ 
unter die vornehmften der Kamtſchatka oder 
AyE, der Bolſchaja Refa; der Byſtroi und 
Penſchina find. Auch giebt es an den Bergen vie 
le Springwaffer, von welchen verfchiedene fiedendheiß 
find. Worzügfih gegen Norden hat Kamtſchatka 
viele Gebirge, doch fängt auch eines von dem füb- 
lichſten Worgebirge Japatfa an, und durchſtreichet 
das ganze fand. Der höchfte von allen Bergen 
ift der Kamtfchatsfaja Goraͤla Sopfa, den nod) 
Niemand beftiegen hat. Seine Spige raucht beftän« 
dig, und er bedeckt das Sand zuweilen auf dreyßig teut- 
ſche Meilen mit Bimsfteinen und Afche: Außer die 
ſem Berge aber giebt es nod) eine Menge kleinet 

Volkane, in deren Nachbarſchaft die Erdbeben nicht 
ſelten ſind, und fuͤr welchen ſich die Kamtſchadalen, 
ſo wie fuͤr den heißen Quellen, gewaltig fuͤrchten, 
weil fie glauben, daß die boͤſen Geiſter ihre Wall⸗ 
fiſche darinnen kochen, wenn aber Flammen aus 
brechen, fagen ſie: die Geiſter wuͤrfen nun die 
Braͤnder aus dem Rauchloche, weil ſie ihre Jurte 
zumachen wollten. Das Klima iſt ziemlich im⸗ 
freundlich: Fruͤhjahr und Sommer bis gegen die 
Tag-und Nachtgleiche, halten meiſt naffe, truͤbe 
Witterung, in den zween letzten und dem erſten Monat 
des Jahres giebt es auch wenig ſtille und heitere 
Tage, und der Schnee faͤllt außerordentlich haͤufig. 
Hage faͤllt oft im Herbſte und Sommer, aber Blitz und 
Donner ſind ſelten, und die Kaͤlte iſtan den urbarge⸗ 


‚ mad) 
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mathten Dertern nicht ſo heftig ‚ als unter: gleicher, 
Breite in Sibirien, und im ganzen find, $uft, Erd⸗ 
reich und Waffer gefimd, fo daß man wenig Krankheie, 
ten fennet, den Skorbut und die Augenkrankheiten 
ausgenommen / von denen jener eine Folge der Nahe 
rung, diefe eine Folge des Schnees, des Rauches 
in den Eon und der Seeluft find, 


gr & wenig Ebenen aber auch bie Berge u und 
Gewäffer übrig Taffen, und fo fehr. das Gebeihen 
der Saat durch die Witterung verhindert wird, (in« 
dern der tiefe anhaltende Schnee die Ausfaat verſpaͤ⸗ 
tiger, welche dann zwar hoch in die Höhe fchießer, aber, 
sauibeiAehren bringt,) fo würde doch in den höherlies 
gehibehi Gegenden leicht fo viel Getraide gebauet wer» 
den koͤnnen als das Land nöthig hat, wenn hur die Eine 
ae. gehörigen Fleis darauf verwenden wol - 
Eben- fo ift es. mit vielen Gartrngewächfen, 

dis Roft, ; "Salat, Erbfen, die blos Blätter traz 
gen, -ünd weder in Köpfe ſchießen, nod) Schoten 
bekommen, dagegen biejenigen Gewaͤchſe, welche 
die Feuchtigkeit lieben, als Ruͤben und Rettiche 
vortreflich fortkommen. Wieſewachs hat Kamt⸗ 
ſchatka an vielen Orten im Ueberfluß, und iſt fo 
ſchon und ſaftreich, daß das aus Jakutzk hieher ger 
brachte Vieh ſich zuſehends verbeſſett. Die Wal⸗ 
dungen ſind, vornehmlich an der Weſtkuͤſte, in gu⸗ 
tem Stande, und beſtehen aus Ellern, Birken, 
Weiden ;; Lerchenbaͤumen, kleinen Tannen, Zedern 
ind Pappeln. Von andern Stauden und Pflan⸗ 
ven * tKamtſchatka fehr viele, Fruchtbaͤume 
man gar nicht, auch röthe Johannis: 
en nicht, aber Spertbeeren, Heidelbeeren, 
Kreifelbteren , Schidfchabeeren u, dgl. in großer 
Menge. Aus einem hohen Graſe flechten die Eins 
wehner Deden, Körbe und andere Sa- 
chen; 
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hen; das Eopargras wiſſen he wi⸗ Flac s ju hre⸗ 
chen, und machen Hemden und Strümp e.baräug, 
eine große Art Neflein bereitet man zu f tehen nd 
einem groben Zeuge; das Kraut Bari eine Art 
Baͤrenklau, . giebt- einen ftarken Brentewein,. und 
getrocknet ein. wie Puderzucker ſchi —— 
ver; rother Wegerich wird als Gent a e-getech it, 
grünen Blätter als Thee getrunfen, Der getrocknete 
Stengel aber als Konfekt gegeflen.; aus, einer Art 
liendurzel machen fie Grüge „und, —— 
wilder Knoblauch, Schlangenwur |; 
Kräuter, : und fogar. 'der giftige : f 
werden ebenfalls gegeffen,- fo.daß es ) 
armfeligfcheinenden Kamtſchadalen doch nicht ag 
einer Menge Mittel fehlet, wodurch fie. ſich 
Leben angenehm zu machen im Stande find... ; 


PT 
7 


So gewiß man ‚auch vermuthe n ke, 
‚ein fo bergigtes Sand allerley ie ni fi ch * 
halten würde, fo wenig, hat man bis jetzt Devon. en 

derfet, wiewohl daran vielleicht nicht der Mangel, 
fondern die Furcht der $andeseingehornen für ı neuen 
"Saften und. die Zufriedenheit * Ruffen mit der ‚gen 
wärtigen Einrichtung, da fie bey. dem einge⸗ 
ührten Eifen und Kupfergeraͤthe roßen Gewinn 

haben, Schuld feyn mag.. —5 hat m 

an einem. Orte-Kupfererz, und Cifenfand.on den 

Ufern mancher Seen und Fluͤſſe ——— Son 
hat man auch Schwefelkies, gediegenen Schwefel, 
firfchfarbene Kriſtalle, einen grünen Quarz, aus 
welhem die Einmohner ehedem Meſſer, Aexte, 
 Pfeilfpigen und :dergl. machten, nebſt einer Are 
Kreidenftein gefunden, der zu Tellern und Lampen 
verarbeitet wird, Unter den vielen heißen Quellen 
. find zwo, die uns noch einige Erwähnung zu verdie⸗ 
nen ſcheinen. Sie find nicht weit von einander 
entfernt, 
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entfernt r mb ke Erbe zwiſchen beyden iſt ſo weich, 
Dae man beftändig Gefahr zu 'verfinfen läuft. 

as Woſſer braufet mie ſolchem Geioͤſe in ihnen 
ve de * einander nichts verſtehen kann, und 


1. dick, daß man auf-fieben Klafterh 
—— genftand durch denfelben zu unters 
Gem * beyden ſchwimmt eine Br. 


Hau 


Von zahmen Thieren befist Kamtſchatka 
En) * einheimiſche Art als Hunde, 
Nahrung, die in Fiſchen beſteht, 

5* Pe ſuchen müffen, und den ganzen 
ter Hinburd, "als Zugthiere gebraucht werden. 


eng, nun die Zahl der zahmen Thiere noch mit 























und Pferden vermehrt, bie aud) ziemlich) 
mmen, zur Schaffuche aber ie einen 
Theil des Landes für untauglich, und in dem andern 
ft man in Abſicht des Winterfutters nicht gehörig 
Haerichter.- Deſto reicher aber ijt diefes fand an 

pilden Thieren, wohin folgende gehören; Nennthiere, 
* 4 nude ‘von den Koräfen in Heerben gehalten 
ſchwarze Bären, Wölfe, Vielfraße, Zo⸗ 
‚Die tebem ſo Häufig waren, daß man ı 8 Stüd 
| Beil eintaufchen konnte, Füchfe, die nur 
u gemiffen Zeiten hieher kommen Murmelchiert, 
Hermeline, Fiſchottern, und eine Arc Mäufe, wel« 
he paar ife in fehr räumlichen, mit Gras austape⸗ 
4 nom leben, neben welchen fie noch feffel« 
-förmige Gruben, mit Wurzeln, Zwiebeln und Bee⸗ 
ren angefüll haben Sie ziehen ſchaarenweiſe und 
bfeiben manche Ja * ganz aus dem Lande tveg. 

Sud a —* fehle es nicht, als an Landvoͤgeln: 

Ad Birk · und Schneehuͤhner, und ſehr 
ne 6 —* an Seevoͤgeln Schwäne, Enten, 
und eine Menge unbekannter oder doc) von 

€ 3 ben 
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den Norwegiſchen und Islaͤndiſchen durch die Far⸗ 
ben verſchiedenen Arten. Zu den großen Geerhieren 
gehören Seelöwen, wovon die größten 20 Fuß lang 
find, und bis 40 Centner wiegen; ihr Fett ift einen 
Fuß dick und die größten geben über 566 Tonnen 
Thran; Seebiber, die aber mit dem Landbiber weis 
ter feine Aehnlichkeit haben, Seefunde, 5 bis 6 Fuß 
lang, Seekuͤhe 20 bis 24 Fuß lang, deren Fleiſch and) 
gegeffen wird; Wallfifche von 7 bis ı 5 Ruthen fang, 
kommen im Frühjahr fehr zahlreich,.und verfolgen die 
Heringe bis in die Bayen ‚hinein. Dieſer Fiſch ift 
den Kamtſchadalen von mannigfächen Nutzen, beif 
auferdaß fie ihn effen, brauchen fie die Haut zu Sofen 
und Riemenwerf, das Fiſchbein bey der Zufam- 
minnaͤhung der Kähne, die untern Kinnbacken zu 
Schlitten, Meffeeheften u. f. w.. die Gedarme zu 
mancherley Gefaͤßen, die Sehnen zu Bindſoden, 
die Ruͤckwirbel zu Moͤrſern. Ein andere grohes 
Thier von der Groͤße eines Schfene iſt var Bickuga, 
das welt In die Fluͤſſe hinaufgeht und in’Neser Dot 
feiner eigenen Haut gefangen wird, Hahfifhye ſind 
in Menge und werden gegeffer, und’ andre Fiſche, 
als Stodfifche, Schollen, Hechte, Aale, Lampfe— 

‚ten u. ſ. w. haben die Gewaͤſſer in Menge, welche 
alle Frühjahr aus der. See kommen üund in ſo größe 

fen Schwärmen. bie Flüffe aufwaͤrts fteigen, daß 

diefe ‚austreten, und wenn die Fiſche gegen Abend 

ihren gewöhnlichen Stillftand‘ machen, bey bem 

Zurüdtreten eine Menge todter Fifche am Ufer laſ⸗ 

‚fen, welche den Hunden, Bären u. a. Thieren zur 
Nahrung dienen. Zwo Lachsarten ausgenommen, 

lebt aber Fein Fifch länger als ſechs Monate in 
Kamtfchatfa, denn alle, welche nicht vor dem 

December gefangen werden, ftehen ab. Außer den 

bisher genannten Seethieren und Fifchen liefert die 

See aud) noch zur Spelfe Polypen, drey Arten 

Krebfe, 


LU 


Aſiatiſches Rußland. 71 


Krebſe, zuweilen ſo groß daß ein hungriger Mann 
nicht im Stande iſt, eine Scheere auf einmal aufzu- 
eſſen, nebit. verfchiedenen Arten von Mufcheln und 
Seeigeln. Ungezieſer giebt es in erftaunlicher Mens 
ge, Tınd wenn die Regengüffe und Winde nicht wär 
ren, fo würde man im Sommer kaum für ihnen 
feben fönnen. Sonderbar aber ilt es, daß man im 
ganzen Sande nur wenig Spinnen und weder Froͤſche, 
noch Kroͤten, noch Schlangen findet. 


Ehe bie, Kaſacken und Ruſſen hieher famen, 
war die, Volksmenge auf Kamtſchatka ungleich ſtaͤr⸗ 
ker, als fie gegenwaͤrtig iſt. Die Grauſamkeit der 
ruſſiſchen Befehlshaber, Die harte Dienftbarfeit, 
welche fie den Eingebornen auflegten, die daraus 
entfiehenden Empörungen derfelben und die Blat⸗ 
tern ‚ welche 3. B. 1768, 5368. Perfonen wegraf⸗ 
ten, haben die Volksmenge ſo vermindert, daß die 
Anzahl der Nationalen kaum 4000 uͤberſteigen ſoll. 
Man theilet dieſe Einwohner in drey verfchiedene 
Völker in Ramrfchadalen, die ſich ſchlechtweg 
Kroſchſcha d. i. Menfchen nennen, und längft 
der Dftfüfte des Sandes wohnen; in Koraͤken und 
Rurilen. ‚Alle drey Völker find fo merklich von⸗ 
einander. verfcpieden, daß fie. unmöglich denfelben 
Urfpeung haben können. Die Sprache der Kamts 
ſchadalen ſcheint es, fo wie ihre Geftalt, ſehr wahre 
ſ(ceinlich zu madyen, daß fie, von ben Mongalen 
„abftammen. Sinnlichkeit ift ein Hauptzug in dem 
„Rarakter diefes Volkes, dabey es furchtſam, mise 
teauifch, und wenn es zu fehr gemishandelt wird, 
ſtörrig und hartnädig ift. Empfindungen von Er⸗ 
kenntlichkeit, Danidarfeit und Dienftfertigkeit ſchei⸗ 
„nen ben Kamtfchadalen durchaus unbekannt; viele 

leicht weil fie durch die ſchlimme Behandlung der 
Kuffen dagegen verhärtet worden find. Eben daher 
E4 fümmt 
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koͤmmt es auch wohl ‚dag man mit Hoͤflichkeit unb 
Gelimdigkeit · wenig von ihnen erhäft; ſonbern allen 
mal· mit Strenge ſordern muß... Da ſie auch leicht 
zur Verzweiflung’ geneigt ſind oſo find Erſaͤufen 
und Hängen gewöhnlich dis Red 
welche ſie in die umere/ Ihrrr Mennumg nach / beſſere 
Belt zu kommen fuchenv 5! Ihne Kleider machen ſie 
ans Rennthier / oder Seehundsfellen uund auch aus 
Vogolhaͤuten. Der Unterrock Barkaniſt mit El⸗ 
lernriube hoch pomeranzenfarb⸗ gefaͤrbet/ und hat 
unten eine Borte pon bunter· Seide in weicher auch 
Lederſtreifen eingeſetzt "und Buͤſchel von vorhgefürdie 
ten Seehundshaaren angeheftet ·ſtad Paruber tra⸗ 
gen ſie einen bis an die Knoͤchel reichenden Oberrock 
mit weite Ermeln, eins Kappe die an über: 
den "Kopf. ziehen kann, und eine Kiappe an der 
Bruſt, welche bes Nachts über: das Oeſicht geſchlas 
gen wird. Maͤnner und Weiber tragen Hoſen un 
"Jeder, und daruber noch andre Dem" Hunde Woif⸗ 
open Daͤtenfell. Der Hemden bedienen ſie fich feit 
der Bekanntſchaft mit den Ruſſen Echuhe und 
Stiefeln nähen die Weiber jetzt fchon: init Seide, 
Gold und Silberfaden aus), und uͤberhaupt iſt die 
Nachahmungsſucht fo Fark, daß ſie gewiß ihre 
Kleidung gegen die teutſche oder ruſſiſche vertauſchen 
würden; wenn Noth und Klima es ihlen erlaubten⸗ 
dern ſchon jetzt wenbet jeder, welcher es vermag⸗ 
vdo Zobel daran; ſich eine vollſtaͤndige teutſche Kleſ⸗ 
dung anzuſchaffen, mit welcher er in dem ruſſiſchen 
Oſtrog erſcheinet. Sie haben für Winter und 
Sominer verſchiedene Wohnungen: dieſe ſtehen auf 
E big: godlfi Ga hoben Pfälen wie Taubenhäufer, 
dienen auch zu Provianthaͤuſern, und unterhalb der⸗ 
ſelben werden die Fiſche getrocknet, Geraͤthſchaften 
aufbew ahrt und die Hunde’ an die Pfäle gebundenz 
jeue die Winterwohnungen find in die Erde negra- 
| ten, 
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= mietel if Auf t De und an 
— Ehe Keſſel bekannt waren, 
in hoͤlzernen Troͤgen, indem fie gluͤhende 

Steine ins. Waſſer warfen. - Sie haben Liebeslieder, 
1 ‚Rlange einer Pfeife abfingen, milde 
—ö welche meiſt ſatyriſche 
Sitten find. Ihre Be— 

en ae, fie haben weder 
‚, kennen -Eeine Unterfcheis 
ek ;hen —— ihre Religion zeichnet 
nd dadurch von andern Religionen aus, 
—* weolchen ſie Kutſchu nennen, auf alle 
< machen frichen; und ihm beftändig 
1% Daß erieine fornvollfommene Welt ges 
ab 1% Üntergetsheien  perehren. ‚fie eine 
J ſie eine Fortdauer nach dem 
m Dehnung noch: Beftrafung, 
{sh —— Arme dort viel Hunde 
*B und Seehimde fangen, der 
ber Mare el amd Mech erdufden. wird: 
ach auch nicht; taufen laſſen, weil ſie 
* die Kaſacken in dem ruſſiſchen 
ne —— — | 
ugend und: Laſter vermoͤgen fie nicht zu 
ra aber haben fie ein langes Ver: 
Sünden, z. B. ſich in warmen Quels 
F Een Schnee mit Meffern außerhalb 
5 von den Schuhen zu ſchaben, eine 
E5 Kohle 


8 
ET 
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Kohle mit dem Meffer —— in eines vare⸗ 
Rei du treten u. J D. ’ 


Bolfeheregfoi ° ©: Der Hauptort des ganzen — in welchem 
Oſtrog. 300 Mann Soldaten kantoniren, iſt Bolſcherez⸗ 
koi Oſtrotgg am: nordlichen Ufer des. Bolſchaia 
Reka, der in allem etwan 50 bis 60 Gebaͤude hat, 
aber noch nicht befeſtigt iſt. Der dazu gehoͤrige 
Hafen im Meerbuſen Awatſcha führt den Namen 
Sankt Peter und Paul. Hieher kommen alle 
Schiffe von Ochotsk in Sibirien. Die andern 
Orte ſind der obere und untere —— 
Oſtrog und Eigilfteje Arepoft. 


Anfeln um: Unter der Regierung Perers bes Erften ’ da 
Kamtſchatka. die Ruſſen nun durch Befegung von Kamtſchatka an 
den öftlichen Ocean gefommen.waren, ‚fieng man 

auch, theils um zu erforfchen, ob Afıen in dieſer 

Gegend etwan irgendwo mit Amerika zufammen« 

haͤnge, theils aus Handelsabſichten, die daſigen Ge⸗ 

waͤſſer zu unterſuchen an, da denn die verſchiedenen 

ruppen nach und nach entdeckt wurden, wel⸗ 

‚übe man als eirie Fortfegung des kamtſchatkiſchen 

Gebirges anfehen kann, und von denen wir nun einie 

ge Nachricht mitteilen wollen. . In dem kamtſchat 

kiſchen Meer gerade gegen Oſten findet man erſtlich Die 

a) lentifche aleurifchen Inſein, welche wieder in die Sa- 
Inſeln. ſignan und Ahaoinfeln getheilt werden. Die⸗ 
bisher. entdeckten find ‚folgende: a) Beringow, 

die nächfte an der Küfte des: feften Landes, welche 

im Jahr 1741 von dem Kommandeur. Bering ente 

deckt ward. Gie befteht aus einer Reihe kahler anein« 
anderhangender Klippen, auf denen man bis neunzig 

Buß hohe Sandhügel findet, welche mit Seerhier- 

gerippen und Treibholz vermiſcht ſind. Man faͤngt 

bier 


- 
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hier viel Eisfuͤchſe, Seebiber, Seeloͤwen und dgl. 
db) Mednoi Oſtrow oder Kupferinſel, unbes 
wohnt wie die vorige, ohne Holz und ohne Berge. 
Ar der Weſtkuͤſte werden bey ruhiger See Stüd- 
chen’ gediegenes' Kupfers angeſpuͤlt, daher ſie aud) 
ihren Namen erhalten hat. ch Attak, "etwas 
größer als; Beringow, uͤbrigens von derſelben Ber 
fchafferigeit; muß daß an etlichen Orten Strauchwei · 
den wachſen, und erliche Einwohner darauf leben, 
weiche felt'r7 48. Tribut geben. "Diefe drey und: die 
eigen elf Inſeln, von denen wir nichts als bie 
men’ herfegen koͤnnten, tragen alle ‚feine große 
Bäume, . aber die Wellen bringen Tannen: und 
Birkenholz zum Hüttenbau an dieſelben. Die Ein 
wohrier ſind wenig von den’ Kamtſchadalen unter« 
fd ieden / ind nahren ſich vorzaglich von Seethieren, 
Warzen und wien h 


Dieſe aus fechszehn Juſeln beftehende Grtip- b) Andreas 
Ve, welche eigentlich Netgho heißen, von den Inſeln · 
Ruſſen aber nach Andreas Tolſtych, : welcher’ fie 
156 endeckte, Andreas Inſeln genannt werben, 
li⸗gen zwiſchen den Aleitten und Fuchsinſeln mitten 
nme. Wir wollen einige davon nennen: Ayagh, 
hat etwan 150 Werſte im Umfange. Sie enthaͤlt 
“ Diele Hohe Felsgebirge, und in ben Thaͤlern iſt nichts 
as Haide und Sumpflandauf welchem Fein 
a ; fondern blos Steäudje, "Kräuter, und Wur⸗ 
zeln wachſen. Doch hat ſie Einwohner , welche 
"meift von gedörrten Fiſchen und vierfüßigen See 
thieren leben. Kanatgaweſtwaͤrts von der vori⸗ 
gen, von 200 Werſten im Umfange, enthaͤlt einen 
hohen Vulkan, an welchen die Einwohner „oberen 
überhaupt 200 find, Schwefel fammeln, Tſchet⸗ 
chiwa hat etwan go Werft im Umfange, und bes 
ſteht ſaſt allein aus Felsgebirgen. Sowohl hier als 
in 
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€) Bin? 
Pine n 


ber. Sie befcdyaftigen ſich blos mit dem, gegenma 


in Tagalak, wo nicht einmal. eßbare Pflangenge· 
wächfe wachſen, zleben nur wier Familien. Die 
Einwohner bieſer Finfehn, welche meiſt alle Rußland 
einen kleinen Tribut an Pelzwerk entrichten, leben 
in Huͤtten oder Erdhoͤlen. Ihre Kleider flicken ſie 
aus Vogelhaͤuten juſammen; zur Negenjeit. aber 
tragen ſie noch einen Mantel von gedorrten Bloſen 
und Eingeweiden der Seeloͤwen ‚und Seel uͤhe barüs 







tigen; Augenblick, haben kelnen Begrif,,von Woh 
fiand, und find überhaupt wenig: von den Thii 

verſchieden. Doch entdeckt man auf einigen, Inſeln 
eine Art von Prachtliebe, indem die daſigen in⸗ 


wohner in den Ohren, Unterlippen und, dem Nafı 


knorpel Knochen tragen, die Weiher aber ſich fündig 


die Streifen ins Os BR 


Zawalang, welche von den Ruͤſſen Aſitſch 
Oſtrowa, d. i. Fuchsinſeln genannt werden, 
deren Anzahl ebenfalls, auf — geſchaͤtzt wir 


Nordoſtwaͤrts von biefen fiegen. die- = 


‚Alle tragen: ‚Beine großen Bäume, ſondern 


Strauchwerk und Pflangen. Fuͤchſe und vierfüßige 
Sẽeethiere find: Die Produfte bes Thierreichs, bo 
ba ſie großentheils vollaniſch find, findet man auch 

warme Quellen und gediegenen Schwefel. Die 
Bevoͤlkerung iſt nicht unbetraͤchtlich, und die Ein, 
wohner leben in kleinen Geſellſchaften von: 50 bis 
306 Perſonen. Ihre Wohnungen. ſind Jurten 
unter der Erde, 80 Ruthen lang, 6 bis 7 breit 
und 4 bis5 hoch· ¶ Das Dach iſt eine Art von höf- 


zernem Bitter, an welchem oben mehrere Oefnungen 


angebracht ſurd, durch welche die Einwohner auf 
Leitern herabſteigen. Obgleich in dieſen Hoͤlen nie⸗ 
mals Feuer gemacht wird ſo find fie doch ſo warm, 
daß man nackend darinnen bleiben kann. Scham 

und 
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— 
—— einen ges 
hãngen Den Kopf bedecken ſie mit einem 
| nmerh En, don fie mit Entenfedern 
t von Seeloͤwen ſchmuͤcken. 
mirtfetn Naſenknorpel Haben fie ein Loc, 
Bein Stuͤckchen Holz 'oder einen Pflan- 
agen, Ben in’ zwey $öchern der Un⸗ 
Sie treiben Fiſchfang mit 
Men Aber das’ Fleifch aller Thiere 
Spurenvon Religion ent» 
—32 ne haben fie eine Art Zau- 
— fie fee, bey; welchen fie große 
— — en tanzen. —* — 
J Inſeln en: Unalaſchka, welche 
| ec co Wer heut 3a und jrben Volkane uhd ver» 
je * eue | en fen hat.· Der Boden iſt aͤußerſt 
ae igt Fein: Be Mendern ' allein sercheit- 
Ppel &, Himbeeren und Hei⸗ 
| uf dem Lande lebenden vierfüßigen 
fee 61 2 Maͤnſe MBiefel , und im dem 
[ öf ‚"Serbiber, Erehfhe; Bari, - 
| ee vergk Einwohner 
tliche tc "auf der Inſel ſeyn Umnak 
—— > Werfie im Umfänge,ift bergiöt, 
fa — welche Inſel am meiſten 
interfjeidet fi in- ſeinen Produk⸗ 
| ſehr don den übrigen Fuche- 
—— nahe Nachbarſchaſt mit dem 
on Amerika deutlich. Ohngeachtet 
des Pflanzenreichs nicht bettaͤchtlicher 
doch Weiden und Elleru, da; und 
in feinen Se Bobel, 


Die 
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 Rurilen. 


8) Raufafien. 


„3 Aſiatiſches Rußland 
Die Einwohner tragen Kleider von Rennthierhaͤ 


‚ten, welche fie wo anders eintaufchen muͤſſen, ihr 


Mahrung befteht aus rohen und gedoͤrrten Fiſchen 
Die Ruſſen fanden Teppiche von Biberhaaren 
wöhlzubereitete. Serbiberhäute und artig gemacht 
Mügen-bey ihnen, die ſchwerlich ihre eigene Arbei 
feyn konnten. Vielleicht bekamen fie Biefelber , mi 
nicht von dem feiten Sande Amerikas, doch won da 


« 


Janſel Alakſchu, welche demfelben‘feht riatie fie 
BR SE a ie I 


gen foll; 


Unter dem Namen der Aurilen verftehe man 
alle diejenigen SYnfeln , welche in einem Raume von 
185 Meilen von der füdlichen Landſpitze der Hulb⸗ 
infel Kamtfchatfa bis an Japan hinanliegen, und 
zum Theil’den Ruffen unterworfen find. Viele der; 
felben find volfanifch, die meiften haben Fein Holz, 
manche weder Waffer noch Holz, viele haben blos 
Fuͤchſe, Vögel und Amppibien zu Einwohnern, und 
auf einigen hat man Epuren von Erzgängen .entde- 
det. In allem find derjelben 21, von. welchen die 


Iegte Matmai zu Japon geböret, 


Unter dem Namen Raukafien verfteher man 

jeßt, was vor dem ruffifchrürfifchen Friedensſchluſſe 
von. 3774 Kuban genennt ward, und fid) vom 
aſowſchen See bis an und auf den Kaukaſus, und 
die Graͤnzen von Georgien erfirecfet. Diefes Land 
tar in den älteften Zeiten der Wohnftg der Gare 
maten, und andrer Voͤlker von fimmerifchen und 
thraciſchen Geblüte, da. die Küften ſchon von den 
Ppöniciern, Kariern und Griechen befucht wurden. 
Später fegten ſich hier Jonier und Aeolier feft, wel⸗ 
che fehr reiche, blühende Kolonien ſtifteten. Nah) 
den Sarmaten famen die Jaxamaten ımd alaniſchen 
Stämme, von denen noch die Tſcherkaſſen * 
| in 
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find, in dieſe Gegenden, denen die Hunnen, Un⸗ 
garn, Bulgaren und verſchiedene andre Voͤlker 
nachſelgten. Unter Swijatoflaw- bezwangen die 
Ruſſen den bier beſtehenden Staat der Chazaren, 
und ſtifteten ein beſonderes Fuͤrſtenthum, das aber 
gegen das Ende des eilften Jahrhunderts fuͤr Ruß⸗ 
land verlohren gieng, an deſſen Stelle nun die Ku⸗ 
manen und Tſcherkaſſen traten, weldye im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert wieder von den Mungln bezwungen 
wurden, wiervohl die legtern ſich, fo fehr fie nurfonn« 

der gänzlidyen Unterjochung widerſetzten, und 
auch, Timur deng. und den Osmanen den größten 
Widerftand thaten. Indeſſen hatten die Osmanen 
dech einen Stasehalter in Diefen Gegenden, bis ı774 
der krimiſche Khan die völlige Souveränität uͤber die 
Kuban erhielt, und Rußland ı 784 nebit dem gan⸗ 
zen —— Staat auch ce taub: * einer 
Preving: machte. 


Gegen das aſowſche Meer zu und gegen Nor⸗ 
den tft‘ Kaufafien voll’ Suͤnpfe und Schilf, mehr 
nach Süden zu aber hoch und ‚gebirgigt. Wo die 
Stüfle,. unter welchen der Kuban-mit feinen zahle 

reichen Armen, der Aftar, Kerpeli und Manytſch 
* iſten find, nicht das Land moraſtig ma» 
—— eine waldloſe, aber gras und kraͤuterreiche 
Steppe ‚af: welcher hie und da einzelne Moräfte, 








en und E:ümpfe befindlich find, gegen, den 
kauf füs aber iff der Boden einer der herrlichften, 
—“ mit Holz, Obſt und Blumen 
bededfter Geſilde (deinen nur auf fleißige, thätige 
Menſd warten, welche ihre herrliche Anlage 

r alı — “ ur zu at 


en ber — wenn man m 
J Theil des Kautaſus dazu rechnet, ſind ein = 
mijche 





Rubaner. 


Tſcherkaſſen. 


kannten bisher war die Oberhertſchaft der kri 
„Shane, wurden aber — von Nationalfü = 


gieret, die einen — Tribut, der en 
gen’ Leuten bepberken 


find. Ihr iminer unruhlger Geiſt mad)t, da 


a polat⸗ Aul u. f. w. beflehen und in den eben 
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miſche ſehr verſchiedener Völker)‘ welche weder einer⸗ | 


ley Urfprung haben, noch beftändig dieſelbe Herr⸗ 
ſchaft anerkennen, noch endlich ſogar immer dieſelbe 


Benennung behalten. Mar” nennt‘ fie‘ zwar alle 
Tatarn, allein wenn man 

auf ihren Urfprung nachgehen Fährte, ſo wurde 
man hier nod) Ueberreſte der Alanen Hünnen, 
Gorhen u. a. europäifcher und afid erobernden 





Völker finden, die nur nach und nach mit den eigent · 


lichen Tatarn in Ein Volk 











nur ſehr ſchwer eine ——— 
ſchaft tragen wollen, und wie e Ann nn 
gaben, bald ganz frey, bald m oder * 
Unterthanen waren; eben fo wandelbat wie in 
Regierung, waren fie * in dem Mamen, und 
ein und daſſelbe Wolf hatte nad) feinen jedes maligen 
Beherrſcher oder Aufenthalt, oder ber Religion) Yu 
der es ſich befennte, jeßt diefen und in kurzer Ziit 
einen ganz andern Namen. Zu den vornehmſten 
‚und befannteften Einwohnern gehören indeffen 1 die 
Bara No reg Aubanet, welche aus ver⸗ 
fbiedenen Stämmen, als Kafaj Auf, Maris Aul, 

















Gegenden nomabijiren. Alt: dieſe —* 
eine. eckelhaſte, ſchmutzige Lebensart, 
Hirfe, treiben, Hornvieh, Schaf⸗ und 
befennen ſich zum Mohämedifmus, und san 
bisher wo und ſoviel, als ihnen nur 
2) Tiherkaffen, —— auf den 
dem ganzen Suͤduſer des Rubanfufee. "ieh 


aus Pelywerf, x 
Geſchlechts beſtand, an den Khan entrichteten Auch 
dieſes 
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bleſes Volk iſt in verſchiedene Staͤmme getfeife 


-Die Tfcherkaffen find ‚groß, mohlgebildet, feſt vom 
— — er ſtolz und gaſtſrey von 


ren 
. Schoͤnheit befannt, und bezahlt worden, 


AIbre Lebensart; verrät, bey ‚weitem mehr Kultur, 
a va haben "bie ben Birk, au de 
















ehend, die mir Mör« 
ee gedeckt ſind. 
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che Nachkommen einer im funfzehnten Jahrhundeye 

hieher gekommenen Bruͤderkolonie find. Noch woh« 
nen auch viele Juden, Armenier, Griechen, nun 

auch Ruſſen und Zigeuner in Kaukaſien. = 


inf. Taman. Als bemerkenswerth nennen wir: bie In⸗ 
fel Taman;'. ein hohes gebirgigtes Sand, wel. 
ches meift ‚von Tfcherfaffen bemohne wird. Auf 
derfelben ift die Stade gleiches Namens, nicht groß, 
ſchlecht gebaut, mit einer alten verfalinen fteinernen - 
Mauer umgeben, und von einem eben fo verfall® 
«nem Schloffe. verteidigt; : Ehemals-war dies ein 
ſehr blühender Ort, und da ‚bisher der Handel im⸗ 
mer noch befrächtlicdh ‚genug geweſen ift, fo kann 
‚man hoffen; ‘daß er nun unter ruffifcher Herrſchaft 
«wieder zu feinem ehemaligen Glanze gelangen wird. 
Eine andre und noch größere, aber auch) fehr mora« 
Inſ. Atſchuk. ſtige Inſel iſt Atſchuk. Es find nichts als Flecken 
darauf. Auf dem feſten Lande war bisher kein eins 
ziger Oct von Bedeutung. 3 
Ruſſiſches Von Georgien, Gruſinien oder Gjurd⸗ 
Georgien. ſchiſtan, welches aus den alten Landſchaſten Ibe⸗ 
rien, Kolchis und einem Theil von Albanien beſte⸗ 
‚bet, hat ſich ein betraͤchtliches Stück, welches der 
Fürft Herafleus oder Heraklius beberrfcher, feie 
. 1783 dem ruffifchen Schuge unterworfen. Diefes 
weitläufige !and, von welchen die Türken das Gou⸗ 
vernement Aghalzike, der Zar Herafleus Karta⸗ 
linien oder Karduel und Kafet, das übrige aber die 
Nachkommen des im vorigen Jahre verjtorbenen 
Zaren Salome befigen, lieget an und auf dem Ge 
birge Kaufafus, und gränget an Perfien, die afia- 
tifche Türken, das ſchwarze Meer und einen Theil 
von Kauf aſien. 3 
Wahr: 
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Wahrſcheinlicherweiſe hat das Land ſeinen ge⸗ 
genwaͤrtigen Namen von dem H. Georg erhalten, 
welcher der Schutzheilige deſſelben iſt. Die Zaren, 
welche es beherrſchen, leiten ihren Urſprung in gera⸗ 
der Linie vom Koͤnig David in Judaͤa her, indem 
ſie behaupten, daß ſieben ſeiner Nachkommen als 
Sklaven nach Iberien gekommen, und, da das 
Und damals. ſchon chriſtlich war, getauft worden 
waͤren. Sn einen dieſer Sklaven Namens Bakas 
habe ſich num; Die, regierende Königin, welche glück 
licherweife Witwe geweſen, verliebet, und. ihm mit 
ihrer. Hand ‚auch. zugleid) die königliche Krone ges 
fhenfer. Gewiſſer als diefes ziemlich abentheuerliche 
Mährchen iſt es, daß Die georgifchen Zaren mehr 
als einmal, alle ihre Kräfte haben anwenden müffen, 
fid. fuͤr der ‚perfifchen und oſmaniſchen Uebermacht 
au ſchuͤten, und daß fie daher, nur mit geringerer 
Staatsfunft, und geröhnlid) auch mit geringerem 
Glüc diefelbe Rolle haben fpielen müffen,; welche 
in Europa das Haus Savoyen bey Defterreichs und 

Kriegen geſpielt hat. Nicht felten wur⸗ 


I 


den ihre: Provinzen auf das ſchrecklichſte verwüftet, 


ihee Unterthanen niedergehauen oder sin die Sflaves 
ven geſchleppt, amd fie ſelbſt mußten ſich die ſchimpf⸗ 


lichfte Behandlung von. dem jedesmaligen Sieger 


gefallen laſſen. Mur erſt feit den Kriegen des Ta- 
mas Kouli Khan mit den. Oſmanen, und in den 
nad). feinem Tode erfolgten Zerrüttungen Perfiens 
gelang.es dem Herafleus und Salomo, fidy nicht allein 
von dem Tribut zu befreyen, den fie bald dieſem, bald 
jenem ihrer Feinde hatten erlegen müffen, fondern 
auch. noch ‚beträchtliche. Eroberungen zu machen. 
Vorzüglich machte ſich Herakleus gefürchtet bey den 
Oſmanen und Perfern, und beliebt bey feinen Uns 
terthanen, bie er ar > defpotifh, als fie es ur 

wohne 
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wohnt waren, beherrſchte. Gein sand erholet-fi 
auch immer mehr von Ken Verwuͤſtungen der vori 
gen Zeiten, und nachdem er die xuſſiſche Oberhert 
lichkeit anerfannt hat, Harf-ver,,auch wohl nicht be 
fürchten, jene ‘Zeiten: des Unruhe und, Verwuͤſtune 
wiederkehren zu ſeyhen. a 


Ä 3? er nd — 
Das dem- Zaren: Herakleus unterwerfen 
Georgien, welches aus den Provinzen. Karduel 
Kaket und Songhetien befteher, ift von 
ſehr gefegneter Erdftrich ‚der zusꝛ Theil vop dem 
„ Kurafluffe durchſtroͤnt wird, und Getraide, ſcho 
nen Wieſewachs, Hirfe, große Holzungen, off 
Tabak, Wein, der aber meift. wild,, wächfet 
u. a. Erjeugniffe des Pflanzenreiches. im , Ueber 
fluffe hervorbringt. - Die. Gebirge ‚enthalten, reich) 
Eifen- und Silberminen, auch Gold, Bley, Kupfer 
Marmor,. Amiant, Geſundbrunnen; Steinkohle 
u. ſ. w. Die Wiehzucht ift-fehr ergiebig, im de 
Waͤldern Wildpret die Menge, das aber, wie daı 
zahme Vieh, an den Baͤren, Wölfen, Schafale! 
gefaͤhrliche Feinde hat. Endlich enthalten di 
Gewaͤſſer auch eine Menge der ſchoͤnſten, wohl 
ſchmeckendſten Fiſche/ So fruchtbar. aber aud 
der Boden äft; fo- wenig Einwohner „zählt „oa: 
darinnem,- die noch Dazu unwiſſend, träge ‚an 
Skladen ihrer Gebieter find. , Cie. befenne 
fi) cheils zur griechifchen, theils zur roͤmiſche 
Kirche, dhreiganze Religion: beſteht ‚aber bio 
im Krenzſchlagen, einer blinden Unterwuͤrfigke 
gegen’ die’ Kleriſey ind Beobachtung einiger. go 
cesdienftlichen’ Gebräuche. Die Offen. und Gh 
Zur, ebenfalls Unterthanen des Fürften Herakleu 
und Bewohner des hohen Gebirges, find mei 
Heiden. — 
i 
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„Di Haupt und —“ ſeiner Staaten Teflis, 
Teflis, welche 103 erbaut worden ſeyn fell. 
t * bis 4000 Haͤuſer und 
— welche ſich theils mit 

he, dem Gartenbau, Feldbau und 
beſchaͤſtigen, cheils auch einen ziem⸗ 
lich duhenden Handel treiben. Die Provinz 
onghetie graͤnzt an das Stadtgebiet, und 
unter der genwaͤrtigeũ — bevot. 
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—52—— aſiatiſchen oſmaniſchen Rei⸗ 
ne werben, - beherr ſchte bisher Fuͤrſt 
»völl ebbangig Ebenfalls ein ſchoͤ⸗ 
ice sand’ mit weirläuftigen Eichen, Bu⸗ 
x nenwaͤldern, in denen der Weinſtock 
— hinanwindet, mit ſchoͤnen 
Reif, ‚ Getraide, Flachs, 
Ari £af ichfte Obſt an Aepfeln, * 
n, Nüffen, Aprikoſen, Zeigen, © 
in, 2 irfehen und dgl, Bun: 
ner 9 73a Ynrny) 
jtatie Open Reftbenz, eine offene Kotatis. 
Häufern , neben 
ung: des Zaren und 
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m ai or 
b fi ser fo fu bare, aber eben ſo ‚menfhen- 
f 'Mingreul ober. Mingrelien, 
den Quien, Abchaſſetinen und dem 
abeh rſcht wird, rent sea 
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Mehr koͤnnen wir, fogern wir auch wollten, 
nicht über den gegenwärtigen Zuftand von Georgien 
fagen. Ueberall finden wir nichts, als dunkle 
und oft wiberfprechende Nachrichten, die ein Reis 
fender dem anderntreulich nacygefchrieben hat, oder 
die vor hundert Jahren fehr wahr fern Fonnten, 
durch welche jegt aber das Gemälde diefes Landes 
fehr unrichtig ausfallen würde. Auch hier wird es 
alfo Rußlands erhabner Monarchin aufbehalten 
feyn, Europens $änder und Menſchenkenntniß zu 
vervollftändigen, denn von Ihr ift es gewiß zu 
erwarten, daß fie diefe Sander bereifen faffen, und 
* dadurch ein neues — um die Willen 
cha u ze 


ften erwerben wird. Er 
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Um allen Laͤndern unſers Erdbodens ſteht wohl emeine 
Fein Stuͤck Erde mit fo viel Rechte in dem yeberficht. 
Buche des wanfelmürhigen Schidfals obenan, a) Land 
als diejenigen Laͤnder, denen wir uns jegt nähern, 
und welche umter dem Mamen, die Länder des 
tuͤrkiſchen Reichs in Afien begriffen werden. 
Hier war es, wo ehedem blühende Reiche, ftolz auf 
ihre Größe den minder maͤchtigen froßten. Hier 
war es, mo die Mutter der Künfte, ihren ©öh- 
men Arbeit und ihrer Arbeit Bewunderer verfchafte. 
Hier kamen ehedem Pflanzftädte zu der Vollkom⸗ 
menheit, ihren Pflegen fich gleich zn ſtellen; und 
hler war es endlich, mo gelockt durch die weltbe⸗ 
kannten Schäge ber Natur und Kunft, fic) in ihe 
tem Schooſe alle Künfte des feinern Geſchmackes, 
und ein bfühender Handel ernährten; leider ift aber 
dies hier auch nun der Ort, den ein ungünftiges 
Geſchick von feiner Höhe geftürze, jene großen Reis 
che getheilet, ihren Stolz gebemüthiger, die Muts ' 
tee der Künfte verjagt, ihre Söhne zerftreuer oder - 
getodtet und jene Wunder ber Welt, jene Werfe 

der Kunft, die Emigfeiten fehen follten, fat afle 
in Steinhaufen verwandelt hat; die entweder ihres 
Schmuckes beraubt, oder gar ein Zufluchtsort wil⸗ 
ber Thiere worden find und unter Aſche, Moder 
und Verwuͤſtung, nichts als ein’ trauriges Anden» 
Een von dem, was fie einfi waren, verfündigen. 


Diefe unter afiatifcher Tuͤrkey verftandene Laͤn⸗ 

der, befaßen zuförberfi einen Raum von 700 
Meilen in der Länge und 300 in der Breite 
35 und 
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und gränzen gegen Morgen an Perfien und Geors 
gien, gegen Abend an das mittelländifche Meer, 
gegen Mittag an Arabien, und gegen Mitternacht 
an das ſchwarze Meer, und heißen Anadoli, 
Das Land der Raramanen, Adana, Ne 
raſche, Siwas, nebft allen Diftrikten und 
Inſeln, welche theils im Meere Marmos 
ra, tbeils im Archipel liegen, das Gouver⸗ 
nement Tarabofan, Afalzife mir Einſchluß 
Guriel, Armenien, Tfcheldir, Rars, Ar⸗ 
zerum, Wan, Scherbaesur, Bagdad, 
Baſra, Meſopotamia, Diarbefir, Urſa, 
Moſul, Syrien, Haleb, Tarabluͤs, Das 
maſchk nebſt Palaͤſtina. Da wir nun aber die 
großen Provinzen dieſes Reiches einzeln zu karakte. 
riſiren gedenken, fo ſcheint es uns hier überfluͤßig, 
dieſe namentlich angezeigten, aber fo ſehr verſchie⸗ 
dene Staaten, bier mit einemmale zu ſchildern, 
und wenden wir uns daher ſogleich nad) Flein Aſien. 


Klein Aſten. Unter Elein Arien oder dem erften, Europa 
am̃ nächften gelegenen der tuͤrkiſchaſiatiſchen Länder, 
verfteht man die Halbinfel, welche gegen Mitter⸗ 
nacht vom ſchwarzen Meere, gegen Abend von dem 
Kanal, ‚(ehedem Bofporus Thracius) von dem 
See Marmora, von den Dardanellen (vor "Alters 
Hellefpont genannt) und von dem weißen Meere, 
Coder Archipelago) und gegen Mittag von dem 
mittelländifchen Meer umgeben ift; gegen Morgen 
endlich an den Fluß Euphrat graͤnzt und ungefähr 
einen Umfang von zwoͤlftauſend geographifhen Qua⸗ 
dratmeilen befaffe. Der Name Afıa minor oder 
Elein Afien, war vor Alters der uͤblichſte und die 
Griechen nannten es das Sftliche, oder die gegen 
Morgen gelegene Sande, weraus wahrfcheinlic) 
der türfifhe Name Anadolie, fo wie der lateini- 

fche 
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fche. Name Natolia gemacht worden iſt; eine Be⸗ 
nennung ‚bie vorzüglich unter den europäifchen Voͤl⸗ 
fern angenommen wurde, und bie einerley Bedeu⸗ 
tung mit dem italiänifchen Worte Levante hat, 
weiches die Schiffer und Kaufleute von dieſem Lan⸗ 
de infonderheit gebrauchen. - — 


Iſt die Frage von ber Landesbeſchaffenheit 
auf dem feſten Lande Natoliens? fo folgt die Ant. 
wort fehr verfchieden. Zwar giebt es hier niche 
Ecenen jenes vorhin befchriebenen ruffifchen Are 
theils, nicht Gegenden, wo ein ewiger Winter mit 
lachenden Gefilden abwechſelt, nicht Gegenden, mo 
felten. Spuren eines Baumes, Moofes oder Gra⸗ 
fes aufzufinden ift, und Gegenden, auf denen das 
Auge den blendenden Schnee nicht abzuſehen ver⸗ 
mäg, Die hoͤchſten Berge find zwar beftändig mit 
Schnee. bedekt, die Winter ziemlich ſtrenge und 
Falt, allein im ganzen um vieles erträglicher. Un⸗ 
ter den vielen und hoben Bergen, ja fehr anfehne 
lichen Gebirgen, (unter welchen fegtern dasjenige, 
fo vor Alters Taurus genenne worden, beym chelis 
bonifchen Worgebirge anfängt, und ſich Anfangs 
gegen Morden, bald darauf ober gegen Oſten weit 
in Afien hinein erſtreckt, das vornehmfte ift,) find 
aud) ehedem feuerfpenende gemwefen, die aber ent ⸗ 
weder wie andere ausgebrannt, ober aus unbekann⸗ 
ten Urfachen aufgehört haben. Fruchtbarkeit ift 
der Matur ſchoͤnſtes Gefchenf nicht. Es giebt 
große, oft ungeheuere Ebenen, aber viele von ihnen, 
fo wie viele andere Gegenden, haben einen ſchlech⸗ 
ten und unfruchebaren Boden, andre hingegen wies 
ber einen defto fruchtbarern; im ganzen aber find 
die Felder kaum zur Hälfte angebaut, von denen 
doch einige gewiß ihren Arbeitern mit Wucher loh⸗ 
nen würden. Wir haben ſchon gejagt, daß der Winrer 

| ziem⸗ 
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ziemlich ſtrenge, nur zum a BRD Oi kurz ift;; 
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erfuß eine Ausnahme, ja in ein 
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Nichts weniger fehle es übrigens am der dem 

Boden unentbehrlichen Beroäfferung, und ob es 
war zu weitlaͤuftig ſeyn würde, aller und jeder Fluͤf⸗ 
zu gedenken, ſo koͤnnen wir ſie doch nicht ganz 
verſchweigen. Die vorjüglichften, die ſich in das 
ſchwarze Meer ergießen, find 1) der Ava, von 
den Türken Safari, (vor Alters Sagaris) genannt, 
e. der artin, (ebebem Parthenius), 3) der Ki⸗ 
3 met (ehedem Halys ).und der, fo vor M- 
ters Iris hieß. In bas mittelländifche Meer neh- 
men ihren Ausfluß, die Ströme Seihan, (font 
Sarus) welcher auf dem Berge Kormez_entiiehet, 
fih mit den Fluſſe Dfebeiben, (fonft Pyramus) 
vereiniget und dann in das Meer fälle: endlich era 
gießt fich in das weiße Meer der Maͤander und 
noch verfchiedene. 

Was bereits von dem feften Sande geſagt wor⸗ 
den ift, gilt auch von den obengemeldeten Tafeln, 
fo zu Klein Aſien gehören, unter denen einige fruchte 
bar, andere unfruchtbar find. Auf einigen finder 
man Wein, Baumwolle, Maſtix, Terpen: . 
tinbäume, Tannen und sichten, die heer 
und Pech geben, Seidenbau, heiße Bäder u; 
f. w. andre hingegen bedürfen wieder. felbft an $es 


bensmitteln Zufuhre. 


b) Eintvoß. 
Ber. 


In dieſen, ihrem erften glänzenden Anfehen une 
ähnlich gewordenen rürfifchen Sändern, leben jetzt 
lange nicht fo viel Menſchen, als nach Verhaͤltniß 
des Landes leben koͤnnten, geſchweige denn als ehe⸗ 
mals barin gelebt haben. Ueberall leuchtet der fichte 
bare Mangel an Menfchen hervor , die unter einer 
günftigern Anfnahme, unter mehr Freyheit oder 
Kultivirung, gar bald jene in Schutt und Kuinen 
verfenfte große Schlöffer, fefte Städte und praͤch⸗ 
tige Palläfte, wieder in blühende Wohnorte, und 

jene 
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jene untragbare Gefilde, in lachende Gegenden um⸗ 
Schaffen würden. .... Aeußerft gering iſt die Anzahl 
der Dörfer, unſicher und unbequem ihre Landſtraſ⸗ 
ſen, ſo daß Reiſende, die. gezwungen find, dieſe 
traurigen Gegenden ju beſuchen, zu ihrer Sicher— 
beit, und um nicht, von ben. Raͤubern, worzuglich 
von den Tutkomannen überfallen zu werden, in 
Geſellſchaften oder Kiervang reifen müffen, zu wel- 
chem Ende hin und wieder Herbergen für ſolche 
Reifende angelegt find, follte auch Fein Dorf oder 
Stadt in Ihrer Nähe feyn, um mwenigftens einige 
Erfrifchungen zu geniefen; nur find auch diefe 
wenigen mehr da, um den. guten Willen zu dufe 
fern, in der That aber der traurigfte, unbequemfie 
Dre zur Ruhe. an 


Die Einwohner des Landes beftehen aus 
Türken, Turkomannen;, Juden, Griechen, 
Armeniern und Franken ober Europdern, wel 
che letztere in den Handelsftädten des Handels we⸗ 
gen we: übrigens wenig Unterfcheidendes in 
Abfcheder Tracht für den Türfen haben. Aus die‘ 
fee‘ · Derſchiedenheit der genannten Religionspdbe 
ebenen, muß alfo. auch eine Verſchiedenheit der 
Meinungen entftehen, als z. B. die armeniſchen 
Epriften, welche faft im ganzen Border Afien und 
auch in Europa, als in England, Holland u. ſ. w. 
ausgebreitet find, vornehmlidy aber in Armenien 
wöhnen, erfennen zum Theil ben paäßfticen Stuff 
für iht Oberhaupt, bie meiften aber ſiund niche nur 
von: ber römifchen Kirche getrennet, ſondern auch 
ſchon ſeit dem fünften Jahrhundert, durch Veran⸗ 
laſſung eines gewiſſen Armeniers Ethan, von der 
griechiſchen abgeſondert. Es iſt gar oft von beyden 
Kirchen mit allem Ernſt dahin geſtrebt worden, ſich 
beyde als vereinte Glieder ein und eben .— Ober. 

—— auptes 
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hauptes anzuſehen, aber meiſt war dieſe Bemuͤhung 
vergebens. m Jahr 1768 unterwarfen ſich viele 
von ihnen dem roͤmiſchen Stuhl, welches at 
den Türken nicht nur fehr unguͤnſtig aufgenom 
fondern go nad) mancher. harten Pe & 
vielen mit dem Tode beftraft. wurde. as a 
ihrer Kirche iſt der Patriarch zu Ehtmmiazin, De 
groey und vierzig Erzbifchöfe unter ſich hat. Tas 

ihm koͤmmt der zu Sifis, unfer' dem zwölf G 
biſchoöͤfe ftehen, und endlich der dritte auf einer, 

fel Agbramar, den nur acht oder neun ) 
. Kennen, wird von den übrigen fuͤre einen Fein ihr 
Kirche gehalten. Die armenifche Biſchöfe 
Konftantinopel, Jeruſalem und Kamin 5 in Pe 
dolien, führen den Namen ber Patriarchen, wei 
fie von dem zu Echtmiazin bie Bollmadır. haber 
das Salboͤl oder Chrisma, dag feat nut im, $ er 
die Patriarchen bereiten dürfen, perfe iR int 
unter ihre Gemeinde auszucheilen, Re R fard 
und Erzbifchof zu Lember iR das geiftlich 
Haupt der armenifchen Ehrifen in Polen, d 
zur römifchen Kirche befennen, und. mithin 
andern getrennt ſind. 


Die armeniſche Chriſten find übrigens Mir 
andre Partheyen,: nur Kacholiden ausgenömmen, 
fehr friedlidy und zeichnen ſich allein burdy eigne 
Meinungen in Keligionsfachen aus, als 5. B. ſa⸗ 
gen fie, man müffe aud) den Fleinen Rindern die 
Kommunion reichen, läugnen aber bas Fegefeuer, 
bitten für die Verftorbenen, ihre Priefter find: 4 
beurathet, außer die Bifchöfe und Mönche, und fey⸗ 
ern außer andern Seiten, jaͤhrlich drey befondre 
firenge Faſten. 


Zurfomannen beißen eigentlich biejenigen, ſo 
urſpruͤnglich in Groß» Armenien, ober noch be» 


ſtimm ⸗ 


































e davon wohnen und in 


nachher aber ſich au 
u ben, und 
tamen. menen befannt 


2 —— wildes Wolf, das 
ſcke be fiebe, aber von aller Handi 
Fee . Ein Theu don ihnen ern 
alt, = dien r —— ig 
erum zu, und 
—6 ih reden | 
die —— Mohaͤmedaner; weil 
ie abe Er je Häufer Haben, fo verſaͤumen ſie viele G 
ER ans, befonders das fünfmalige Geber, 
ihtet werden foll und a. m, Sie ftehen 
—— rt haft des eürfifchen Kaifers, und einige 
enurden von Murad IV. gezwungen, nach 
gehen, wo m — ern des Ha⸗ 
Al hin, dnfige a 
— — 
—— *— rde 
ng — * 
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nalſtolz, tapfere, ſtreitbare Maͤnner ſeyn wuͤrden. 
Ihre Kleidung, vorzuͤglich des maͤnnlichen Ges 
ſchlechtes, beſtehet in leichten Beinkleidern, in ei⸗ 
nem langen Hemde, und in einem Doliman oder 
einer. Art von Unterrocke, der- bis quf die Füße ger 
het und kurze enge Ermel hat; ‚Diefen machen fie un- 
ser der Bruſt mit einer Binde zu, und dieſe Art der 
Kleidung iſt ihnen auch auf alle Weiſe fehr.beguem 
Sie ftefen das, Schnupftud) arten j 
ein, in den Falten aber vermahter fie ibr Gelhs 
den Tabaf und ihre Briefichaften, ‚Weber Dan Der, 
liman ziehen ſie einen Rock mit langen. uud weiten 
Ermeln, Feredge genannt, der im S | 
ſehr fine — yN — koſtbaren 
(zwerf gefuͤttert iſt. Strümpfe tragen fie von Tuch, 
a darüber. lederne Halbſtiefeln. Ihl & 2 J 
die fie Babuſchen nennen, ſind eine Art von Pas 
eoffeln. Ihr Kopfpuß iſt ſchwer und,erforbertwwiee 
Ien Zeug. Wenig hievon, verfchieden, iſt der weib 
liche Anzug, denn fie haben nichts mehr, als noch 
eine Art von durchnehten Hemde, das ihnen ſtatt 
des Unterrockes dienet, Sie laffen ihre Haare lang 
wachfen, und flechten fie. in verfchiebene Zoͤpfe, ſo auf 
die Achfeln herunter haugen. Auf dem Kopfe tra⸗ 
gen ſie meiſt eine Kleine Müge von vergaldeter Paps 
pe, mit einem Schleyer bedeckt, der bis auf die 
Knie gehet. Diele wenige und. flüchtige Züge 
koͤnnen indeß zur vorläufigen Kenntniß hinreichend 
ſeyn, da wir hier. and) nod) etwas allgemeines von 
ben biefigen Manufafturen und Handel zu g 
Een haben. Miemand wird eine große Mannigfals 
rigkeit derfelben bey einer ſolchen Nation erwarten, 
der es bereits noch an Hülfsmitteln mangelf, ihre 
eignen Naturprodukte zuzubereiten; und doch gleich“ 
wohl wird hier die Baumwolle zu Garn, gefponnen 
und diefes auf unterſchiedene Weiſe vermeber. Man 
— ver⸗ 
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ver fertiget ſeidenie Decken ober Teppiche, von verſchie⸗ 
dener Art, von denen man befonderg Die turfomanifche 
Teppiche, an ihrer Gläfte und} ihren breiten Streifen 
und Figuren’erfennet. Man mache halb feidene und 
haſb leinene Zeuge zu Hemden, meifteris!aber geftreift, 
Sattine zu Unterfleidern für die Türfen, einen düne 
nen feidenen Zeug, den man Brunfucke nennet, zu 
Unterkfeivern für das Frauenjimmer, Damafte 
und andre feldne Zeuge, fanimtne Küffen oder Pol- 
ſter don mancherley Art und Schönheit. Won dem 
feinen Kamelhaar macht man Zeuge, die ben fchön« 
ſten Sarſchen ähnlich, entweder glatt oder geftreift 
find, Und derer fie ſich befonders zu Sommerfleidern 
bedlenen; jadiein Europa wegen ihrer Vortreflichkeit 
nicht ihres gleichen haben. Naͤchſt Stoffen und 
Diikhem verfertigen fie ein gufes rothes Jeder. Sie 
bauen, z. B. auf $esbos, große und gute Schiffe; 
als Boote aus Tannenkolz, die ſich ſowohl an Leich⸗ 
tigkeit, als Dauer empfehlen. ft auch der Hans » 
del nicht mehr in feiner ehemaligen Blüche, liegen 
auch viele der beften Plaͤtze unter den Ruinen ver- 
graben, fo ift doch vr ang an den GSeefüften 
ziemlich anfehnlich, und die nach Konftantinopel 
oder nad) andern europäifchen Orten verführter 
MWaaten, beftehen vorzüglich in Getraide, Tabaf, 
Baumfrühten, Baumöl, age Kofinen, Apo⸗ 
eheferwaaren, Eicheln, roher Baummolle, grober 
Schafwolle, türfifhem Garn, gemeinem Ziegenhaar, 
gefponnenen Ramelhaar, (denn roh darf es nicht aus⸗ 
geführet werden,) und daraus verfertigtem Kame⸗ 
lotten und andern Stoffen, ſeidenen tuͤrkiſchen Decken 
und Teppichen, in Wachs, Haͤuten von Buͤffelochſen/ 
Eorduanleder, Alaun u. dgl. Unter allen Handels 
plägen und Handelsftädten nimmt Smyraa den er⸗ 
ften Platz, wie eine nähere Befchreibung derfelben 


Beweiſe dienen wird, 
Fr e G 2 Bor 


Geſchichte. 


Reiche geriethen aber nach und nac 


| ab ah 
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Vor Alters war dieſes Sand in lauter kleine 
Konigreiche und Sandfshaften vertheilet, als J 
in dem weſtlichen Seil: waren die Sandfdjaften 
und Reiche: groß, un Be Pbrygien, My⸗ 
fien, Aeolien, Jonien, Kydien, Carien 
Doris, weiches das nachmals von den Rom 
alſo benannte eigentliche Aſia (Alıa ‚proprid) aus· 
machten. Um das. Gebirge. Taurus und jenſeit 
beffelben, lagen — — eene 
Lycaonien,E ocien en Gegen 
Norden waren Bit FUN 5 ae „ba p 
onien und ‚Dont andfchafi 
ien, Jonien und * —* von, 
Völkern bewohnet. Alle, Diefe Bu ha 









ſchaft des perfifchen Reiches und m ‚Diet 
die fiegende Gewalt des —— | 

das lehtere durch. den Tod Alerander: ka 
de, kam Elein Afien zum größten Yan ä 
Haͤnde der ſyriſchen Koͤnige und end 


Beute an die Römer. Dieſe letztere — 
cin. ‚fie ſogleich Re Provinz wi ——— 


n. Nur unter dem 
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nur blieb unter ber Herrſchaft ber morgenlaͤn⸗ 
mi er der griechifchen Kaifer, bis ihnen 
it deffelbeh don ben Arabern entriffen 
fie, i aber wieder abnahmen. Je⸗ 
ber : Kar des eilften Sabrfun. 


kiſchen &ulrane regieree 
in Afien, oder das da- 

| Rum, (d. h. der Römer 
di ben größten Theil deffelben, 
chen Kaiſer nur in dem weit- 
Strich Landes übrig behielten. 
inte man die Seldfehufen von Rum, 
je en Itane in biefem $ande, von 1074 
© tegie Mi h aben. Hierauf gerierb ganz 
ien ı ander, unter die Herrſchaft 
liſe —* Re ch $, welches Tſchingis · Khan 
| 6 Timur Beg und bes tür» 

er defen Herefehaft es bis jet 


e Sänder von klein Aſien ſind 
—— vertheilt wor⸗ 
—— 3) Itſchil, 
, Ad 6) Siwas, wel. 
pre im ter Ber nde, das Sand Kum 
t gi welche Prot jen eine $änge 
in ** von 4600 Meilen bes 
ware — — ——— 
* — „welches heut zu 1) Das Sou. 
et # Anadolteri; auch Natolien eier 































ae mie dem oben befchriebenen Na⸗ 
an Anen, gegen "Abend, Mitternacht 
ein ” — "nur gegen Mittag 
5 fat der Rarawanen 

ft Simas. Diefes Gebiete ber 
„G 3 greift 
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greift die alten Landſchaften Bithynien, Paphla⸗ 
gonien, Galatien, Phrygien, Myſien, Aeo⸗ 
lien, Jonien, Lydien, Carien, Doris, Pyſi⸗ 
dien, Lycien und Pamphylien. Dieſes von We⸗ 
ſten nach Oſten 240, von Suͤden gegen Norden 140 
teutſche Meilen ſich erſtreckende Sand wird, durchgaͤn⸗ 
gig von Gouverneurs regieret, welche die, Tuͤrken 
Begjerberg, oder Baſſa nennen, „Dh man zwar die 
‚Sandfchaft Natolien immer fuͤt eine der beſten 
Gegenden rechnet, die, Luft ‚darin ſehr gemaͤßiget 
ſeyn ſoll, fo iſt ſie doch auch nichtsweniger / als ber 
Geſundheit vortheilhaft und erzeugt De 2 
und ungefunde Dünfte nicht felten die traurigſten 


Sandesetnwohnern nicht die befte Lobbede. Man 
fagt 


ſagt/ fie wären zwar große und ftarfe, aber ungefittete, 
üppige ,'fatile deute Die “(ihre Städte abgerechnet) 
mit ihrer Viehheerden herumſchweifen, und nur for 

viel sand bauen als ſie vom Mangel und Nothdurft 






ſelhen, welcher der Begjlerbegj von Anadolien 
gefientermoird, ft unter den Statthaltern in Kleine 


Million Aſpers/ ohngefaͤhr 10060 Rthlr. Die 
Kondere Eintheilung diefes Landes beftehet aus 14 
Saiofhacdreyaften oder Diftricren, | 
oa 919 / 
Br: x Die Hauptſtadt von ganz Anadolien und dem 





WR 


md, angenehme Lage am Fuße eines "Berges, um 
r ef : Die. ) 


( 4 Stadt. — Anhohe befindet ſich ein 





, auch diefe Stadt eben nicht, jedoch triſt 


Izmid iſt die Hauptſtadt im Bezirf Kadja- 
Ili, der alſo genennet wird, weil Aktche⸗ Kodja, 
einer von des Dfiman » Gazi Hauptleuten foldyen 

G 4 erobert 


ge zwungen / bauen muſſen· Der Statthalter deſ⸗ 


Men der vornehmſte und Hat feinen Sig zu Kiu⸗ 
tabya, und fete Einkünfte’ erſtrecken ſich auf eine 


en ein, macht fie zu einer guten türfie 


 Eutapei 


‚Aumib. 


. 


| Steiß, der Einwohner haben diefe Stadt 
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ufenß 5 ‚Don. Konſtantinopel humdert 
an SE erſtreckt und iſt auf den Ab⸗ 


u ih fe ift, fe verſchlimmert er fi: 
durch, den — —— und von den Bergen 
ſtuͤrzen zum oͤftern große ne Waſſer, welche 
ne Gegend. Ha ma, "in u ‚und: 





ihrer Art nach fejönen Stade gefchaffen.. ‚Dep 
5 , worauf — —— * faft ale. Sk 
äufer an den In find mit kleinen 
ei und 26* bepflanzt,, und ſelbſt der 
del der Stad gu uten Schiffen And Bauolgy 
3* aus den Au arten Wäldern koͤmmt, 
gleichen mit Nr. ch den a nnd 









‚che und 
diefe Stadt no 
einen. Spitze des Hügels findet man ned) 
der alten Stade 5* ** die Hauptſtadt 
in Bithymen, gre choͤn, auch zuweilen der 
Aufenthalt ber cm hen Sale war, 


Iznik, vor Alters Antigonia, nachher Nicea 





genannt, deren Ben Mauern den Wohnort 
n 


einer zahlreichen Bevoͤl BEE, gegenwaͤr⸗ 


tig 
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tig aber nicht über dreyhimdert Häufer befaſſet; Hat 
zwar als eine gute, handelnde und nahrhafte Stadt 
viele Vorzuͤge vor den Übrigen, allein ihr gefaͤhr⸗ 
lſichſtes Webel, nämlich oͤftere ungeſunde Luft, macht 
fie züı einer unvollkommnen Stadt. Sie war noch 
zum Zeit der letzten griechiſchen Kaiſer ſehr ftarf 
bevötfert;: und iſt auch durch die Kirchenverfamme 
* berübme, durch ‚welche die Lehren des Arius 
als irrig ertlaͤrt wurden, ° Man handelt hier mit 
Seide und verfertiget ein unächtes Porceltain, deffen 
ſich Die Türken bediener. Suͤdweſt von Iznik be» 
ſinder ſich ein See, deſſen Umfang den tuͤrkiſchen 
Erbbefchreibern zu Folge 200 Meilen im Umfreis 
beträgt: '- Sein Waffer ift füß und man fängt ver« 
ſchiedene Arsen von: Fifchen darinnen, unter welchen 
ſich eine“ Line genannt, auszeichnet. Er ift eine 
helbe Spanne in der’ Sänge, und wird wegen feines 
I Geſchmackes ſowohl von den Einwoh⸗ 
nern ſehr hoch geachtet, als auch wird er getrock⸗ 
—— Bew Konſtantinopel, theils nach Bruſa 


ba: Tal 
sn Gehe Stunden von unit in einer Ebene, 
am dem weftlichen Ufer eines Sees von funfjehn 
Meilen im Umfange, liegt der Flecken Sapandje, der 
mehr lang als breit if. Der Boden dafelbft iſt 
zum Getraidebau vortrefflich,, hingegen die Ebenen 
werden bon einem großen Wald umgeben, dem bie 
Türken Agatche Tegnizi, d. h. das brennende 
Meer nerinen. In diefer Gegend Jäuft der Fluß 
Sakaria, bey den Alten Sangarius genannt, der in 
diefer Gegend ſehr breit iſt; er läuft dem See Se 
ri gegen a nnd ſtuͤrzt ſich dann in dag 
hwa . Man wollte zwar Im Jahr 909 





ſtes, 
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Burſa. 


ſtes, dieſen nuͤtzlichen Anſchlag auszuführen; um bie 
Fortbringung des Holzes zum kaiſerlichen Galeeren⸗ 
bau zu 'erleichtern; allein der Anſchlag blieb wegen 
Nachlaͤßigkeit oder Intrigue unausgefühte, 

WVerdient auch bie Stadt Burſa oder Bruſſa 
eben nicht ohne Alle Ausſchließing den Namen der 
größten und ‚fchönften Stäbe in Klein ⸗ Aſten, fo ift 


ſie doch immer für) dem übrigen eine ausgezeichnete 


Eie liegt am Fuße des’ Berges Olympus; heutiges 
Tages: mennen ihn die Türken Eirfchifche Dagui, 
di, der Münchenberg, wegen eines darauf befind« 
lichen griechifchen Kloͤſters. Ei iſt einer der höch⸗ 
ſten Berge in Aſien, bat viele Aehnlichkelt mit den 
Alpen und Pyrenaͤen, und auf feinem Gipſel herrſcht 
ein. ewiger Winter. Außerdem daß die Stadt 
uͤberall mit Quellwaſſer reichlich verſehen ift, inſonder⸗ 
heit gegen Suͤdweſten eine ſehr ſtarke Quelle hat, 
deren Waſſer ſich in einen mit Marmor ausgelegten 
Kanal ergießt, und Hierauf in dee Stadt alſo vers 
eheile wird, daß die meiften Häufer dadurch werd 
forgt werden; fließt noch ein Fleiner Fluß neben der 


Stadt, fo Nilüfar beißt, welcher von dem; Berge 


gni · Dag (einem Arme des Berge Dlympu 
herabfließer, Sn der eigentlichen Stade Bur 
wohnen nur Türen, in den Worftädten aber Fu 
den,, Öriechen und Armenier, wofelbft die‘ Juden 
vier Synagogen, die Griechen drey Kirchen und 
die Armenier eine Kirche haben. Hier ift der Sit 
eines Pafcha und eine beträchtliche Anzahl Mofcheen, 
die man innerhalb den Mauern der Stadt, fo ans 
derthalb deutſche Meilen im Umfange befaffen, ges 
gen zweyhundert zähle. Außerhalb ver Stadt, 
auf dem Wege nad) den Bädern, find die Gräber 
verfhiedener Sultane zu fehen, welche Kapellen 
gleid) erbauer, mit Marmor und Jaſpis ausgelegt 
find. 
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Er Ba J— daher in kurzen über dieſe 
lage ſowohl, als der 

Ent über ihte Nachbarn. 

— Sleiß ſind Die Haupteigenſchaften, 
Ber e Er — m Beyſpiele dienen 


















foftbaren türfifchen 
en ne rg 
e Seugeni n, de 
— iſt el 
e von Aleppo 
— —* gehen. Pru 
Bee — — —— 
nb.po rg fie. aud) ihren Namen, bis 
8 ehr Bi: ‚aus dem arabifchen Ges 
lech 5 im „Jahr 7 eroberte; 
r * 5 wieder eingenom⸗ 
n.Befiß derſelben blie⸗ 
| Ofmaäns II 








e die umlie» 
Bellen andre Waaren zuruͤckbrin⸗ 


Auch ſie hat oben Were König Prufa ihre 


| fe bh 
von Abel⸗ 
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Abellionte. 


Abellionte iſt eine Inſel mit einer anf ige 
gleiches Namens gelegenen Stadt mit gleichnamigen 
See. Inſel und Stadt liegen auf der Mordfeite fo 
nahe ana tande, daß manbeftändig zu Pferde, 

im Sommer meiſt trocken dahin, kommen fann. 
Diefe See, welche verſchiedene Inſeln befaßt, ge- 
gen zwölf englifche Meilen, — el bis ‚an 
den. Fuß des Berges O 


Boote , Die durd) den ice Sup 5 Chan in ba 


Mariiucra, und nad). Konſtantinopel gehen, dahin 
von bier ‚Seide und Eſſig — werden. rd 
Ohne ung bey allen kleinen * * 
chen: wenigen ſchlechten Haͤuſern heſtehenden & 
fern aufzuhalten, die weiter: nichts. abw. 
baben, als daß indemeinen mehr ober weniger. 
kei wohnen; ſetzen wir nur noch: die allgem 
Big daß an und zwifche den Fluͤſſen, 
am Gebirge Ida entfpringen, und ſich endlich 








in das Meer Marmora ergießen; heutiges Tages 


‚weiter Feinemerfwürdige Derter befindlich, find, auch 
feine Kiervans durch‘ biefe Gegenden geben; nu 
daß ber Fluß, Öranieus wegen der Schlachtibe 
iſt, in welcher Alerander den Sieg über bie 
erhielt. Eben fo befinden ſich von dem Anfange 
Dardanellen, das heißt, der Meerenge oder. 
Kanals, der in alten Zeiten der Helleſpont genennet 





wurde, und jetzt von den Tuͤrken d. in bie 


Mündung and der Kanal, genennet wird, in e 


ganzen Laͤnge der Meerenge, die auf)26; € 
Meilen und in der Breite auf, vier Meilen beirdgt; 


‚nur wenig erhebliche Orte, und: bag —— iſt 


auf beyden Seiten, inſonderheit auf 


der Weſtſeite, 
ſehr bergicht. ¶Wir bemerlen hierzu mehrerer Voll⸗ 


ſtaͤndigkeit DaB. aſiatiſche alte Dardanellen- 
Schloß, ein hohes viereckigtes, ſteinernes Gebaͤu. 
de, 
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de, mic einer Maier und Thuͤrmen umgeben, auch 
ie Rarionen derfehen.- "Hier werden bie von Kon. 
—— Schiffe durchſucht, und’ bep 

Schloß an der Nord ſeite liegt ein großer Flecken 
* BI Son. ea 1260' Käufern, we Türfen, 
Juden und Armenier wohnen, und mo» 
Re baumwollene Zeuge, unächtes 






Ps dergleichen Garn ausgefüßret mwitd. 
= Stunde davon’ gegen Süden ift ein Vorge- 
birge, welches vor Alters Dardanium hieß, eine 
gleiches Namens befaßte, und nad) weldyer 
einlich "Die vorhin genannten Dardanellen 
re Herner das afiatifdye neue 

























Ks I 
sen? Eine auf —“ am Fuße, zum. Tel 
auch am Abhange zweyer hohen und ſteilen Berge 


len vom Meere entfernt, an wel · 
ne har. An ihrer mittäglichen 
e fließ , ander öfttichen aber liegt fie 
stüfte. Die meiften Einwohner find Türken , uhd 
e Zahl ver chiſchen Epriftemift eben fo gering, 
‚Einige Jahrhunderte vor Ehrifto 
— der davon benannten Könige, unter 
ſich Eumenes befannt gemacht>hat, der den 


Bücher am ftärfften vermehrte, und 
} rd das Pergament hier erfunden wor« 

auch feinen Namen beybehalten Hat. Allein 
jene * — ſind verwuͤſtet, ihr Ruhm 
— und bie Zahl ihrer jetzigen 2 


cellain werferriger, Wachs, Del, Wolle, 


| a Sie ft fieben Pergame. 


»Bücherfal von 300,000: der = 


to Aſtatiſche Tiefen.’ 
Bewohner, fo mie ihrer Gebaͤude ‚außerft 
geringe: th un MH 8 am Ei. 
. „Die Stadt Maniſſa iff ber Sig eines Bes 
Rem fehlshabers, ber den Titel ‘ —— u 
ift vor vielen eine große und volfreiche Stadt, in der 
die meiften Einwohner Türken find... Die von ihrer 
Sards. ehemaligen Groͤße gefunfene Stadt Garde, fo jegt 
nur ein, geringes Dorf ift, mar unter „den ern. 
zu einer Öröße geftiegen „daß fie, Peiner, ihrer Rufe 
barn wich, bis eiu ſchreckliches Erbbeben unter, der. 


Regierung des Tiberius Cäfar ihre Pracht, in en, 
Steinhaufen verwandelte. Im Jahr 409 a % 
derten die Seren wieder die Stadt, und, ob ſie ih 
auch wieder etwas aufhalf, fo wurden d h.die Fin, 
wöhner während ben nachfolgenden -Harußen 
Aſien genöthiger, auf den Gebirgen zu iR: 


1 





gen ihre Zuflucht zu nehmen. Bey einem Einſa 
der Tartarn 1304 gab man zu Sardes den Türken 
| die eine Hälfte der Akropvlis ein, die von der an⸗ 
dern durch eine ftarfe Mauer mit einem Thore ab» 
8.) gefonbert war, und ermordete fie nachher im Schla⸗ 
fe. Der Platz, wo ehedem diefe berühmte Stadt 
geftanden, iſt jest mit] Bäumen überwachfen, und 
nur hie und da trägt fie traurige Kefte ihrer Größe. 
In diefem jegigen Dorfe wohnen arme ‘ ürfen und 
Griechen, deren ganzes Gefchäfte Viehhuͤtten ift, 


und die nicht einmal eine Kirche oder einen Priefter 


erzeugen Fönnen. 
Philadelphia. - - - Dieram Fuße des Berges Bozbag gelegene 
Stadt Philadelphia, oder Allah: Scheher (Got⸗ 

tes Stadt) foll durch da vielen geiftlichen Stife 

tungen zu feiner jetzigen Größe angewachſen ſeyn. 

Man rechnet gegen vier und zwanzig Kitchen, won 

denen aber die meiſten in Trümmern find, und nur 

fechs deren find in gutem Zuftande, und vn F 

| ! riefter. 
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Priefter "Die bischöfliche.ift eim großes, mie Vers 
geldung“ und: Heiligen er Gebaude, 


eh | — —F—— 


hiſche Familien; 
an. zühmt, und 


eten gute 5 policirte Betragen 
awohne * als as hie zum: Faͤrben 
fliche IB; — übrigens an einen 
Ben yrna liegt, ſo wird die 
glich ſehr * ig don den armeniſchen 
wi A Freylich iſt auch fie nicht mehr, 


ee hieß. Sr. 1392 
—* edem Einwe 










ner ausuͤben, und wid 
2 Sein und Kalk vermi Rauet 

Ben erbauen... Br Me 

wii Imy uni den Tüten — 


ntefte € adt in ee le t an den nach 
ute lagus, der ohn⸗ 





——a———— 


aͤrts zunaͤchſt an. der See iſt das 
Quar⸗ 





Zeiten war, und wo fie, 
eth Diefe ©: ließ. 
* oh * Knochen der erſchlagenen Buͤr⸗ 
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Smyrna. 
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ſchlechteres Anſehen 

durch die oft kaum durchzudraͤngende Gaſſen, 
den Sonnenſtrahlen zu fügen, aber 
nicht eingeführt hätte, daß Equipagen 
wären, fo würde in Diefen elenden 


5 
9 
fer: 

: sl 
IHN 

ihr 


gen, und jeder gebt entweder zu Fuße oder 

hoͤchſtens nur vornehme Frauensperſonen 
in einer Art von Senfte tragen, Die Anzahl 
wohner wird auf ı,2@,000 geſchaͤtzt, worunter 


SR 
13 


über 12000 ſich belaufen, die Europäer ober Frans 
fen machen die leinfte Anzahl aus. Unter den 
chriſtlichen Religionspartheyen ift die griechiſche die 
ftärffte zu Smyrna, und hat dafelbft einen Bifchof; 
fo wie die armenifche, welche legtere aber viel 
schwächer if. Die Katholicken haben einen biſchöf⸗ 
lichen Vikarius, und ein Franziffanersund Kapım 
ziner-KRlofter: Die Proteftanten haben größteneheils 
bey den Konfuln ihre Kapellen, deren drey find, 
als eine engfifhe, hollaͤndiſche und: eine teutfche. 
Diefe teutſche Kirchenanftalt für evangelifchlutheris 
m ward 1759 von Privatperfonen errichtet, won 
Gemeine unterhalten;. bis of ch das koͤnigliche 

Fre An und bie Stadt Danzig 1762 
derfelben fehr wohlthätig angenommen haben. Sie 
ſtehet unter der ——— he des daͤniſchen Miſſions⸗ 
kollegium, und übrigens iſt auch durch gute vog 
| tal⸗ 
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wotgenl aͤndiſche en in a ——— 
| chweden ‚Preußen, Venedig 
Be er baden bier ihre 
————— gehoͤrigen 
gehoͤre —* no eine ;jedesmalige 
Sultans ultana) welche, zur 

J Bob m —— hieher ſetzt: 
— rvon wegen des Sultans, iſt der 
— beb —— a u 
| * aleu;yerm Im Jahr 1763 
* ahe die ganze Frankenſtraße, 1772 wur⸗ 
Fang ‚Juden und Griechen, 






























1 ie Gegend. um Smyrna iſt 
—* eine kleine Stunde davon 
en — aus einigen Quellen, 

ofen gebe 1, das fich zu) einem großen ſuͤſ⸗ 


Ban einige dabey liegende 
— des * 


hr 
* —— 

zerherung von —e er die von 
| an de Rüfte, in Sf Veränderun- 
Den a. zum einzigen ;..beteächtlichen 
a folglich zum Mictelpunkt 
anzen Lande gemacht. *86 Eine 

er ter Handlung, verftopfte ſich 

her 2 ne, als, Nadir Schach ſich 
bemaͤchtige thatte. „Die — 

5 tbrochen ,. und: des, Handel, 
| fen Babepupberten, genommenen 
floß ab in neue Kanaͤle, 
Mit ibt Smyrna immer nod) 
und blühende Stadt. Die Bay wird 
- 9 klete 
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(Eleinere nicht mitgerechnet) taͤglich von Kaufmanns⸗ 
fchiffen aus den vornehmſten Hafen Europens ber 
fucht, und die Faktoren leben in Auſehen und Ueber⸗ 
fluß, in dem ſie ihr Vermögen ipäufen.« Der Zip 
fammenfluß von Menfchen von mancherley Natios) 
nen, alle in Kleidung, Sitten, Spradye und Re⸗ 
ligion verſchieden, iſt fehr betraͤchtlich. Die Tune, 
fen nehmen, wie. geſagt, den größten: Theil der 
Stadt ein, die andern leben in abgefonderten, Quar⸗ 
tieren, die Katholifen und Proteftanren: duͤefen ihre 
Religion üben, die Juden. haben. ihre; Synagoge, 
und die Armenier eine fehr große Kirche, nebſt 
‚einen Begräbniß- Plag daben. Ihre Frauenkleider 
find orientaliſch, in weiten Beinkleidern/ die bis an 
die Knoͤchel herabreichen, und tragen lange Weſten 
von dicker Seide oder Sammt, im Winter mit 
Pelz gefuͤttert. Ihr Haar iſt kunſtlos in Locken 
geſchlagen, und fallt den Rücken; herab, nicht. ſelten 
mit Blumen und Juwelen geſchmuͤckt. Sie haben 
Die Mode, wenn fie einander beſuchen, bedecken fie 
das Geſicht mit einem dünnen Schleyer, ein Janit ⸗ 
{har gehet vor ihnen her und etliche Auſwaͤrterinnen 
folgen ihnen nad), und felbft-das weibliche Geſchlecht 
im niedern Stande‘, beſonders die von den Juſeln, 
zeichnet ſich durdy Gefundpeit und mahleriſche Ge⸗ 
ſichtsbildung aus. Die vorzüglichften Gebaͤude zu 
Smyrna find die Mofcheen,, öffentliche Bäder: und 
Die Khane oder Herbergen, von ‚denen einige ſehr 
roeitläuftige, ſchoͤne Gebäude find. 


Es fehle weder der Stadt, noch :der ‚ganzen 
Gegend an Jebensmitteln. Ihre Schafe, deren 
breite Schwänze oft acht bis neun Pfund wiegen, 
liefern ihnen gutem Vortheil. Wilde Schweine find 
häufig. In der Bay fängt man ſchoͤne Fifche und 
alles Fluͤgelwerk ift leitht zu haben. Man baut 
u 7 Mane 
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mancherley vortrefflichen Wein im Lande, oder man 
führe ihn von den Inſeln ein. Ihre Früchte find 
wohlriechend und ſchmackhaft, unter denen die Waſ⸗ 
fermelonen vorzüglid) fehr groß, wohlſchmeckend und ' 
felbft Kranken fehr gefund find. Zeigen, Wein‘, 
trauben, Limonen, Pomeranzen find vortrefflich, 
und der aus Limonen und Pomeranzen: verfertigte 
Scherbet ift ein Fühlendes, angenehmes Getränfe. 
Kaffee wird meift aus Arabien gebracht. Nur die 
Policey hat noch nicht Anftalt gemadyt, daß Smyr⸗ 
na auch ein für die Gefundheit eben fo vortheilhafter 
Wohnort geworben ift, als ihn die Natur dazu 
beffimme zu haben ſcheinet. Man macht nicht die 
" geringften Anftaften dem Fortgange der Peft Einhalt 
zuthun, und das Volk ift (die Franken ausgenom- 
men,) eben fo unwiffend, als nachlaͤßig. Ihre 
Häufer find von Menfchen angefüllt, die in einem 

engen Raume beyfammen wohnen, und ihre, 
—* ſind mit Matten oder Teppichen, Sofas 
oder Kuͤſſen bedeckt, die eben ſo leicht die Anſteckung 
behalten, als auffangen. Zu dem haͤlt ſich der Türe’ 
fe verbunden, jede Leiche tragen zu helfen, und 
eilt, fobald er das Feichenbegängniß eines Muſel⸗ 
mannes fiehet, hinzu, feine Schultern unter die: 
jahre zu’ halten, auf welcher der Tode in feinen 
dern liegt, und bleibt in diefem Gefchäfte, bis’ 
ihn ein andrer davon befreyet, auf welche Weiſe die 
Peft häufig fortgepflange wird, | | 


Der Urfprung der Stadt foll, wie bie Fabel 
fagt, von Alexander dem Großen feyn, wenigftens war 
fie ſowohl an Schönheit, als guter Eirricyrung, eine 
der ſchoͤnſten joniſchen Städte noch unter den Römern, 
Im Jahr ı og 4eroberte Tzachas, ein türkifcher Miß⸗ 
vergnügter, bet den Titel König annahm, Smyrna, 
und machte fie zu feiner Hauptftadt. Seine Flotte 

| Sa nahm 


16 Aßattſche Tuͤrken 


nahm Klazomene, Phocaea und Scio, Samos, 
Mitylena und andre Plaͤtze ein. Im Jahr 1097, * 
wurde ſie von Dukas, dem griechiſchen Admiral, be⸗ 
lagert, und nad) der Uebergabe, Kaſpazes der fie, 
zur See angrif, von ihm zum Statthalter ernennt, 
aber ein Türfe erflach ihn, und man rädıre feinen, 
Tod durch die Ermordung von zehntaufend Ein«, 
mwohnern. Die ganze Küfte von Afien,; von Smyr-⸗ 
na an bis Attalia war durd) Kriege verwuͤſtet, als 
1166 der griechiſche Kaifer dem Pfitöfates ſandte, 
ihre Städte wieder herguftellen. - Im Arlfange des, 
drepzehnten Jahrhunderts lag Smyrna in Ruinen, 
die Akropolis ausgenommen, die als eine Feſtung 
diente. Der Kaifer Johann Angelus Komnenns, 
der 1224 ftarb, befferte dieſe ans, "und gab ihr. 
wenigftens in etwas neues Leben. Das auf dieſe 
Art wiederhergeftellee Smyrna wareinefleine Stadt; | 
"hauptfächlich aufdem Gipfel des Papus, oder innere. 
gen der Gränzen des gegenwärtigen: Schlofles. 
Bom Jahr 1313 big 1434 war. Smyrna bald dies, 
fem, bald jenem Eroberer zu Theil, bis im legten, 
Jahre Sultan Morat als Sieger einen fetten Beſitz 
davon nahm. Danun bie erobernden Türken endlich 
zum völligen Beſitz des griechiſchen Kaiſerthums 
gelangten, und Friede ward, lebte die Handlung 
aufs neue wieder auf und zog fich wieder nach 
Smyrna. . Die gefchreften Einwohner verlohren 
ihre Furcht für Gefahr, und verliefen nad) und, 
nach das Schloß, fo daß die Stadt gleichfam von’ 
dem Abhange herab ans Meer glitt, und nichts 
hinterließ, als einen leeren Kaum, wo man jegt noch 
bios nad) alten Materialien und einigen Ruinen 
gräbet. | 


Die Seefüfte von. Jonien erftredfe fich von, 
Phocaea und dem Fluß Hermus ſuͤdwaͤrts bis Poli» 
u | dium, 
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dium, einem DBorgebirge der Milefer und bis an 
die kariſchen Gebirge. Alle Städte find Seeftädte, 
und ihrer, außer, Smyrna zehn auf dem feften Sande, 
tage und Klima ſind gleich reizend. Die Stadt, 
fo Smnyrna am naͤchſten liege, iſt Klazomene und Klazomene 
Wurla. Dieſe · letzte iſt ein Dre von betraͤchtlicher und Wurla. 
Groͤße, die. Gebaͤude find. auf Höhen zerſtreuet, 
und: ſowohl eine große Anzahl Windmuͤhlen, als 
bortreffliche Ebenen gegen das Meer zu, geben ihr 
ein gefallendes Anſehen. So ſchoͤn und gefund aber 
auch die Gegend, das Waſſer und die Luft iſt, ſo 
werden jedoch zum oͤftern die Einwohner genoͤthiget, 
die: Wohnhaͤuſer „zu. verlaſſen, wegen der wie zu 
Smoyrna: alles anſteckenden, oft wütenden Seuche. 
Die Tuͤrken haben hier fieben Mofcheen . und die 
Griechen zwey Kirdyen. Die, erfte Stadt Klazo⸗ 
mene hingegen liegt auf einer Inſel, die obngefähr, 
eine Meile: lang: und eine, viertel Meile breit ift. 
Die Stadt iſt klein und nur ber Aufenthalt erlicher 
denden ‚Fifcher,..; welche, Die Vögel von der Saat 
verfcheuchen. Bey Klazomene ift auch gin Haufen, 
kleiner Inſeln, ſouſt alle bebaut, jegt aber vernach⸗ 
laͤßiget, die reichlich tragen würden, wenn man ihnen 
Fruͤchte abſorderte, ander Zahl achte, von denen eini⸗ 
ge die lange, andre die engliſche u. ſ. w. heißen. 


Ueber Klazomene hinaus wird, die Halbinſel 
ſehr bergigt und voller engen und ſchmalen Paͤſſe, 
ja oͤfters unzugaͤnglicher Schlupfwinkel, daher die 
Raraborinoten, oder bie Bewohner des ſuͤdlichen 
Borgebürges am Buſen, als Korfaren und Raͤuber 
ruͤchtiget find; doch follen ſich jegt ihre Sitten ges 
jeffert haben, wiewohl ihren Wildheit und Unbän« 
digfeit nicht fo leicht abzugemöhnen feyn wird. Sie 
befchäftiger fich mit Wein und Seidenbau;,und brine 
gen ihre Produfte nad) Suiyma. | 
53 Sed: 
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Stedſchidſchek | Sedſchidſchek warb von den Alten Gerae ' 


genannt, ein Ort, wo gute Bäder und einige Weber» 
tefte ehemaliger Größe gefunden werden. Die 
Türken haben hier. verfchiedene anfehnliche Mo⸗ 
ſcheen, und unter den Wögeln halten fic) hier befone 
Ders viel Kraniche und Eulen auf, von: welchen. er 
ften die Türken vorzägliche Verehrer und Befchüger 
find, weil fie glauben, fie werden fie aud) noch in 
diejenigen, Länder begleiten, fo fie noch erobern werben. 


Sind irgendwo ineiner Stadt Joniens Ueber⸗ 
refte ehemaliger Schönheit zu finden, und liegen fie 


irgendwo fraurig durcheinander, ſo iſt es in Bodrun, 


vor Alters Tros. Hier war der ehemals ſo allge⸗ 
mein berühmte Tempel des Bachus, und Alterthums- 
forfcher finden hier noch ſattſame Weberrefte, ihre 
Kenntniffe zu bereichern. Die Stelle, wo die Stadt 
geftanden,, ift jetzt eine freudenleere Wildniß und.der 
fhönfte Boden, nr von Sumptblumen. oder In⸗ 
fecten und Gemwürnjen bedeckt, ſo wie nur Kraniche 
ſich in Schorfteinen oder auf hohen Bäumen Woh- 
nungen bereiten, ne ehe > 


Eben fo von ihrer Höhe gefunfen iſt die weit ⸗ 


Sewrü hiſſar. läuftige Stadt Sewri. biffar, fo auf drep Anf 


hen angelegt if. Doch ob auch eine große Anzahl 


. Griechen hiefelbft find, fo haben fie body Feine Kir 


de; ihre Hütten find-meift elende leimerne: Woh« 
nungen, nnb überhaupt fein Ueberreſt ehemaliger 


Größe zu fpüren. 
Hopſtle. 


Hypſile iſt ein kleines Dorf, der Name ſo 
griechiſch iſt, deutet ſeine hohe Lage an. Hier iſt 
die Feſtung, zu der Lineis feine Zuflucht nahm, als 
ihn die Armee des Sultan Morats angrif, und die 
er lange herzhaft vertheidigte, bis feine eigne Sol⸗ 
daten Untreue an ihm begiengen, und mo er nach 

der 
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der —— in feinem, Zelte fchlafend erfchlagen 


— iſt jetzt ei feines, von wenig tür, 

Familien bewohntes Dorf, das größtentheils 
Under Suͤdſeite des Schloßhügels zwifchen Ruinen 
und Gebüfchen liege. Ein vernachlaͤßigtes Kaftell, 
eine große Moſchee, eine verfallene Wafferleitung, 
armfelige Hütten und den Einfturz drohende Ges 
bäube, ſo swifdyen wild verwachfenen Gebüfchen 
jwar maßlerifche,. aber doc) Flägliche Weberrefte 
untereinander mifchen; find über die ganze Ebene 
verbreitet. Manche Gebäude empfehlen fich noch 
bis jetzt Kr, don innen als außen, aber diefe mes 
nigen, icht mehr im Stande, den Dre 
vo gange zu befreyen. 
DT — 9 von 30 Meilen, liegt 


> wunderbaren Tempels der Diana 
— der Ueberbleibſel des alten Ephe⸗ 


Aiaſaluck 


berühmte Stadt Zphefus. Man säufcht ſich Epkefußk 






un 


Erwartung reizender Gegenden. 
Der en ift bier fchlecht bebaut, einige Weine 
- Delbäume und ſchlechtbeſtellte Aderfelder, 
Dre ſich dem Auge darbieter, jafelten fiehe 

einen fchlechtgewachfenen Baum; aber überall 

findet findet ich, daß die Natur von demFleiße des Menſchen 

J 1, feufzet. Epheſus heißt jetzt bey den Tuͤr⸗ 
Soluf, und ift nur ein Fleines Dorf, 

Be einem alten, ganz verfallenen Kaftell. An der 
Stelle des alten Ephefus gegen Welten, (denn die- 
fes it nicht mehr an der. Stelle des alten, fondern 
mehr gegen Dften) findet man noch eine Menge 
— und unterirdiſche Gaͤnge, welche Truͤmmer 
von dem alten Dianen⸗Tempel ſind. Vergeblich 
dachten die Erbauer jenes prächtigen und unter die 
fieben Wunderwerke der * gerechneten Dianen⸗ 
Tem⸗ 
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Tempels ,. daß ihre zweyhundertjaͤhtige Arbeit, ihre 
unbefchreibliche Mühe und verſchwendete Koften 
wider alle ihre Abſichten nicht nur Ewigkeiten niche 
ſehen, fondern-der Wandrer ftehen und fragen wuͤr⸗ 
de, was bie geftanben habe? Gegen das Ende des, 
eilften Jahrhunderts terführ Ephefus mit Smyrna 
gleiches Schickſal. Ein türfifcher-Seeräuber, Tan⸗ 
gripermes, ließ ſich hier nieder, aber der griechiſche 
Admiral, Johann Dufas, befiegte chn in einer blutis 
gen Schlacht und verfolgte die fliehenden Türfen. 
Im Jaht 356 war Ephefus eine der Städte, die 
von den Erpteffürgen des Großherzogs Roger lite. 
sen, und zwey Jahr hernach ergab fie fich dem Sul⸗ 
fan· Sayſan, welcher kuͤnftigen Eroberungen vorzu⸗ 
eugen, die meiſten Einwohner nad) Tyriaeum ver⸗ 
feßte, und ſodann ermorden ließ. Nach dieſer Zeit 
iſt die Geſchichte diefer Stadt unjuverläßig, und 
altem Anſehen nad) muß Epbefus ein Ort geworben 
ſeyn, der ſeinen Nachbarn wenig intereſſant geweſen 
iſt. Als nun der Einwohner wenig und die Mauer 
bes oſimachus zu weitlauftig zur Vertheidigung, 
für eine Ausbeſſerung aber zu baufaͤtig ſchien; ſo 
fandem ſie es für zutraͤglicher, der Stadt durch Auf⸗ 
fühtumg einer gemeinen Mauer einen engern Umfang‘ 
zu geben. - Die jeßigen Ephefer find einige griechiſche 
Bauern, die in der äußerften Armſeligkeit, Abhaͤn⸗ 
gigkeit und Unempfindlichkeit leben. Als Repeaͤ⸗ 
— eines glorreichen Volkes bewohnen ſie die 
rümmern feiner vormaligen Größe; "einige die 
Grotten der prächtigen Gebäube, die es aufführte; 
andre die Gewoͤlber unter den Stadium, das einſt 
Die gedrängte Scene feiner Vergrügnrigen war; 
und noch andre die Gräber an dern gähen Abfturz, 
die feine Afche verwahrten. Sie lag ſchon in der 
Aſche und Kuinen, als der Kaifer, Juſtinian, Kon⸗ 
fiantinopel mit ihren prächtigen Statuͤen anfüllee, 
7 j und 
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und feine Sophien: Kirche auf ihre Saͤulen fügte, 
Seit diefer Zeit ift fie faft gaͤnzlich ausgeleeret; ihre 
Straßen fehen traurig aus und find mit Gras über« 
wachfen, und Voͤgel niften jegt an den Stellen, wo 
ehedem die chriftliche Religion gewartet und auf den 


Koncilien gepfleget wurde, 


Anderthalb Meilen von Epheſus liege Aue -⸗· 
badafi, von den -Europdern Scala nuova ge» Kahabaſt 
nennt. ie ift an dem Abhang eines Huͤgels, 
und an einer Bay gelegen, welche ein um fo vor⸗ 
etefflicheres Anfehen empfängt, indem ſich die Hdus 
fer eins über das andre erheben, und theils mit 
Mofcheenthärmen, theils mit hohen, ftarfen, ſchlan⸗ 
en Aipreffen untermifcht find. hr Hafen ift eben, 
jedoch nicht groß, wiewohl oft voll von fleinen 
Schiffen. Vor ihm liegt einealte Feſtung aufeinem 

elfen oder Inſel, die ftarf von wilden Gänfen und 

meven beſucht wird. Syn ältern Zeiten gehörte 

diefer Ort den Ephefern, bie ihn gegen eine Stade 
in Karien an die, Samier vertaufchten. Die meis 
fien Einwohner find Türken, und die Ausfuhre des 
Dres befteher meiftin Wein, Roſinen und Getraibde ; 
und es werben aud) allerley Waaren, um benach» 
und $änder damit zu verfehen, bier eine 
9 et. 


: .. Buzelbiffar iſt eine gute Stadt, deren Haͤu⸗ Gugelgiffer, 
fer zwifchen waldigen Hügeln zerftreuer liegen, die | 
von: fehr hohen Bergen en ‚ von denen 
einige fo weiß wie Kreide find, Die ganze Gegend 
ift mit Marmorbruchftücen überfäet, und. zwifchen 
Moos und Gras modern die Ruinen eines prächtigen 


‚Theaters, Säulen und Altaͤr. 


[2 


Milleß, bey den Türken Melaſſo, iff eine gp; 
fleine Etadt von — Haͤuſern , woſelbſi aber IE, 
5 noch 
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noch viele Ueberreſte der alten Stadt zu ſehen ſind, 
unter denen ſich beſonders der Tempel des Auguſtus 
und Roms hervorthut, welcher von vorzuͤglicher 
Baukunſt zeiget. Man baut in hieſiger Gegend 
Tabak, deſſen Guͤte man in der ganzen Tuͤrkey ruͤh⸗ 
met, aber es beſindan ſich auch hier Uebel, die beh⸗ 
de gleich unangenehm ſind, und zwar ungeſunde 
Safe, und ein Uebermaß von Sxorpionen, bie ſich 
ſogar in alle Spalten verkriechenn. 

Eine lemich gote Grabe unh Sis Anke 
Karahiſſar. Paſche, ———— a a h deswe⸗ 
gen bemerken, weil hier das Hphim in j er Mens 
ge ‚bereitet wird. Die Türfen haben hi sehn 
Seleucus —2— Und — Ort iſt u 
der, nebft der ganzen Gegend, einen Ueberfluß an 
Baumfrihten bar „ mehr denn a A Länder 

in ber. Türfey, um mo 93 "span ılk 
Mehrere [Anzeige verdiene die Hauptſtadt des 
Efi. Schr Dies Ball ugtie, Namens oh che 
ber. ber, Sie liege am Fluffe Purſak in ehier groß 
fen Ebene, welche mie Wein» und andern Gärten 
angefülfe ijt. Sie beſteht aus zwey Theilen / die 

eine franzoͤſiſche Meile weit von einander en 
find. Ste hat viele Springbrunnen don’ warmen 


Mafler. . | 


Ungora.  Anyora, die Hauptſtadt des. Diftricts von 
Angıra, ift der Sig: eines Paſcha und liegt 
an einem Hügel, auf deffen Spige ein Kaſtell ſte⸗ 
bet, welches einer Fleinen Stade ähnlich fieht, und 
ſowohl von Ehriften, als Türken bewohnt wird.. Der 
Mangel an Holz in biefiger Gegend nöthiget die 
Einwohner, zu Kuhmiſt ihre Zuflucht zu nehmen, 
und ob. die Stadt felbft f yon eine anfehnliche Bes 
völferung von ohngefähr 100000 Seelen hat, & 
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iſt ihre Sage und innere Einrichtung doch keinesweges 
angenehm. Die Straßen find ſchmal und die Häu- 
fer von -ungebrannten Backſteinen. Unter verſchie⸗ 
benen ehrwuͤrdigen Ueberreſten des Alterthums, 
zeichnet ſich beſonders ein Gebäude aus, welches 
man für einen · Tempel des Auguſtus hält, an wel⸗ 
chem noch manche Verzierungen und Aufſchriften 
befindlich ſind. Was Angora fuͤr allen andern be⸗ 
kannt macht, iſt erſtlich der in hieſiger Gegend er⸗ 
zeugte vortreffliche Wein und Reiß, und dann der 
Stadt am vortheilhafteſten iſt das außerordentliche 
feine und ſchoͤne Haar der ihr und ihrer umliegen⸗ 
den Gegend, ganz eigenen Ziegenboͤcke, welches man 
zu nichts andern, als zu Kamelotten oder zu Garn 
verarbeitet; deſſen Ausfuhre nad) Europa, einen ſo 


beträchtlichen Handelsgewinn gewaͤhrt. 


Die gegen Morgen am mittelländifchen Meer II. Das Land 
fiegende: Landſchaft Rarmania, oder wie es nad) der Kara⸗ 
dem Wortxer ſtande, die Familie der Schwar⸗ manen. 
zen heißt, war vor Zeiten derjenige. Theil AÄſiens, 
den. die Griechen Eilicien nannten, „und die Land⸗ 
fchaften Capadocien zum Theil, Lycaonien, Iſau⸗ 
rien, Pamphylien, Lycien, Pifidien und einen Theil 
von Groß / Phrygien, einſchloß. Bevor wir aber 
etwas uͤber dieſe Landſchaft ſagen, muͤſſen wir das 
Mißverſtandniß erwähnen, woher dieſe Einwohner 
mit dem Namen, die Schwarzen, belegt find, 
da fie doch, fo wenig als die übrigen ‘Bewohner 
deffelben‘ Himmelsftriches, dieſe Farbe - Haben. 

ZRara bedeutet eigentlich fchwarz, und Yan, 
win Haus ober Samilie, allein diefer Beyname 
gründet ſich vielmehr darauf, weil fie urfprünglic) 
ihre Wohnungen unter ſchwarzen Zeltern auffchlus 
; und noch find ihre Zelter eigentlich nur mit ' 
Koßbaaren und Thierhäuten bedeckt, unter gr 
| ji 
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ſich auch viele, ſogar des Winters anfhalten. Die 
bier von dem uͤbrigen Klima ziemlich abweichende 
Bisige Luft, entzieht jebod) ber Fruchtbarkeit des 
odens nichts, und vwiefe Probüfte erzeugen ſich 
bier nicht nur in Menge, ſondern duch in vorzüglis« 
her Güte, Man bauf z. B. gutes tütfifhes Rorn 
und Weizen, Melonen, Gurken, Granat- 
äpfel, Sitronen, Pomeranzen, Balımwolle 
und  verfchiedene Arten der wohlſchmeckendſten 
Baumfrüchte, unter denen ſich eine vorereffliche 
Gattung Aprikofen befindet. Gemuͤſe find vor- 
trefflich, und als Seltenheit waͤchſt hier die Wut: 
zel Taupalac, in der Geftalt eines Taubenenes; 
ingleichen baue man eine Pflanze, fo blaue Blu— 
men trägt, mit deren Körnern der hier bereitete 
Safian blau gefärbt wird. Leberhaupt ſcheint 
bier die Natur manches Seltene hingelegt zu haben, 
das wohlthärige Belohnungen gewähren wide, 


ars wenn Menjchen da wären, die ihr diefe Geſchenke 


abforderten. Hierher rechnet man auch noch den 
unter verfchiedenen Landſeen, ganz vorzüglich aus« 
“gezeichneten See Beyfchari, welcher auf zweyhun⸗ 
dert italiänifche Meilen im Umfange gefchägt wird, _ 
und nicht nur vortreffliche und ungeheuer große Fi 
fche liefert; ſondern Auch wegen der Salzigfeit fel- 
nes Waſſers berühmt ift, die fo weit gehet, daß 
Körper, welche Hineingetvorfen werben, in feht Furs 
zer Zeit mit einer Salzrinde überzogen find, woher 
auc) die ganzen umliegenden Gegenden das noͤthige 
Salz nehmen. Daß endlich die Handlung mit 
Wein, Bettside, Baumwolle und Stoffen 
im beften Zuftande iſt, iſt niche zu läugnen; daß 
aber, wie man fagf, der rürfifche Kaifer im Noth⸗ 
fall, eine Macht von, 4000 Mann ftreitbarer Trups 
en aus diefem. Sande ziehen föllte, verdiene wohl 
noch ftärfere Beweife, die uns auch daher zu ber 
nähern 
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naͤhern Betrachtung von diefer Landſchaft, und 
— * zu dem Diftiet aon Ronia leitet, m 


Die rovin; Ronia gränze gegen Welten an a) Der Die 
die > Be ya und Meraſche, gegen Norden ftrict von Ko» 
an Sivas und eigen Theil von Natolien , gegen nie. 
— an «in. andres Stuͤck don Natslien ge⸗ 

ken die Landſchoft Ichtil. Heut zu Konia. 
Same ift Stadt gleiches Namens, fo ehemals ein 
— Sultane wat, die Haupt. eg: 
ger ae — ‚und ‚Die „Refidenz. eines. Paſcha. a 
t. und liegt in einer weit“, 
ch mit 7* und Weinber rgen 


ae men * Auf e es derſel · 
| en Menge Figuren, bie fich von den 










onne vorftellet, welche von zwey 
ragen ame und vor Di — des 
an det aber der weſentlichſte Theil, nam» 
lid) Se fehlt. Sowohl die hieſigen Armenier 
J haben jede eine Kirche, und der grie- 
rg lit, ſteht unter dem Patriarchen vorf 
2 


1: Öffnibeit der Seodt ift ein anfßnlicher Sieden, Eretli 
Brei ‘genannt ‚- und liegt in einem Thal zwiſchen 
Bergen, welche die Landeseinwohner, für zugeführte 
Erde a Die Viehweiden ſind auf dem Abſchuß 
des ges Ardouſte, welches drey Meilen von. 
der Stade entfernt liegt... Sein Strom entfpringe, 
aus einem Selfen, dieſes Degen, ? der zwar na or, 

ner 
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feiner Quelle ſehr klein iſt, aber dermaßen atıläufe, 
daß Man beym Flecken nicht durchwaden Fanıt, 
Man leiter ihnm päufigseb ‚Zum die Felder und-Gärs 
ten zu waͤſſern/ hernach ſtroͤmt er in det Ebene durch 
das Schüf, imnd vetliert endlich fein: Wbriges LBafı 


‚fer in einem: Holen: Felſen, Uebtigens finder man 


U Scheher. 


b) Der Di⸗ 


Früchte und Gewaͤchſe in Ueberfiuß “vorzüglich 
verſchiedene Arten Birnen. „id hm bil; s u 
a BE VAL FESTE WE 3 U Tops HL Tu Be DI ET Irek BT 1 7 * 

Ohngefaͤhr drey Tagereiſeu nordweſtwaͤrte 
liegt eine mittelmäßige , Stade HE. Scheber * 
nannt, und zwar in dem mittaͤgigen Ende einer 
großen Ebene, die von Bergen umkraͤnzt wird, 
welche ich non Often gegen Welten erſtrecken. Beym 
Eingange in die Stadt fieht man eing große Mos; 
ſchee, wovon der. Giebel eingeftürge Iffs ‚Nas-: 
reddin Radjia, ein.hey dem Mohämehanern ſehe 
bochgefchägter Mann, liege bier. auf dem ottes · 
cker einer ſchoͤnen Moſchee begraben. 


Der gegenwaͤr eName der Stadt gleiches 


ſtict Kaiſer. Namens, mi dem Diſteicte Kaifgei; ohn 


ſtreitig daß alte: Kappadozien; jetzt noch eine fchöne 
Stadt in einer Ebeue auf der mitternaͤchtlichen Sei⸗ 
te des Berges Erdgiſche ader Erdjaſib, vor Alters 
Argaus genahnt;, welcher feiner vorzüglichen Höhe 
mwegeh ;' fein Haupt in einer großen Entfernung 
fehon ſichtbat macht, um fo mehr‘, da ſein Gipfei 
ſtets mit Schnee bedeckt if. Auch hier find noch 
Ue derreſte alter Denkmäler ehemaliger Größe, ale 
lein die jegige neue Stadt liege eine halbe Stunde 
bon dem ‘Berge entfernt, an deffen Fuß die erfie- 
alte Stadt geftanden haben mag, und um fie ganz 
zu umgehen, bedarf man auf zwey Stunden, und 
ihre mit Ihürmen verfehene große Mauern, find 
von Quaterfteinen errichtet. Sie ift mehr als das 


alles noch fehr volfreich, und in ı 80 mohämedanie‘ 


ſche 
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qhe Kirch ſpiele getheilet, in deren jede, entweder 
iine Moſchee oder eine Kapelle iſt· Die Grie⸗ 
Pie ‚bier eine Kirche und die Armenier drey. 
De ea die, Stadt am Fuß bes Berges 
erg, entſteht der Fluß Seihan, der nach Ada-: Der Diſtrict 
ſt, J — enden Diſtrieten, als Kir © Kirfcheber. 
Einst Likde,. Aferai und Zobarteb, fur 2) Nie 
vorzüglich ereblice Oerter, die alle nur, mehr en und 
rinbei —2 kleine und elende Flecken ſind, U 
e auf en, noch von innen etwas zu 


97% ag th 
ei: en merken, daß der Diäct It 
er eig eh u N Gouvernemenr von. 
in S Cilicien dft; und 


— 


cht m gebens, "und ‚außer Ayas und Ayas. 
det Bar —— Pabae 
— —— Alterthuͤmern bes 
| aglich, wegen einer Schlachr, 
ande den Darin überwand; letztere liegt 
En Meetbufens der von dem 
| gemacht wird; Die Sage 
or en Seite des — ‚we 
—*— iſt vorzůglich ſchoͤn und * 
* — Ben; Pommeranzen u. ſ. w. 
chtbar; nur daß die Luft ungefund ift, 
er im Sommer mit andern das 
n haben, ſich auf den Bergen 
Gelmeye, bey dem Als 
| Die große Landſtraße gehe 
} J 8 hin, und ſodann bey dem 
f den ( Bipfe rag Schloß Merkiez vorben, 
— woraus 














































8 Marife Turkey, 


woraus Pagas und Esfienderoun kann "befchoffen 
werden, welcher legtgenannte Ort gerreiniglich. Nie» 


heißt; . ein bſt die Luft eben ſo 


IM. Das Kaum erheblich war das Feine Houwernement 
Souvetnem. Adana/ als es von dem Gouvernement Haleb abe 
Adana. geſondert wurde und nur aus den Diſtricten Sis und 
| Tarfus beftund; allein es ift noch viel unbeträd)te 
licher geworden, feit Tarfug dem chpriſchen Aucheil 
band. zugeeignet if. Die Stadt Adane, wo ehemals 





und nach ihrer Zerftdrung, ihr voriges.ganzes An. 


cke geht. Auch von Hier muͤſſen ſich zur * 


Bl, Die Stabt Sie war zwar ebenfalls in mike . 
lern Zeiten, die Hauptftabt von ſklein Armenien, 
beutiges Tages aber in fehr geringen Umſtaͤnden. 

IV. Dad Die Grängen diefer Lanbſchaft find die-Bres . 
Souvernem. vinz Sivas, das Land der Karamanen, Abana 
eraſche. und Ameab. Die Lufe iſt darin im Sommer fuͤr die 

Europäer hoͤchſt unerträglich, der Boden aber nichts 
deſtoweniger früchtbar, und iur etwas mehr Bear⸗ 
beitung wuͤrde ihn noch viel tragbarer machen. 
Korn und alles Getraide, Wein, Baumwolle, 
lachs, Granataͤpfel, Zitronen, Pomeranzen m. - 
waͤchſt in vorzüglicher Güte und Menge; und 
ob auch Mangel am Holze ift, fo wächft dafür ein 
Rohr einen Daumen dick, weldyes. diefelbe Stelle. 
derwitt, Eben fo wenig. geht. ihnen an Pferden,; _ 


Kame 
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Kamelen, Hirfhen, Maulchieren uf: w. ab, ihre 
Seen find voll der beften Fifche, und die sure vol 
herrlicher Sangvögel. Alles’ hat mit einem Wort 
bie Natur gethan, um diefen Ort zum angenehmen 
Aufenthait der Menſchen zu machen, allein gegen: 
wärtig bat fie ihre Abficht wenig erreicht, und über 
haupt ftehen die Hiefigen Einwohner, ih bein "Nuf 
der Unſittlich » und Gelehrigkeit, jedoch trei« 
ben fie mie Wein, Gerraide, Kamelot, Ziegen« 
haar, Leder, Baumwolle, "Tapeten u. f. w. einen 
eineräglichen Handel. Die Hauptftadt, welche 
auch der Gig eines Pafcha ift, führer den Namen 
der Landſchaft; iſt aber weder ſchoͤn noch. merkwuͤr⸗ 
dig. Groß, ſeht alt, und in der morgenländi- 
fen Geſchicht⸗ beruͤhzmt, iſt zwar die Stadt Ma⸗ 
latia, allein außer den angenehmen Ausſichten und 
du Dig pe Gärten außer der Stadt, wo⸗ 

die Einwohner meift alı Iten 2 ei ne 
— erhebliches zu finden, m 


Diefer Landſchaft in vielen: Stidn ge, iſt v Das 
das Gouvernement Siwas, welches gegen Oſten — 
an einige Diſtricke des Gouvernements Arzerum Siwas. 
und Diarbekir, gegen Suͤden an Meraſche und 
Karaman, gegen Welten ebenfalls ar Karaman 
und Anadoli, gegen Norden aber-an das ſchwarze 
Meer graͤnzt. Dieſe Landſchaft wird im eigentlich · 
ſten Sinn, das Land Rum genannt, denn ſonſt 
hat das Land Rum, welches die Sultane der Seld⸗ 
ſchuken von Rum beherrſcht Haben, einen viel groͤſ⸗ 

— gehabt, Der vornehmſte · Fluß dies 

‚ iſt der Kizil⸗Irmak, vor Alters 

Fuge welcher gegen Dften von Simas, in ber 
Gegend Kodfche: Hiſar auf einer Ebene entſtehet, 
und dann feinen Lauf von Dften gegen Welten: 
nimmt, ‘bis. er nach mandyen Umwegen, oft 
HL Band. 3 zwi⸗ 


Einat. 


130 Aſiatiſche Tuͤrkey. 


zwiſchen Felſen hindurch bricht, und dann ſich in 
das ſchwarze Meer ergießt. Nach ihm folgt an Groͤße 
der, ber ehedem Iris hieß, und ebenfalls, nach⸗ 
dem er andre Zlüffe aufgenommen , feinen Ausfluß 
ins ſchwarze Meer nimmt. Go angenehm, rein 
und temperirt die Lage umd Luft dieſer Gegend iſt, 
fo dat fie doc) für die Europäer iminier noch zuviel 
Wärme, dafuͤr aber bringt der Boden/ der frudyte 
bar iſt, und es bey mehr Kultur noch mehr ſeyn 
würde, Korn, Wein, Safran, überflügig: Holz 
und auf den Gebirgen, die berrlichften und gejüns, 


| deften Kräuter hervor, fo wie Mamele, Pferde, 


Maulefel, Schafe‘ und Ziegen mehr iunzucreffen 
find, als man hier ſuchen wuͤrde, auch ſelbſt Wdle 
fe, Hirſche, nebſt zahmen und wilden Federvich. 
Ihre Handlung beſteht vorzuͤglich in Tocaser+ Wein, 
Korn, ‚Ziegenhaaren u. ſ. w. Mur daß diefen, 
Einwohnern eben nicht die befte Lobrede gehalten wird, 
weil Raub und Diebftahl hier mehr alsıanderwärts, 
gemein iſt. Die Hauptſtadt und der Gig eines 
Paſcha ift Siwas, "eine mittlere, aber dod) mit 
einer Mauer umgebene Stade, Intereſſanter aber: 
it Tocat; fie iſt wohl: bevölfert,- groß, zwar of⸗ 
fen, bat aber ein Kaftel zum Schuß, welches auf 
einem hohen und ſteilen Felſen liegt. Was ihr 
vorzüglichen ‚Werch-beylegt, kann man: am beſten 
an den Mitteln abnehmen, die ihr. zu ihrem Anſe⸗ 
ben behülflid) ſind, als 5. B. die Luft iſt hier. vor⸗ 
züglid) vein.und ‚gefund. . In der Stadt find viele 
Mofcheen und Herbergen, ‘Bäder, Gärten und 
Weinberge. Man verarbeitet viel Kupfer: und 
blaues Korduanleder, ‚man treibt ftarfen Handel⸗ 
mit indianifcher Leinwand, -die zu Basra aufge- 
fauft, und von bier aus nad Konſtantinopel ver⸗ 
fehicft wird. Mit den hier in Menge wachſenden 
Safran, wird. nad) Indien flarfer Handel gervie- 


‘ ; 
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beit. _ Ueberfaupt witd diefe Stade ſhr vor Kier 
wanen befucht, woſelbſt ſich die, fo aus Perfien, kom⸗ 
men, meift von hier theilen, und nach Smyrna ober 
Konſtantinopel gehen. 
3, Eine ihr aͤhnlich, wenigſtens an Groͤße und 
fruchtbaren Boden, iſt die am Fluß Sris gelegene 


‚Stadt Amaſia, welche von Bergen fo eingeſchloſ⸗ Amaſia. 


‚fen liegt, daß man nur auf einem Wege zu ihr 
£ommen: kann. Vortrefflicher Wein, auf einem 
Huͤgel ein Kaftel,;und vertreffliche Gärten , verſchoͤ⸗ 
nern ihr Anſehen. In den übrigen Diftricten,, als 
Dſchanik, Bozavik, Tſchurum, Divri⸗ 

und Arebkir, ſind keine der Anzeige werthe 


te, den einzigen Divrigui ausgenommen, wo-⸗ 


ſelbſt in einem Dorfe Kiesme, welches Chriſten 
bewohnen, ſehr ergiebige Eiſengruben find, inglei⸗ 
chen gegen über. vortreffliche Magnete, und zwey⸗ 
tens in dem Flecken Kiemakhe am Euphrat, wo⸗ 
hin im Fruͤhjahr eine Menge kleiner Voͤgel an — 
ſe der Sperlinge, in großen, oft die Sonne ver⸗ 
fififternden: Haufen kommen und ſich ohne Scheu 
niederlaſſen. Eine Speife für die Einwohner, wel 

che fehr angenehm feyn foll, | 


Unter den Inſeln, welche im Meer Marmora, Infel 
bey den Türken die weiße See, liegen, iſt Da: Papad. 


Bas eine Inſel, die im Eingange des ismidifcheh 
Meerbufens ſich befindee, und zumeilen auch die 
Priefter - oder Moͤnchs⸗Inſel genanntwird; ele 
se Benennung, bie verfchiedene, bey einander lie⸗ 
gende Inſeln gemein haben, ob fie gleich eigentlic) 
nur der größten von den Inſeln zukoͤmmt, welche 
nahe beym feften Sande, unweit Kartal liegt. Go 
fruchtbar aber diefe Fleine Inſeln find, fo werben 
fie doch wenig angebaut, und dieſe wenigen Eins 


‚. Griechen find, leben mei | 
wohner ſo — * — | leben nz 


“nur sh 


* 


Marmora. 


Die 
— 


Die Inſel 


Retelino. 
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Fiſchfange. Sy einigen find Fleine Städtchen, auf 
andern gar feine, oh fie * alſo auf alle Weife 
ſehr unbetraͤchtlich. 

Eine andere, Widemori iſt drey geo taphl 
ſche Quadratmeilen lang und ſoſt eine Meile breit, 
dabey ſo angenehm fuͤr das Auge, als ergiebig der 
Boden, und. dieß vorzüglid) 55 Ihres vortreff⸗ 
lichen weißen Alabafters, meliten Einwohner 
find Cpriften, und an der See hin find ſechs —* 
Oerter, unter denen das Staͤbtchen Marmora 
feines vortrefflichen Weins wegen befannt iſt. Zwar 
iſt es immer nichts mehr und nichts weniger als ein 
kleiner unbetraͤchtlicher Ort; von dejjen ſechs Kid. 
ſtern bereits zwey verfallen, r vie übrigen aber faum 
von zwey oder drey Mönchen ‚bewohnt fi id... jedod) 
aber wird es jährlich für fünf Beutel, oder für 2500 
Rthlr. verpachtet. Außer einigen, ‚eben fo wenig 
der Anzeige * Inſeln, bemerken mir Diejenis 

n, fo im, Avchipelagus (bey den Türfen dag 
eer) gelegen find ı und unter Diefen zufoͤt derſt 


Tenedos, zwar ſe ſehr klein, kaum von 200 
griechiſchen und 300 tuͤrkiſchen Familien bewohnt, 
dabey aber fo vortrefflich angebaut und an Weinber⸗ 
gen ſo fruchtbar, daß ſelbſt in Konſtantinopel keine 
Weine beliebter find, als die von Tenedos. Auf 
‚der ganzen Inſel ift nur ein’ Flecken mit einem 
‚Schloß, daß. den Eingang in den Hafen verwehrt, 
‚und einige Säulen find hier nody Denkmäler ehema⸗ 
liger Größe. 

Dafür iſt Metelino: ‚ bas alte feshos, dan | 
Vaterland der Dichterinn Sappho, der berühmten 
‘geiechifchen Mufiter, Arion und Trepanter, des 
Geſchichtſchreibers Callios ꝛc. eine der ſchoͤnſten 
Inſeln im Archipel. Sie iſt gut angebaut. und 
‘bringe Getraide, Seide, fürtrefflidhe Früchte, Feb 
en PF gen 
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‚gen, bie in der Levante am meiſten gefchäßt werben, 
nebjt guten Wein. hervor, der -feiner Güte wegen, 
ſchon bey den Alten im Rufe ftand. Der größte Ham 
dei der Inſel beſteht in Del, das, wenn es auch 
ſchlecht, doch im Ueberflug iſt, bloß in Konſtantinopel 
verkauft wird. Zuförderft ſtehet dieſe Inſel unter 
dem Kapudan Paſcha von den Inſeln im weißen 
Meere; und von dem, mas die Juſel hervorbringt, 
bezahlen die Chriften den fünften, bie Türken hin⸗ 
gegen den ftebenten Theil. Man giebt an, es bes 
fänden ſich auf ihr gegen 120 Dörfer, meift aber 
von Einmohnern bewohnt, die Arbeitfamfeit nicht 
immer zu ihrer Hauptneigung, und Ausſchweifung 
nice immer zu ihrem Hauptverbrechen machten; we⸗ 
nigftens waren die aͤlteſten Einwohner in biefem ſchlim⸗ 
men Rufe, und ihre Nachkommen ſollen noch ne» 
nig gethan haben, dieſe Nachrede auszuwiſchen. Die 
Stadt liegt fehr H ön, man ſieht von derſelben, ver» 
möge ihrer am Hügel erbauten Lage, fchöne, wohl“ 
bebaute Felder, wohlbeſetzte Pr mit - 
imuthigen $ufthäufern. hr Hafen ift gue und 
bie Stadt verſpricht viel; allein ſo bald man hind 
einfämneit, finder man fie kothig, die Gaſſen enge, 
—* ieſer ſchlecht gebatier, wie alle Staͤdte in der 
evante. Uebrigens ſind die Einwohner durch den 
Handel bey gutem Vermoͤgen und vorzuͤglich das 


weiblich e Geſchlecht, wegen ſeiner Schoͤnheit J Pirg 


und Gefälligkeit, Berühmt. Auch findet man bier 
Baupläße zur Aufbauung der Galliotten für den 

‚ außerdem aber ift nirgerids eine Spur 
ehemaliger Größe zu finden. 


Diejenigen Inſeln, ſo nahe bey Miytilene 
llegen, an ber Zahl drey oder vier und tockmackiſche 
Mſeln Heißen, find eben fo unbedeutend als die, 
derer gegen 40 find und die muskoniſche genannt 

3 werden; 
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werben; bie wenigftens aber ven Benin develne 
* — werden. 
Eine‘ von den —— Zaſeln de ch 
Inſel Scio. pelags iſt Scio, welche gegen Oſten non Nato⸗ 

lien, durch einen’ drey teutſche Meilen: breiten Ka⸗ 
nal (lo: ſtretto di-capo biancoyabgeſondert wird. 
Ihre Laͤnge betraͤgt ohngefaͤhr acht, und ihre Brei⸗ 
te vier geographiſche Quadratmeilen, in einer Ent⸗ 
fernung von funfzig Meilen von der Inſel Mityle⸗ 
na, welcher ſie nicht nur in allen das Gleichgewichte 
haͤlt, ſondern in vielen Stuͤcken betraͤchtlicher iſt. 
Der vornehmſte Berg, vor Alters Pelinaͤus gt- 
nannt, zeigt dem Auge eine lange Reihe von ho⸗ 
ben, nackten Felſen, woran bie Strahlen. der Son« 
ne zurücprallen;, ‚allein. dom Augeriſt dafuͤr eine de⸗ 
ſto reizendere Seene im Thale auſbehalten, bie, 
ohne eg zunäbertreiben , bie ganze Gegend in einem 
Juftgartem, lt. Die Abhänge der Berge 
find mit Reben. "heffeider,, Hapne: von regelmäßig 
gepflangren ‚Kimonien ; Pomeranzen · und Zitronen 
bäumen.. erfüllen die Luft mit: den.angenehmften 
Geruͤchen, unter welche ſich, das: Auge dabey zu ent⸗ 
zcken, Morthen + Jeſmen · Zipteſſen · Del «und 
Palmenbaume miſchen, über welche ſich die hohen 
Moſcheenthuͤrme, nebſt der großen Anzahl. hoher 
weißer Gebaͤude, in maleriſcher Schönheit darſtel⸗ 
fen. Ihre bluͤhenden fruchtbaren Felder find mit 
Drengenbäumen, Zitronen und, Weinreben beſetzt, 
der Seidenbau iſt in vortrefflihen Zuftande; aber 
der Inſel vorzüglichftes Probufe ift Maftir, ein 
Harz, fo auf einem Baume wächft, weldyer Len- 
wiscas heißt, und nur: Menfchenhöhe erreicht, da⸗ 
ben aber die größte Sorgfalt und Wartung derMen« 
ſchen erfordert. . Unter 36 Dörfern, weldye bie 
ganze Sue enchält, ‚find nur. drey auf der — 
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gen Seite, welche Maftir bauen. Dieſes ben 
Tuͤrken fo beliebte Produkt, ift blos für den Groß. 
fultan beftimmr, fo daß aller andre Handel das 
mit, als konterband angeſehen wird; einige Türe 
fon (Euweten den Maſtix ‚unter Brod, und die Weis 
ber kauen ihn mit vieſem Vergnuͤgen. Jeder Ein⸗ 
hner Ber drry Dorfſchaſten muß zwey Ockaer 

5 über drey Pfünd) liefern, und was dar⸗ 
* die Ocka mit zwanzig Piaſtern bezahlen, 
eberſchuß aber bezahlt der Großſultan, den 

Da: mit eiuem Piaſter, weswegen dieſe Maftir« 
boͤrſer andy viel aͤrmer als die übrigen find, weil 
‘fie unter dem Deuck der Tyranney um fovielmehr ſeuf⸗ 
"gen. ¶In leinem fo vortheilhaften Lichte Seio aber bis 
Jetzt erſchienen iſt/ ſo eintraͤglich der Boden für feine 
—2 ſich darſtellet; ſo wenig kann dieſer Vor⸗ 
cheil ein Maturgeſchenke genannt werden, da alles 
dieſes nuv diwch den unermuͤdeten Fleiß der Bewoh⸗ 
ver‘ in Ueberfluß verwandelt wird. : Alle ſchon ges 
e aus dem Pflanzenreiche, Getrai⸗ 
dat men, welches kaum⸗ für drey Monate 
Göweidhyer, und: alfe zugeführe werden muß, find, 
a in: Menge ; aber der Boden nicht er- 
der Mangel anı Weide verurſacht, daß 
‚gering amd alles Fleifch, Ziegen aus⸗ 
genommen, ‘fo fi auf den Berger aufhalten, ſehr 
sheuer ift, ja Schafe —— ſelten ſind, da ſich auf 
der ganzen Inſel, außer Fuͤchſen und Hafen, gar 
eine wilden Thiere aufhalten. Nur eine fo ans 
g von’ "200060, Griechen, 

190000: Türken: und 30060 Katholiken, ohne nody 
Die Juden, die ſaͤmmtlich fleißige und erwerbfas 
‘me Einwohner find, macht Scio eigentlich zu dem, 
as fie iſt. Ohne uns aber auf eine umftändliche 
Unterfüchung einzulaffen, ob das Landvolk die gries 
chiſche —— reiner, N die in Städten frreden, 


— 
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ob das weibliche. Gefchleche mit Recht ſchoͤn ger 
nannt zu werden verdient ob endlich Scio wirklich 
der Geburtsort;ded Dichters Homer geweſen? nen» 
nen wir nur noch bie Produfte, fo ſie ausfuͤhrt, ‚ehe 
wir von ihren hiſtoriſchen Veränderungen: Nachricht 
geben. Die. Ausfuhre ber Inſel beſteht vornehm« 
lid) in Damaften und andern feidenen Zeugen ‚fo 
hier ‚verfertiget werden , . wozu aber. auch ‚auswärtige 
Seide erforderlich iſt: Ingleichen Zitronen und 
hinefifchen Pomerangen. - Alle Einkünfte werden 
. aus biefen Zöllen oder der Kopſſteuer erhoben, und 
der Statthalter, welcher ehedem ein Pafcha war, 
jegt aber nur ein Mufellim ift, bezahle jaͤhrlich et⸗ 
wa 300 Beutel und. hebt sec. . ‚Alle fieben oder 
acht Wochen wird ein neuer Kadi oder Richter aus‘ 
Konftantinopel hierher geſchickt, deſſen Gerichts· 
barkeit ſich bis nach Chesme, auf dem feſten Lan⸗ 
de erſtreckt. ich 


Scio cheilte die Umgkichgfälle, die den Sturz 
des griechiſchen Kaiſer thums begleiteten, mit den 
übrigen,feines. Zeitalters. Im Jahr. 1093, als 
Raͤuher und Piraten im Beſiß verſchiedener betraͤcht · 
lichen Pläge waren, ‚eroberte Tzachas, ein tuͤrki⸗ 
fcher Mißvergnuͤgter, die Stadt. .: Der griechifche 
Admiral, der fie. für den Kaifer Alexis wieder weg⸗ 
zunehmen ‚gedachte ,: machte. eine Breſche in. ber 
Mauer, Tzachas kam ihr von Smyrna mit einer 
Flotte und achttauſend Mann zu Hülfe, verließ aber - 
zur Nachtzeit den Ort, Im Jahr 1306 war Scio 
eine von den Inſeln, die unter den Bedrüdtungen 
des Großherzogs Rogger, General: der roͤmiſchen 
Armee, litten. _ Hierauf bemaͤchtigten ſich ihrer 
die Türken, fo mie 30 Schiffen davor famen, und 
begiengen dabey noch die Grauſamkeit, daß fie alle 
Einwohner toͤdteten. Mach etlichen Fahren rüftes 

ten 
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ten. 30 eble Genueſer Galeren aus, fich dieſer 
graufamen Gaͤſte zu entledigen, und ob es ihnen 
auch manchen harten Widerſtand foftete, fo gelang 
es ihnen duch auch, ſich im Jahr 1346 als Des 
freyer dieſer harten Feſſeln anzuſehen. Allein nur 
um fie wieder: zu verlieren, hatten fie die Waffen ge» 
führt „: denn 1345ſchickte der Sultan eine Flotte 
von 60 Gegelmaus, : mit. einer nod) ‚viel härtern 
Bevollmaͤchtigung, die gar dahin gieng, die Inſel 
zu verheeren und ihre Staͤdte zu verbrennen, ihre 
Seekuͤſte zu verderben und überhaupt, wenns mög« 
lich waͤre, fie dem Andenken zu entreißen. Scio 
erfuhr: viel Ungluͤck, wenn man es aber, mit dem 
vergleicht, was andre in ben Zeiten diefer Gewalt⸗ 
tbärigkeiten erlitten; fo fcheint das Gluͤck eben 
ſo partheyiſch für fie geweſen zu feyn, als es bie 
Natur iſt, und fie als’ eine — 
ausgezeichnet zu haben. Die. Genuefer blieben ge» 
gen 240 “Jahr im Beſitz von Scio, und ob fie auch 
1566 während der Belagerung von Malta, burdy 
den türfifchen Admiral, der eine Garnifon hinein« 
legte ,: daraus Vertrieben wurden; ſo behielten fie 
doch auch in der Folge immer: noch viel und außer⸗ 
ordentliche. Worrechte. Sie beftanden aus: zwey in 
Religionsfägen uneinigen Parthehen, bie eine der 
griechifchen Kirche zugethan, welche den: Patriar« 
chen ‚von. Konftantinopel fir ihe Haupt. erkannten, 
Die andre von der: lateinifchen Kirche waren unb den 
Befehlen des Papftes. gehorchten, welche legteve 
von ben Türken auch ganz frey. geduldet wurben. Ih⸗ 
re Mieſter laſen Meſſe wie in ber Chriſtenheit, tru⸗ 
gen den Kranken oͤffentlich das Sacrament, und 
hatten uͤbrigens alle katholiſche Gebraͤuche, bis im 
Jahr 1694 eine wefentliche Veränderung vorgieng. 
Die Wenecianer griffen in demfelben Jahr das 
Schloß an und nahmen weg, wobey - * 
5 atei⸗ 


Scio. 
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oateiner vielen Beyſtand leiſteten, und da ſich nun 


die Türken wieder Meiſter deſſelben gemacht hat⸗ 
ten, mußten die letztern freylich alles von ihren Fein. 
den fuͤrchten, weswegen viele nach Morenuflüchtes 
ten. Auch war der Erfolg ganz ſichtbar. Die Tuͤr⸗ 
ken ſchafften die genueſiſche Kleidung ſogleich ab, 

um ſelbſt in ihrem Anzuge nicht ein Bild ihres Ber 
ſiegten zu: ſinden/ ingleichen zwangen ſie dieſelben, 
Geiſeln wagen ihrer Unterwuͤrfigkeit zur geben, und 
legten ihnen allerhand erniedrigeride Handlungen: auf, 
und feit dieſer Zeit menden: bie) Türken gewiß altes 
an, fidy in ihrem Beſitz niche wankend machen 
au laffen. rn : Eu) Y9:-ımy 23% 
I an 


Auf diefer Inſel iſt die Stade gleiches; Ma⸗ 
"mens ber erheblichſte Ort. Scio hat faſt im: klei⸗ 
nen das Anſehen als Genua, die alte "Stadt hat 
ehren guten Hafen und Raum für 80 Schiffe, die 
'gegenwärfige, fo ihre Stelle einnimmt, iſt auch 
groß, ziemlich im europäifchen Gefchmad gebaut und 
wohlbevoͤlkert. :Weber fie; erhebe ſich ein nackter 
‚Hügel mit: zwey bis drey Käufern Auf der Spitze, 
wo ſonſt die Akropolis und nachher bie: Zitadelle Der 
Griechen wars Wider alle Gewohnheit zeigenihier 
die Frauensperfonen das Geſicht ungeſchleiert, und 
ſollen dabey fowiel natürlichen Reiz mit wahrer: na⸗ 
tuͤrlichen Darftellung ihrer Reize vereinbaren,. daß 


Fremde nicht felten ſich mehr felbft verführen, als 


von ihnen verführt werden. Man verfersiget: hier 
perfchiedene ſeidene Waaren, ingleichen hat. die 
‚Stadt einen griechifchen Erzbifchef und einen fatho- 
liſchen Bifchof, der fi) aber nach dem griechifchen 
Kirchengebrauch richte. Ob übrigens Scio noch 
fehlet, was ihr in Europa den Namen einer guten 
Stadt zu Wege bringen würde, abgerechnet bes 
‘guten Meines, ber. hiefelbft wächfer, fo m. 
— | j 


Aſiatiſche Tuͤrkey. 339 
auch manche gute Anſtalten und Verordnungen, die 
in andern Staͤdten der Levaute ſelten oder nie. vor⸗ 
kommen, ſollte man auch die vielleicht unwahre, 
oder doch oſ nachtheilige Gewohnheit unter die Poli⸗ 
ceyanſtalten wechnen acdaß man eine Menge Hunde 
‚auf oͤffentliche Koſten erhaͤlt, welche zur Nachtzeit 
loſigelaſſen werden und: ſo die Stelle der Nachtwache 
vertreten. Suͤdwaͤrts und nordwaͤrts dieſer Stadt 
diegenfchöne: Ebenen, "die erſte mit lauter Gaͤrten 
‚gezievet Hwelche Mauren und Haͤuſer einſchließen, 
weiche ihr das Anſehen einer WVorſtadt geben, und 
‚eigentlich die Ebene Campo heißt; die andre Liva⸗ 
Dia enthält Gärten von Maulbeerbäumen; : und 
beide jind im Sommer der Lieblingsaufenthalt für 
die Einiwohnerisr Alle andre Derter der Inſel, wel 
che eigentlich nur Dörfer genannt werden ‚und: von 
einigen auf 60 bis 80 angegeben ſind, haben viel 

aͤhnliches mit den Städten, weil ihre Straßen meiſt 
ſchmal, „ihre: Haͤuſer neben einander ſind und; fie 

re werſchloſſen werden· Einige der merk⸗ 
wuͤrdigſten find erſtens Die Schule des Homers, 
weiches ein Platz iſt fo ſich am Ende der Ebene 
livadia anfaͤngt, ohnweit der See auf der Ober⸗ 
flaͤche eines: Felſen, welche zu einem runden Gig 
ausgehauen · ift,; und woſelbſt den. Dichter Homer 
gelehrtaind feine Gedichte fuͤr die Nachwelt verfertis 
get haben ſoll. Ein anderes Dorf iſt Dalifjo, 
ein Diſttict voll kleiner Huͤgel, wo vortrefflicher 
Wein waͤchſt, auch viele Seide zubereitet und eine 
Menge Feigen eingemacht wird. 


Ipſara, eine Inſel, etwa anderthalb geogra⸗ 
phiſche Meilen lang und halb ſo breit. Wein iſt ihr 
vorzuͤglichſtes Produkt, gehoͤrt dem General Gouver⸗ 

neur der Inſel, oder den Kapudan Paſcha, dem fie 


jährlich zweh Beutel, oder 1oco Rthir. ge = 


Ipſara. 


140 Aſiatiſche Tuͤrkey. J 


Inſ. Samos. 


In einem ungleich beſſern Anſehen ſteht die 
ſchon bey den: Alten eben fo genannte und -vortheil. 
bafte Inſel Samos, von den Türken Subam 


Adaſſr genannt, welche ungefähr taufend Schritt 


vom: feften Lande abliegt, und etwa 16 geographie 
fhe Meilen im Umfange hats; Zwar iſt ſie ein ber⸗ 
gichtes und felfichtes Land, das aber nichtsweniger 
als unfruchebar, ſondern deren Rücken mit Heberfiuß 
von Holz verfehen iſt, ſo wie ihr Inneres den herr⸗ 
lichſten weißen Marmor enthält: Schon bey den 
Alten galt Samos wegen feiner vorzuͤglich icht⸗ 


barkeit ſehr viel, und gegenwärtig findet man noch auf 
ihre zufoͤrderſt eine Bevoͤllerung von etwa 12000 


heerden, nur richten die Woͤlfe auch juweilen ſchreck· 
liche Verwuͤſtungen darunter an. Man ſindet Eis 
fen, Farbenerden, Jaſpis u. fi w. Wie ergiebig 
das einzige, Probufr des Weinssift, beweiſet, daß 
jährlich; für 60000 Piafter,' die Terme zu 14 Piafter 
geredet, davon verfauft werden.‘ Demohnge⸗ 
achtet follen bie Einwohner, ſo insgemein Griechen 
find, in dem ärmften und elendeſten Zuſtande leben, 
und alle der Gewinn ihrer Ausfuhre der ger 
nannten Produkte, als auch an Holy, — 
nicht hinreichend: ſeyn, dieſem Mangel abzuhelfen, 
fo lange nicht die Sitten ihrer Einwohner eine: 
beſſere Richtung erhalten, und Sparſamkeit und 
Nuͤchternheit/ die Stelle der wendung: wie 


ber Trunfenheit vertritt, ; worin aud) ein: Haupt 


grund verborgen liegt, daß diefe Inſel Tange nicht 
fo volfreich ift, als fie ſeyn koͤnnte und ehemals 
auch mar. Es befinder fich nur ein Aga und fieben 

Ä oder 


Aſiatiſche Tuͤrken 141 
ober; acht Tuͤrken aufider Inſel, auch bir Aga 
koͤmmt nur einmal im Jahr, um den Kopfichag eins 
zumehınen, dahet jedes Dorf für feime Policey felbft 
Sorge trägt. Dec Wohnort des Aga iſt im beſten 
Orte Kopa, und uͤberhaupt ſind auf der ganzen 
Inſel nur gegen 14Doͤrfer, bon: denen alle 
Einwohner: fünfo Piaſter Karatſch von jedem 


Köpfe, und den ſiebenten Theil · aller Produkte ihtes 


Bodens im Geſde geben muͤſſen. Die Summe 
diefes Schafen beträgt ohngefeht 6450 Thlr: jede 
Perſon bezahlt an den Sultan 5 Thlr. und die Papas 
befommen vom Kopf 10 Sons, alle Abgaben: aber 
eines: Einwohners von Samos zufammen, betragen 
jäpelic) 6 R bir no Sous, wine Summe , welche 
infmer noch won einer) gelinden Regierung jeiget. 
Die Einwohner des Dorfes Meteline find ber 
Moskee Tophana zu  Konftantinopel burd) einen 
Kapudan Pafchavermacht, dem der SultanSelim II. 
diefes: Dorf igefehenft hatte.: Auf bem Plage der 
alten'«Stadto Samos findet man noch viele Rui⸗ 
nen und Bruchſtuͤcke des prächtigen ı Juno «Tem« 
pels. Wenn übrigens das weibliche Geſchlecht wirk· 
lich damals ſchon fo haͤßlich war, als es das jetzige 
ſeyn foll, fo duͤrſte man ſich auch nicht wundern, 
| der —— vor der Venus 


—— der haßzlichſten und unwirthbarſten Fel⸗ 

Ge Archipel, ift Parino. oder Parmos, 
J bey 300 Einwohnern kein Holz, nur etwas m 
Geflügel und eine geringe Ausfuhre von baummoll« 
nen Strümpfen hat, fo fie bis nad) Venedig brin⸗ 
gen. Haft alles was fie zu ihrem Unterhalt bedür« 
fen, muß ihnen von andern Orten überlaffen wer⸗ 
den, und fchon zur Zeit der Römer war fie nur als 
ein Ort angefehen, der für die Verbannten gut ges 


nug 


ap Pat- 
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nug märe. Sie erlegt jedoch jaͤhrlich etwa 360 Thlr. 
Kopfſteuer, nebſt 200Thlr. andre Abgaben, ohne 
bie Geſchenke zu rechnen, welche fteidem Kapudan⸗ 
Paſcha und feinen Officiers geben muß. Die 
Stadt liegt auf einem Berge, und man kann weiter 
nichts von ihr ſagen, ats daß ſich in ihr ein großes 
Kloſter, dem H. Johann gewidmet, ein Nonnen⸗ 
kloſter nebſt etwa 700 Haͤuſern befinder, und daß 
fid) außerhalb der Seudt am Berges Abhang ein 
Kloſter befindet worin eigentlich der eheden hieher 
verbannte Johannes gelebt und geſchrieben ha⸗ 
hen fü: © 2 u ia rue ie u Or 


| Eine andre zwar bergichte, aber doch fruchts 
bare Inſel des mittellaͤndiſchen Meeres-ift Rhodies, 
vor. Alters Rhodus; fo nur zwey Meilen vonder 
füdlichen Küfte Klein » Afiens entfernt, und zwiſchen 
den Inſeln Kandia und Cypern gelegen ift. Uns 
ftreitig gehört fie zu den.beften und gluͤcklichſten In⸗ 
fein, denn ihre Luft ift gefund, der Boden ergiebig, 
und bringt fie auch nicht alles im Ueberfluß hervor, - 
ſo waͤchſt doch auf ihr guter Wein, Oliven, Por 
meranzen, im Weberfiuß aber Roſen; ingfeichen iſt 
Aderbau und Viehzucht, "Honig und Wachs im 
reihen’ Maafe, fo Daß in ihrem Umfange von 30 
Meilen alle Vortheile eines guten Klima anzutreffen 
find, Vorzuͤglich iſt dieſe Inſel ihrer Hiftorifchen 
Veränderung wegen bekannt / denn als die Johan⸗ 
niterritter aus Palaͤſtina vertrieben waren, fo nah⸗ 
men fie ihren Wohnſitz im Jahr 1 309 auf Rhodus 
weswegen fie auch den Namen Rhodiſer⸗Ritter er⸗ 
hielten. Doch ob ſie auch im Jahr 1480 einen 
tapfern Angrif der Tuͤrken ſtandhaft aushielten, ſo 
konnten ſie doch nicht verhindern, daß ſich im Jahr 
1522 der türfifche Kaiſer Soliman der ganzen 
Inſel bemächtigte, und, wie wir ſchon bep a 
Ita 
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Maka im vorigen .erften Bande von Europa gefe« 
ben, von der Zeit, an bis gegenwärtig auf Malta 
ihren Zuflughtsort genommen.haben. Weilnun dem 
unverbrüchlichen. Gelübde dev Ritter zufolge, der 
sürfifche Kaifer immer in Sorgen ftchen muß, die 
Sobanniterritter,, ‚welche 203 Jahr Herren diefer 
Inſel waren, ‚möchten doch früh oder. fpät ihren 
Beſuch wieder erneuern; fo hält jer ‚beftändig ‚eine 
große Macht in. Bereitfchaft, und im Hafen liegt 
gleichfalls.eine zahlreiche Effaber fertig, die jedem 
Einfalle Trog bietet. ‚Gegenwärtig fteht fie unter 
den Kapudan- Pafcha, und wird durcheinen Pafd)a 
Se 


Die Hauptfiede Rhodie liege theils ar einer R 
Anhöhe, theils auf der Ebene am Meer, iſt ziem⸗ 


lich groß, ‚, nach: italiaͤniſcher Manier gut gebaut, 


und hat ein * nebſt feſten Mauern und Gra⸗ 
ben, wie auch zwey Hafen, wovon der eine fuͤr 
Galerren beſtinmt iſt, beyde aber ſind gut, ſicher 


und wohl befeſtiget. In ber Stade wohnen. Tuͤr⸗ 


fen und, Juden, die griechiſchen Chriſten aber, 
welche Süden darin haben, dürfan ſich har bey Tage 
darin aufhalten, und / dann zum Mashrzeit auf nahen 
$andgütern oder, in den Worftädten wohnen... In 


bem Innern der Stadt. haben Die Tiürfen: — 


nichts zerſtoͤret, denn viele der alten Straßen, z. B. 


die Gaſſe, welche noch die; Ritterſtraße heißt, iſt 


mit den alten Wohnungen der Ritter angefuͤlit, und 
an vielen Thuͤren ſind ihre Wappen und Namen 
zu finden. Unter einem der Stadtthore 


gt 
wird von den ee ein Kinnbaden. von dem Dras 


chen bewahret, den der Ritter Deodat von Gozon 
getoͤdtet haben foll, der eigentlich aber der Baden eines 
Haififches if. . Das ehemalige Hofpital der Ritter 
iſt nun in ein Kernhaus, „und. der. berühmte 9— 
iche 


Rhodis 
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liche Haupttempel zu S. Johannis; in, eine: türfigche 
Mofchee verwandelt, „. Die Bedruͤckungen der Tür» 
Een entvölfern die. Stadt und, ganze Inſel immer 
mehr, ja felbit die gemöhnliche-Erbauung der tuͤr⸗ 
kiſchen Kriegsſchiffe zu. Rhodis giebt Gelegenheit zur 
Bedruͤckung, denn der daruͤber geſetzte Auſſeher laͤßt 
ſich das in dem Innern der Inſel gefaͤllte Holz (das 
fonft ſehr häufig war und jetzt zu fehlen anfängt,) (durch 
Frohnfuhren in die Stadt liefern, und- die Arbeiter 
(deren Anzahl auf. den nad). Konftantinopel ge⸗ 
ſchickten !ijten doppelt angegeben wird,) erhalten 
nur ben dritten Iheil des. beftimmten Lohnes. 
So bereichert ſich ber Auffeber, der. er 
gedrückt, und. der türtiiche Kaiſer bezahle theure 
Schiffe, die [hlecht gebaut, auch oft vor der Vol⸗ 
lendung ſchon zum Theil angefaufer ſind. Ehe wir 
aber Rhodis verlaffen, müffen. wir. wenigſtens noch 
kuͤrzlich der ungeheuern Bildfäule gedenfen, die als 
ein ſeltenes Werk der Baukunſt unter die Wunder 
der Welt gezaͤhlet wurde. Dieſe Bildſaͤule war der 
Sonne, oder dem Apollo, als dem Schutzgott ge⸗ 
widmet und aus Erz gemacht. Ihre Hoͤhe ſoll gegen 
90 Ellen betragen haben, und ſie hatte ihren Platz 
bey dein Eingange des Hafens auf zwey Felſen, die 
50 Schuh won einander entfernet waren, wo zwi⸗ 
fehen ‚ihren Beinen die Schiffe in vollem Segel 
durchgehen Fonnten. Dieſer Koloſſus war hohl und 
hatte inwendig zur Erhaltung des Gleichgewichtes 
große Steine, ber , wie man fagt, nad) 56 Jahren 
Durch ein Erdbeben umgemworfen wurde, und in dieſer 
Stellung gegen 870 Jahr liegen blieb, bis der ara _ 
bifche Khalife, Moawiah, ums Jahr Chriſti 65 ı bie 
Stade und Inſel Rhodus eroberte, und das Erz 
der Bildfäule an einen Sjuden verfaufte,.der 900 
Kamele damit befaftere, um esmwegzufchaffen, mel 
ches eine Soft von 720000 Pfund betragen haben 


L Zu 
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fol. Dieſer Koloffüs hat auch veranlaffet, daß 
man ben Rhodiern, auch den Namen Koloffer bey. 
legte. Endlich) wacht auf’ Rhodüs das fogenannre 
Lignum Rhodieumr oder Roſenholz, welches feines 
angenehmen‘ Geruches wegen‘, ſehr werth geachtet 
wird, und wie der-Maßholderbaum waͤchſt. 


Zwiſchen der Kuͤſte von Syrien und der Küffe 
won Cilicien, oder heutzutage Karamanien, liege 
die ſchon in alten Zeiten intereffante Jiſel Cypern. Inf. Cypern. 
Man kann zwar über ihre eigentliche Größe nichts 
verfäßiges:beflimmen, da felbft alte und neue 
chriftſteller noch nicht einig darüber find, hoͤchſtens 
aber ihre größte Ausdehnung gegen 3 3 geographifche 
Quadratmeilen in Die Laͤnge und ır bis 16 in die 
Breite beftimmen, Quer durch dieſelbe läuft eine 
Kette von Bergen, welche fie in den öftfichen und 
weſtlichen Theil fcheider, und von welchen die größten 
ber Olympus, S. Eroce, oder heil. Kreuz, und 
Buffarento find; fo wie unter den Ebenen, bie von 
Maffarea die größte ift, welche ſich gegen 78 Mei. 
len in die $ähge, 30 aber indie: Breite erſtrecket. 
Immer wird Eypernfür einen det Geſundheit nach 
cheiligen Himmelsſtrich afigefehen, und Europäer, 
Die nicht über diefes Vorurtheil weg find) ſuchen 
ſich diefen Inſel zu enthalten. ' Eine ungleich ſtaͤr⸗ 
kere Hige iM'yihar Auf Enpern- anzutreffen; "aber 
nicht Immer ift die durch fie erzeugte, ftarfe Aus. 
dünftung die Hrfache der hiefelbft gemeinen Tertian⸗ 
und Quartanfleber; welches zum oͤſtern in der Nach⸗ 
läßigfeit der Didt feinen Grand haben mag; fbris 
gens aber die Luft gut und.gefund genennt zu mer 
den verdienet, wiewohl die nördlichen Gegenden, 
wegen der vom Schneegebitgen wehenden Winde, 
die Luft dergeftalt erfälten, daß die Einwohner im 
Winter einheizen müffen, welches fonft nirgends in 
IL and. K der 
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der Levante geſchiehet. Obſchon der Fruchrbarfeie 
des Bodens eben nicht eine glüdliche Bewaͤſſerung 
zu Hülfe koͤmmt, fohat er doch hierauf alle Anfprüche 
zu maden. . Der Flüffe und Baͤche find zwar 
nur wenig, viele von ihnen verlieren auch wohl im 
Winter, wegen Mangel an Regen, ihren ganzen 
Vorrath, daß es aber zu den Zeiten Conſtantin 
des Großen eine Zeit gegeben haben fell, wo es 30 
Jahr hintereinander gar nicht geregnet, und deswe · 
gen die Inſel viele Bevölkerung verloren habe, iſt 
wohl nur eine Fabel. Um aber einen fichtbaren 
Beweis ehemaliger und ‚jegiger Sruchtbarfeit des 
Bodens zu finden, darf man. nur ihre Produfte er⸗ 
waͤhnen. Geſetzt daß auch viele ihrer ehemaligen 
‘mineralifchen Güter, als 3. DB. Gold, Gilber, 
Kupfer, Eifen, Marmor, Vitriol, Alann, Krye 
ftal, Smaragden nicht mehr fo häufig, oder 
viele davon dem Namen nach fremd geworden; fo 
wie Safran, Rhabarber und unter den Thieren Die 
Rehe, Dammpirfhe, wildeSchweine, wilde Od). 
fen und Fafanen, theils ausgegangen, theils ause 
gerottet worden find: fo liefert doch Enpern immer 
noch bey allen den ftarfen Hinderniffen die beften 
Produfte. Seide, Wolle, Färberröche, vor⸗ 
trefflicher Wein , Terpentin, Coſchenill, Weizen, 
Gerfte, Coloquinten, Pech, Theer, Potaſche, 
Salz, Johannisbrod, Breter, Umbra, Berggruͤn, 
Sefam *) und dergl. find alles ergiebige Zweige, 
| worauf 


In der Höhe, Geſtalt der Blätter und Blüte 
gleicht die Sefampflange fchr der Blume, welche 
die Italiaͤner bell nomo nennen Wenn ſſie vollig 
reif ift, werden in ben kleinen Schoten kleine 
Saamentörner gefunden, und aus diefen wird 
Delgepreft, daB oft die Etelle de8 Baumdig ver» 
treten muß. Auch macht man auf Eypern Del 
aus einem andern Gewächs Eurtunia genamırt. 

Diefes 
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worauf der europaͤiſche Handel ruhet. Hiermit 
vereiniget ſich ‚alle, Fruchtbarkeit europaͤiſcher Kuͤ⸗ 
hen · und Blumengewächfe, bie in eben ſo vorzüg« 
licher Menge und Guͤte hier anzutreffen find. Alle 
die edlen Gewaͤchſe der engliſchen, hollaͤndiſchen, 
franzoͤſiſchen und italiänifchen, Gaͤrten kommen aufs 
beſte bier ſortʒ ja ‚unter ungleich weniger Wartung 
und. ungebaut wachſen ‚die. ſchoͤnſten Hpacinthen, 
Anemonen ‚, Kauunfeln, Tazerten und Orangerie. 
Selbſt unter den wildwachſenden Blumen iſt eine 
kleine Pflanze, fo. Bienenblume heißt, weil fie die— 
ſem Inſekt aͤhnlich ſiehet, deren Saft vonder Wurzel 
ein heilſames Wundenoͤl darbietet. Eine andre 
Pflanze, Konna genannt, ‚verdient bier einer befon- 
dern, Erwähnung, Sie wird hoc) und did wie ein 
Granatenbaum;. mit welchem fie im Stamm und 
Yeiten viel Aehnlichkeit har. Ihre Blätter gleichen 
der Myrthe und die Blüre.einer großen Weinrraube, 
woraus. man ein, Del voll balfamifcher Kraft bereitef, 
deſſen Geruch den Europaͤern zu ſtark, den Mors 
‚genländern aber. angenehm ſcheinet. Diefe Blätter 
duͤrr oder frifch im Waſſer gekocht, geben eine ange⸗ 
* ——ñ— —— ſich die Tuͤrkinnen und 


Grie⸗ 
| e & Be, J ct (ch o wenn 8 noch klein 
| Bu feine Fruch 4 — (den, m kelichen en 


* 9 einer. e, daß gan bequem ein Menſch un⸗ 
ger ſeinem Schatten ſtehen faun. Die Blätter 
| ind finale, * der Stamm oder Stengel 
befaßteinen Umfang von einer halben Elle, bleibe 
Immer grün :und ſehr marfigt,. ohne zu einer 
Dichtigeit zu gelangen. Die Frucht ba bat die Groͤße 
einer Bohne, in ihrer ——— ſie etwas 
„‚äbnliches-miti ciner ‚Ka ſtanie in Unfehung der 
fachlichten Schaale, und inwendig. verbirgt fie eine 
fette, oͤlichte Mandel, woraus dag Del bereitet 
wird, welches zu allem, nur nicht dum, Speifen 
genommen werden fann. 
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Griechinnen die Naͤgel und flachen Hände färben, 
in der Meinung, ſich dadurch eine Abkühlung zu 
verſchaffen. Auch) bedienen fie fich ihrer; um fich zu 
ſchmuͤcken, indem fie ſich die Haare damit färben 
welche Farbe aufs längfte haftet, und ehedrm pflege 
‘ten fie ihte Pferde fo zu bemahlen, welches aber nut 
hoͤchſtens noch an. weißen en. er am. 
Rindviehe geſchiehet. | 9 
—puq sl. 


Daß bey alledem * bieſe Inſel einen Aber 
Mangel an Einwohnern leider, wenn gleich viele der 
beften Gegenden, ſelbſt in ihrer traurigen Ruhe noch 
ſchoͤn find, fälle jedem Reiſenden nur. zu redend in 
die Augen, und er würde lieber mehr bebauete Aecker 
und. Wiefen hin wünfchen, mo ihm ſtatt deſſen nur 
Thimian und Majoran (nur für die Backoͤfenodet 
'zum heizen beftimme) "angenehm: entgegen wehen. 
In Ermangelung der Befchreibung ihres Landbaues, 
muͤſſen wir noch etwas umſtaͤndlicher über ihre Pros 
bufte und Landesbewohner ſeyn Es iſt bey ſchwe⸗ 
ter Strafe verboten, eine Unterſuchung der Mine⸗ 
ralien vorzunehmen, ober ſich nuribes dem Dias 
mant nahekommenden Bergktyſtalls, in der Hole 
bey Bafo zu bedienen, ja es find; fogar: Wachen 
dabey ausgeftelle ‚die, jedem den Zutritt vermehren. 
‚Eben fo trifft man von vierfüßigen wilden Thieren 
wenige mehr an, als. Fuͤchſe und Haaſen, die von 

den Europäern ‚. welche ſich Pferde halten , ſtark ges 
jagt werben. Won Geflüget giebt es Haſelhuͤner, 
Rebhuͤner, Schnepfen und viele Arten von Waffe 
auch Geſangvoͤgel. Pferde, Eſel, Widder, Zies 
gen, Maulthiere find eigentlich $andesthiere, und 
unter den giftigen oft fchädlichen Inſekten giebt es 
hier eine Art Schlangen, die Tauben genannt, gr 

hen Namen fie aber fehr uneigentlidy führen, da 
ſich um ihrer zu erwehreun, die Sanbleute der za 
len 
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fen an ihren Sicheln bedienen, moburdy.fie aus dem 
Getraide entfliehen, ‚und deren Biß oft einen gen, 
fährlichen Schmerz erzeuget. Ingleichen bie cypri⸗ 
ſche Tarantul iſt eine: Spinne von dunkler, ing: 
ESchwarz faͤllender Farbe, ganz mit. langen Haas, 
ten bedeckt/ deren Stich ſchaͤdlich aber nicht toͤdt· 
lich iſt. Gift und toͤdtlich aber iſt der Biß von den 
Galeere einem ſchmalen und platten Thiere, eine 
Viertelelle lang, von gelblichter Farbe, mit einer 
Menge Fuͤße, ſo ſich auf einmal bewegen. Eu 
giebt Schlangen; deran Fleiſch man iffet und ſehr 
ſchmackhäft feyn ſoll. Doch genyg hievon und wie 
menden uns zuden Bewohner. 
Dieſe hoͤchſtens go000 Inſulaner find zwar 
ähren‘ urfprüöglichen:. Sitten - und. Karafter in 
vielen Stuͤcken treu, geblieben , allein. eine fo große 
Revolution, eine ſo gemiſchte Geſellſchaft von Menz 
ſchen, hat ee dayon verändern , vers 
unſtalten und zum Nationalkarakter machen. helfen, 
was es unter günftigern Verhältniffen und ohne Skla⸗ 
verey gewiß anders geblieben ſeyn wuͤrde. So ent 
artet fie uͤbrigentz auch ſeyn moͤgen, und fo unmoͤg⸗ 
lich ein zuverlaͤßiges Bild von ihnen entworfen wers 
den kann, ſo iſt doch fg viel gewiß, daß fie gemein 
niglich wohlgewachſen und von Natur gluͤcklich ges 
bildet, dabey nüchtern und mäßig find, wenn auch in 
Rückfiche auf koͤrperliche Schönheit das meibliche, 
Ehefchlecht nicht eben fo. gluͤcklich dabey bedacht wor⸗ 
den wäre, und. vieles in ihrem häußlichen Betragen 
weniger einer Nachahmung verdienet, und wir koͤn⸗ 
nen nicht entſcheiden, ob jener Vorwurf Glauben 
verdienet, daß im Ganzen genommen, die Griechen, 
(derer hier die größte Anzahl find). dem ſtaͤrkſten 
Hange zu Ergögungen, „die Cypriotten aber bis zup 
Ausfchweifung ergeben ſind. Manns» und Frauens · 

83. perfonen 
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perſonen kleiden ſich auf tuͤrkiſch alısgenommien , 
den Kopfpuß'desweiblichen Geſchlechtes vom Stans 
de, welcher einer: hergebrachten alten Sirte nach, 
Hoch und prächtig ift, und bei ihnen als ein befons+ 
deres Vorrecht für andern Inſeln des griechiſchen 
Reiches geltend gemachte wird. Die ewoöhnliche 
Kleidung (ala Cypriotta) iſt ariger ats ie ehehife, 
und beftehet aus einer Arc kleinen Wams, nebft 
einem rothen baumwollenen Unterrock, dag Ober⸗ 
kleid aber, welches fie Boniſche nennen, iſt chells 
von Tuch, Sammt, oder ſeidnen Ri Dieſes 
iſt ein langes Kleid, geht von den S sultert Her 
bat Ermel, fo angezogen werden, und reiche 
bis auf die Erde, - Born ift es offen, und läßt alſo 
den ganzen Körper bis auf die Erde unbedeckt. Die 
Hemten find von Seide, und werden im Koͤnig⸗ 


reiche auf die’ Art des weißen. —— — 
Sie tragen ferner Feine Schnuͤrleiber, ſoudel Mr 
Meines halbes Corſet, dieſes geht ihnen Bis uhter 
die Bruſt, ‘und das übrige bedeckt nur ein: feiner 
Zeug.oder Hemde, welches fie um mehr Sittſamkeit 
bedeckt. Hals und -Arme find mit Juwelen, Pers 
fen und. goldnen Ketten geſchmuͤckt, der Kopfpug 
Aber beftehet aus etlichen übereinandergefchlag 
neffeltuchenen, (den gebructen Schnupft | ‚pw 
daß dadurch eine Haube, eine Spatitte hoch, ges 
bildet: wird, fo hinterwaͤrts hängt und an deren” En⸗ 
de ein andres, in die Form eines drepediggelegten 
Schnupftuches angemacht iſt, welches auf die 
Schultern herabfaͤllt; beym Ausgehen‘ nehmen ſie 
einen Zipfel davon, und bedecken damit Mund, 
Kinn und Naſe. Der größte Theil“ der Haare 
bleibe unter dem Kopfputz verſteckt, außer über der 
Stirne, wo fie diefelbe in zwey Locken theilen, die 
chnen über die Schläfe bis an die Ohren gehen, hin⸗ 
ten liegen fie frey auf den Schultern, oder in acht 
Ä * bis 
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‚ bis gehn. Zöpfen herab. Die Chriftinnen machen. 
mehr Staat mit ihren Kleidern, fo wie die Cyprie⸗ 
rinnen fid) mehr parfümiren, nurdie Türfinnen find 
mit einen weiß baummollenen Tud) vom Kopf big 
auf die Füße verdeckt. Noch tragen die Cyprie- 
rinnen. Deinfleider, fo bis auf die Erde reichen, 
und ihre Fußfleidung, Mefti genannt, befteher in. 
einer Art von kleinen Stiefeln aus gelben $eder, 
fo bis an den Fußknoͤchel gehen, unter weldyem fie. 
Pantoffeln, oder Soden tragen. 


In Ruͤckſicht ihrer ehemaligen‘ griechiſchen 
Wiſſenſchaſten und Kuͤnſte, ſind ſie weder ihren 
Vorfahren aͤhnlich, noch haben ſie ein andres Loos 
als jenes allgemeine, daß Unwiſſenheit die Stelle 
ehemaliger Weisheit vertritt. Der Mohaͤmedaner 
AÄbgott iſt Reichthum, und dieſem frohnen alle uͤbri⸗ 
ge Nationen ‚ fo wie diefe hier fidy) nicht immer der 
rechtmäßigften Mittel, die Fleiß und Arbeitfamfeit 

Hein gewähren, bedienen, Alles was den Namen 
Künfk und Wiffenfchaften trägt, wird hier nur in, 
fofern gefannt und betrieben, ‚als es des Menfchen 
hoͤchſtes Bebürfniß geworden ift, undder Abfall des 
ehemaligen blühenden Handels ift, fo fichtbar gewor⸗ 
den,. daß ſich faft alles auf die wenige Baummols 
lenmanufaftur einſchraͤnkt, um nur nicht ganz auf 
fer Verbindung mit Europa zu leben, und eben 
diefes gilt von mehrern Fabrifen, als Leder in 
fähmifch, gelb, rorh und ſchwarzen Saffian u. dgl. 
Bey alle dem fcheint dod) jener belebende Funke 
nicht ganz verlofcyen zu feyn, ob auch Müßiggang 
bie Quelle mancher Thorheit worden ift, fo blickt 
dod) immer noch ein gewiffes Talent der Lebhaftige 
feit hervor, was ihre Vorfahren ehemals gemefen, 
md was ihr Geift und. Wig feyn würde, wenn 
ihnen die fflavifcyen dr abgenommen mn 

| 4 
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Ob ſie auch hier nicht die herrſcheube MReliglon aus⸗ 
machen, ſo find ſie doch die zahlreichſte nebſtihen 
Armenien; die Tuͤrken pabeneinee Mulla;! welcher 
das Oberhaupt des Geſetzes vorſtellet, die Griechen 
einen Erzbiſchof die’ Maroniten einen Erzptieſter 
und die Lateiner zwey Pfarrer, und jeder genießt 
ſeine freye Religionguͤbung; nur die Engländer ha⸗ 
ben weder eine Kirche noch Berbaus, allein fie ha⸗ 
ben auch bis jetzt noch eine zu kleine Gemeinde aus. 
gemacht, einen beſondern Geiſtlichen zu unterhal· 
ten. Die griechiſche und tuͤrkiſche Sprache find: 
beyde im gemeinen Leben uͤblich aber beyde find. 
auth verdorben , daher ſich die handelnden Griechen 
mehr der italiaͤniſchen, ſelten aber der franzoͤſiſchen 
bedienen, | nnd wdötie 

Mas die Hifforifche Kenntniß diefer , ie. 
beteift, fo wifen wir, daß die Säracenen Cinfä e 
thaten und fie den griechifchen. Kaifern eutriffen, F 
wiewohl auch diefe wieder im Jahr Eh iſti 965 - 
vom Kaifer Bafılio IT. vertrieben murden, bis 
Richard I, König von England, Herr davon ward, 
und fie. dem Könige yon “Yerufalem 2 Guido Veit, 
von Fuftgnan eineänmte, deffen Familie fie ah 
bis 1423 behiele, wo fie von einem ägpptifchen 
Sulfat "erobert wurde, _ Unter diefer Regierung 
wurden der Inſel ihre eigne Könige verftattet, die 
ihm und feinen Machfolgern Tribut bezahlen muß⸗ 
ten, bis einer der Könige 1473 fie der Republic : 
Vem dig überließ, welche den Tribue nach Aeghpten 
BR MER. ſie in Befig erhielt, bis 1570 
Sultan Selim IL fie eroberte, feit welcher Zeit fie 
unter der Botmaͤßigkeit des ofmanifhen Reiches 
verblieben ift, a 


Biele Jahre fang wurde dieſe Inſel von einem 


Paſcha vegieret, den. die oſmaniſche Dforte dahin 
— fendere, 
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fendete,, bis der Wohlſtand der Einwohner allmälig 
zusfinfen anfleng;; und dieſe fich nicht mehr im 
Stande faheny die ungeheure, Koften eines praͤch⸗ 
tiger Hofſtaates auszuhalten, alſo für das kuͤnftige 
lieber von einem Muhaßil ‚'wder: bloß ‚Statthalter, 
regiert zu werden verlangten, welches auch fogleic) ge> 
ſchah. Um forwtel leichter ihnen aber auch diefes neue 
Joch geſchienen haben mochte, fofahen fie jedoch igar 
baid, wierwenig es dem erſten nachgab, und ob fie 
auch nun wieder um einen Paſcha baten, fo iſt ih⸗ 
nen bis jetzt noch nichts zugeſtanden worden. Die 
Einkuͤnfte ſind dem Großvicier. Azem, oder Ges 
neralftarthaltenı: des oſmaniſchen Reichs angewie⸗ 
fen; weil er aber hier nicht ſelbſt erſcheinen kann, fo 
wird die Inſel an den Meiſtbietenden uͤberlaſſen, und 
ſchickt ihn als Statthalter mit einem von ihm bevoll⸗ 
machtigten Hat» Sherif, d. 1. geheiligten Schrei⸗ 
ben des Sultans hierher. Dieſe fo ganz auf Ei: 
gennuß gegründete Würde erzeugt denn auch bie 
erau igften Folgen, und weil es niemals an Mehrs 
bietenden fehle; fo fucht jeder wenigfteng barauf bes 
dacht zu ſeyn, die Zeit zu benugen, wo.er fein 
Vermögen häufen kann, obgleich daruͤber Mangel 
an Gelde, Abnahme an Produften, und mas 
noch ſchlimmer ift, das Sand einer Menge Bürger 
beraubt wird, die zu Taufenden das Sand verlaffen 

m. So druͤckend auch an Dielen Orten des fürs 
hen Reiches die Abgaben find, fo ift doch faft 
Peiner, der diefem beyfümmt, indem fie hier für 
jeden Kopf, ohne Ruͤckſicht auf Bermögen, zumeilen 
200 Piafter jährlich fteigen, Die Abgabe, oder 
Eharadfch, welche der Sultan von feinen Unterthar 
nen fordert, beträgt nur fünf Piafter, bier aber ift 
er zu aı geftiegen; ja es gehet fo weit, daß, wenn 
es dem Statthalter beliebt, außerordentliche Auflas 
gen zu erpreflen, er ‚benjenigen, der einen gewiſſen 
85 Namen 


\ 


Nicoſia. 


Namen, z. B. George und dgl. fuͤhret, auch nach 
einer gewiſſen Summe Geldes ſchaͤtzet, welches ſich 
beſonders die Griechen gefallen laſſen muͤſſen. So⸗ 
viel Anſehen und Gewalt aber auch dieſe Statthalter 
haben, ſo ſehr ſie ihre Unterthanen bis aufs Blut 
ausſaugen duͤrfen, ſo haben ſie doch das Recht uͤber 
Leben und Tod nicht, ſondern, obſchon 16/Ge⸗ 
richtshoͤfe ſind, in deren ſedem ein Cadi den Vorſitz 
hat, ſo ſtehen ſie doch alle unter dem Mulla, ihrem 
Haupt," und muͤſſen in wichtigen Fällen erſt feine 
Einwilligung erwarten‘ br Oberbefehlshaber im 
Kriege tft der Alai Bei, welcher der General der 
Spahi oder Reuter iſt, und der Janitſcharen Aga, 
welcher die Infanterie commandirer. "Zwar: follen 
3000 Spahi und 8000 Janitſcharen auf der Inſel 
fern / jetzt find ihrer aber von den erſtern kaum 100, 
und von den letztern 2000, da die Oberbefehlshaber 
den Sold der Armee zu ihren Schaͤtzen gehaͤuft 
haben. m: ganzen ſoll dieſe Inſel jäßelih 500 
Beutel, oder 250000 Thaler eintragen, allein ihre 
graufamen Beherrſcher haben dieſe Summe” zu 
3,0080 zu ſteigern gewußt. Die Inſel ift in 16 
Difkeicte gg ot ‚ die von eben ſoviel Dertern 
den Namen baben und beren jeder einen Aga 
und Cadi Hat. 


Die Hauptftade der Inſel iſt Nicoſta, wo⸗ 
ſelbſt der Gouverneur ſeinen Sitz hat. Zwar ſind 
es nur Ueberreſte, was man von Mauern oder groſ⸗ 
fen Waͤllen hier finder, jedoch bezeigen verſchiedene 
anſehnliche Haͤuſer, und die ehemalige griechiſche 
Kathedralkirche, ſo jetzt in eine Moſchee verwan⸗ 
delt iſt, ihre alte Pracht. Die Griechen haben 


‚aber unterſchiedene neuerbaute Kirchen, einen Mer 


tropoliten, und die Armenier eine alte Kirche nebſt 
Erzbiſchof. Alles was übrigens noch einige Anzeige 
ver. 
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verdienet iſt man hoͤlt das Waſſer Hier fuͤr das 
gefndeſte welchts auch kön den Gebirge vermit⸗ 
telſt einer Wäfferfeiting‘ hierher geleitet wird. Es 
giebt 'verfchienenre Manufuttuven vor baummollenen 
Zeugen; ’ „feine Darchent 'and’ grobe Sareines 


Huf 


Eine ardee Befefige, eb au, mit, 300° 
Einmohner verfehene Stadt iſt Famaguſta, oo» Famaguſta. 
ſelbſt die große Ebene anfängt ‚fasfich. gegen Wer 
ſten mitten in;die Inſel hinein erſtreckt. Yuch, hier 
führt man das gute Wafler durch eine —* 
in die Stadt, die aber weder: durch Handel, noch 
durch. Feleigkeit einiges Anſehen erhält; zumal hie 
das ſtrenge Geſeßz ausgeübt, wird, daß innerhalb 
der Mauern kein Chriſt wohnen darf, ſondern ſich in 
denogegen Suͤden liegenden — era ge 
Dre ars 


örbfeite be ef ärrgene 
meg | Sur ano See, Er Anfange * 
(malen ſo fi) von bier laͤng der See 
gegen. Be en ir 7 geograph che Meilen erftreckt, 
und megen dem Uebermaaß | det Hier befindlichen Ey 
preffen und Drangenbäume,, eine ‚der fchönften Ge · 
genden ber Inſel bilder, wenn auch die Betihliruing 
nicht, ganz *— ſeyn nm daß ge ‘die 
Menge der Peah Dee —7 nſel M amen 
gegeben paben { (ol. | 


Außer Larnica,n wo * Baar —— Larnica. 
—8 und bie Franzoſen, Holländer und Engel, 
länder ihre Ronfuls haben, das demohngeachtet aber 
nichts vorzägliches hat, iſt nichts intereffantes mehr 
auf Cypern, und nur die hier bey Larnica befind» 
lidyen Salzteihe, die aber der guten Luft fehr uns 
guͤnſtig werden, verdienen noch eine Anzeige, deren 
Umfang auf 10 ital, Meilen gerechnet werben, ein 
gutes 


Das Gouv. 
Trapefunt. 


Trapejunt. 
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‚gutes Salz liefern, und jaͤhelich einen” Pathe von 


200 Pfund Sterling einbringen . 

Doch wir wenben uns wieder zu dem feſten 
Sande, und zwar zu dem jetzt kleinen Gouvernement, 
fonft aber anfehnlichen Kaiferrhum Trapesunr. 
Seine Gränzen find das ſchwarze Meer, dieGouv, 
Sivas, Arzerum, Kars, Tſchildir und Georgien: 
Dieſe Provinz fehließe nicht nur eine Menge hoher 
und fteiler ‘Berge ein, fondern fie iſt auch größten» 
theils durchgaͤngig uneben, doch fo, daß dieſes kei⸗ 
nesweges der Fruchtbarkeit nachtheilig wird, denn 
viele der ſchoͤnſten Ebenen find auch mit allen Le⸗ 
bensmitteln fattfam verjorge, obgleich jegt weder 
fin erfter Zuftand mehr fichtbar iff, noch Menfchen 
da find, die Gebrauch davon machten. Won 
Jahr 1204 bis 1462 war Trapezuntder Gig eines 
bejondern griechiſchen Kaijers, bis Mohämed II, 
im Jahr 1460 den letzten von dieſen Kaifern ab+ 
feßte, und biefes Sand dem feinigen einverleibte, 
Immer waren die trapezuntiſchen Kaifer der griechi- 
ihen Kirche zugethan, und haften ihren eignen Pa⸗ 
friarchen, als aber diefes Rach unter türkifche Bot⸗ 
mäßigfeit fam, iſt endlich anftatt des Patriarchen ein 
unter dein Patriarchen zu Konftantinopel ftehender 
Metropolit gefommen. Am Fußeeines Hügels am 
ſchwarzen Meer liegt die Stadt Trapezunt; ihre 
Mauern find hoch und ihr Umfang mit Inbegriff der 
Vorftadtgroß, aber die Gärten nehmen mehr Plag 
ein, als die Häufer, und diefe find fehr niedrig, Ueber 
der Stadt liegt ein Kaſtell aufeinem Felfen, der Hafen 


oſtyaͤrts und nur für eine Schiffe geſchickt, Webers 


haupt macht die Stadt die Figur eines länglichten 
Viereckes, woher vielleicht ihr alter griechifcher Nas 
me entftanden, melcher eine tifchförmige Geftale 
anzeige. “Sie iſt übrigens der Geburtsort deg 
: im 
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im - n stem Jahthundert ſo beruͤhmten Beſſarions, 
der von der griechiſchen zur lateiniſchen Kirche über« 
gieng und die Kardinalswürde erhielt. Die Stadt 
SamifchFana welche am Abhange eines unfrucht- Hamiſchkana 
baren Felſens liegt, wuͤrde gar keiner Erwaͤhnung 
verdienen; wenn wir nicht die, Gold» Silber - Ku- 
pfer- und Bleyberawerke hieſelbſt erwaͤhnen wollten, 
weiche, von den ‚Griechen. bearbeitet werden, und 
dies iſt es auch —— Rap: wir uͤber diefes Gouver⸗ 
re habe 


a * iſt das Gouvernement Das Goub. 
as 


! ! ig dem ſchon alles gejagt, ift, wenn Aaltife und 


man fagt, daß der Boden ziemlich frudykbar und. Ärttenhnm 


















außerdem fehr x gebirgig 13 ft, daß feine Einwohner 
bfi ‚guter ' iehzu * ach uten Wein und He 
Spa ‚und. da die, auf dem Gebirge Kaus 
als ge legen nee ohnmeit welcher der Fluß 
fließt „. das merkw ürdigfte ift, Uebrigens — 
er Paſcha, we icher dem tuͤrki chen Antheil an 
orgien — —— hier in ö iefer ‚Seftung feinen 
| welche ie ürfen a nde, des ı 6fen. Fahre 
junbert „erobert haben. „ dem Fuͤr ſtenthum 
el, einer Fleinen San haft am ſchr 8 
aß ſich eben ſo — 
—*— um — en in Abſicht ber Star 
inmohner, ganz ähnlich. Sein Fürft 
tuͤrkiſcher Befchügung , nur iſt man eis 
ic) rn ju wenig damit befannt, um mehr 
der keiten davon anzuführen. J—— 
Aemenien, iſt diejenige Landſchaft in Aſien, wel· Klein Armes 
che in Klein · und € Groß · Armenien eingetheiltwird. Die Bien. 
Grängen des letztern find gegen Norden, die bandſchaft 
Georgien, gegen Süden, Diarbeck, gegen Werten, 
klein Afien oder Natolien, gegen Often, Erivan 
und Adirbeizan, werden aber mit a 
efchre 










Beſchreibung des Landes; bey der Beſchteibung 
des perſiſchen Reichs wieder vorkommen, wohin wir 
für jetzt nur verweiſen; eigentlicher aber jetzt unser 
klein Armenien, alle diejenigen Gouvernements 
verſtehen, ſo zwiſchen Cappadocien, dem Fluß Eu⸗ 
phrat und Cilieien inne liegen. Da alle dieſe fol⸗ 
genden Gouvernements mit ihren Staͤdten und Dör- 


fern nach manchem harten Kriege mit den Perſern, 


unter tuͤrkiſcher Botmaͤßigkeit ſtehen, auch der er⸗ 
ſten Ordnung zu Folge, jedes Gouvernement ein⸗ 
zeln beſchrieben werden ſoll; fo läßt ſich, ohne viele 
Zeitverſchwendung, wenig, beſonders dm allgemei⸗ 
nen ſagen; als daß dieſes Land, "wegen der gedach⸗ 
ten Kriege, eine Menge feiner Buͤrger verloren hat, 
die entweder ihr Leben aufopferten,, oder nach 

ſien geführt wurden, wovon wir: Beweiſe genug bey 
Perſien antreffen werben, tuft, Boden, Frucht» 


Das Soud. Das Gouvernement Tſchildir, welches von 
— und einigen in neun, von andern in funfzehn Diſtricte 
arg. 


‚ Bart. 


‚here Befanntfchaft.: Mehr bekannt ift das Gou⸗ 


vernemene KRars, auch in dem Umfange des vori- 
gen-und graͤnzt an die unter perfifcher Botmaͤßigkeit 
ſtehenden Landſchaft· Eriwan. Die Hauptſtadt die⸗ 


ſes Gouwernements iſt Rare, zwar nicht volkreich, 


aber doch groß und eine gute Handelsſtadt welche 


an einer Anhoͤhe, uͤber derſelben aber auf einem 
ſteilen Felſen ein Kaſtel liegt. Perſer und Türken 
haben ſich lange um dieſen Ort geſtritten, bis letz⸗ 


tere 
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tere füch Herten davon ſahen und ihn mit Mauern und 
- Graben befeftigren.« Angenehm und fruchebar.ift 
die Gegend: hiefigen: Dres. allein weiter hin nad) 
dem folgenden Gouvernement, verliere es feine An⸗ 
nehmlichkeit, ja:in vielen Tagereifen- trift man faum 
ein:einziges Dorf, wohl aber hohe mit Waldungen 
bejeßte ‘Berge, oder ſchnell ſtroͤmende ‚und breite 
Fluͤſſe an, * war pi 1, bt“ * 


Die Graͤnzen des Gouvernements Arzerum, Das Gouv. 
find zwar ziemlich beſtimmt, allein nicht fo die naͤ⸗ Arzerum. 
here Beſchaffenheit dieſer Provinz und der Urſprung 
des hieſelbſt entſpringenden Fluſſes Euphrat. Das 
uverläßige davon iſt "die: Bekanntſchaft mit der 
Hauptſtadt gleiches Namens; welche in einer ſchoͤ⸗ 
nen und fruchtbaren Ebene, am Fuße einer Reihe 
von’ Bergen liegt, von denen einige:lange mit * 

- "Schnee bedeckt bleiben, und firenge Winter bezeus 
gen: Won der Größe und Menge ihrer Einwoh- 
ner‘ fatin man ſich den Begriff der Stadt bilden, 
wenn man annimmt, daß fid) gegen 18000 Tuͤr⸗ 
fen, 600 Armenier nebſt 4000 Griechen dar⸗ 
innen befinden;,i die zwar: nur meiſt / in hoͤlzernen 
Haͤuſern wohnen, dabey aber anſehnliche Seiden⸗ 
manufalturen treiben. Eine ſo gute Graͤnzfeſtung 
“gegen die Perſer, fie aber: auch iſt, ſo anſehuliche 
Niederlagen von den indiſchen Waarert. hier anzu⸗ 
treffen find, ‚als 5. B.Seide, Baumwolle, ges 
malte Leinwand und Spezereyen, Pärberröche, Rha⸗ 
barber u. dergl. 'ferner ſo vortrefflich die Silber⸗ 
bergwerke in hieſiger Gegend ſindz einen ſo groſ⸗ 
ſen Mangel leiden doch auch ‚ihre Einwohner an 
Holz, welches etliche Tagereiſen weit hergeholt und 
‚oft an deſſen Stelle getrockneter Kuhmiſt gebrannt 
werden muß, weil in der ganzen Gegend umher, 
wenig Spuren von Waldung anzutreffen er Auf. 

erdem 


Das Goub. 
Ban. 


Das Soub. 
regur. 
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ſerdem iſt die Stadt mit doppelten Mauern befeſti⸗ 
get, uͤberfluͤßig mit guten Quelln verſehen und 
in ihren Vorſtaͤdten welche ſie Umgeben, find den 
Chriſten ihre Wohnungen angewieſen· Der Begjler⸗ 
begji, wohne in einem alten Kaſtel, der Yanit« 
fharen Aga aber in einer Schange, deſſen erftern 
Einfünfte man jährlih "auf 1 5000 und des türfi« 
fchen Kaifers auf 300600 Rthlr. ſchaͤtzt. Aus 
Kupfer verfertigre Gefäße, und eitiiges Peljwerf, Ä 
find die eigentlidyen hieſelbſt verfertigeen und den 
Handel befördernden Produkte, 


Nur der in dem — Wan.beind- 
liche große Landſee, einer der größten. in Aſien, 
giebt diefer Provinz einiges Anfehen, da wenig und 
geringe Orte in ihr anzutreffen find, unter denen 
nur die Hauprftabt gleiches Namens , ‚ein ziemlich 
großer und volfreicher Drt ift, den meiftens Armenier 
bewohnen. Obiger See wird dafür. auf 30 geo⸗ 
graphifche Meilen im Umfange gerechnet, enthält 
falzichtes Waffer, und in ihm befinden ſich einige, 
doc) unberrächtliche Inſeln. 

Das: Gouvernemene Schehrezur, welches 
einen Theil vom alten Affyrien und dem Fee 
Kiuͤrdiſtan ausmacht, graͤnzt an Perfien, und 
wird größtentheils von einem Wolfe bewohnt, weldye 
gemeiniglid) nur Kiurden genannt werden, deren 
Urfprung bald in den Perfern, bald in Chaldäern, 
bald in Arabern geſucht wird; eigentlich "aber find 
es Seute, die ihte eigene Religionsmeinungen haben, 
fo aus dhriftlihen, mohämedanifchen und heydni⸗ 
ſchen jufammengefeßt find. &o aud) ihre Sprache, 
fie ift weder perfifch, noch atabiſch, noch türfifch, 
fömmt aber der erften ziemlich) nahe, jedoch unters 
fheiden fie ſich unter einander ſelbſt, ſowohl in ber 
debensart als Eprache, von denen einige perfifc), 


andre . 
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tuͤrkiſch⸗ alle aber, ſchlecht gekleidet find. 
Much, und sind Hauptzuͤge ihres Karak⸗ 
tens, ‚aber de mi Die vergefellfchaftet ſich auch, eine 
NEHM, Raube. Einige von ihnen 
in y die, ſie von den Haaren ihrer 
(mann digen an und: ziehen, ‚da fie. nur 
‚leben, ‚mit, ihren: Heerden von Orr zu 
nd die meiſten aber wohnen in Städ« | 
een. Sie find. zwar unter verfchiede- 
——— jedoch ſind ihre Fuͤrſten > 
fi erren, und entweder ganz unabhaͤngig, ober 
unter — 2 und tuͤrkiſchem Schutze, wiewohl 
der Vaſallen —8 welche letztern auch 
re dausmachen.  Diefer Theil alſo, fo 
a ee Moſul, Amadia und Hakiari 
er iſt ſeiner Beſchaffenheit nach ganz fteinigr, 
?, deffen‘ höchfter voller r/ohne | 
, ja außer einigen Kräufern, 
se Hier halten Dyr eine Art großer 
a auf⸗ welche ſich in die Erde vergraben und 
dafelbft vortrefflichen Honig niederlegen, woraus 
auch ein gutes Wachs are werden kann. In⸗ 
ei den benachbarten Ber⸗ 
ra eg u Fruͤhjahr geſammlet und 
theils im Herbſte gewonnen wird, fluͤſe 
mit Waſſer vermiſcht, nach langem 
—— dicke wird, eben: —— 
Sanden gefchlagenen Difricte de 





3 an 
















Wege nn ne 
ihr Waſſer in Schlaͤuchen 
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Das 
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Ungleich intereffanter als alle vorigen Gouver⸗ 
nements, ift dasjenige, welches Bagdad genannt, 
und für das alte Ehaldia ımd Babylon gehalten 
wird, auch weil die beyden. Ströme Euphrat und 
Tigris, fid) mit einander ‚vereinigen, ‚bier unvere 
fennbar,, der. Wohnort des: erften. Menfchenpaares 
oder das Paradies geweſen ſeyn ſoll. Doch ohne 
dies zu unterfuchen, giebt uns. die Aweichung 
obiger Provinzen. Stof,, . über die Beſchaffen-⸗ 
heit. diefes: Gouvernements umſtaͤndlicher zu ſeyn. 
Zuförderft graͤnzt es gegen Welten, an bas fand 
Dſchezira und an das wuͤſte Arabien, ben. perfie . 
{hen Meerbufen und Khuziſtan; gegen Oſten an 
das Land Dfchebel.bis Halevan; gegen Norden, an 
das Sand. Dſchezira und befaßt. in der $änge- von: 
Tekreit bis Abadan go, und in der Breite von Hals - 
wan bis Kabdifie in der Wuͤſte 60 —— 
Meilen. So manche Diſtricte aber auch biereibft | 
öde und unbenugt liegen, fo leicht es verb wer⸗ 
den koͤnnte; ſo muß man doch immer noch geſtehen, 
daß es eins der beſten Laͤnder des tuͤrkiſchen Reichs 
ausmache; denn allenthalben, wo nicht Mangel an 
Waſſer die Fruchtbarkeit des Bodens hindert, bringe. 
es Getraide, Früchte und Baumvolle herver. Auch 
das Thierreich giebt ſchoͤne Pferde, Kamele, Buͤf⸗ 
ſelochſen und Kuͤhe, gemeine Ochſen und Schafe 
in großer Menge, an einigen Fluͤſſen Loͤwen, wil 
de: Schweine, Gemſen, Hafen, Hirſche, Tiger, 
Parther, Baͤren, Wölfe, Füchfe, und dieſe ie 
Gattungen: Thiere find vorzüglich auf der: 
Fiurdiftanifchen Gebirge. Es giebt Straußen; dar _ 
fe, wilde Enter, Kraniche, Rebhuͤner, Hafelhüner, 
Waſſerhuͤner, nebft nianchen Gefangvögeln, Bienen, 


und in den Fluͤſſen überflüßige Fiſche. Ob es ſchon 


hin und wieder ſattſame Bewaͤſſerung hat, ſo ver⸗ 
dienen doch die zwey Hauptfluͤſſe, welche das Land 
ſeiner 
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einer Laͤnge nach durchwaͤſſern, einer kleinen An⸗ 
zeige, umd dieſe ſind, wie oben geſagt, der Eu⸗ 
phrat und Titzris. Vom Urſprunge des erſtern, 
iſt ſchon beym Gouwernement Arzerum gedacht more 
den, er nimmt aber hier eine Menge kleinet und groſ⸗ 
ſer Fluͤſſe und’ Kanaͤle auf, bis er ſich in verſchiede⸗ 
ne Arme zertheilt, und endlich ſich mie dem Tiger: 
vereiniget. Ein gleiches thut der Tigris, er nimmt 
viele Flaſſe in ſelnem Laufe auf, beſonders den Fluß 
Diala, der ſeiner Stärke merkliches Wachsthum 
giebt, und nur im Sommer benimmt ihm theils 
die Waͤrme, cheils die ſich aus ihm ergießenden 
Stäffe, viel vön’feiner Größe, und dann iſt es auch 
ſchwer auf ihm zu ſchiffen, fo mie überhaupt dieſe 
manche Beſchwerlichkeiten hat, da ihr 
mmungen, Inſeln und ſteinichte Sande: 
| Hinderniß in den Weg legen, auch 
—— nr auf Floͤßen den Strohm abwärts,’ 
| Böden angebrachten Scyläuchen voll Wind, 
wird, um den feichteen Gegenden zu ente 
fommen. Bende Flüffe aber treten im Winter, 
wiewohl nicht alle Jahre, ſeht ftarf aus, über« 
naͤchſt — Sand nehmen ver ⸗ 

ſchiedene Stäffe mir ſich fort, bilden hie und da In⸗ 

ſein, vereinigen ſich endlich wieder, und gehen als⸗ 

—— einem Strohme nach Basra, von da fie 
em pet Meerbuſen ergießen. An die⸗ 

Mund ihren Armen ziehen Araber, 
als die wohrier dieſes Landes, uimher, und 
ühre immer abwechſelnden Wohnplaͤte erlauben ih⸗ 
nen auch keine andre rt.» als Zelte, fo mie 
ißrer ſchon Are * worben, — d find 
’ e e nd, e 

kennen weder Künfte, noch mögen ſie dieſelben Ben« 
nen, ſondern leben von der Viehzucht und taufchen: 
— N - Korn wächft, Brod 
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ein. Alles if bey ihnen ihren erften Sitten getrem 
fie haben über jebes Jager-oder Stamm, ein Obere.’ 
haupt, welches fie mit unterſtuͤtztem Rath ihrer aͤlte⸗ 
ſten Männer regieret. Schatzungen kennen ſie nicht 
ſo wenig als Putz und Kuleivirung. Die Maͤnner 
kleiden ſich gemeiniglich in’ einem; Mantel wor⸗ 
unter fie meift ein Hemde tragen. ‚Die Frauen 
Hingegen find mit großen violetfarbenen Hemden be⸗ 
kleidet, über welche fie, wenn es;.Falt iſt, ein 
Oberkleid ohne Ermel, Aba genannt, anziehen. 
Ohnſtreitig glauben: fie ihren Pug und ihre, Reize , 
am meiften zu erhöhen, wenn fie fich an.den Armen 
und andern ‚bloßen Theilen des Leibes, mit einer 
violet · oder dunfelbraunen Farbe, beftreichen, und 
Kinge aus Gold und "Silber, : fo: im - Durch, 
ſchnitt drey Finger breit find, fü * an —5** 

gen» : Ihre Religionsbegriffe entſprechen | 
* Zuſtande, ſie bekennen —— zu dem * 
Mohaͤmediſmus, werden aber auch ſelbſt von den 
eigentlichen Arabern, ihrer — —* | 
— —“ et. Pr 


or Bagdad der umge Sig de⸗ al | 
Khalifen : ift' heutiges Tages- die Hauptſtadt von 
‚Speak Arabe: die Stadt liegt an bem —— Uſer 
des Tigers, laͤngſt welchem ſie ſich 
Meilen weit erſtreckt. Sie iſt —— ker —— 
einer Mauer von theils getrockneten, theils gebrann⸗ 
sen Backſteinen umgeben, woraus auch ihre Haͤu⸗ 
fer gebauet ſind, und meift flache Daͤcher haben, 
um im Sommer wegen der außerorbentlichen Hige, 
Darauf zu fehlafen.. -: Auch iſt ſie mit Außenwerken 
und einem ſehr breiten Graben befeſtiget, den man 
ablaſſen und wieber mit dem Tiger anlaſſen kann. 
Es ſind vier große Thore daſelbſt, an deren. einem 
die Brücke fich befindet ‚fo auf Saite gebaut I, 
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weil der Strom in feinem gewöhnlichen Laufe breit, 
tief und reißend wird, aud) zur: Zeit. des Wachs« 
thums fehe anfchwille. Ihre Vorſtaͤdte find mit 
ber Stadt zuſammenhaͤngend, und ihre Mau⸗ 
ern Haben einen Umfang’ von 1203 gemeinen Ellen, 
und find mit 463° Thürmen ober Baftionen befege. 
Das Schloß in der Stadt har einen 'guten Graben, 
und ’erfiretfe ſich vom Tiger bis an das Thor 
Imam · Azem, worin Janitſcharen zur Befagung 
liegen. Das Serai des Paſcha ſteht zum Theil 
auf der Mauer; die am Strome liege, prangt als 
ein hertlicher Pallaſt mit den ſchoͤnſten Gärten, voll 
der reizendften Fruchtbaͤume und Spaziergänge; 
und, um ein Beyſpiel anzuführen, werin man fo» 
"wohl den Reichthum, als die Verſchwendung eines 
Khalifen beyfammen finder, nennen wie nur das 
Baumhaus, welches ber Khalif erbauen laffen, 
Es iſt diefes ein weitläuftiges G e, voll groſ⸗ 
ſer Saͤle und Gärten, mo: in der Mitte bes einen 
Saagals/ ſich ein großes Waſſerbecken befand, in 
welchem man einen goldenen und ſilbernen Baum, 
mit achtzehn großen Aeſten ſahe, aus welchen wie⸗ 
der eine noch größere Anzahl kleinere entſprangen, 
die mit allen Arten von Edelſteinen ſtatt der Fruͤch⸗ 
e beſetze waren· - Auf dieſen Aeſten befanden ſich 
funfzehn Figuren von Edelleuten, und eine gleiche 
"Anzahl zur nken des Waſſerbeckens auf dem Bor 
den. Alle diefe Figuren, welche in Seide; Gold« 
brokat gekleidet, auch mit Saͤbel und Wurffpiefe 
Pen bervaffnet waren, konnten fid) durch ein fünftliches 
| , und ben jeder: Bewegung 
“der auf den Baum ftehenden Figuren, gefchahe 
von ben Untern, ein gleiches. Die Stabe ift ſehr 
volkreich, (unter dem Pafcha ftehen gemeiniglich 
aufend Mann Miliz,) und treibt wegen ber 
achbarſchaft von Bafra, großen Handel, und faft 
23 
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nirgends ſind die Lebensmittel wohlfeiler als hier; 
weil ihr Boden ungemein gute Datteln, Zitronen, - 
Pomeranzen, Heiß, Getraide u; dgl. hervorbringe, 
zwar nicht in allzu großer Menge, fo daß Getraie 
be, Reif und Fruͤchte von andern Orten. hergebracht 
werden muͤſſen. Man:theilt die Einwohner ein, in 
Moslemim, in Anhänger des Ati; melde lehtere 
fpottweife Keger genannt werden ‚ außerdem aber in 
Armenier, oceidentalifhe Chriſten und Jacobiten. 
Auch bat bie hieſige roͤmiſchkatholiſche Miſſion 
ſchon viele zur chriſtlichen Kirche gebracht, zu weſ⸗ 
chem Ende ſich auch ein Biſchof, Capuciner⸗ und 
Carmelitermoͤnche hier aufhalten. ge — be⸗ 
finden, fih in dr Stabı, 


Der eigentliche Sinn bes Wortes, Barall 
zeigt einen Moraſt an, und es giebt auch deswegen 
zwey Sandfchaften,: fo diefen Ramen führen. - Die 
erfte heißt Bataih von Mafie und Bafie,, wo⸗ 
ſelbſt ein Arm des Tigers das Land uͤberſchwemmt 
und große Moraͤſte bildet. Wie man behauptet, 
ſollen ſich dieſe Ueberſchwemmungen das erſtemal 
beym: Yufange der mohaͤmedaniſchen Religion, zu 
ber Zeit, als die Perfer.von den. Arabern find ange⸗ 
griffen worden, - ereignet haben, auch findet man 
mitten in dieſen Moräften an venfehiedenen Orten, 
Flecken und Doͤrſer. Die Hauptſtadt von. diefer 
Landſchaft nenne; fi Diamide, und ihre Einwop« 
ner, welche aus Chaldãern und Sabiern befteben, 
haben einerley Religion, welche fie’ für bes ‚Sechs 
Religion ausgeben, vermuthlich um ihrem. Alter, 
Ehrfurcht zu verfchaffen, Der zweyte Bezirk ift 
Badaih von Kioufa. Diefe Moräfte entſtehen 
burd) das Gewaͤſſer des Euphrats, und merden von 
Arabern bewohnen, welche meift in den Gerücht der 
Raͤuberey fliehen, auch nicht felten die Reiſenden 

um⸗ 
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umbringen. Uebrigens befinden fich zu Bagdad 
eine Menge Moſcheen, Bäder und andre öffentliche 
Gchäubde, undauf vielen Seitenffenken ſich Minarets 
b, welche das Anfehen haben, ale wollten fie 
herabſtuͤrzen; auch hält dies das gemeine Volk fuͤr 
etmas wunderbares, und behauptet, fie hätten ſich 
geneigt, um Mecca und die übrigen ben den Mo» 
haͤme Heilig gehaltenen Orte zu grüßen. Ob⸗ 
hön’an undfängft dem Fluß Euphrat verfchiedene 
Eleine Orte und Dörfer ſich befinden , fo find fie doc) 
alte ſche umberrächtlich, und außer Babel und 
derdienen die übrigen feiner Ermähnung. 

Die erfle war nur eheinals groß und weltberühntt, 
jest aber Faum ihrer age nach recht befarint. Man 
8 mitten in einer wuͤſten Ebene, nicht 
weit dom Euphrat, einen viereckigten hohen Stein ⸗ 
haufen, faft 1134 Schritte im Umfange, die 
eheils aus fehe ‚großen im der Sonne gedörreten 
einen, #heils in ordentlichen Backſteinen beſte⸗ 
; auch diefe ungeheure Steinmaffen 
ichtv jenes Wunders der Welt, des baby⸗ 
Tonifchen Tyhurmes ſeyn, fo find fie doch wenigſtens 
Ueberreſte ehede hieſeibſt gelebter Einwohner, die 
‚Stande waren, große Werke aufzuführen. 

e andre Stadt Hilla, fo nicht weit von diefem 
Steinhaufen entferne iſt, ſcheint, als habe fre ſich 
ı Trümmern der erſtern erhoben. Sie ift 
‚groß, hat ein Fleines Kaftell, und die er» 
e Anzahl Palmbäume, giebt ihrer Lage die 
eines Waldes, und ihre Einwohner verfer- 
Ifene Gürtel, ſeidene Schleyer, ſchoͤne Pfer⸗ 


1, Fayance und dergl. 
Bee: 


Einen Theil des beichriebenen Sjraf » Arabe 
i8 folgende Gouvernement Baſra aus; es 
gegen Norden und Welten an Bagdad, 
24 gegen 
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gegen Suͤden an das Land Lahſa, gegen Oſten an 
den perſiſchen Meerbuſen. Hier werden die ver« 
einigten Fluͤſſe des, Tigris und Euphrats, zufammen 
‚ der Fluß Schartelarab genannt,und anideffen bey⸗ 
den Seiten liegt dieſes ſehr niedrige fand; welches 
ber Ueberſchwemmung noch viel häufiger: ausgeſetzt 
feyn wuͤrde wenn nicht dutch Teichen dieſem 
Uebel einigermaßen Einhalt gethan wuͤrde, doch 
aber reißen auch dieſe oft dergeſtalt aus, daß ſte 
große, Verwuͤſtungen anrichten, und‘ die fonft von 
Natur, sergiebigen „Felder. fehe verderben. Es 
leidet. diefe Provinz zwar an nichts, in Abſicht natuͤr⸗ 
licher Produkte, Mangel, aber im Ueberfluß erzeuget 
man hier Dattelbaͤume, aus welchem Ueberfluß 
aber auch die Einwohner den: befien Mugen ziehen. 
Theils diene ihnen das Hol; zu Balken und Bre⸗ 
ern, auch Brennholz und andern Geraͤthen; die 
Blätter geben, Säde und Körbe: der Kern iſt ges 
flogen eine Speife der Kamele, und ohne daf fie 
der Menſchen meifte Nahrung ausmadıen, werden 
fie in großer Menge; ausgeführee. Zwar iſt die 
Sonnenhige hier äußerft drückend, Regen, Schnee 
‚und Kalte, faft fremde Erfcheinungen , tödtende 
Peft eins; der groͤßten Hebel, und doch ſoll die Luft 
zu Baſra ſtets gut und rein, und nur dann bösartig 
werden, wenn. die fanfen Duͤnſte aus der Wuͤſte 
hieher getrieben werden, nachdem dieſelbe übers 
ſchwemmt geweſen iſt. Auch der berüchtigte Wind 
Samum ſoll hier zuweilen wehen, und nad) einiger 
Berichte im Fahr ı 665 im Monat Julius zu Bafra 
4000 Menſchen getödter haben, Dieſen Diftriet 
baben, die Türken den Arabern entriffen, und feie 
1666 zu einem Gouvernement gemacht, bem ein 
Pafcha vorgeſetzt iſt ¶der jährlich gegen 50 bis 
800.00 Thaler einziehet, und deſſen Würde faſt 
erblich ift, da der Hof zu Konftantinopel oft feinen 
Soͤhnen 
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Eöhnen biefen Rang angewiefen hat. - Die Haupt. 
ſtadt liege in einer zu der Wüfte gehörigen Ebene, 
eine halbe Meile-von dem weftlichen Ufer des Fluſ⸗ 
fes , mit dem fie durch einen breiten und fchiffbaren 
Kanalverbundenift, aus dem zur Bewaͤſſerung der 
Stadt viele andre abgeleitet werden, Der Umfang 
ihrer Mauern: ift.aber nichtder Umfang der Stadt, 
fondern fie befaffen aud) viele Gärten und Laͤnde⸗ 
reyen. Die $uftiftrein, die Gebäude in der Stadt 
ſchlecht,) uud mur die großen Unruhen in neuern 
Zeiten ‚ifo in Perſien entſtanden, haben Bafra er- 
hoben. Der ziemlich anfehnlichen Handlung we⸗ 
gen kommen Araber, Türken, Perfer, Armenier, 
Griechen, Juden und Indianer hieher, und die 
Holländer, Franzoſen und Engelländer haben hie 
feibft ihre Konfuls. Alle aus Indien kommende 
Waaren haben hier ihre Miederlage, und die zur 
Ruͤckkehr dienenden und hier erzeugten Waaren find 
Kupfer, aus Berfien Getraide, Datteln, Wein, 
Roſenwaſſer, trockne Früchte u, f. w. und dies iſt 
es auch alles, was über Bafra erhebliches: gefage 
werden kannn. — — 


*3 — TER ER? ta le 

Zwiſchen den benden Fluͤſſen Euphrae und U«Dfchejira, 
Tigris liege Al» Dfchesira, oder wie es In ‘der oder Mefopos 
griechifchen Benennung Meſopotamien genanne famien. 
wird, eine Lanbſchaft, welche die Araber in vier 
Sandfchaften oder Quartiere abgerheilet; und drey 
von ihnen von den Stämmen, fo fich dafelbft nies 
dergelaffen, benennehaben. Dieſer vierte Theil hat 
den Namen Al: Dfehezira im eigentlichften Were 
ftande, wird auch von feiner Hauptftade Moſul 
genennet. In Abſicht der geographiſchen Mach» 
richten ift folgendes noch “anzumerken, daß diefe 
Landſchaft in ihrem nördlichen Theile das Gebirge 
Taurus hat, welches‘ Gegenden, wohin * 
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ſich erſtreckt, von den Anwohnern unterfchiebene 
Mamen empfängt, Diefe Bergkerte wechfelt jedoch 
auch mit ungeheuern Ebenen ab, welche aber un« 
fruchtbar und nur’ den oͤden Wuſten der Araber 
ähnlich find. Selbſt Baͤnme, (Suͤßholz ausge 
nommen) oder — an find: nicht einmal 
vorhanden, fo daß alle Reifenden ſich an den Fluß 
Euphrat und Tiger halten muͤſſen;ſo unficher 
auch der Weg durch Räuber immer gemacht wird. 
Eine andre Bergkette, das Gebiege Hamre ges 
nannf, fängt jenfeits des Euphrats an, laͤßt den 
Fluß hindurch, erſtreckt ſich laͤngſt der Wuͤſte von 
Dſchezira bis an den Tiger Bagdad gegen uͤber, 
und geht durch die bagdadiſche Wuͤſte, bis es ſich 
endlich am perſiſchen Meerbuſen endiget. Unfrucht⸗ 
bar, aber nicht hoch find dieſe Berge, und enthal⸗ 
ten nichts, als etliche bey Moſul, ein ſchwaͤrzliches 
Metall, welches wie Wachslicht brennet, und von 
den Eingebornen dieſer Gegend, mineraliſche Mu⸗ 
mie genannt wird. Auch hier wehet der ſchon an⸗ 
gefuͤhrte Samum oder toͤdtende Wind, und das vot« 
züglich in den heißen Sommermonaten Junius, Ju⸗ 
lius und Auguſt. Weilin diefen Gegenden ein großer 
Uebecfluß an Schwefelduͤnſten zu finden iſt, fo ſoll 
er ſich aus ihnen erzeugen, jeden, der ihm einziehet, 
halb rafend tödten, ja fogar der Dinte ähnlich, 
fchiwärzen , und das Fleiſch am Körper zum abfallen 
lockern. Das einzige Mittel, wodurch ſtch die 
Araber zu ſichern ſuͤchen, iſt, fie werfen ſich mit 
dem Angeſicht auf die Erde. Doc) wir werden bey 
Perfien und Arabien feine Winfungen näher bes 
fchreiben ‚ und fügen nur noch hinzu, daß in den 
Wuͤſten diefer Landſchaft Dfehezira ſich ebenfalls 
die den Keifenden fo nachrheiligen Räuber aufhalten, 
en ganzes Gewerbe in wenigen Landbau und defto 
bäufigern Raube beftcher. ö os . 
| en 


Alfiatiſche Turkey. m 


Ehen fo liegt auf beyden Seiten des Tigers Das Bonn. 
bas Gouvernement Dierbefir, welches bey einer Diarbelir u. 
gefunden Luft auch) ‚das für feinen Machbarn voraus Urfa. 
bat, daß ſich die Fruchtbarkeit des Bodens dard) 
Korn, : Tabak, Baummolle,. Seide, Dliven, 
Keiß und dgl. unterfcheider ;- fo. wie es anfehnliche 
Viehweiden und auf ihnen Dchfen, Kühe, Schafe, 
Kamele, Eſel, Tyger, Fuͤchſe, Hafen, nebfl 
andern zahmen und wilden Gefluͤgel giebet. In 
ber Provinz zeichnet ſich ebenfalls unter den übrigen | 
Dersern, die Hauptſtadt Diarbefir, als eine Hiarbefir. 
große, ‚reiche; wohlbefeftigte und der Handlung be» 
queme Stadt am Tigerfluß aus. Sie ift mit einer 
doppelten Mauer umgeben, „Davon die innere 62 
Thuͤrme und 3, Thore har, iſt übrigens dev Sitz des 
Beglerbegs, und wird, von fehr vielen Chriften bewoh⸗ 
net „ welche einen fehr fchönen Saffian und Korduan 
bereiten helfen. Noch ſind in dieſer Landſchaft einige 
Stunden oder Tagereiſen verſchiedene kleinere Oer⸗ 
ter, oft große Wuͤſten, oder Dörfer, die aber Feiner 
Anzeige verdienen; fo. wie das, folgende Gouverne⸗ 
ment Urfa meift- aus großen Wüften beſtehet, mo 
außer herumftreifenden Kiurden viele Tagereifen 
lang fein Dorf anzutreffen iſt, und nur die Stadt 
Urfa ift einer Anzeige werth, weil fie theils der Urfa. 
Gig eines Paſcha, dabey auch die Hauptſtadt der 
Provinz, theils aud) eine ziemlich große und mit 
Mauern umgebene Stadt iſt. ‚Ehe wir alfo ung 
nad) Syrien wenden ,;, gedenken wir nur. nod) des 
oben fon angezeigten und. hier im .eigentlichften 
&inn genommenen Gouvernements Moſul. Zu Das Goub. 
Eski⸗Moſul, (oder Alt-Moful, und wie die Moful. 
Einwohner behaupten, dem Ort, wo die große Stadt 
Ninive geftanden haben foll) am Tigerfluß, fiehe 
man nidyts als Steinhaufen, und auf den Ebenen 
in einiger Entfernung von den Ruinen nen Bogen, 

welcher 
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welcher das Vordertheil eines Tempels, ober großen 
Palaſtes geweſen ſeyn miag. Der Ausſage der 
——— fol Ninive 60000 Meilen im 
Umfange gehabt haben, und’ fey im Jahr 1073 
nad) der Sündflush erbaut worden, ja fie zeigen in 
ihrer Nachbarfcdyaft auch’nöd,) den Ort, den’ der 
Propger Jouas bewohne haben folk,’ dem zu Ehren 
fie eine Kapelle "errichtet haben, welche von ihren 
Moſul. mit vieler Andacht beſucht wird. Moſul iſt bie 
Hauptſtadt der. ganzen Landſchaft Dſchezira, und 
vorzüglid) des Gouvernements Moful; fie liege am 
weſtlichen Ufer des: Tigers in einer ebenen Gegend, 
‚hat Mauern, Gräben und auf der. Flußſeite einen 
Wall, Im Früblinge, als der beften Jahreszeit 
fuͤr dieſes Land, hat man daſelbſt eine ziemlich gute 
Luft, im Sommer aber iſt die Hitze ſehr groß, die 
Kaͤlte im Winter ſtrenge. Die Stadt iſt reich, 
und hat tapfere Einwohner. Man treibt einen bes 
traͤchtlichen Handel, beſonders mie ſchwarzen und 
weißen Kattunen, welche hieſelbſt verſertiget werden. 
Auch indianiſche Waaren verkauft man hier, und 
‚über Haleb bekoͤmmt man Tuͤcher "und: andere euro⸗ 
paͤiſche Kaufmannsguͤter. Endlich legt vier Tagerei⸗ 
Kierfiouf. ſen von hier noch Rierkionk in einer Ebene, fie hat 
Manern: und ein feftes Kaſtell auf einer fteilen Ans 
böhe, an deren Fuß ein Bach fließt. ie ift die 
Hauptſtadt des Bezirfes Chehrezour, und der Sig 
eines Pafcha. Ohngefaͤhr zwey Stunden davon ift 
ein Hügel, wo nad) dem Berichte der Sandesberoof. 
‚ner, wenn man anf dem Gipfel nur ein wenig tief 
gräbt, eine Materie gefünden wird, die ſich in dee 
uft dermaßen“ eritzünder, daß fogar Waffer dabey 
zum kochen gebradye werden kann; ‚die Flamme vers 
loͤſcht aber ſogleich, wenn man fie mit Erde bede⸗ 
det. Ingleichen nicht weit davon finden ſich 3 Naf⸗ 
taquellen, weiche einen Bad) bilden. Wirft man 
in 
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in dieſem Duell brennende Baummolle, ober Stüde 
von angezündeter $einwand, .fo folge ein lautes, 
ſchreckliches Getoͤſe: Anfangs fährt nur eine Flam⸗ 
me heraus, welche ſehr hoch ſteiget, hernach bleibt 
die Quelle mit Rauch bedeckt tr bis, die Materie ganz ı 
verzebret iſt, worauf das Heuer verloͤſchet. Auch 
fließt · nahe dabey eine andre Quelle, aus der 
ſich ein Harz auf die Ebene verbreitet, von welchem 
—— wenn man — daruͤber gehen — 

—— im Stande tenbe if, 


- Ahen. —— it die Ganbfihaft Die Provinz 
Syrien ba den morgenlaͤndiſchen Voͤllern Sor Syrien oder 
riſtan, aus dem Namen Aſſyrien entſtanden, und Soriſtan. 
begreift ‚tandes hinten am mittelländifchen 
Meer, : welsher ehemals: Syrien, Phoͤnicien und 
Palaͤſtina/ oder daB gelobte Land ausmachte, und 
gegen Morgen an den Euphrat, gegen Mitternacht 
an Natloien, gegen Abend an das mittellaͤndiſche 
Meer und gegen Mittag an Arabien graͤnzet, deſſen 
laͤnge 50 und die Breite 8o deutſche Meilen —* | 
heutiges Tages aber in drey Gouvernements jeinges 
cheilet, und nach ‚deren vornehmften Städten auch 
nad) ihren Namen Haleb, Tarabluͤs und Das 
make, mit. Einſchluß Palaͤſtina, genannt wird. 

dieſer drey Gouvernements wird in ſeiner 
Abweichung wieder vorfommen; und des⸗ 
wvegen wollen wir bier nur eine kurze allgerneine 
Ueberſicht liefern. Zuförderft hat Syrien laͤngſt 
der Küfte eine Reihe hoher Berge ‚: melde mit 
Pflanzen; Stauden und Bäumen bewachſen find, 
und vonndiefen kommen viele. Bäche und Flüffe, 
welche, den Hinter ihnen iegengen Ebenen; eine gute . 
Bewaͤſſerung verfchaffen: iefe werden). wieder 
. gegen Often von duͤrren unfruchtbaren Hügeln eins 
seföhloffen, hinter nen wieder Ebenen folgen, | 


die noch fruchtbar genug find‘, ob fle fchon Fein an⸗ 
deres Waffer haben, als das, fo im Winter durch 
den Regen auf ſie fälle. Mach diefer Abwechſelung 
von Felſen und Ebenen folgt eine weite unuͤberſehbare 
Ebene, die auch das wuͤſte Arabien ‘genannt wird, 
und ſich bis Basta erſtrecket. Auch ift der Fluß‘ 
©rontes nur der einzige," welcher in das mittelläns‘ 
difche Meer fließt, auch dann noch nicht von ſehr 
viel Bedeutung, ober ſchon bey feinem Lauf mie 
Baͤchen und Seen: bey Antiochien vermehrt wird. : 
Im ganzenift die Luft ohne Mebel, gemäßige, doch 
im Sommer fehr heiß, felren aber im Winter fo 
Falt, doß es Eis gefrieren ſollte, einen Menſchen 


zu tragen. Alle Früchte ſowohl, als Gartenge» 


wächfe und Blumen kommen zeitig und ſchoͤn fort, 
ihre Srüchte aber beftehen unter andern aus’ allerfey 
Gattungen von Getraide, gutem Wein, Baum⸗ 
wolle, Dliven, Mandeln, und allerhand Gewürze. 
Da aud) hier die heißen Winde Uebel’ verbreiten, 
fo ſucht man fi an vielen Orten, befonders ih 
Städten, bey verfchlöffenen Thüren zu ſichern, 
zumal fie aud) felten länger als 4 bis 5 Tage anhal⸗ 
sen, und lange nicht ſo tödtend, als in der Wüfte 
Sumiel find. Um Antiochien und an der Küfte - 
von Syrien giebt es etwas Haferfeld, bis Haleb 
aber findet man nidyts davon, fondern fie, fürtern 
ihre Pferde mit Gerften. Ihre Erndten fangen 
fid) ſchon im Monat May an, weil in ſpaͤtern 
Monaten bie Sonnenhige die Säfte ausbrennet. 
Um Haleb’baur man Tabaf, tiefer im Sande wird 
er. nod) häufiger gebauet und ftarfer Handel damit 
nad) Aegypten getrieben, Sie bereiten von Rofinen 
und Anisſaamen ein. ftarfes Waller, fo Arak ge⸗ 
nannt wird, deſſen fi) Chriſten und Juden, nur 
Tuͤrken nicht bedienen, weil alles ſtarke Getraͤnke 
nach ihrer Religlon verboten iſt. Fruͤchte wachſen 
häufig 
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häufig, aber; fchlecht, eben fo’ giebt es auch Feine: 
Erje, und nur bey‘ Antiocyien findet man einige 
Granatfteine. Des Hornviehes iſt wenig in Sy · 
rien, aber der Büffelochfen defto mehr, deren man 
ſich der Milch wegen bedienet, und der Ochfen, um ; 
nach alter Art das Korn auszudrefchen, nur niche 
im Haleb. Dafür giebt es zwey Arten Schafe: die 
einen werben Beduin genannt, und kommen dem 
englifchen;ganz.gleich,, nur daß fie dicke Schwänze 
haben; der ändern Are find mehr, ‚und haben fo 
ungeheure Fettflumpen oder Schwänze hinter fi) 
ſchleppen, die. nicht felten gegen 50 Pfund wiegen. 
Es giebt. ferner eine. Art Ziegen mic großen, oſt 
einen Fuß langen und. breiten Ohren. So auch 
—— Gemſe, deren eine Gattung ſich auf den 
Bergen aufhaͤlt, und ſchoͤn von Farbe, die andern 
in. Thaͤlern, ſchnell, aber nicht ſo ſchoͤn ſind. 
Auch giebt es viele Arten Kamele, welche ihren: 
beſchwerlichen Reiſen durch Wuͤſten ſehr zu: ſtatten 
kommen, da ein ſolches Thier im Norbfall ı 5 Tage 
ohne Waſſer leben, und 5 bis 800 Pfund tragen | 
fannı. Eine andre Gattung Kamele wird Dros 
mebar genannt, dies aber. ift nichts weiter, als 
eine. hohe: Art arabifcher Kameele, fo nur fehön: von 
Bau und flüchtig if: Die briete Art hat. zwey Hoͤ⸗ 
— dem Ruͤcken, iſt aber außer den Karavanen 
zu ſehen, und: wird. in: Perſien gezogen. 
Diet find - ſehr ausgeartet und der Türken: Äbre 
nicht von gutem Anſehen. Auch 
daͤlt a bier ein im. Hunger gefäprliches Thier, 
Bielfraß:genannt, auf, weil es im Notbfall audy 
Menfdyen verzehretz; aber eine Art Schlangen giebt 
e8.dafür,; welche die Menſchen fliehen und. unfchäde 
lich ſind, doch giebt es audy anderes Ungeziefer, 
befonbers:verwüften die Heuſchrecken gewaltig, und 
* werben fie friſch und eingeſalzen eine in 
in⸗ 
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Eingebornen. Mebft Bienen und Seidenwuͤrmern 
findet man alle Arten der Vögel, unter Denen man 
fi) befonders der Tauben ehedem bedienet haben 
foll, um fie abzurichten, Briefe zu fragen, daher fie 
auch Botentauben genannt wurden, Auch die Fal⸗ 
kenjagd ift gewoͤhnlich, und würbe es bey Schieß- 
gewehr nody mehr ſeyn. Endlich iſt auch niche der 
mindefte Mangel an Fifchen zu finden, da ihre Ge 
wäffer, vorzüglicy der Orontes, die angenehmften 
Speifen liefern. So leben in diefer Propinz eine 
fehr große Anzahl Menſchen vieler Nationen: fried» 
lid) beyfammen, und dies vorzuͤglich Türfen, Ehrir 
ften und Juden, unter den Chriſten man theils 
Griechen, Armenier, Maronitten verjteher, ingleis 
chen: Araber, Kiurden, Qurfomannen, Ruſcho⸗ 
wanen und Tſchinganen: die legtern ober Zigeuner 
wohnen in Zelten, oder in Hölen unter der Erbe. 
Alle find gefunde ftarfe Leute, die fehr oft ein hohes 
Alter erreichen. Von den geringern $euten fagt 
man zwar, ihre Lebensart beftünde in einer erzwun⸗ 
genen Ernfthaftigkeit, die mit Berftellung vermiſcht 
wäre, wiewohl man fehr felten Zänfereyen unter ihnen 
antrifft. Ihre Hauptvergnügungen find in ben 
Städten Muſik und Schachſpiel, fo wie, faſt jebes 
Spiel, Tafchenfpiel nicht ausgenommen, allein für 
den Tanz find fie wenig; bey ihren Feyerlichkeiten 
aber bedienen fie fid) der Kämpfer, welche mit 
erwblößten Körpern, fo mit Del beftrichen find, 
ihre Kräfte üben... Auch leben fie fehr einfach). 
Ihr Brod beftehet meift in Waizenfuchen, die oft 
fehr ſchlecht gebaden find, und in Ermangelung des 
Holzes oft bey Kuh -oder anderm Mifte gebörret 
werden. Unter dem Getraͤnke iſt Kaffee ihr liebftes, 
ber nebft Tabafrauchen die gefellichaftlichen Unter⸗ 
baltungen ausmachet, weldyes felbft das weibliche 
Geſchlecht nicht verfaget; und noch find fie niche 

mit 
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mit Weichlichkeit vergiftet, | denn außer hoͤchſtens 
"Bänften auf Manlebieren‘ weiß‘ man bier nichts 
von Verſchwendung und Equlpagen. Die Haupt» 
Blend nen Aleppo bine ſchoͤne, große, 






bevölterte und auf Bier Bergen erbauete Stadt, 
"au en hoͤchſten · Gipfel ein Kaſtell ſtehet, das 
in der Stadt lieget. Sie iſt nicht nur eine 
re Handelsſtadt/ wovon der Hafen Scande⸗ 
wna drey Tagereifen entfernt liegt, fondern fie wird 
auch nãchſt Konftantinopel und-Cairo für die reich 
fe Stadt im tuͤrkiſchen Reiche gehalten. Die 
Vorſtaͤdte werben meift von Ehriften bewohner, und. 
Wie Griechen haben einen Erzbifchof, ingleichen die 
JZacobiten und Armenier einen Biſchof, auch Mas 
roniten halten ſich hier auf und die Katholiſchen be⸗ 
drey Kirchen. So wenig ſich die Anzahl der, 
tlichen Einwohner mit Zuverläßigfeit beſtim⸗ 
laͤßt, ſo irrt man dod) auch nicht, wenn man. 
Zahl Auf 235000 Seelen feßet, worunter 
B6805ssTürfen, 20000 Griechen, 5000 Juden 
ter in geringerer Anzahl die übrigen Reli» 
önsparthenen ſeyn moͤgen. Daß das Anfehen diefer 
ſo v ielen Anhoͤhen und ſich auf ſieben Meilen erſtre. 
£ prächtig und uͤberraſchend ſeyn muß, 
cht zu erachten, obſchon ihre Gebäude und 
nwieh durch ihre -morgenländifche Bauart 
gen Die unfrigen verlieren muͤſſen. Die Häufer 
nd vierefigt und. von Steinen ‚:oben-breit und mit 
ecket, oder gepflaftere. Ihre Decken find 
der ſchoͤn bemalt, oder vergoldet, eben fo die 
und Fenfter, wo zum Öfternsetliche Zeilen 
Koran, oder aus ihren Dichrern:angefchrie» 
dy allein ein fo gutes Anfehen auch die Haus 
for noch geben würden, ſobiel verlieren fie nebſt den 
Strafen, da meift alle Zenfter in den Hof, der 
hinter der Hausmauer ift, gehen, und alfo dem. 
Ul. Band. M Straf. 
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Straßen eine ſchlechte Geſtalt geben. Praͤchtig ind 
ſchoͤn find viele ihrer Moſcheen, derer ſich auf 100 
bier befinden, und die oft aus chriſtlichen Kirchen ges 
baut worden find, Mitten aufdern freyen Platz der 
jeder fieher ein Springbrunnen zum Abwafchen;, 
und bisweilen eine-fleine Grotte, die aud) in Haͤu⸗ 
fern anzutreffen find, wenigſtens niemals, ohne eine 
dabey beftndliche Zypreſſe. Für die Reifenden find 
gute Kanen oder Wirthshäufer eingerichtet, wofelbft 
fie ihre Gefchäfte verrichten Fönnen, defto kleiner und 
unbequemer find die Buden der Kaufleute, und felte 
fam iftes, daß gemeiniglidy alle Thuͤren mie Eifer 
überzogen find, da dod) die Schlöffer ‚aus Holz bes 
ftehen,; und mit Sonnenuntergang wird jede von den 
Buden gefchloffen. In Abſicht der Policen ift Bier 
‚gewiß viel gethan, denn'obgleich, wie gefagt, Die Straf- 
fen auch nicht ſo fchön ins Augeffallen, fo find fie dody 
wohlgepflaſtert und werden fehe reinlich gehalten, fo 
tie alle der Gefundheit nachtheilige Gewerbe, als 
Schlachthoͤfe, übelriechende Handwerker und vergl. 
nur in den Vorftädten anzutreffen find. Auch hat 
Die Stadt eine gute Wafferleitung, denn obſchon 
faft in jeverh Haufe ein Brunnen ift, fo fann es 
doch wegen feines bey ſich führenden Salzes nicht 
zum Trinken genußt werden, Die Einwohner ver- 
ne vorzüglich ein geringes weißes Glas, welche 
rbeit aber nur etlidye Monate währet, weil der 
Sand dazu weil hergeholt werden muß; aber deito« 
mehr baummellene und feidene Stoffe, und nir⸗ 
gends in Den türfifchen fanden beffere Zelte als hier; 
ie hiet lebenden Europäer find vornehmlich Frans _ 
zöfen, Holländer, Engelländer und Venetianer, 
welche der Handlung wegen einen Konful halten; 
hirgends aber äußern die Türken mehr Freundſchaft 
und gefälliges Berragen gegen Fremde als hier, - 
uud man vergißt gewiß babey, bag man — den 
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Cuͤrken lebet. Die herrſchende Sprache iſt die 
atdbifche, wiewohl man auch niefifch ſpricht; und der 
Gouverneuf ift ein Beglerbeg: An der Morgenfeice 
der Stadt befindet fid) eine große Ebene, welche 
erliche Meilen lang unfruchtbar ift und ganz ange 
meffen-die Wüfte genannt wird. Gegen Mirters 
nacht und Mittag auf 6 bie 7 Meilen weit, ift ber 
Boden eben. und nicht fteinige, ı wie Dies der 
Salt degen Morgen und Sübweft iſt. An der 
Abendfeite ift der fchnelle Fluß Colce, an beffen Ufer 
Gärten liegen, die aber fehr unanfehnlich find, außer 
baß fie gleichfam die meiften Bäume, Meilenlan- 
ger Gegenden haben, und in den umliegenden Dörs 
fern rifft man aud) fein anderes Waffer an, als 
Regen daſſer, welches in Ciſternen aufbehalten wird: 
Endlich befindet ſich etwa 5 geographiſche Meilen 
von Haleb ein großes mit felſigten Hügeln umge⸗ 
benes Thal, welches im Winter dadurch, daß man 
einen durchfließenden Bad) aufhält, ganz unter 
Waſſer gefegt wird, nach deffen Ausdünftung eine  - 
salgeinde zurückbleit, die an einigen Orten einen 
Aben Zoll Dick ft, doch aber nicht. bie Schärfe 
des’ Meerfalzes mit ſich führe, der Ebene aber 
deswegen den Namen des Salzthales giebet. > 


Af den Wege nach Antiocha koͤmnit man zur Sſchiskul 
erſt zu der eiſernen Bruͤcke Dſchisrul⸗hadid ge⸗ MD. 
name,“ welche auf g Bogen über den Fluß Orontes 
lagen iſt, und zwar da, mo er das Gebirge 
Ktm theilet. Dieſe Brürfe hat 2 Thuͤrme ‚und 
bie“ Thore derſelben find mit Eiſenblech beſchlagen. 
Wemnn mah Über. dieje Bruͤcke und den Fluß ift, ſo 
Fonmmt man bey ben Trüminern der ehemaligen‘ 
adt Antigohia vorbey, welche der fhrifche König | 

Antigonus erbauete, deſſen Ueberminder Seleucus — 
aber jerſtoörte, und bon deren‘ Materialien die 

ni MB Stadt 
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Stadt Antiochia auffuͤhrte. Sie liegt an dem 
Strom Afe-Sou, mit dem Zunamen der Wider⸗ 
fpänftige, weil er das Sand nicht freyroillig, ſondern 
durch Hülfe der Waſſerraͤder, welche es aus der 
Tiefe in die Höhe heben, bewaͤſſert. Freylich ift fie 
ihrem erften Anfehen, als ſich die erften Chriften- 
gemeinen in ihr bildeten, völlig unähnlich, aber 
dennod) ift,fie,bis auf: den heutigen Tag eine ziem« 
lich große und fehöne Stadt. Sie liege am Fuß 
eines hoben Berges, auf deſſen Gipfel man ein 
Raftell wahrnimmt. Es fcheint aber, als ob Ans 
tiochien nicht mehr auf-feinem alten Plag ftände, 
Mad) dem Bericht des türfifchen Erdbefchreis 
bers befand ſich gegen Morgen eine von. den 
Brücken dieſer Stadt, die Fiſcherbank genannt, 
ingleichen ein dem Saturno geheiligter Tempel, und 
ein andrer dem Gott Mars, mitten in der Stabr, 
ber feitdem die Kirche der h. Jungfrau genannt 
worden ift. Dieſer legtere hatte 40 eherne Thuͤrme, 
feine Mauern waren mit Gold und Silber über« 
malet, und das Pflafter von vielfarbigtem Mars 
mor. Dliven, Weintrauben u. dgl. find in hiefiger 
Gegend ungemein vortrefflich,, nur daß häufige Erd» 


beben diefe Gegend fehr oft verwuͤſtet haben. Ehe 


wir alfo dies Gouvernement verlaffen, merken wir 
nur noc) an, daß ber türfifche Kaifer allezeit gegen 
50000 Mann ftreitbare Manufchaft aus Haleb 
ziebet, und daß ihre Haupthandelſchaft in Seide, 
Kamelbaaren, Ziegenhaaren, Edelfteinen und dps- 
beſtehet. 


Gegen Abend vom mittellaͤndiſchen Meer, ge⸗ 
gen Mitternacht von Haleb, gegen Morgen von 


Das Soup. der ſyriſchen Wuͤſte und gegen Mittag vom Gouv. 


Tarabluͤs. 


Damaff umgeben, liegt das Gouv. Tarabluͤs, 
— zufoͤrderſt eine geſunde und temperirte Luft 
hat. 
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Der Erdboden traͤgt Korn, Wein, Feigen, 
andeln, HDliven, Darteln, Drangen ıc. an Thie⸗ 
ren und Vögeln ift Fein Mangel, nur mit Sfor- 
pionen wird dies Sand häufig geplagt. Hier woh- 
ıen zwey befondere Voͤllerſchaften, und zwar die 
D I eek n und Maroniten: die erftern ſtammen 
l in Tateinifchen Ehriften her, wohnen um den 
% ntil anon herum, und ſind mit dem, was ihnen 
* Vorſicht giebt, zuſfrieden, dabey sivar ungelehrt, 




































aber deſte redlicher und freundſchaftlich. Die letz⸗ 
ern wohnen meiſt auf dem Gebirge Sibanon, und 
us gften und ärmften Ehriften in der $e- 
elhe noch äuferft ungelehrig find. Diefe 
fi zur römifchen Kirche, der Druſen 
ber iſt unbefannt: alles, was man von 
elf 3, ift, fie find tapfere Krieger, . und Vers 
— Natur auch geſchickt, die rauhe⸗ 
* zenehmen Gegenden der Gebirge zu 
Häßen zn wählen. Dieſes erwaͤhnte 
gt inon bat feinen Namen von der Weiße 
I pl BL auf melden zum Theil | das ganze 
durch Schnee angetroffen wird, und mic 
” > n Antilibanon, einem gegenubere 
Gebirge, gleidje Bawandnik bat, In 
m wurden die ftärfften Zederbäume von 
, allein die Saracenen haben viel bey- 
ıB gegenrdärtig nur noch bas Andenfen 
b R g ai Man würde ſich irren, wenn man 
Gebirgen eine Kette unfruchtbarer 
Be; ; vielmehr waͤchſt auf dem Liba⸗ 
denen Orten Getraide, Baumoͤl, 
Wein von guter Art, Baum⸗ 
e, * Wachs, Manna und Weihe 
| Ing eit ee es auf diefen Gebirgen 
fette jel, wilde Thiere, als Schweine, 
| ' 9 Ale ” dgl. Ein Theil von 


Tara⸗ 


TZarahluͤs 
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Tarablüs, und zwar der, fo zwifchen dem mittels 


landifhen Meer und dem Libanon liegt, gehört zu 


dem alten Phönicien, und wahefcheinfich aud) 


der Bedeutung des Wortes zufolge, mag es von 
ber ehedem ‚großen Menge der Palmbäume feinen 
Namen erhalten haben, Unter die merfwürdigften 


‚Drte aber gehöre die. Stadt Tarablüs, welde die 


Europäer gemeiniglih Tripolis in Syrien nannten, 


‚Sie ift ziemlich groß, mit einem anfehnlichen Kaftell 


verfehen, hat gefunde $uft, aber ſchlechtes Waffer, 
und wird von einem Pafcha regieret. Ihr Hafen 
am mittelländifchen Meer ift mit etlichen Thürmen 
befhüßt, -allein die Schiffe, fo einlaufen, Eönnen 


‚nicht bis an die Stadt kommen, fondern legen fich 


zwiſchen dem Ötrande und zwey Kleinen Inſeln vor 


Anker. Die Einwohner der Stadt find Türken, 


Araber, Ehriften und Juden, und die gewöhnliche 


Sprache die arabifche. Die Griechen find hier 
fehr zahlreich, und haben einen Bifdyof, fo wie die 


‚ Maroniten, fo außerhalb ver Stadt wohnen, auch 
‚eine Kirche, und die Katheliken ein Kapuzinerflos 


ſter haben, Der beträchtlichfte Zweig ihrer Handlung 


beſtehet infonderheit in roher Seide und Yauin« 


wolle, weswegen auch verſchiedene europälfche Na 


„tionen bier ipre Konfuls haben. In den. umliegen« 


den Gärten, fo zum Theil ſchoͤn find, trifft man 
vorzüglich viel Fruchtbaͤume, und vornehmlich Pfir⸗ 
fihen an, welche aber den Franfen oder Europdern 


„natürlich zuwider find, daher fie auch in der. türkis 


Keftern. 


ſchen Mundart Frankentoͤdter genannt werden. 
Sowohl gegen Suͤden an der Seekuͤſte, als ge⸗ 
gen Norden, erſtrecken ſich Reihen von Huͤgeln, 
welche mit großen Ebenen, Städten und Dörfern 
gbwechſeln, als z. B. Arftern, ein anmushiger 
Flecken, gegen Mittag nach Jeruſalem bin. Diejer 
ift mie Ebenen und Kornfeldern umgeben, und mie 
| j joviel 
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ſouiel Tauben angefuͤllt, daß man mehr Taubenhoͤ⸗ 
len, als Wohnhaͤuſer zaͤhlet. Zwiſchen den Bergen 
ſind auch verſchiedene Ueberreſte alter Gebaͤude, 
weiche der Vermuthung nach, Mönchsflöfter geweſen 


ſeyn mögen. Gegen Abend über die Hügel führe dee 


Weg nach einem Doprfe, und zwar unter fo mans 
nigfaltigen reizenden Maturfeenen zwifchen Bächen, 
Thaͤlern, Höhen, Wieſen, Wildniſſen, Bäumen, 
Kräutern und Ebenen, welche den Reiſenden ver 
nigfiens fir den. armfeligen Anblick im Dorfe 
Belullia entſchaͤdiget, welches nur von wenig 
Chriſten bewohnt, aller Achtung entgehen würde, 
wenn fid) nicht bier eine Kirche auf einer unwegſa⸗ 
men Höhe befände, die wohl bie einzige ift, wo man 
unter einer benfpiellofen Armuth doch eben fo feyerlich 
dem Unendlidyen zu gefallen fucht. Dieſe Kirche 
ift ein fehr unfauberes Behaͤltniß von phngefähr 4 bis 5 
Meßruthen ins Gepierte. Der Fußboden befteber 
aus eineın unebenen Pflafter, und die Dede aus 
erlichen mit Reißig belegten ungehauenen Balken, 
Der Altar ift von Erde gebanet, und oben auf der 
Fläche deffelben find Schieferfteine und Scherben, 
welche ihm dog Anſehen eines Tifches geben. Eg 
befinder fich dafelbff ein Fleines Kreuz von zwey in 
der Mitte zufammengenagelten $atten, und auf 
jeder Seite find zwey oder drey alte Schilderungen, 
welche die h. Jungfrau, ihren Sohn u, dgl. vor⸗ 
fellen, Diefes find Gefcdyenfe erlicher reiſenden 
Mönche gewefen. Neben einem Brete, weldyes 
auf einer Pfofte ruhet, und ſtatt eines Pultes die⸗ 
met, ift ein Loch durch die Mauer ‚gebrochen, um 
dem Vorleſer Sicht zu geben; bey aller der Armuth 
aber nähern fie Pi dieſem Orte mit ber tiefiten 
Ehrfurcht. 


My Fer⸗ 


\ 


kadilia. 
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Ferner gegen -Morden von, Tarablüs liegt 
Ladikia, oder Laodicea, eine Stadt in einer Ebene 
an der See, mit einem Hafen, bey deſſen Einfahrt 
an der Mordfeite ein Kaftell auf einer Inſel ift. 
Der Handel, fo bier,getrieben wird, beſtehet in 


. Anfehung der Ausfuhre in Baummolle und Seide, 
‚ in Anfehang der Einfuhre aber in Tabaf, Reif und 


Jebtlea. 


Kaffee. Die größte Anzahl der Einwohner find 
Griedyen, welche auch einen Bifcyof haben, und 
sieben diefen ‚wohnen auch etwan 30 Familien Ey» 
prioten, melde eine befondre Gegend der Stadt 
einnefmen. Hätte die Stade nicht ſoviel durch 
Erdbeben gelitten, -fo würde fie anfehnlicher feyn, 
denn Natur und Fruchtbarkeit hat alles gerhan, fie - 
zu -verfcjönern. Auf den Hügeln gegen Morgen 
find vortreffliche Weinberge, und in diefer Gegend 
hat man eine beſondre Art Schafe, welche 4 Hörs 
ner tragen, Dieſes Laodicea aber ifr niche jenes im 
Alterehum fo berühmte, und vermuthlich am Fuße 
des Berges Libanon gelegene, deſſen Spur kaum 
mehr fichtbar iſt. Alles ift dort”öbe und wuͤſte, 
weder Häufer, noch Kirchen, noch Moſcheen, ſon⸗ 
dern Raubthiere find die Bewohner dieſes Ortes, 
ber an ben allgemeinen Umgluͤcksfaͤllen diefes Welt 
theils audy feinen Antheil gehabt hat; Von $adifia 
5 der See liegt ein ebenfalls ſchlechter Ort, 
Jebilea, und nur durch das Gyabmal des Sul⸗ 
fan Ibrahim bekannt. Auf feinem Grabe ſteht ein 
großer, hoͤlzerner Kaften, mitelner Dede von gemals 
ter, indianifcher Leinwand, die überall big art den 
Boden reicht, und rund um denfelben hängen große 
Knaͤule von Striden, als eine Zierrath, welche die 


. Qürfen ihren Tobten erweifen. In dieſer Gegend 


giebt es eine Art Leute, welche Noceres genannt 
werben, die eigentlich gar Feine Religion Haben, 
* ® s ſon⸗ 
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fondern aflezeit fich zu der Religion derer befennen, 
bie gerade unter ihnen find, fie find unfer Juden, 


Chriſten, Tuͤrken et uns, was der u 
‚andeuter./ = 


| Die Gegend nach Tripoli ift — ripofi, 
‚fruchtbar und, mit.vielen Strömengemäffert. Sie 
liegt etwa atderthalb Stunden von der See, und 
‚hat zwey Hügel, , ‚wovon ber eine gegen Morgen, 
der andre. Abend ift, auf welchen erftern ein 
Schloß fe Die See bey der Stadt foll im 
Anfange von 1% Sande des Ufers entitanden ſeyn, 
welcher zuſammen auf einen Haufen gewehet wor⸗ 
ben, und, „fi ich täglich fo fehr vermehret, daß zu 
‚fürchten ſtehet, alle Einwohner werben einmal ihr 
„Grab darunter finden. | . 


Das dritte zu dem fübfichen Theil Sprietis Dat Sonn. 
"gehörige Gouvernement, iſt Damaſchk, mit Ein- Damafdf. 
ſchluß Palaͤſtina: doch von letztern werden wir 
unten ausfuͤhnlicher ſprechen. Damaſchk iſt eine Damaſcht. 

uralte Stadt, welche ſchon zu Abrahams Zeiten, 
ihr Dofepmfjatte, ftets aber von Erdbeben ſehr 
‚heimgeficht werden iſt. Der Fluß Barady, und 
ein andrer Fege, vertheilen fid), fobald fie in die 
Ebeue treten in Brey Arme, durchlaufen die ſchoͤnen 
Ebenen, und kommen nach der Stadt, geben den 
ſchonſten Obſtgaͤrten Bewaͤſſerung, und vereinigen 
ſich endlich wieder/ nebſt allen Kanaͤlen in einen 
er — der etliche Meilen von der Stadt 
— der 10 bis 12 franz. Meilen 

*55 5 bis 6 breit, — ungenrein ſiſchreich 
Ger als die Stadt ſelbſt find ihre Vor⸗ 
—52* Gaſſen find die —E 
von ungebrannten Ziegelſteinen ‚ und nur imere 
-Ausjlerung macht einige Käufer erheblich, Won 
den 200 Moſcheen ag einige. chriftliche Kir 
\ M 5 chen 
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Baalbek. 


een: geweſen, und noch iſt die, ſo chedem pe 


hanni dem Täufer gewidmet war, fehr anſehnlich. 


Ob aber das Urtheil uͤber den Karakter der Ein 
wohner, als ob ſie nur an Vergnuͤgen und Faulheit 
gewoͤhnte Leute wären, gegründet ſeyn mag, koͤn⸗ 
nen wir eben fo wenig behaupten, als das, daß m 


behauptet, die hieſigen Frauen wären die ſchoͤnſten 


in der Welt. Wein und koſtbare Fruͤcht⸗ wachſen 


hieſelbſt in Menge, und eben ſo beruͤhmt find die 


bier verfertigten Klingen, fo wieder aus Seide ver« 
fertigte Zeug, welcher yon ihr den Namen Damaft 
erhalten hat. Gegen Werten und Nordweſten von 
Damaſchk, nach dem Gebirge Antilibanon zu, lier 

en eine Menge Derter und Dörfer, unter denen 
— der vorzuͤglichſte iſt. Nebſt einer Anjahl 


‘von 6 bis 7000 Einwohnern, iſt fie eine mit einer 


Mauer von Duaderfieinen umgebene Stadt, deren 


- Einwohner meiſt Türken. find, Obſchon die Ge- 


bäude der Stadt eben kein fonderlicyes Anſehen ha— 
ben ‚.-fo finb doc) die Alterthuͤmer hiefelbft deſto er« 
heblicher, und dieſe find zuförderft ein prächtiger 
Tempel, das als ein Gebäudeder hoͤchſten und auge 


‚erlefendften Baufunft bewundert, und feines gleis 


chen nie aufzumeifen hat, nur Schade, daß ein fo 
feltertes Werk der Kunft mit jedem Fahre auch feiner 
Vernichtung durch Bernachläßigung näher gebracht 
wird, Aller Wahrſcheinlichkeit nach foll es der 
Tempel gewefen feyn, ber enrmeder der Venus, 
ober der Sonne geheiliget geweſen ift, welches letz⸗ 
tere faftin der Bedeutung des fprifcyen Ausdruckes, 
Sonnenſtadt erweislich, liegt. 


Von den Gebirgen Libanon und Antilibanon 
gehoͤret auch noch zu dem Gouvernement Damaſchk, 
bas Land der Druſen, ein Volk, deſſen Urfprung, 
wie ſrhon oben geſagt worden ift, man nicht a 

er | lich 
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lich beſtimmen kann, ja ſie ſelbſt wiſſen ihre Abkunſt | | 


nicht. Man kann fie an der fpigigen Geſtalt ihrer 
Köpfe am beften erkennen, indem fie die Gewohn⸗ 


heit haben, ‚ihren kleinen Kindern gleich nad) der. 


Geburt dem. Kopf diefe Form zu drüden.‘ Die 


Türfen ſind zwar ihre Oberherren, fie verabſcheuen 


aber dieſelben. Sie haben einen oberſten Fuͤrſten 
oder Emir, dem fie Abgaben entrichten, der hin⸗ 
wiederum dem tuͤrkiſchen Kaiſer eine Summe für 
fein ganzes Land erleget. — | 
Ingleichen am mittelläudifchen Meer liegen 
unter andern Orten die Stadt Barut auf einer 
Anhöhe an der See, in einer frudytbaren und ans 
genehmen Gegend, deren Schönheit! die Gärten 
erhöben, melche swifchen der Stadt und dem weit 
in bie See hineingehenden Vorgebirge liegen. Alle 
Keifende geben ihr das Zeugniß einer ſchoͤnen, volk⸗ 
reichen und guten Stadt, yon deren Einwohnern bie 
meiften geiedyifche Chriften find, welche einen Erz⸗ 
bifchof Haben, ad den anfehnlichften Handel mit 
Eeide treiben, In hiefiger Gegend läuft der Fluß 
Domer, welcher die Art hat, daß er durch geſchwin⸗ 
den Regen dergeſtalt ſchnell anlaͤuft, daß er fuͤr die 
Reiſenden oft ein gefährlicher Strom wird, Er 
nimme feinen Urfprung auf dem Berge !ibanus, 
und an ihm liege die Stadt Sidon, welche auch 
nicht einmal den Schatten ihrer erſten Schoͤnheit 
und Größe aufzumweifen hat; inzwiſchen ift fie wohl⸗ 
bevölkert, und vielleicht find noch hie und da Ueber 
refte des Alterthums vergraben. Der. dafige fran« 
zöfifhe Konful hat dem Titel eines Konſuhß 
von Jeruſalem, mit der Aufſicht über die mes 
rigen Chriften, fo unter türkifcher Strenge feufe 
zen, unb ift verbunden, jede Pftern diefe Stadt 
ju befuchen. Auch Tyrus ift nicht. dag blühende 


Tyrug 


Barut. 


Sidon. 


Tyrus. 
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Tyrus mehr: ihre ſehr wenigen Einwohner ſind 


ſehr armſelig, und leben bloß von der Fiſcherey. 


Nicht ein Haus iſt zu ſehen, und die Stadt iſt 
nichts, als ein Schutthauſen beruͤhmter Schoͤnheiten. 


Zwar gehoͤrt Palaͤſtina zu dem Gouvernement 


Damaſchk ‚ wie ſchon angemerkt worden iſt, allein 
da es feiner natürlichen Beſchaffenheit zufolge, fo 
"wie feiner hiſtoriſchen Kenntniß nach, immer einen 


großen ı Unterfchiedb unter den türfifchen Laͤndern 


macht; fo. muß ung eine Eleine Befchreibung deffel- 
‚ben einen etwas größern Raum erlauben, | 


Seine Gränzen find gegen. Weften das mit. 


tellaͤndiſche Meer, gegen Norden Phönicien im ein» 


lichen Befchaffenheit von | 
‚theils bergigtes Sand, jedoch fo, da zwiſchen dem 
. Meer und dem Jordan, als dem Haupttheile des 


geſchraͤnktern Verftande iind Syrien, gegen Oſten 


dag wüfte, und gegen Süden das peträifche Ara« 


bien. Der Name Paläftina wurde eheden nur der 


Kuͤſte des mittellaͤndiſchen Meeres beygelegt, bis 


man endlich das ganze Land a dein mittellän» 


diſchen Meer und Jordan daruflter verftund; das 


mals aber, als es noch ein Eigenthum des ifraeli. 
tiſchen Volkes war, lag es ungefaͤhr in der Mitre 


der danıals befannten Erde und Völfer, "Die $än- 
ge des Landes zwifchen dem genantiten Meer und 
dem Jordan betrug gegen‘ 53, und die Breite 10, 
15 bis 20 Sturidenweges, die Länge aber des auf 


der Oſtſeite liegenden Theiles machte etwa 40, und 


die Breite 10 Stundenmweges. In Abſicht det nafür« 
Dark ina,ift es ein groͤßten⸗ 


Sandes, auch Ebenen mit Bergen’ abwechfeln , aufe 


ſer daf die breite und fruchtbare Ebene Mardſche 
.Ebn:Hamer, To ſich von dein Jordan quer durch 
das Sand bis an den Berg Karmel erſtreckt, durch 


due 
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eine Reihe Berge unterbrochen wird. Auf der 
Weſtſeite laͤngſt dem Meer, von der ſuͤdlichen 
Graͤnze des Landes bis an den Berg Karmel, liegt 
eine Ebene, welche auf 40 Stundenweges lang und 
von unterſchiedener Breite iſt; noch groͤßer aber iſt 
die auf der Oſtſeite auf beiden Seiten des Jordans 
und des todten Meeres, vom galilaͤiſchem See an, bis 

zum petraͤiſchen Arabien, welche gegen 50 Stun⸗ 

denweges lang und, 5 breit iſt. Allein fie iſt mehr 

eine. Sandwuͤſte, als eine fruchtbares Thal zu nen⸗ 
nen, denn ihr Boden iſt meiſtens ſandig, ſo daß 

die heiße Sonnenglut wenig darin auffommen läßt. 
Unter den vorbefagten bergigten Gegenden zeichnen 

lich als die hoͤchſten Berge des Landes aus, erftens der 

Oelberg bey Jeruſalem, der Berg Quarantania 
weldyer der höchfte in Judaͤa feyn foll, der Berg, 
auf welchem Silo geftanden hat, undider hoͤchſte im 
ganzen Paläftina feyn foll, und der Berg Thabor; 

alte diefe Bergketten haben vielleicht von jeher Das 

ihrige beygetragen, daß Paiäftina fomohl in alten, 

als neuern Zeiten von Erdbeben fehr entftellt wor⸗ 

den, wie nur nod) in ben Jahren 1759 und 1762 

ein aͤhnliches gefchehen iſt. Kine fo wefentliche 
Naturperänderung muß auch auf Luft und Klima 
eine verfchiedene Wirfung haben, und diefeg trifft 
man im ganzen Sande häufig an, Im ganzen ift 

die. Luft rein, gefund und warm, für die Fremden 

aber oft zu unertraͤglich heiß und ungeſund. Schnee 
und Regen find. beyde gleic) felten im Jahr, und von. 
kurzer Dauer, und deswegen fallen duch ihre Ernd- 

ten gemeiniglicb fchon mit der Gerfte im Monar 

April, nur die große Werfchiedenheit von Wärme. 
und Kälte, im füdlichen und. weitlichen Paläjtina, 

ferner die Guͤte oder. Unfruchebarfeit des Bodens, 

macht hierin ftets eine Ausnahme, . 


Der 
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Der einzige große Fluß in Paläflina ift ber 
Jordan, welcher zur Zeit des Winters, oder im 
Anfange des Frühlings bon dem, vom Gebirge Antili- 
banon berabfchmelzenden Schnee um ein merfliches 
verftärfer, im Sommer und Herbft aber wieder gus« 
getrodfnet wird. An manchen Orten bilder diefer 
Fluß einen See, worin eben nicht das reinfte Wafe 
fer angetroffen wird, und das reinere im Fluß öfters 
verdirbt, bis es fich endlich wieder durch feinen Lauf 
abklaͤret, und aud) an manchen Orten und zu mans 
chen Zeiten, fo Eleın und Waffer arm ift, dab man 
gar fuͤglich dutchwaden fan, In feinem" Laufe 
vereiniget er ſich nicht nur mit verſchiedenen Fluͤſſen, 
fondern auch mit denn See Tiberias, der abet 
eigentlich vom Jordan gebildet wird. Endlich ers 
gießt und verliert er fid) in den fogenannten Salz⸗ 
fee, oder das todte leer, an dem Orte, tüsches 
dem die fchönen Städte Sodoin, Gomoixa, Adama, 
Zeboim ıc. lagen, die wegen der unzähligen Kanäle 
und Gräben den Fluß Jordan vertheilten, bis’ dies 
fer See, dei ih feiner Breite 4, und in der Laͤnge 
13 deutfche Meilen Harte, den armen Einwoh⸗— 
niern ihren Untergang bereitete. Außer dem Yordan 

nimmt diefer See aud) nöd) andre Flüffe auf, als 
äuf der Weftfeite den Ridron, und auf der Güde 
feice den ziemlich ftarfen Fluß Sapbiä und andre’ 
mehr, welche von det Bergen herabftrömen. Auf 
fo berfdjiedene Weife von dem See oder dem todten 
eere geurtheilet werden mag, fo iſt er doc) feiner 
natfuͤrlichen Beſchaffenheit nad) nichts Anders, ale 
ein See voll fälzigen Waffers,; das keinesweges 
chwarz, ſondern Far; und rein, ‚nur vermoͤge des 
ufig aus dem Boden fleigenden Erdpeches wel⸗ 
ches ſehr mit Schweſel vermiſcht iſt, die bunkle, 
ft oͤlichte Farbe annimmt, ja die Araber wiſſen fich 
Biefes Salz ſeht gut zu Nutze zu machen, indem fi 
gg ar 
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dem Teich Oft durch Graben Waffer ableiten, und 
bie ſtarke Saljrinde alsdann zum Gebraud) und 
zum Verkauf antvehden, wie fie denn aud) ein glei» 
ches mit den großen, ſchwarzen Steinen ihun, mel» 
die der See am Ufer. ausmwirft,- und: ob fie ſchon 
nicht angenehm riechen folten, doch zur Feuerung die⸗ 
nen. Endlich laͤßt ſich es auch aus denſelben Urſa⸗ 
chen natuͤrlich erklaͤren, warum über dem See zus 
weilen —— e ſchweben, welche jedem darüber flier 
genden, Gefchöpf. das Leben Fauben koͤnnen, wic⸗ 
wdohl auch diefes noch, ſo wie es im ganzen’ 
See: fein. lebendes. Geſchoͤpf geben foll, noch ftarf 
zu «bezweifeln · iſt. Obſchon verſchieden⸗ Fluͤſſe 
ſich mit dieſem See vereinigen; ſo wird er doch 
dadurch. hicht ‘übermäßig voll, und vermöge ber 

Be, und. feines eignen, hitzigen Bodens 
ift dleſe Erſcheinung erklaͤtbar, und Reiſende 
verſichern, zur Zeit der Abnahme gar deutlich 
Ueberreſte verſunkener Gebaͤude darin angetroffen 

zu’ haben, Endlich iſt dieſer See 
auf feiner: Oft « ud Weſtſeite von hohen, ſteilen 
Feiſen umgeben, welche ganz.unfrucyebar find, 
* aus iſt dem See zu, der Boden allent⸗ 
mit Salz bedeckt, und außer dem Kraut 
li, aus beſſen Aſche die Araber Glas und Seife 
bereiten, find wenig Gewächfe anzutreffen; am 
itterhächtlichen Ende Yes Sees ift. der Boden 
in 8, . cr unter dein filberweißen Sande eine 
‚ sähe und übelriechende Materie. 
. zu einer hähern Bekanntſchaft mit: - 
| gu gelangen, wenden wir Uns dr feinen ' 

















fbeSaft fir ſchon — — 

hoch: nicht alle unfruchtbat, ob fie es zwar 

ehr als ehedem find, denn fonft, ehe "> — 
atn 


192 Aftacifihe Tuͤrkey. 
natürliche Geſtalt verändere Hat, wuchs ‚nicht nun 
der ſchoͤnſte Wein auf ihnen, : fondern Vieh «und 
Bienenzucht erfeßte das, mas dem andern ab⸗ 
gieng; und ihre Thäler, die heutiges Tages wenig, 
angebaut find, trugen überflüßig,, - woher; die Ges, 
wohnheit entſtand, -Diefes Landes Reichthum im, 
Sinnbildern Münzen vorzuſtellen. Allein ſeit⸗ 
dem dieſes Land immer durch Raͤuber uud Ungluͤcks⸗ 
faͤlle untergraben worden iſt, ſo hat der Anbau des 
Sandes. zurücgefegt und. dern Reiſenden mehr, den 
Anblick einer Wüfte gewaͤhren muͤſſen. Jedoch. 
waͤchſt immer noch fo viel, als die Bewohner, zu ih ⸗ 
rer Nothdurft beduͤrfen, ja auch, um auch noch andern 
ausfuͤhren zu koͤnnen. Getraide, Huͤlſenfruͤchte, 
ſind beyde ſehr gut und werden ‚oft nach Konſtan-⸗ 
tinopel gefuͤhrt. Man baut Tabak, viel Baum⸗ 
wolle, die theils roh, theils geſponnen ausgehet, der 
Pflanze Kali iſt ſchon oben gedacht worden, ingleichen 
findet man ſehr gute Baumfruͤchte, als Aepfel, 
Birnen, Pfirſchen, Apricofen, Pflaumen, 
Mifpeln, Seigen, Zitronen ,.Pomenguzen, 
Datteln, Oliven, von denen es Eleine. Waͤlder 
voll giebt, und. wo: gus-Dlivendl und Afıhe eine 
Seife bereitet und ausgeführes wird, Maſtix, Jo: 
hannisbrod; und was gleicht der Fruchtbarkeit 
des Weines, ob ſchon dieſes Produkt, der mohänes | 
danifchen Religionzufolge vernachläßiger wird; ſo 
bat man doch), ohne Fabel, Trauben. von einer. hals 
ben Eile und die Beeren zwey Glieder eines Fingers : 
lang, angetroffen, ja man verfichert, daß von He⸗ 
bron allein jährlich 300 Kamellodungen, d. i. faſt 
2000 Centner des edlen Syrops -aus Weintrauben, 
nad) Aegypten gefchicft werden. . - 

Eben fo. beträchtlich: iſt die Viehzucht an 
Ochſen, Kuͤhen, Schafen, Pferden, Eſeln, 
Siegen, Kamelen, Tſchakals, ein — 

Thier 
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Thier, dem Fuchſe gleich, fo ſich in ungeheuerer Ans 
gahl befinden und unter den Heerden großen; Scha⸗ 
den anrichten. Löwen, Tieger und Baͤren, follen 
ſich vorzuͤglich in den Bufchwerf des Sees Samo- 
chonitis aufhalten: Gasellen oder Antelopen 
find in großer Anzahl und werden von den Arabern 
mit Falten gejagt: Auch jetzt noch legen viele Bie⸗ 
nenſchwaͤrme in Felſenritzen oder holen Baͤumen, 
jaber dieſe wilde Art eben ſo anſehnlich iſt, als die 
zahme Bienenzucht. Nur ein Uebel ift Palä> 
ſtina auch eigen, und dieſes iſt, die Heere von 
Zeuſchrecken, welche aus Arabien von Suͤden 
nach Norden ziehen und auf ihrem Zuge Palaͤſtina 
r beſchaͤdigen. 

Dieſes Land bewohnen nun Tuͤrken, Araber, 
Buben, Samariter und Chriſten, über deren Ka⸗ 
zäfter ſchon an verſchiedenen Orten gefprochen wor⸗ 
ben ift, und bey einzeln Fällen. nachgeholt werben 
fol, daher wir hier. nur noch der biftorifchen Vers 
änderung mit wenigem gedenken. Dieälteften Ein» 
wohner find wie bekanne, Iſraeliten gewefen, und 
ühre-Gefchichte, fo wie ihre Zerſtreuung, eine zu 
befannte Sadye, als daß wir uns Dabey aufhalten 
fohten. Aber im J. 637 eroberten die Saracenen 
ganz Paleftina, und im ı 1. Jahrhundert nahmen die 
Kreuzzüge. ihren Anfang, wobey es and) den 
Ehriften 1099 mit der Eroberung Jeruſalems ger 
lang, und unter den Mohämedanern eben Feinechrifte 
AUche Niederlage verrichtetem Der Herzog von Nier 
bexr⸗ loth wurde zum Koͤnig von Jeruſalem er⸗ 
nannt, und fein Reich waͤhrte bis 1187, da der 
aghptiſche Sultan Sala, Haddin, erufalem er- 
te, und alle folgende neue Werfuche der Ehri« 
en, ſich wieder in ihren Befig zu bringen, blie- 
ben’ jum großen Nachtheil von Europa, vergebens. 
Endlich: kam es im 1517: in den Beſitz der 
CH, Band. R— Tuͤrken 
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Türken, unter denen es nod) ftehet , von ihnen aber 
jeden Juden und Chriften die Wallfahrt dahin 
frepgeftellt iſt. A ——— 
Unter den Diſtricten, welche das heutige Pas 
laͤſtina befefjet, merfen wir niıh zuerſt XI: Roos 
an, und ob er zwar nur eine Stadt und 200 Dörfer 
befaffet, fo befinder fich doch darinn die Stadt, wel 
che von jeher die erſte in ihrer Art gervefen iſt. Je⸗ 
rufelem, der Hayptort in Paleftina am Berge 
Zion, ftebt auf dem erften Platz des alten, aus 
der biblifchen Gefchichte bekannten Jeruſalem, wel⸗ 
ches vom Titus Bespaftanus, 70 Jahr nad) Chris 
fto zerftört wurde, Was damals übrig biieb, oder 


wieder aufgericytet wurde, ließ der Kaifer Aelius 
Hadrianus bey einer Empdrung der Juden, im 


Jahr 136 völlig fchleifen und auf der Stelle, wo 
die Stadt gewefen war, eine neue aufbauen, die 
mit römifchen Bürgern befegt wurde, Und ben Nas 
men Aelia Capitolina befam, indeffen ward dad) 
‘der Name Jeruſalem unter den chriſtlichen Kaiſern, 


wieder gewöhnlich, beygelegt. Zwar erlangten bie 


Juden im 4ren Jahrhundert vom Kaifer Yulları 
wieder die Erlaubniß ihren Tempel herzuſtellen, ja 
er felbft erbor fich, die Koſten dazu herjugeben; (an⸗ 
ſtatt daß ihnen bey Hadrians Zeiten der Zugang zur 
Stadt bey Todesftrafe verboten war,) allein Hinder⸗ 
niffe ließen diefes Vorhaben niemals ernftlid) ins 
Merk richten. Nachdem Serufalem nachher einige 
Zeit unter der Herrſchaft eines morgenländifchen 
Kaifers geftanden hatte, fo gerierh es nad) und 
nad) in die Gewalt der mittlern perfifdyen Könige; 
der mohaͤmedaniſchen Araber, ſeldſchukiſchen 
Ofmanen, und der abendländifchen Cbriften, 
die bey ihrem erften Kreuzzuge 1699 Jeruſalem ers 
oberten, und ein chriftfiches Königreich dafelbft ers 
richteren, welches aber durch bie ägnprifchen Sul⸗ 

tane 
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tane zernichtet wurde. Hierauf herrſchten abwech⸗ 

kind die Sultane von Damaffus und Bagdad über 
dieſe er, bis fie wieder dem Sultan von Aegyp- 
wurde. Seit 1517, da der türfi« 

Wein Sultan ( selim J. Kerr über Aegnpten wurde, 


Jeruſelem unter ‚den türfifchen Kaifern, 
ER ‚ihrem Titel, Diener und Herren dies 


adt nennen 
— SEHR und Weftfeite ſteht die jegige 
a erbauet wurde, auf der. Stelle 
‚gegen Suͤden und Norden, hat die _ 
Inen.engern Umfang ‚fo daß der Berg 
. derfelben ift. Auch ift es eine 
nz fa achricht, daß der Berg Golgatha 
| zig Keivarlnberg innerhalb ver Mauern 
fd r Pilgrimme auf eine betrügliche Weife 





BE 


















y' ten, 
ia 


geführt werden. Wer nur ‚einigermaßen 
m je Borurtpeil für Gewalt über ſchwache 
t, der wird ſich auch leicht vorſtellen, 
das jetzt nichts mehr von ſeiner ehe⸗ 
gen Are rbe hat, doch noch von Pilgrimmen 
x Sure ‚wird, als fey er Ort und jedes 

| * xbleibſel Jpäjfelbe, was es zu den 

zeiten Chriſti war, ober babe wohl gar, die von 
hen vore gegebenen kräftigen Wunder. Man 

3 * zrimmen zwar faſt noch jeden Ort und 
edes wo irgend eine merkwuͤrdige Perſon, 
* orgefallen ſey, aber felten iſt es 
oder iſt gat nicht da geweſen. 

iſt ein verfallenes Kaſtell, das 
in —9 Periode der Rreuszüge fol 
| m. Die Straßen und Häufer der 
Stadt find. echt, man hat Fein andres als Re⸗ 
nmoaffer , das in Zifternen für das ganze Jahr 

| f werden muß, Die Einwohner find tpeils 
ob ye Türken und Araber, theils Juden, 
en Wa und 
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abiderpurm 
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(und zwar mehr Karaiten als Talmubiften,) fo- allda 
ſieben Synagogen haben; ingleichen griechiſche, ar⸗ 
meniſche, ſyriſche, katholiſche Religionsverwandte, 
auch Kopten, und dieſe letztern haben neben den 
Katholiſchen, Griechen: und Armeniern, Anrheil 
an der Kirche bes heiligen Grabes, wofuͤr fie den 
Tuͤrken einen anſehnlichen Teiburgeben muͤſſen. 
Auch iſt nur den Katholicken erlaubt Meſſe bey dem 
vermeinten heiligen Grabe zu leſen, jedoch iſt allen 
Chriſten verſtattet, ihre Andacht dabey zu verrichten, 
wie denn auch jede chriſtliche Secte ihre Moͤnche 
bey dieſer Kirche hat. Die Griechen befigen den 
Chor derſelben, die Katholicken haben aber auch 
noch das Kloſter zum heiligen Erloͤſer, das ben Bär 
tern vom heiligen Lande, einem Zweig des Franzis⸗ 
kanerordens, gehoͤrt, und mie Mönchen aus allem: 
Nationen beſetzt iſt. Der Guardiam deſſelben iſt 
paͤpſtlicher Kommiffarits im ganzen: Orient und er⸗ 
* den Ritterorden des heiligen Grabes, dem alle 
‚Üren Jahre ein andret in feiner Wuͤrde ſolget. Vor⸗ 
trefflich und menſchenfteundlich iſt die Verpflegung 
der europaͤiſchen Pilgrimme in dieſem Kloſter, wele: 
che auf. keine Secte oder Religion Ruͤckſicht nimmt;ʒ 
ſo auch im beſten Zuſtande iſt die dabey befindliche 
Apotheke, worin der heilſame Balſam von Jeru⸗ 
ſalem — wird. Auch haben die armenl⸗ 
ſchen, koptiſchen und fprifchen- Chriſten ihre: Kite 
chen und Kloͤſter, am meiſten aber die Griechen in 
demjenigen Theil, der an die Kirche des heiligen 
Grabes ſtoͤßt, woſelbſt auch ie, Patriarch wohnt. 
An der Stelle bes: ehemaligen juͤdiſchen a: 
-flehr] die mohämedanifche Hauptmoſchee, welche 
nad) der von Mecca und Medina: fuͤr die Heiligfte 
gehalten. wird. -Der ſogenannte Pallaft Pilatus, iſt 
die Wohn fen m dm On ran Di | 
Den. von „Jerufalem und dem dazu gehörigen 


+ 
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ſtricte. Der Gelberg, welcher von ben Oliven⸗ 
baͤumen den Namen hat, womit er noch jetzt zum 
Theil bewachſen iſt, liegt eine viertel Stunde von 
Jeruſalem gegen Morgen: und iſt der Hoͤchſte von 
den Bergen ‚fo Jeruſalem umgeben. Zwiſchen 
demmfelben und dem; worauf Jeruſalem ſteht, ift das 
That Joſaphat, durch) welches Der Regenbach Ki 
dron flieht: An einem Rande des Hügels am Jo- 
ſaphats Thal; ſteht unter. andern ‘ein aus Mauer " 
hervorragendes. Stůck Seule, wovon die Türfen 
vorgeben, daß Mahomek am jüngften Tage als 
Richter auf: diefer Seule figen, und die ganze Welt 
unten im · Thal ſich verfammien wird, um aus feis 
nem Munde ihr: Urtheil guempfangent Eben p 
iß z. B. das gegen Mitternacht gelegene Thor ‚ eher 
dem das Thor des Tempels: genannt, vermau⸗ 
ert, ‚weil-fie einer Weiffagung zu Folge glauben, 
Daß ihr Untergang zu diefem Thore Herein, ihren 
Anfang vehmen werde, und ſuchen alfo der Erfük 
ang der ſelben zuvor zu formen‘ >- =" 

| Wann man’ auf: der Oſtſeite des Delbergei, 
wo 15 Stabia; dub 2: Stunbenweges von Se 
ruſalem gehet, koͤmmt ſman nach Bethania, einem vechenia 
ſehr geriagen Ort, — nur wenige Haͤufer und 
— Anzahl Araber zu Einwohnern hat. 
Wweiter hin ecliche Stunden, tiegt die Wuͤ⸗ 
on o oder von Quarantania, eine 
—8 etliche Stundenweges die traurig: 
fe, oͤdeſte und grauenwolleſta Einoͤde darfiellet. 
Sechs Stunden von Jeruſalem liegt alsdann Je⸗ 
richo /die ehedem nicht nur wegen ihrer Guͤte, als 
auch wegen der großen hier wachſenden Anzahl Pal⸗ 
mer bekannt war, und letzterer wegen auch die Pal 
menftadt genannt wurde Allein jetzt iſt keine Spur 
hr davon * finden und außer 
— — — 
A3 i 
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ift nichts mehr von ihr benfwürbiges uͤbrig. Gegen 


Norden und Nordweſten ‚von. Jeruſalem liegen 


zwar verſchiedene Dörfer und Edenen, bie theils 
‚mit ben angenehmſten Fruchthaͤumen und duſtgaͤr⸗ 
ten verſehen ſind, allein, keines davon iſt weiter 
ſehr erheblich und daher wenden wir uns gegen | 
Süden, Suͤdweſten ‚und Suͤdoſten von Jeruſa⸗ 
lem, wo zwey Stundenwe eges weit, das das ziemlich 


Bethlebem. große, volkreiche. Dorf ,.. —** ein, auf,einem: 


Hebron. 


felſichten Berge liegt,weicher <mi t Thaͤlern und 
Huͤgeln umgeben iſt, die zum Thai, ‚Betraide,. 
Wein, Del, Feigen und andre, vorgügli ae 
‚tragen, zum Teil auch unangebauer find, 
aber eine reizende Scene — * Die M men 


: Pilgeimme und ber Handel. mit 32 


fenkraͤnzen, giebt dieſem Dorfe eine gute —5 — 


Auch ſiehet außerhalb des Dorfes die Kirche über 


ber Grotte, als dem Geburtsort des Erlöfeeg, mine 
an innerer Schönheit —* an Keine 
gleich iſt, wobey ſich 


mit einer Mauer umgeben ni und N 
Kloͤſter abeheilet 5; das Kloſi — 
nis, der ſogenannte 


lomonis, und. das J —— 
werden nur hier dem Namen nach angez 

Auch im zweyten Diftrict Ei» ei, * 
Zi » befinber: ſich nur eine Stadt ‚und. etwa 
15 Dörfer, und dieſe, Jeruſalem im Umfange eis 
ner Stunde aͤhnlich, iſt Hebron, nur ohne Mau 
ern, ohne Wälle und verfallen, ‚Ein Theil derfels 
ben ſtehet auf einem feinen Berge, und ber andre, 
auf ber. darunter. liegenden Ebene. Obſchon die 
Einwohner Mohämedaner find, fo dulden fie doch 
aud) Juden unter fih. fu ber Mitte der fchönen 
großen Mofchee, welche von ungeheuern Quadrate 
feinen erbauet ift, und ehedem eine — J 
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che war, zeigt man die erbichteten Gräber von Abra» 
ham und Sara, zu weldyen die Mohämedaner 
ſowohl als die Chriſten, Walifahrten anftellen‘ 
Shrop aus Welritrauben und Weintrauben felbft, 
werden in großer Menge nach Jeruſalem verführt, 
ſo wie das nicht weit von Hebron gelegene Thal 
Manmte, reichhaltig an dieſem Produkte iſt. 

Der dritte, wenig bergichte und aus zwey 
Eräbten nebſt 363 Doͤr fern beftehende Diſtrict, iſt 
Gasse ) mie der Stadt gleiches Namens. Gazza Gaza, 
hat nur einen Erdwall um fid), liege mit ber einen 
Seite auf einer Anhöhe, mit der andern unter der» 
felben. Ihee ehemalige Schönheit wird nur durch 
eine Menge 'marmorner Trümmern ſichtbar, iſt 
aber jetzt ein ſeht unintereffanter Ort, der nur durch 
die Häufigen Dürchzüge der Kierwanen aus Syrien 
nad) Aegypten, einiges Anfehen und Handel erhält; 
boch iſt die ganze Gegend voll fhöner tragbaren 
Bärutne und Felder. Ebert fo von iheer Höhe ger 
funben und eine in den Kreuzzuͤgen vermüftere Stadt 
it Joppe, een Arzahl Käufer ſchlecht Joppe: 


* 





ve * 
Kaſtell, allein das Waſſer iſt hier fo ſeicht daß 
Raäſende bis an die ſteinerne Bruͤcke durchs 


Diftriet Nabolos , welcher mit Ber- 
gen " | 
nehm abwechſelt, befinden fi außer der Stadt gleie 
yes Namens, etwa 100 Dörfer, und felbft die 
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Thal, darin fie ſteht, erſtreckt fich von Morgen gen; 
Abend, und ungefaͤhr / 3000 Schritte in die fänge, : 
500 bie 1000 indie Breite, faft überall: aber. mie - 
mancherley Gartengewaͤchſen reichlich ver ſehen, un⸗ 
ter denen Maulbeeren, Oliven, Feigen, nebſt 
Orangen⸗ und Fruchtbaͤumen, in vorzuͤglicher Men⸗ 
ge anzutreffen ſind. Zwar nichts weniger als ſchoͤn 
ſind die niedrigen Haͤuſer der Stadt, ſie ſelbſt iſt 
ſchmal, jedoch iſt ſie wohl bevoͤlkert, und hat vor 
vielen Staͤdten ein gutes reichliches Quellwaſſer vor⸗ 
aus. Sehr verſchieden aber find die beyden oben 
genannten Berge, zwiſchen welchen Mabolos inne 
liegt, denn Garizim iſt feuchtbar „mit. Oliven 
und Weinſtoͤcken bedeckt; hingegen Zbabift ein kah⸗ 
ler nackter Felſen, deſſen gauzer Borgugieihe' — 
ge natürlicher Hoͤlen und Grotten ſind. 

In dem Diſtricte Areta, welcher —— 
den an den Berg Thabor, gegen Weſten, an das 
mittellaͤndiſche Meer, ind gegen Suͤden, an den 
Diſtrict Nabolos graͤnzt/ und zu welchen auch noch 
die fruchtbare Ebene Mardſche Ebn Aamer ge⸗ 
hoͤrt/ merken role zuförderft, unr mehrerer Deutlich ⸗ 

" #eit willen. ans daß in dieſem Diſtricte arabiſche 
Prinzen ober Emirs aus dem Hauſe —— 
regieren und von dem tuͤrkiſchen Kaiſer den Titel 
eines Sandſchak Beg empfangen: Er hat al⸗ 
lezeit ſeinen Sitz in einem. Lager auf dem Berge 
Karmel; die andern Emirs, Edenn es ſind ihrebr⸗ 
oft 16° bis 18,) haben tr Lager um das ſeinige 
her, in einer Entfernung von einer oder zwey Mein, 
len. Dieſer fogenaunte Groß. Einir,' zieht ſeine 
Einfünfte aus den Dörfern feines Gebiechs deren 
Einwohner, welche Araber (ober Mauern) und. 
Chriſten ſind, ihm den zehnten von allem, was fie 
einerndten, theils von. ben! Abgaben, die ihm in; 
den Häfen feines Diſtriets, die aus. und eingehen» 
den 


‘ 
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ben Waaren entrichten müflen, und fich jäprlich wohl 
gegen 1.0.0000 Thaler betragen mögen. Das 


fir entrichtet er an den türßifchen Kaifer weiter — 


nichts, als gelegentliche Geſchenke an Pferden oder 
Kamelen, hat aber die WVerpflichtung auf ſich, in, 
jedem Fall» dem Kaiſer oder deſſelben Statthalter, 
zu Damaſchk beyzuſtehen, wenn Aufruhr oder Ein« 
fölle zu befürchten find. 

Armielig; und-geringer find bie hieſelbſt befinde, 
fichen- Dösfer „. und von. jedem Ort, der mehr als, 


Dorf ſeyn foll, muß man doch ſagen, daß er ver» 
fallen iſt; daher wir nar den Berg Thabor näher, ",., 


kennen lernen wollen. Kühn auf einer Ebene, liege 
der Berg; deſſen regelmäßige Geftalt ihn ein an⸗ 
grncehmes Anfehn giebt, und fo hoch ft, daß man, 
einer Stunde bedarf, um feinen Gipfel zu erreichen, 
nuc auf feiner. mitternächtlichen Seite iſt er nicht 
zu erſteigen, wie uͤberhaupt die Wege hinan, fehr 


ſieinicht amd. enge * Er iſt von unten bis ‚oben, 


mit Bäumen befet, und das: vorzüglich mir Eichen, 
in welchem: Gebuͤſche ſich viel rothes.und fhmarges, 
Wildyret, auch wildes. Gefluͤgel aufhaͤlt. Noch 
zeigen Ueberreſte, ſowohl auf feiner Höhe, als auch, 
an der Seite, daß ehedem Kloͤſter oder Kirchen auf 
ihm geftanden: haben mögen, unb.übrigens hat der 


Fuß: Aifon, diefem: Berge und bem nahe gelegen 


nen Hermon, feinen Urſprung zu verbanfen. Syn, 
gleichen der Berg Karmel iſt eigeutlich ‚eine Rei⸗ 
be: von. Bergen,. Die zum Theil gut bepftanzt find, 
und biefes.ganze Gebirge ſteht, wie. ſchon angeführt, 


unter dem Groß» Emir. Eine von.den Hauptfpißen 


des Gebirges geht ziemlich weit in die See hinein, 
und. macht eins ber anfehnlichften und erhabeniten 

Borgebirge an der Küfte von Palsftina und Syrien. 
| In dem Sand und Diftrict Sapber, welcher 


gegen Weften an das mittelländiiche Meer, gegen - 


Süden an den Diftrict et ‚gegen Often an den 


5 Jordan 
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Jordan, gegen Norden an die Diftriete Wabertein 
und Saida gränjt, bemerken wir Sapbar 1 » 
den Hauptorts dieſes Diſtricts und noch 

Tages, den vornehmften in dem —— Call. 

Eie fiegt auf einem Höhen Berge,‘ au höch. 
ften Gipfel ehedem ein ſeht fefkes via hen 
bat. Allein man würde fid) irten, wenn mar fi 
eine vorrheilhafte "Meinung von der Stade machte, 


fie iſt völlig dorfmäßig und ihre meiften inwohner 


find Juden, welche hier 7 Synagogen und eine Art 
Hoheſchule haben, dabey En —— | 
feben. ine andre Stade iſt ra, (St. 

b Acre) I Arabifch = “ ee = 
nen $anbfpige an ber und ey 
italiaͤniſche Meilen im Umkreiſe. ft faſt ganz 
= Steinen erbaut, die tan’ an dem N 


muß, Non die je Ei Denn von ra = 


ö ten Theils enge, und art ben Sein fir E Buße 
äniger mit Steinen gepflaſtert. Man 
Menge Gewölbe mit vielen, ſowohl dafıgen , ev. 
europäifher Waaren, und außer biefen giebt es 
noch fehr viel gedeitte Buden fir Eßwaaren, für 
Handwerker, als beſonders für Silberarbeiter, 
Schwerdfeger, Tiſchler, Sattler ıc. Die Kauf. 
manhfehaft befteht nicht nur aus Eingebornen, fon» 
dern aus feuten von verfchiedenen Nationen, welche 
mit Gerfte, Reiß, Seide und Baummolle, ftar« 
en Handel treiben; doch wird außer diefem legten 
Produkt, jegt nichts von mehr nach Europa 
verführt, die Einfuhre aber befteht in Tüchern, 
nebft allerhand Hausgeräthe und etwas Tabak, wo⸗ 
fir Gerfte und Reiß zuruͤck kömmt. In um⸗ 
ſiegen⸗ 


2 
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liegenden Gegenden waͤchſt auch überall eine anfehn. 
liche Menge Zuckerrohr, allein da die Einwohner 
den Gebrauch davon nicht verftehen „ fo iſt diefes 
Produkt ihnen noch unnüge, obgleich das Beyſpiel 
* ——— aufleute, die ſchon angefangen has 
— anzulegen, „fie dazu aufmuntern 
in inwohner der. Stade find: von ver- 
—— Seften, als Griechen, Ma» 

Katholicken und Unirte Griechen. Dieſe 










en die ſtaͤrkſte Anzahl aus und der Uns 
Ba made A and, ber eigentlichen griechte 
irche, beftehe blos barinnen, daß fie den römie 
fen Papft für * erhaupt erfennen, im übrigen, 

aber, £ommen;fig, in allem den andern gleich. Die 
Eopteny er und Duden, find. in ‚geringer 
en * ‚eine Spnägoge : 
— 
N) 
—* (67 ge (atei» 

o au 
veifdp —— Bey, jeber 
’ * ka Rn 


hem er von — ee 
Maſt | 
— wird. In kleinen Gefäßen, ver ‚well 
‚ man 4 auf einen Eſel ladet, fuͤr jedes. a er 11 Mes 
din ‚bezahlt... ‚nme. ben Sefhungsnerfen if 
bnung bes Schech⸗ mer, „ welche 
einen 2 Dia Kaum a.” In ſeinem 
Serail befinden ſich 200 Frauen, und rund um 
die Mauer des Gerails iſt ein Umgang, * 
aber 


Nazareth. 


Salth. 


but —— muͤſſen. 
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aber, fo wie die Fenſter, mit Gitterwerf umgeben 
if. Die Stadt hat drey Eingänge odee Pforten, 
an jedem Ende eine und eine in der Mitte, welche 
zugleich ber Eingang zu des Schedys Wohnung ift. 
Die Anzahl der Einwohner männlichen Geſchlechts 
wird auf 15000 berechnet. Zwey teurfihe Meilen 
vom Berge Thabor gegen Norden liegt Nazareth, 
auf Arabifd) Naaſſara. Diefes Fleine Dorf ftebe 
an der Geite eines Eleinen Berges und ift mit vielen 
hohen Hügeln umgeben. Die Häufer find aus wil- 
ven Steinen, ohne alle Ordnung erbauet, niedrig 
und fo wie die meiften Häufer auf den levantifcdyen 
Inſeln, mit Erde gedeckt. Die ganze Stadt 
(wenn. fie dieſen Namen noch verdient) hat kaum 
zwey Werſte im Umkreis. Der Schech hat, wie in 
allen ſeinen Staͤdten und Doͤrfern ein Serail, in wel⸗ 
chem ein Verſchnittener zur Aufſicht uͤber die Frauen 
in ſeiner Wohnung angeſtellt iſt. Das beſte Ge⸗ 
baͤude in Nazareth iſt das katholiſche Kloſter, er 
fen Kirche inwendig mit Marmor und fehönen Ges 

‚mälden geziert if. Ehe wir aber Paläftina ganz 
verlaffen, fo gebenfen wir nur noch des Sans 
des Salth, um die unterfie Gegend des Jor⸗ 
Dans und am toden Meer, naͤmlich auf ber Oftfeite, 
Es hat feinen Mamen von dem großen. Dorfe 
Salth, (einer ehemaligen Stadt,) allwo griedis 
sche Chriſten wohnen und ein Kaftell iſt. Ehedem 
war dieſe Gegend, ihrer vortrefflichen Granaräpfel 
wegen befannt, jeßt bewohnen diefe Gegend Aras 
ber, welche den Fürften von Damafchf, ihren Tris 
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Mr Intereſſe hat für uns faft Fein Sand und 
Nation unfrer Erde, als Arabien, und Ueberficht., 
wenig Sänder find wohl fo reich an beobadytungs- 2) Land. 
soürdigen Seltenheiten, daß unfre Einbildungsfraft 
lieber und angenehmer bey ihnen verweilte. Wer 
auf der einen Seite alles Schredliche der Verwuͤ⸗ 
fung, und auf der andern alle Annehmlichkeiten 
der fruchtbarften Gegenden. vereint findet und davon 
“ intereffirt wird, für den wird Arabien ein weites 
Feld voll Sättigung feiner Wißbegierde ſeyn; und 
nur der wird ung bierinne falfch verftehen, der das 
Wohl oder Uebel eines Landes, blos nach einer 
Seite zu beurtheilen, gewohnt if. Mit Sandwüs 
ften und großen Ketten von Gebirgen durchfchnit« 
ten, würde Arabien dem elendeften Wohnort der 
Menfchen gleichen; wenn es nicht auch alle Vor⸗ 
züge der heißen und gemäßigten Binimelsftriche be» 
fäße, wodurch feine Bewohner beynahe mit allen 
Geſchenken der Erde verfehen werden. Nicht haͤu⸗ 
fige, die Bevölkerung oder den Landbau entnervende 
Uebel, haben auf diefen Theil unfers Erbbobens 
gewirkt; nicht Tyrannen oder Schwärmerey hat 
bier ihre ſchaͤndliche Werfftadt aufgefchlagen; kurz, 
es ift durch Peine andre Weränderung gegangen, als 
—— die, welche Zeit und Natur gewoͤhnlich bes 


Man irrt auch, wenn man bet fo fehr gewoͤhn⸗ 
lichen Eintheilung in ein fteinigtes, wuͤſtes und 
gluͤckliches Arabien beytrit; eben fo fehr, als 
wenn man alle Sünder, in welchen die Araber durch 


% . 
Eroberungen ober kolonienweiſe ſich angeſeſſen ge⸗ 
macht‘ haben, mit zw dieſer Landſchaft rechnet. 
Ihre Kolonien erſtrecken ſichvon Morgen: gegen 
Abend, von den Ufern des Senegals bis dan die 
Ufer des Indus, und von Morden:gegen Süden 
yon dem Euphrat bis aüf die Iuſel Madagas· 
tar; jedoch machte das fo genannte eis entliche 
Arabien, ſchon bey den Alten die Halbiſel, mel» 
che zwiſchen dem. perfifchen und dem arabiſchen 
Meerbuſen liegt, gegen Süden an das Weltmeer 
graͤnzt, und nordwärts.in einer won der Spige von 
beyden Meerbufen geraden Linie ſortgehet. Allein 
ſelbſt diefe &inie war eine unficyere Graͤnzſcheidung, 
und nur eine Folge der Unmiffenheit in’der Abftam. 
mung der Völferfchaften, da ſich die Araber auch 
in den Wüften von Sprien und: Paläftina angeſetzt 
a; fo daß alfo das fand dadurch eine groͤßere 





usdehnung empfängt, und fich gegen YRorden 


bis an den Euphrat, gegen Weften an den ara» 
bifhen Meerbufen, insgemein dag vorhe Meer ge- 
nannt, gegen Suͤden an das arabifhe Meer, und 
enbdlid) gegen Oſten an den perjianifdjen Meerbu⸗ 


A anfchlieger. Man verfteht darunter einen Flaͤ⸗ 


eninnhalt von 55000. geographifchen Quadrat» 
meilen, und.eine bey den Einwohner gebräudyliche 
Sandeintheilung ih ſechs größe Provinzen. 
Die erfte iſt Hedsjas, die zweyle Jemen, die 


x 


dritte Hadramant, die vierte Oman, die fünfte - 


Lachfa, und endlic) die fechste KYedejed, welche 
vorläufig gefagt, das ganze innere Arabien begreift, 
Auf allen Seiten mit den übrigen: Provinzen umge 
ben ift, und befonders gegen Norden an diejenigen 
Sändereyen reicht, ' welche die Araber in Sprieng 
Wüften zu Wohnplägen eingenommen, angebauet; 
und gleichyfam zur fiebenden Landſchaft Arabiens 
gemacht haben. Ob uͤbrigens dieſe oder — * 

| ehung 
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ſtehung des Namens Arab. die richtige ſey, und 
weswegen ſich ein Theil der Araber ven Namen 
Saracenen beylegen, daß endlich alles Sand, 
weldyes ſich von Aegypten und dem arabifchen Meerz 
bufen, bis an den perfifchen Meerbufen und den 
Euphrat erſtreckt, das Morgenland und die Ein- 
wohner deſſelben Morgenlaͤnder genannt werden; 
iſt cheils ſchon geſagt worden, theus wird ung die 
Geſchichte einen hinlaͤnglichern Wink davon geben, 
ne —— — zu — natuͤrlichen Be⸗ 
cha hinzu⸗ ten, welches von D 
fo viel Seiten unfere Erwartung gereizt bat. 


Ehe man fid) ein richtiges Urtheil über Aras 
biens Klima zu erwerben vermag, muß man nie 
vergeffen ‚; daß, eine lange Kette von Gebirgen, bie 
auf allen Seiten. .mit weiten Heiden; duͤrren und 
fandigten Bodens umgeben find; gegen Norden 
und dem: feften Sande zu, von biefen-Heiden das 
fogenaninde ſteinigte Arabien :gebildee wird; "und 
daß hingegen biejEbenen, die in Arabien Tehama 
heißen, von den untragbaren/ Luſt und Witterung 
verändernden: Felſen, weit von einander verſchieden 
find, im ganzen Lande aber mit einander: abwech⸗ 
fein, und alfo: eine. Ungleichheic des Bodens eine 
richtige Folge von der Ungleichheit des Klimaſeyn 
muß. Seiner natürlichen Sage, zum Theil zivie 
fen zween Wendejirkeln zufolge: iſt die Luft frey⸗ 
lid) in manchen Oegenden, bis zum unettraͤglichen, 
heiß: In den wüften, flachen Ebenen‘, wo nichts 


dersift es in den Gebirgen, bie Ausduͤnſtungen find 
bier aufgenommen, die Wolfen ſammlen ſich, und 
UL Dans, O nicht 
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nicht felten fälle Schnee, Eis und Reif, zwar jedes 
von ſeht kurzer Dauer, aber doch oͤfters. den Berg⸗ 
bewohnern fo empfindlich, daß fie ihre Kleidung 
in Pelze verwandeln müffen , während die Einwoh⸗ 


ner der Ebenen beynahe für Hitze erſticken. Dies 


felbe Werfchiedenheit bat: auch die, Würfung der 
Winde durch ganz Arabien‘, und ‚zwar feucht ober 
trocken, je nachdem ber Ort iſt, won wo fie: auss 
gehen, oder nachdem die Zwiſchenraͤume find, die 
fie durchwehen. So ift 3. B. der Südoftwind an 
den Küften des .perfifchen Meerbufens ſo feucht, 
daß er bey großer Hige ermiattenden Schweiß treibt. 


Noch brennender ift der Nordweſtwind, der zwar 


an manchen Orten wenig beſchwerlicher, an man⸗ 
chen aber, wo er ploͤtzlich uͤberraſcht, den Menſchen 
und Thieren gefaͤhrlich wird, und für den ſich zu ſichern, 
die Araber auf ihren Reiſen beſtaͤndig getrocknete 
Trauben, oder Knoblauch) als: ein Huͤlfs und Ge⸗ 
genmittel bey ſich führen. Auch wird man ſich des 


ſchon an mehrern Orten gedachten Sam erinnern, 


der eigentlich nur an Arabiens Graͤnzen als koͤdend 
beruͤchtiget iſt, und deſſen Amaͤherung fie an der 


Roͤthung der Luft, ‚oder am einem ſchweflichten Ge⸗ 


‚ 


anf erfennen, um ſich mit ‘gegen die Erde gekehr⸗ 
term Gefiche_einigermaßen zu fichern. Uebrigens 
bat Arabien dieſelben Lufterfcheinumgen, als andre 


heiße Laͤnder, einen eben fo heitern und wolkenloſen 


Himmel, eben fo wenig Gewitter, daß alſo auch man 
ches ſchöne, zwar oͤfters fchädliche Phänomen ber 
Natur fuͤr fie fremd und ungefehen bleiben, ‚welches 
ſich in gemäßigtern Erdftrichen ereignet. Dafürfönne 
te .man faſt ſagen, bluͤht auch hier ein ewiger Soms 
mer, denn; hier vermißt das Auge das fanfte, im 


ſproſſenden Keime prangende Grün niez die Blaͤtter 


welfen nur, weil fie von andern verdrängt werben; 
und ſo treibt die Marur. ir Spiel ununterbrochen 
3 u e- gr ir 
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Fort, wen Ftoſt oder Winter nie Aufenthalt erzeu⸗ 
gen, ausgenommen, wo Ort oder Boden, von der 
Nactur ze Wuͤſte oder zu einem ſteinigten Thale be» 
ſtimmt iſt beſtaͤndiger Hinſicht auf die ſo 
ſattſam beſchri ne Verſchiedenheit, wird es gewiß 
nicht ſchwer fallen, ein immer getreues Bild zu ha⸗ 
ben, wenn in ber Folge von Arabiens Naturges 
dichte, feinen Ptodukten und beſonders feinem Bo⸗ 

n, ei wit zuerſt gedenfen wollen, die Rede 
ſeyn wird: 


—* am Hinderniſſe haben ſich von jeher 
und gegenwärtig noch in den Weg geftellt, "daß 
Arabiens Naturgefchichte und feine genaue Befannt- 
ſchaſt, immer ein unficheres und mehr noch ein lee⸗ 
ces Feld unferer Wiffenfchaften geblieben ift. :Selbft 
die Eleine Anzahl unfrer glaubwürdigen Keifenden 
find offenberzig. in dieſem Geftändniffe, auch ihnen 
wurden ihre Abfichten nicht immer erfüllt, und vor⸗ 
züglic muß es ja. faft unmöglich werden Gewißheit 
zu erlangen, wo den Unterfuchern unter der. Arbeit 
die Hände gebunden find, wie. Dies in Arabien eben 
der Fall iſt. Es liegt entweder in dem Karafter. 
ber Einwohner, oder die Europder haben fich in 
einen fo ſchlechten Verdacht geſetzt, daß jede Be⸗ 

nach Kenntniſſen fuͤr eine Abzweckung 

nach ihren Schaͤtzen angeſehen wird, gegen die man 

Fr (ie nachdem die Nation ift) oft die größte Plüne 

derung erlaubt. Mehr dürfen wir gewiß. nicht an⸗ 

führen, um obige Wahrheit zu beweifen,, und unfre 

Leſer werben nidyt mehr von uns. Verlangen, als 

unter fo ** mangelpaften Hülfsmitteln geleiſtet 
werben kann. 

Wer die Alten, Arabien eiin glückliches 
Land narinten , und wir es ihnen gerade fo nachſa⸗ 
gen; fo dürften wir m — die Bf zu‘ 

ri 


diefer 
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dieſer Benennung getroffen haben zo die, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, nut eine Folge der Neuheit 
nicht aber, wie wir glauben, ven Ueberfluß feiner 
Produkte zum Grunde hat Im Ganzen genom⸗ 
men, (denn von der Abweichung ſprechen wir noch 
beſonders) iſt der duͤrre, ſandichte Grund, weder 
für Pflanzen, noch für Tiere ſehr behagtich · Der 
dürre Strich, den die Araber Trehama hemmen, 
wendet fic) rings um die Halbinſel, fünge bey S 
an, bis andie Mündung des Euphrats, iſt umgle 
in feiner Breite, und. alle Ente = 
ier wahrfiheinfich,, Daß ehedem das! Meer: feinen 
5 hieher genommen; wie der Boden; der aus 
feinen Letten, fo mit Sand vermifcheift, und Se 
förper enthaͤlt, ingfeichen Salzklumpen, die feinen: 
Hügeln gleichen, ſattſam beweiſet.Mit jedem 
Jahrhundert ſcheint das Tehama dan Groͤße zu 
gewinnen, allein nur auf die Früchtbarkeit hate 
weiter keinen Einfluß; der neue Boden ifbiebenfot 
duͤrr und nfruchtbar, wie der, fo viele Jahrhunderte 
unverändert geblieben iſt, Ein mit Sand verniſch⸗ 
ter Lett iſt die Haupterde der Schiefergebirge, denn 
in Arabiens Gebirgen iſt dieſe Ungleichheit eben ſo 
erheblich; ja die Erde warde auf obigen Bergen 
fruchtbar ſeyn, wenn richt die natuͤrliche Lage und⸗e 
Form der Berge ſie? hinderte. Ihre zu ſchnell 
aufſteigende Höhe erſchwert des Landmanns he 
und lieber laͤßt er feinem Boden unbebaut liegen/ 
auch noch von einem andern Hinderniſſe ſeine ſuure 
Mühe vereitelt wird; und dieſes ift, da zwar ſelten, 
doc) zuweilen ftarfe Regengüffe, die Erde nebſt 
ihren Pflanzen von ihrer Stelle wegſpuͤlen. Fleiß 
Boden und Kenneniffe bewirken Abweichungen von 
dem, was wir jegt noch über die Fruchtbarkeit des 
Bobens hinzufegen, und fo fagen wir nur im allge»> 
meinen, daß in Arabien, nahe bey Masfat, 2* 
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im übrigen Oman; der Waijen nicht über zwoͤlfmal 
die Ausfaat liefert, und daß hingegen, im gebir« 
gigten. Jemen / der Ackerbau volllommener als im 
ganzen Orient: fey daß wicht felten in guten Gegen⸗ 
den der Walzenizo;,; und der Dürra von 140 bis 
alif 400 für eins eintrage. Allein nur die Art zu 
ai nenn es zu Diefer Erndte gebracht, 
der Duͤrra diejenige Getraideart ift, welche 
Bleiß amimeiften belohnet. Lim ſich hievon zu 
erzeugen, muß mau wiffen, daß die Araber feine 
beifcheuen; den Boden: zu bauen, und nur un« 
einen glůcklich Regierung, aber bey den armſe⸗ 
iaſten Adergeräthen ins Werk zu richten vermögen. 
Derg es chſte Pflug iſt noch ein Ueberreſt der 
nm, ber mit Ochſen oder Eſeln befpannt, 
hie Erde in die Sänge und Breite be- 
x gemacht mird. Muͤhſamer aber 
Be —— wo fein Pflug hinkommen 
Fir nur durch Hülfe eines Spadens 
i das Wert von. Menſchenhaͤnden. 
ein terraſſenweiſe bis an die Gipfel der 
—* das Waſſer in kleinen Kanaͤ⸗ 
rg bis an den Fuß geleitet 
in. den Ebenen ift jebes Feld 
| Dämmen umgeben, um 
teten Wafer ‚den Ausgang zu ver- 
a aber auch) nach der Regenzeit nicht 
Zaffer zu leiden, bauen die Araber 
‚Gebirgen und am Fuß derfeiben Bes 
erfchiedener Größe, die theils auf 
—— werden, theils wo die 
jt und von ben Bergen zu entfernt 
ur tief gegräbene Brunnen vor» 
a6 Bafıı zur Aufbewahrung hin 
En durch Pumpen oder in 
ft wird. Noch eine andere 
O 3 muͤhe 
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mühevolle Arbeit koſtet ihnen das Saͤen und Bi | 


Befchügung ihrer Früchte. Da pi 
nenn der Landmann hinter dem Sort — * 
fireut er fparjam auch feinen Saamen oder 
koͤrner drein, und ſtoͤßt von beyden ee m 
he die Erde mit dem Fuße über denſelben, 
— wird er in ſchnurgraden 

nücht. „ fondern ey mit der a 

ti 
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Das Pflanzenreich hat ohnſtreitig noch 
manche. Neuheit; ‚für die Maturforfcher aufbehalten, 
= ‚hohen KRettengebirge fo wenig, als die 
ausgemergelten Sandebenen, 

eine, Reichthum des Pflanzen und 
Baumgeſchlechtes geſchickt ſind. In ſo weit wir 
ee end bie. Ungleichheit der 
5 hen, fo gehört zu den er⸗ 
telm dienenden Gewächfen 
leus L) oder der Sorgo, ein 
irſe, oben an: ſein Anbau iſt 































—————— als die uͤbri⸗ 
year ER * großer Hitze, um 


— in uͤberaus hohen Habs 
s —5* Reiß und noch mehr 
* e wachſen zum Theil fehr gut, nur daß 
L mit, wenigem zufriedene. Araber 
—— Anh de en ‚betreibt, als daß 
auf BBRRER HB A bein —* mehr 
J * REES a0 in ne — 2— 
wher ſchr gut und himeichend üchen« 
ad! — | ‚ gelbe Ruͤb en, Pore 

# ‚überaus: zarte Gattung 

bie «Blätter ges 

igfaltig, die een 


mern, von 


1E Speife,! der Kamele iſt. Hin 
one wird an manchen Orten bis zum 
oflanzt „und Daraus ein. fehr- wortrefflie 
reitet. Andre aus Indien hierher 
vaͤchſe ſind die Sida, der 
| gan ‚eine 
eome, dem nf. aͤhnlich, die 
a bie, Dolichos, 


eine 


gefagt,) ziemlich mühfanz fein Wade 


eb von: felbft in dem Wäldern 
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eine Gattung Bohnen u. a. m. Denſelben Reich⸗ 
thum hat en en ‚Arabien —— a * fich! 
ſowohl durch Schönpeit, ‚als gerüch ern 
Gärten den Rang der Schönheiten erwerben, 3. B. 
Lavendel, Majoran, Lilien, Nelken u ſ. w. 
— ————— 
ung en, von s Boden 
hlerher gepflanzt ſind, und unter dieſen vorzuͤglich 
das Ocymum, oder Bafılienfraus, die Inula 
und Cacalia, ja in; den Sandwuͤſten waͤchſt eine 
Pflanze, ‚welche ein eignes Geſchlecht ausmachet, 
Moſcharia genannt wird, und ftarfen Biſamge⸗ 
ruch duͤſftet; ja die arabiſchen Bauern lieben unter 
andern eine Art Hibiſkus Keine ungemein große 
und Jebhaft rothe Blume) —* ‚daß an den Feſt · 
tagen eine Blumenkrone rem Kopfe hievon 
den — uonade, Viele ihrer 
zen liefern ferner entweder ben Stof für ihre 
oder. ſie dienen ihnen zum Hausgebrauche auf tau⸗ 
Kara Diane Gaben smladen Ana 
— * anze „fo — | 
einer. befondern, Gattung Schilf fo feine‘ Teppiche, 











Die — Olysina ——— 
(u 
= fchöne Bohnen „ibaß man 


mbänder daraus verferdiget und elgemein ad. 
ap Undigoſera L.) wird: durch ‚gang‘ 

‚und. bat: wegen feiner blauen, als 

“ er tieblingsfarbe ausnehmend viel reizen ⸗ 

—— auch noch andre, als wilde 
Pflaugen; in Ermangelung beyder Arten aber, ber 
reiten ſie ihren Indigo aus einer Gattung Kreuze 
blumen, ‚welche fich überall erzeuget. Das ges 
— Salzkraut L.) ift. ein: : 

ng 
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langſt der ganzen Kuͤſte und an den Inſeln des ara⸗ 

biſchen Meerbuſens ja es wuͤrde bey nur mäßiger 
— ſo ſehr ven Kunſtfleiß loh⸗ 
nen, als das Zuckertohr⸗ welches in ihrem Lande 
fo vortrefflith gedeihet "und: doch verdirbt, ober 
aufs höchfke wird» Da num ih "heißen 
kindern ſowohl die: Wieſen, als ihre Sruchtbarfeit 
felten iſt ſo fann man leicht erachten, daß fich 
—— erkraͤuter befinden, daß fich 
Eſel von den trockenſten Pflan · 
Daß ſich das Hornvieh mit harter 
gen; imb, — * —8 unſtchmackhaft 





















Fall befinden 
die obecſie zwar wenige zu ef Abfiche kennen, 
— ie 2 Aloe, die Euphorbia u. a. 
en anna u ja r wie. 







Uebermaaß ans 
ie 
an allen dieſen auptman⸗ 
—— einer: Gattung Birn⸗ und Kor· 
me die Arabien eigen ſcheinen, pflan⸗ 
en. alle unfere Obitarten, 


Aepfel, 
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Aepfet, Birnen, Pfirſchen, Apriköfen, 


Mandeln, Granaten, und uͤber dieſe eſſen ſie 
Fruͤchte mehrerer Geſtraͤuche, als Schwalben⸗ 
wurz und Rhamnus. Syn großer Menge ‚und 
in verfchiedenen Gattungen bauen fie Wein, zwar 
mehr für Fremde als fürfid), meil ihre Gefege ihnen 
den Gebrauch verfagen. ‚Hingegen preffen ſie aus 
dem Moft einen Syrup, den fie Dubnennen, oder 
rrocknen die fleinfte Gattung, Namens Rifchmifch, 
und treiben mit beyden einen: beträchtlichen Handel 
in entlegene Gegenden. Zitronen, Pomeran« 
zen, Datteln, Kokos, Seigen, Tamarins 
ven; Baumwolle, Manna und andere Baum⸗ 
arten find theils urfprüngliche, theils ans Indien 
verſetzte Gewaͤchſe, ob zwar einige wenige Dalm- 
bänme abgerechnet, wenig Gegenden anzutreffen: 
find, die Baͤume haben, oder Wälder augetroffen 
werden, deren Holz den europaͤiſchen gleich zu rech⸗ 
nen waͤre. Noch gehoͤrt unter das nuͤtzliche arabiſche 
Geſtraͤuch die Sodada, deren Beeren roh gegeſſen 
werden/ bie Zebatha, aus deren Frucht fie einen 
ſtarken Brandewein bremen, ben. Meckabalſam⸗ 
baum; ein wvon jeher beruͤhmtes arabiſches Pro⸗ 
dukt, deſſen Werth die Einwohner in Jemen aber 
fo wenig kennen, daß ſie damit nur raͤuchern ober 
ihn brennen, and nur die Einwohner von Hebsjas 
fmd von deſſen Nutzen beſſer unterrichtet, wenigſtens 
ſind ſie die einzinen, die dieſen Balſam ſammlen, 
und nach Mecka führen, von wo er durch alle türs 
kiſche Laͤnder verkauft wird,: Der Senes,(Cafia 
Senna. L) ein’ in Krankheiten heilſames Gewachſe, 
der Kaffee, die Achennay aus deren Blättern im 
ganzen Orient cine: fehr geſchaͤtzte Schminke verfer« 
tiget wird, die. Glycirrhiza, eine Art Süßbolz 
u. dgl. find allgemein befannte und häufige Ges 
wächfe, und vorzüglich ziehen fie aus ihrem Kaffee 
ingleich 
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ungleich größern Nutzen, als aus ber Baumwolle, 
ungeachtet fie zwey verfchiedene Gattungen haben. 
Noch gedenken wir des Süblkrants, von dem es 
verfchiedene Arten‘ giebt, davon die eine ſich bey ber, 
Annäherung eines Menſchen mit ihren Zweigen 
herabſenkt, und ſuͤr ſo heilig gehalten wird, daß bie 
Verlegung eines folhen Gewaͤchſes aufs nachdruͤck⸗ 
lichfte geahndet werden würde.  Giftige Pflanzen 
hat Arabien überhaupt wenig, wohl aber, wie 
oben gefagt , heilſame und * ; bie. zum Gegen⸗ 
sit dienen. 


| Billig follte n man kun, Arabiens Nine 
ralien ’ müßten: den Abgang -feines Pflanzenreich⸗ 
thums erfegen), da uns noch dazu die Eleine Ueber» 
ſicht ſchon auf ungeheute Bergferten aufmerkſam 
gemacht hat; ja es zu dem wohl eine Zeit.gab., wo 
man glaubte,“ es laͤgen unermeßliche Schaͤtze ‚in Ara⸗ 
biens Goſdminen verborgen; und. doch widerſpricht 
die Erſahrung dieſet Bermuchung mır zu ſehr: denn 
ſo groß auch Die Anzahl der Berge immer feyn mag, 
fo ſcheint doch Arabien an nichts armer, als an 
Metallen zu ſeyn. Zwar iſt man bis jetzt noch 
zu wenig in die Innern Werkſtaͤtte der Natur gebruns . 
gen, immer ſind es nur noch obenhin angeſtellte 
Unterſuchungen, und dieſe haben wenigſtens bewie⸗ 
fen, daß ſich von ihren verborgenen Schaͤtzen nichts 
hoffen Laffe.. Außer den haͤufigen Baſalten (weiche 
nur Spuren ausgelöfchter Bolfane find) finden ſich 
mehr kalchartigge und ſandichte Steine, zwi⸗ 
ſchen welchen ganze und halbe Lagen von eiſenhalti⸗ 
gen Feldſpath zu ſehen iſt. Zwar trifft man auch 
Kifen, Erzkoͤrner, Magnete und Bley, 
als vorzuͤglich in der Landſchaft Oman, auch Steine 
von groͤßerm Werthe an, als Onych, einen dunkel⸗ 
oder hellbraunen Stein, von den nr 
ye 
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Ayek Jemani genannt und hochgeſchaͤzt. Zwey 
kleine Hügel, der eine bey Loheja, der andre bey Ho. 
drida, enthalten unter einer Kruſte von Kalchfiei⸗ 
nen etwas Bergſalz, welches in großen fast durch« 
fihtigen Maſſen aufgethuͤrmt liegt, und eBemals 
von den Arabern gegraben wurde, Allein ſeitdem 
bie Berge zuſammengeſtuͤrzt find, ‚hat auch die Aus⸗ 
beute aufgehoͤret, und nur. einige fremde Schiffe 
ſuchen ſich zuweilen eine Beute zn machen. Alles 
Bold, was jetzt in Arabien angetroffen wird, 

fommt nur aus. Europa für Kaffee ‚oder: für’ oſtin⸗ 
difche Waaren, ia das’ venetianifhe Gold:ift faft 

das: einzige in Arabien, woraus fie ihre Münzen 
ſchlagen, welches auch die Einwohner,wegen der 

wenigen Bekanntſchaft mit andern Nationen auf 
die Gedanken gebracht. har, als wären die Vene. 
tianer die reichiten der Belt, oder hätten wenigſtens 


geheime Künfte, Gold zu bereiten. . }) 


ei Auch bey dem Thierreiche müffen wir Die 
unpollfiäudige Bekauntſchaft Arabiens mit in Er: 
woͤhnung ‚bringen, wiewohl über diefen Theil der 
Naturgeſchichte noch das meiſte gefagt werden kann. 
| Sie haben Pferde, el; | ‚as 
mele,; Deomedare, Aübe, Ochfen, Büfs 
fel, ‚Schafe, ‚Siegen, Federvieh, und über. 
haupt alle, den warmen: Ländern gewöhnliche Haus⸗ 
chiere; allein in-einer vorzüglichen Klaſſe ftehen die 
Pferde, welche aud) bey ben Ausländern fogar ben 

Beynamen edle erhalten haben, im Sande fi 
aber. biefen Mamen- in einem: noch vorzüglichern 
Sinne führen. - Diefe Thiere-werden in den frucht. 
barften Provingen) in großer Menge gefunden, und 
die Araber bilden ſich wicht wenigauf ihre Zucht ein; 
jedoch. theilen ſie dieſelben in zwey Hahptklaffen, in 
Asdifchi und Rochlanj. Die erften behaupten 
x weder 


\ 
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weder einen worzüglichen Rang; noch: Haben fie ein 
anderes Schickſal, als Laften gu tragen, zu ziehen, 
oder Feldarbeiten zu verrichten: die andern aber 
werben ſo ter, daß man ſogar ihre Ahnen 
auf2090 r zuruͤck vechnet, und fie nur zum reiten 

fan. Man mache müs der Richtigkeit‘ 
diefer Berechnungen eine ſo wichtige Sache, daß 
allemal von Geſchlecht zu Geſchlecht Zeugen aufzu⸗ 
ſtellen find‘; die es eidlich bekraͤftigen, und Lebens · 
gefahr n wuͤrden Owen fie falſch zeugten. 
Nicht die —— ſabelhafte Behauptung, 
als ſtammten ſie aus den‘ Stuttereyen des Koͤnig 
Salomons ab,\ift der Stoff dieſer Hochachtung, 
= ee ferne vorzügliche Treue und Ertra⸗ 


Sie Finnen im 


—* Tagetang ohne — Dre Föne ' 
nen. in «felsener: Gefchroindigteit * Weg zuruͤck⸗ 





wedet —— nur bed De 


Be en 
- {4 f in 
—— ——— (Rep Unter’ der Bedin⸗ 
gung an ihren Hüllen — gun haben verſchen⸗ 
er verlehnen. S — * aber auch 
| ‚fon — 2— 


denn ſchon die Tuͤrken —— 
* und lieben ——“ unter einem 
taͤrke Und’ Größe ptongen, 
und nur Englaͤnder ſcheinen noch allein den höthften -- 
an diefe Gattung zu’ fegeh , indem fie Diefele | 
ben zumeilen für 890 bis 1000 Thaler kaufen, - | 
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hoch babey gewinnen. Auch der Eſel giebt es 
zweherley Gattungen, einige, Die wegen ihrer Furcht: 
ſamkeit und Trägheit wenig geachtet, andre, die 
groß, muthig, zu fangen Reiſen geſchickt, und 
von den Arabern theuer bezahlt werden: "Daffelbe 
iſt auch in Abfiche der Kamele zu fagen. Es find 
ihrer verſchiedene Arten, und dahin gehoͤren auch 
die Dromedare, welche nur durch ihre Leichtigkeit 
von den übrigen Kamelen unterſchieden werden. 
Ochſen und Kühe find nicht fonderlich groß, ‚aber 
fett und wohlgewachfen. Jene werdeit vor den Pflug 
gefpannt, felten aber dieſe. Ueberhaupt haben die 
Araber Hornvieh in fehr großer Menge, auch‘ in 
Kückficht deffen, weil ſie es ſolange ieben laſſen, 
als moͤglich iſt, und das oft aus einer aberglaͤubi⸗ 
ſchen Behauptung, indem ſie ſagen, um der Aufer⸗ 
ſtehung willen. Wenn ſie dieſe ſchlachten, ſo verkau⸗ 
fen fie den größten Theil ‘des Fleiſches an die Chri⸗ 
fen , daher ſich auch weniger Käfe und Butter un⸗ 
ser diefen Befinder, als unter jenen, In ungleich 
größerer Anzahl, als Ziegen, finden ſich bey ihnen‘ 
Schafe, welche ſich des Jahres zweymal vermeh- 
ren, und unter Ihnen befindet ſich befonders eine 
fehr fette Art mit einem großen, runden Schwarz, 
der entweder in die Höhe gebunden wird , ober den. 
ſie wegen feines Fettes auf einem kleinen Karn mit 
zwey Rädern nad) fich ziehen. Allein dergleichen 
Schafe befinden fih nur in Städten, nicht in. 
Wüften, und nur bey reichen und begüterten Per⸗ 
fonen. In den Hohen Gebirgen des fteinigteri Aras 
biens befinden ſich eine große Menge wilde Zie⸗ 
gen, Gazellen, Pharaonstagen, (mus jaculus) 
welche feßtere von den Aräbern ohne allen Widerwillen 
gegeflen werden, - Die Waldungen des füblichen 
Arabiens find voll von Affen mit torhen Hinter»: 
theilen, nackt und ohne Schwanz / deren, mn 
vor une 
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hunderten zuſammenhalten, niemanden aber, als 
den daſigen Kaffeebaͤumen ſehr nachtheilig ſind, und 
die Einwohner nöthigen-, ihnen durch häufige Wa» 
ten Einhalt zu thun. Unter den wilden Thieren ift 
die Ayäne das gefährlichfte, wenn es nicht aud) 
jugleich das häßlichfte iſt. Ihr Aufenthalt iſt in 
den Hölen der Fahlen Gebirge, und ihren Raub 
ſucht fie nur zur Nachtzeit zu erjagen, und dann iſt 
Menſchen und Thier fuͤr ihr nicht ſicher, ja oͤfters 
bat fie den im freyen ſchlafenden Arabern ihre Kin⸗ 
der von der Seite weggeriffen. Friedlicher ift das 
Nemer, oder eln”fleines Pantherrhier, deſſen 
Nahrung hoͤchſtens Hunde oder Katzen werden; 
Baͤre, Wölfe, Süchfe find ebenfalls vorhanden 
ber ein dem zahmen Hunde gleichendes Thier, und 
nur dem Federvieh gefährlidy, iſt das zahlreichfte, 
bey den Arabern el Wari genannt: allein fein Zell 
wird wenig geachfef, und lebe alfo-ruhigohne Mad): 
ſtellung. Zwar ſind das nicht alle die Thierarten 
der Araber, aber doch die, weldje ſich any meiſten 
auszeichnen“ und eben fo werhäft ses fic) mit dem 
Federvieh, das zwar ebenfalls inmicht geringer, An⸗ 
zahl, aber lange nicht gehörig von ben Einwohnern 
gekannt und benutzt wird,’ Ihr Klima ſowohl, 
als ihre firengen Neligionsgefege machen ihnen die 
Jagd der Thiere ſowohl unnoͤthig, als beſchwerlich: 
denn ein zu häufiger Genuß; des Fleiſches würde 
theils ihrer Gefundheit nachtheilig ſeyn, theils wuͤr⸗ 
den ſelbſt bey Erlegung der Thiere wider manche 
eremonie verftoßen, dieihnen aufs puͤnkt⸗ 
— beobachten gelehrt wird. Gewiſſe Gebete, 
eine gewifle Menge Blutes , eine fihnelle Toͤd⸗ 
tung und dergleichen iſt ihnen aufs förgfältigfte vor« 
— und deswegen lehnen ſie lieber dieſe 
ſtigung von ſich ab, als daß ſie ihr Gewiſſen 
beunruhigen follten.; Alle Arten von un 

eder⸗ 
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federvieh find übrigens in Arabien fehr zahlreich, 


und ohne fie alle anzuführen, nennen wir Huͤner, 
Deribüner, Safanen, Turteltauben, Rebbüs 
ner, Lerchen u. dgl. Waffervögel koͤnnen in einem 
fo trocknen Sande nicht fo zahlreich feyn. Indeſſen 
giebt es boch auch hie und da Störche, und eine 
befonders fchöne Art Ribige, Moͤven, Pelis 
Fane u. a. In den Würten finden fich Se 
und an den Küften die fchönften TDiedehopfe, bie 

die Araber Hudhud nennen. Auch Adler, Fal⸗ 
Ben, Sperber und ber ägyptifche Beyer find 
niche felten, welcher legtere dem Sande vorzügliche 
Dienfte leifter, indem er mit der äußerften Freß⸗ 
begierde alles todte Has aufſuchet, und eben fo die 
Feldmaͤuſe, melche ſich in einigen Provinzen fo 
fchnell vermehren, auf die wohlchätigfte Weife weg⸗ 
ſchaffet: ja die Araber würden ſich ein großes Were 
brechen daraus madyen, eins biefer Thiere zu toͤdten, 
deren eben ihnen ſoviel Vortheile verſchaffet. Den» 
felben Nugen verſchafft ihnen ein andrer Vogel, 
auf arabifd Samarmar genannt, und zwar durch 
die häufige Toͤdtung der Heuſchrecken, bie ſich 
oft in enefeglich großen Schwärmen einftellen, allge 
meine Verwuͤſtung anrichten, und nur durch einen 
günftigen Wind oder Regen wieder zuruͤck getrieben 
werben. Ohnſtreitig giebt es verfchiedene Arten 
diefer Thiere, denn eine Gattung berfelben wird von 
den Einwohnern als eine vortrefflidye Speife ange» 
fehen. Wenn fie gefangen find, erben fie an Faͤ⸗ 
ben gezogen und gedörrt, oben ander Luft getrocknet 
— auch lebendig gebraten und genoſſen, und a 

einiger Behauptung nach, — denſelben 

un, ‚als bie kleinen Sarbellen bes he 
tischen Meeres, die man in einigen holſteiniſchen 
Städten börrt und verzehrt. Noch ein andres: 
ſchaͤdliches Inſelt iſt, zwar nur in der Oräße gm 
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, — Einwohnern Arda (Termes 
L) genannt. Es haͤlt ſich in großen Gefell- 
n zufammen;, iſt nur bey. Macht fichtbar, und 
Gehen kleine bedeckte Gaͤnge, die es 
aub und Letten bereitet, und iſt dabey ſo 
det, daß man feine Werkſtaͤtte zehnmal ver- 
tan ie es diefelbe unterlaͤſſet. Sind fie 

ihren beſtimmten Ort durch dieſe 
ven, dann iſt auch ihrer Verwuͤſtung 
en, alle Lebensmittel, ja Kleider, Mö« 


. 


wu ‚2 aume werden jernagt, und nur das ein⸗ 














‚en: befannte Mittel, ſie zu vertreiben, 
* giſt, ben man um die Bäume breitet, 
Geruch ihnen zuwider iſt. Unter die, 
— als verletzenden Thiere, 
F Anzaͤhl Ameiſen, Skolo⸗ 
aſſerſchlangen, der Dintenfiſch, 
immender en ‚Gefahr bringe, indem 
iſ angen klemmt, woraus 
FL 9 ——— wenigſtens Ge⸗ 
inne entftehet. Eben ſo 
| Gattung ben. Korn⸗ 
‚welches 










Beer 
‚ihren 
hi h willen, 
Tape leer von 
en derſelben ſind 
Zwar giebt es 
n — 5 
— fliegen 
——— 
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Sifche u. a. von denen einige Arten nur den 
beißen $änderneigen find. Noch müffen wir der Ro⸗ 
rallenbänfe gedenfen, welche im arabifchen Meer: 
bufen fo groß und fo zahlreid) find, daß die meiften 
Häufer im Tehama yon Korallfelfen aufgeführe 
werden. | 


b) Einwoh⸗ Ehe wir über Arabiens Einwohner etwas 
ner. beſtimmtes ſagen koͤnnen, muͤſſen wir nothwendig 
erſt einige Vorkenntniſſe feſtſetzen, welche unſre Be⸗ 
ſchreibung leichter zu uͤberſehen machen: ja ohne 
dieſelben wuͤrde es uns faſt unmoͤglich werden, unſern 
Leſern verſtaͤndlich zu ſeyn. Nicht der aͤlteſte Urſprung 
dieſer Voͤlker, und ihre von Zeit zu Zeit veraͤnderte 
Benennungen, ſondern die verſchiedene Benennung 
jetzt in Arabien lebender Nationen iſt es, was in ein 
helles Licht geſtellt zu werden bedarf, und dem zu⸗ 
folge find die Araber in Anſehung ihrer Lebensart, 
erftens Seduinen, zweytens Mardi, drittens 
HBadhefi und viertens Selloch; Hierzu gehört 
aber aud) nod) eine andre Anzeige der verfchiedenen 
mufulmännifchen Seften, ohne der Fleinern zu 
gedenken, welche an den Orten ihres Hufenthaltes 
befchrieben werden ſollen. Die vornehmften diefer 
ärabifchen Seften findalfo Sunniten, wozu auch 
bie Türfen gehören, und die in Arabien fih am 
zahlreichſten befinden, meil fid) die Scherifs von 
Mecka und Medina, die als Nachfolger Mohams 
meds angefehen werden, mit allen ihren Unterthanen 
zu derfelben befennen. Schijten, die eigentlich in 
Derfien herrfchend find, in einigen Gegenden des 
öftlichen Arabiens aber Anhänger haben. Die 
Seiditen, die Bejaſiten, die durchgehende ini 
Oman ausgebreitet find, und von den Feinden des 
Chalifen Ali dort ausgebreitet wurden, nachdem fie 
ſich auf ihre von ihm erlittene Miederlage dahin 
| geflüch. 
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geflüchtet Hatten. Meſſalichiten Mekramj, 
Abdul Vochheb, Diiedsjal, Schabrearj 
und Merdinar, alle diefe genannten find vorläufig 
geſagt, Mohämedaner, erfenmen cinflimmig den 
Koran für ihr geiftliches und politifches Gefeg, und 
dennoch behandeln fie ſich gegenfeitig bey aller Geles 
genheit als Keger. Nach diefer Beſtimmung Fehren 
wir alſo zu den erften genannten Einwohnern zuruͤck, 
und fehen dann bey allen übrigen, fo viel ung der 
Kaum verftattet, wie ſich dieſe Mifchung von 
Nationen untereinander zu erhalten vermag: 


Beduinen werden fie eigentlich) nur von beit 
Europäern genannt, die Griechen hießen fie No⸗ 
mades, Die Syrer Bar, woraus endlich. Barbas 
tus gemacht wurde, und Kinder der Wuͤſte ei 
gentlidy heißen ſollte. Dieſe legre Benennung 
fömmt ihrer angenommenen $ebensart auch aufs 
allerbefte bey. Sie find zwar wieder von jehr vera 
ſchiedener Art; mie mir das an gehörigen Orten 
allemal anzeigen werden; allein in Dielen Dingen 
fommen fie doc) ziemlich überein, Daß ihre Bes 
fchäftigung nichts anders und liebers fey, als Rei⸗ 
ten, Sagen, Viehzucht, Streifereyen gegen ihre 
Beinde, (worunter fie alle diejenigen rechnen , weldye 
ſich nicht unter ihren Schuß begeben) Plündern, aber 
auc) wieder gegen ihre Schutzgenoſſen Treue, 
Dienftfertigfeit, Gaftireundfchaft u. dgl. in einem 
eben fo hohen Grade beweiſen. Diejenigen Be⸗ 
duinen oder NHirtenaraber, welcher: Wohnungen 
nur Zelcer find , haben eine unzählbare Menge von 
Schechs, deren jeder in feiner Familie eine faft 
unumſcthraͤnkte Gewalt befißt, jedoch erfennen: die 
Familien des gleichen Stammes ein gemeinſchaft⸗ 
liches Oberhaupt, welches fie Scheches Scheiuch 
nennen ‚und dejfen Macht durch Sitten und Ges 
| Da brauche 
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Bräuche immer eingeſchraͤnkt bleibet. Diefe Würde 
bleibt in der Familie erblich; allein die Unterſchechs 
werden Allgzeit nur nach DVerdienften, ‘und ohne 
Ruͤckſicht auf Erſtgeburt erwaͤhlet, daher der Ober« 
ſchech die untern allezeit mehr wie Bundsgenoſſen, 
als wie ſeine Unterthanen behandelt, und gleichſam 
einen Theil feiner Regierung auf ſie verleget: ja es 
würde bey einem fo friegerifchen und freyheitliebenden 
Volke unmöglid) feyn, fid) Zwangsgefege anzumaf« 
fen, Doc) ift leicht zu erachten, ‘daß diejenigen 
Araber , mwelshe in Städten und befonders'in See⸗ 
ſtaͤdten wohnen, ihren Mationalcyarafter merklich 
abgeändert haben, daß, wenn von den Sitten und 
Gebräuchen diefer Völker auffallende Züge der Kind⸗ 
beit des menfchlichen Geiftes angeführt werden, nur 
Diejenigen darunter verftanden find, welche immer 
in abgefonderten Stämmen herumfchweifen. Um 
noch beftimmter über den Karakter diefer Nation zu 
feyn, müffen wir hier fchon etwas mehr von ihrer 
gebensart fagen. Sie ſcheuen die Städte und ler 
ben beftändig in freyer Luft, und das nicht ſowohl, 
weil fie jede Art von Einſchraͤnkung ſcheuen, als 
weil ihnen, wie man fagt, ein natürliches Gefühl 
diefe Lebensart lehret: daher auch die Sage entſtan⸗ 
den ift, daß ihr Geruch viel feiner, daß es ihnen 
feinesweges beſchwerlich iſt, etliche Tage ohne 
Waſſer zu leben, daß fie mit dieſem feinen Geruch 
fogar ihre verlorne Kamele ausſpuͤren fönnen u, ſ. w. 
Ob man aber ihren übrigen Tugenden nicht zu nahe 
tritt, wenn man ihre Känbereyen immer nur von 
einer Seite betrachtet, wollen wir hier nicht ente 
fcheiden. Sie find den Karavanen gefährlich, 
dies ift gewiß; allein eben fo gewiß ift es auch, daß 
fie nicht graufam find, und dem GHeplünderten nur 
dann umbringen, wenn er in ihrer Gegenwart einen 
Beduinen toͤdtet, Da fie fih nach ihrem Orundgefege 
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genoͤthiget ſehen, das Blut ihrer Brüder zu rächen. 
Wer wird fi) alfo wundern, daß Menfchen der 
Art, mit ganz andern Begriffen von Dein und mein, 
nicht wie aufgeflärte Nationen handeln, und wer 
wird nicht zugleic) in den eben foauffallenden, groß⸗ 
müthigen Handlungen, deren fie fähig find, immer 
mehr Menſchliches ats Barbarifches ar ihnen 
entdecken. Um denjenigen, die bierduech noch nicht 
überwiefen fenn follten, aus vielen andern nur. ein 
Beyſpiel der Großmuth anzuführen, erzählen wie 
Die Geſchichte eines Engländers, der ſich von Bag« 
Dad aus mit zwey Arabern auf den Weg gemad)f 
hatte, um nad) judien zurüczufehren. Er wurde 
Bon einigen Schechs angegriffen, und, weil.er fich 
wit Piſtolen gegen fie vertheidigte, auch einen davon 
verwundet hatte, fo übel mit Schlägen zugerichtet, 
daß er faum zu ftehen vermochte: anſtott aber ihn 
liegen zu laffen, napmen fie ihn in ihre Zelte, una 
sechielten ihn, warteten fein, und begleiteten ihn 
Bann nod) bis Bagdad. Meift find diefe Anfälle 
nur £riegsrifche Unternehmungen gegen ihre Feinde, 
don welchen fie um die, ihrem Stamm zugehörigen 
Abgaben verkuͤrzt werden, oder welche Truppen mit 
ſich führen, weldye mit den Stämmen in Feindſchaft 
leben. - Diefelben Anfälle find auch noch ganz neuer 
Hich vorgefommen, da nämlich bie Karavane von 
Mecka angegriffen und geplündert wurde, weil ber 
Paſcha von Damafeus. diefelbe mit feinen Truppew 
dedechte. Daß diefe Karavanen niemals: ohne eine 
{ehr vorsheilhafte Beute verloren gehen, ift bekannt; 
allein bey diefer leßtern, die dem Stamm Anſſe zu 
Theil wurde, follen fie ihren Wortheil fo wenig zu 
benugen gewußt haben, daß fie die koſtbarſten Waa⸗ 
zen nicht nur für Kleinigkeiten verfauften,, ſondern 
fogar Perlen für Reis anfahen, fie kochten, und 
weil fie nicht egbar werben wollten, als unnuͤtz 
duc®, P3 wegs 
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wegwarfen. Mehreres uͤber ihre Regierungsform 

und die Abartungen ihrer Staͤmme, werden wir 

in der Folge zu beſchreiben, Gelegenheit neh— 

men, jest nur noch etwas. von a Sitten und 
Gebräuchen, 


* ie ‚sebienen ſich zwar des Bogens und der 
Pfeile, allein meiſt nur bey der Jagd. Ihre Waffen 
find mehrentheils Lanzen von Roͤhren, Saͤbel und 
Dolche. Ben aller ihrer ſcheinbaren Herzhaftigkeit 
und den ſteten kriegeriſchen Uebungen, ſehlt es ihnen 
aber doch ſehr am eigentlichen Muth und Tapferkeit, 
zumal wenn ihre ‚Feinde Schießgewehr führen und 
Europäer find, deren wenige: einen ziemlich anfehrt 
ficben Haufen verjagen fönnen. Ihren kuͤhnſten 
Anfall äußern fie zu Pferde, daher aud) die meiften 
beritten find, : und nur arme müffen ſich zu Fuße 
durch Lanzen vertheidigen, außer einer noch andern 
Gatttung, ‚welche gar kein andres Gewehr führen, 
als Schleudern, Männer:und Weiber färben ihre 
Arme, tippen und andre ſichtbare Theile des Leibes 
mit Uſeiam, welches eine. Wiolerfarbe ift, am 
beften. von einer Fiſchgalle bereiter wird, und um fie 
befto tiefer in. die Haut zur bringen, die Haut auf 
eine empfindliche Weife mir Nadelftichen in verfchies 
denen Figuren zerſtochen wird, Ihre Gefichtsfarbe 
vorzüglich ift entweder ganz braun, oder ſchwarz⸗ 
braun, jedoch; Die vornehmen Frauen ausgenommen, 
welche ihr Geſicht feltenen der "Sonne blosftellen, 
und dabey ſtets einer Europaͤerin gleihen. Vor⸗ 
naͤmlich ſuchen ſie ihre Reize dadurch zu erheben, 
daß ſie ſich kleine ſchwarze Flecken an den Seiten 
des Mundes, am Kinne und quf den Wangen 
machen, und zur böchften. Vollfommenheit auf Die 
Armen und Hände Figuren ſtechen. Ingleichen 
* ſie die Naͤgel an ihren Fingern roth den 
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Kand der Augenlieder aber ſchwarz: dann ziehen 
fie eine‘ Linie von gleicher Farbe nach dem Augen» 
winfel, damit die Augen größer und gefpaltener 
ausfehen, weil nach dem Urtheil arabifcher Schönen 
ihre Vorzuͤge in großen, wohlgelpaltenen und ber» 
vorragenden Augen beftehen. Die. Kleidung der 
Vornehmern beſtehet in Beinfleivern und Hemden 
von Neſſeltuch, welches letztere aud) fehr lange Era 
mel hat, die bis zur Erde herabhängen; kurze Ka- 
miföler oder Abas, d.i; einDberfleid, welches vorn 
offen und wie ein Mantel über die Schultern hängt, . 
jedod) aud) auf den Seiten Deffnungen hat, um die 
Arme durchzuſtecken. Ihre Wintertracht find Kaf⸗ 
tane, welche weit ſind, bis an die Erde reichen, 
und mit einem Gürtel befeſtiget werden. An den 
Füßen, welche bloß find, tragen fie Pantoffeln, 
und auf dem Kopfe eine Müge, welche die Geftalt 
eines Keiches hat. Jedoch verfchieden von diefem 
ift der Anzug, wenn fie ausgehen, dann ziehen fie 
Heine Stiefeln von Saffianleder an, und hängen 
einen großen Schleyer von Neſſeltuch über den Kopf, 
weicher fie bis über den Gürtel bedeckt. Diefer 
Schieyer wird um den Hals und den Untertheil bes 
Gefichtes bis an den Mund gewickelt, und Jungfrauen 
bedecken das ganze Geſicht, wenn fie ausgeben. 
Außer den Gehängen in Ohren und den Ningen an 
Fingern, haben fie nody dicke Ninge um die Arme 
und Aber den Knoͤcheln an Süßen, welche bey den 
Vornehmen aus Gold, bey andern aus Eilber, 
Elfenbein, Horn oder Metall find. Selbft an den 
großen Zehen ihrer Füße tragen fie Ringe, und 
viele, in der durchborten Scheidewand zwifchen ben 
Mafenlöcyern einen Ring, der ebenfalls von großem 
oder geringem Werthe ift, und über den Mund her⸗ 
abhaͤngt. Die armen Frauen tragen aber nur über 
ihren Beinkleidern ein blaues oder violetfarbenes 
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Hemde mit einem Gürtel, und wenn es fak tft, ein 
grobes Weberfleid ohne Ermel. Das männliche 
Geſchlecht mad aus Al Hanna und Al Catam 
eine Schminfe, mit welcher fie dem Haupt- und 
Barthaar eine rörhliche, glänzende Farbe geben. 
Den letztern Gebraud) ſoll Mohaͤmed eingeführt ha⸗ 
ben, der erſte aber iſt aͤlter. Außer einer langen 
Locke auf dem Wirbel, welche hinten herabhaͤngt, 
ſcheeren ſie ihren Kopf ganz, beſchneiden oder ſchee⸗ 
ren auch den Knebelbart, hingegen den rechten Bart 
laſſen fie wachſen, nicht ſowohl, weil man ihn für eine: 
große Zierde haͤlt ſondern weil man eine große Achtung 
dafuͤr hegt, und derſelbe beym Begruͤßen allezeit 

gekuͤſſet wird. Außerdem beſteht die Kleidung der 
Maͤnner in einem langen Hemde, das blau von Farbe 
iſt, und oſt bis an die Erde reicht; ferneraus leinenen 
Unterhoſen und einem Unterrock oder Kaſtan ohne 
Ermel, der bis mitten auf die Lenden herabgehet und 
mit einem ledernen Guͤrtel befeſtiget iſt, oder fie tra⸗ 
gen uͤber dem Hemde nur ein eben beſchriebenes Aba. 
Viele der geringern Beduinen haben keine Abas, 
ſondern wickeln ſich ein großes Stuͤck weiße Sarſche 
um den Leib und über die Schultern, ja viele gehen 
nadend.. Mur, Vornehme tragen noch Ueberhofen 
von Tuch.,von rother oder wioletter Farbe, und 
Daran Strämpfe mit leichten Stiefeln- von gelben 
Saffian befeſtiget. Ohne diefelben gehn fie. mit 
bloßen Füßen in Pantoffeln, weldye in den. Zim⸗ 
mern ausgezogen werben, und. Arme fchlagen nur 
Stüde von rohen Häuten um die Füße, welche 
oben zufammengebunden werden. Auf bein Kopfe 
tragen bie Vornehmen einen QTurban, oder ein 
Stück Neſſeltuch, um eine rothe fanımerne Mütze 
gewickelt und mit Baumwolle ausgenäbet, wovon 
ein Zipfel herabhängt, | 
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Sie wohnen in Zelten, die meifteneheils rund 

md in der Mitte mie einer langen Stange untere 
ſtuͤtzet, oder nach) der Laͤnge auf der Erde eben fo, 
wie die Zelte auf. den Galeeren ausgefpannef, ins⸗ 
gefammt aber-mit disfem, aus ſchwarzen Ziegenhaar 
gewebten&uche bedeckt finds: Die Zelte der Emirs 
find nur durch‘ ihre: Größe und Höhe unterfchieden, 
außerdem “aber von bemfelben Stoff, und ftehen alles 
zeit in der Mitte des Lagers. Ein ſolches Lager iſt 
allezeit rund, mo nicht die Befchäffenheit des Bo⸗ 
dens es unmöglich machet, und wird zur Machtzeit 
durch viele dazu abgerichtete Hunde bewachet. Die 
Speifen ber Beduinen beftehen aus Milch, Käfe, 
Honig, Fifhen, und Fleiſch von Kamelen, Scha⸗ 
fen, Ziegen, Rindvieh, Huͤnern, Korn, Reis und 
Huͤlſenſruͤchten, welche letztern fie entweder kaufen 
oder eintauſchen. Ihr Getraͤnke iſt Waſſer und 
Kaffee. Diejenigen, welche Korn haben, tragen 
die aͤußerſt muͤhſame Beſchaͤſtigung den Weibern 
auf, daſſelbe zu Brod zu bearbeiten: daher dieſe 
Arbeit durchaus ein weibliches Geſchaͤft iſt, daß ſie 
es auf ihren Handmuͤhlen mahlen, in großen Kuchen 
ohne Sauerteig, und bey getrocknetem Kuhmiſte 
entweder auf einem ſteinernen Kruge, in welchem 
Feuer angelegt iſt, oder unter der heißen Aſche, 
einen Finger dick backen. Im letztern Fall legt man 
den Teich auf den durch Feuer erhitzten Boden, 
und zieht hierauf Kohlen und Aſche darauf, kehrt 
ihn dabey ſo oft um, bis er ausgebacken iſt, und 
nur wenige wiſſen ſich ihr Brod reinlicher auf ku⸗ 
pſernen Platten uͤber dem Feuer zu bereiten. Dies ſind 
einige allgemeine Schilderungen einer Nation, des 
rer wir noch oft erwähnen werden. Oben haben 
wir einer zweyten gedacht, Mardi genannt, eigent« 
licher Schwaͤrmer, weil fie das Mittel zwifchen 
Beduinen und Hadhefi find; denn fie halten ſich mit 
P 5 ihren 
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ihren Heerden bald in den Wüften, bald in ben 
Städten auf, und find vorzüglid) Viehhirten, des 
ren Gewerbe Berfauf der Milch ihres Viehes ift. 
Tellab, deren auch oben gedacht ift, beißen Ara= 
ber, welche den Ader bauen, und Aadhefi find 
enblich diejenigen , welche in den Erädten und Doͤr⸗ 
fern wohnen. Weil nun die Beduinen dafür hale 
ten, ihre Lebensart fey allein ächt arabifch, und dies 
fo Handwerfe, Künfte und Landbau treiben, unaͤcht, 
fo find diefe letztern immer ſpottweiſe von ihnen mit 
dem Namen Mauren benannt worden. 


- Mach diefer vorläufigen Anzeige von Arabiens _ 
Einwohnern werden wir bey der Befchreibung ber 
allgemeinen Kultur unfern $efern Hoffentlich defto 
verftändlicher werden. Die $ehrfäße und gottes« 
dienftlidyen Gebräuche der Mohämedaner find theils 
befannt, theilsoben ſchon die verfchiedenen Mebenfek- 
ten namentlic) angegeben worden; allein noch ſcheint 
es uns nothwendig, etwas beftimmter/über diefe 
religiöfen Abweichungen zu fpredyen. Alle Seften 
erkennen den Mohamed für ihren Propheten, und 
unterwerfen fich willig den ihnen heilig gewordenen 
Gefegeniim Koran: bey allen fteht aber die Sefte 
und Abkoͤmmlinge des Mohaͤmeds in großem An« 
fehen, ausgenommen bey den Bejaſi, ‚welche fie 
von den andern Arabern' keinesweges auswählen, 
und deren Meynung nach der ganz alte Adel 
allein Anfprüche auf Unabhängigkeit und Oberherr⸗ 
ſchaft zu machen hat. Aus dieſer Urfache führe der 
Fürft von Maskat, der zu dieſer Sefte gehört, 
den Titel eines mans, ober gleich kein Nachkoͤmm⸗ 
ling von Mohamed ift. Webrigens find die religide 
fen Sitten der Bejaſi eben fo friedlich als ihre 
bürgerlichen. Ihr Karakter ift gefällig, gaſtfrey, 
ohne Aufwand und Pracht: der Fürft verwaltet die 
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Gerechtigkeit ſelbſt, und allen ſeinen Unterthanen iſt 
er mehr ein Vater als ſtrenger Geſetzgeber. Auch 
iſt es mehr als zu wahrſcheinlich gewiß, daß alle 
die Kriege, welchedie Türken mit den Perfern unter» 
halten, und die gleichfam durch einen unverföhnlichen 
Haß zur Nothwendigkeit geworden find, nicht ſowohl 
aus Religion, als aus Ehrgeiz und, Eroberungs« 
fucht ihren Urfprung herleiten. Denn überhaupt find 
die Mohaͤmedaner gleichweit von Werfolgung und 
Befehrungsfucht entfernt, und nur im dem höchften 
Fall, d. i. wenn ein Fremder das Band ihrer Ehe 
verlegt, oder ifren Propheten durch: unedle Worte 
enrheiliger; dann muß er entweber int erſten Fall ihre 
Religion annehmen oder fterben, -amd im andern 
ift er: durch nichts vom Tode zu erretten, da eben 
diefe Geſetze auch den’ Mufelmanır nicht losſagen 
koͤnnen. Ueberhaupt äußern die Araber nicht fo 
wohl einen auffallenden Religionshaß, als eine aufs 
fallende: ſtuſerweiſe Werachtung, unter der bie 
Banianen aus Indien oben an-ftehen.. Naͤchſt 
diefen kommen die Juden, wiewohl man ihrer in 
den meiften Provinzen Arabiens antrifft, ja im bere 
gigten Hedſias, nahe bey Cheifar, giebts einige 
unabhängige Stämme, : die unter ihren eignen, wie 
fie, juͤdiſchen Schechs ftehen, anderwärts aber find 
fie in Städten und Dörfern zerftreut: Auf diefe 
folgen die Chriſten, ' wohin audy die Sabeer 
oder Chriſten des heiligen Johannes gehören, deren 
Lehrſaͤtze ein Gemifche aus’ verfchiedenen Reli— 
gionen if. Auch wird ein, Mohämedaner gar 
kein Bedenken tragen, eine Chriſtin oder Juͤdin zur 
Frau zu nehmen, und fieben ihrem Glauben laffen, 
wo er hingegen für einer Banianin fliehen würbe, 
weil diefe Sefte eine der verabfcheuteften in ihren 
Augen a ift. Doc faft in demſelben $ichte 
find die oft den Ausländern geſchildert wor - 
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ben, und nur wenige Reifebefchreiber haben ‚ms 
durch den dicfen Schleyer von Raubſucht, Dieben 
rey und Verſtellung einen etwas befjern Blick auf 
ihren Karakter werfen laffen. Ihr eignes und uns 
partheyiſches Geftändniß hierüber hat umfern ganzen 
Beyfall, und fo viel Wahreszum Grunde, Daß man 
es billig bey jeder Nation oben an fchreiben follte, naͤm⸗ 
kich fie geftehen, »daß nicht alle ihre $andsleute 
gleich gut denken und gleich ehrlich handeln,» ja fie 
rechnen es ſich oft zum Verbrechen ihrer Religion an, 
dag ihre Nation oft nicht fo gewiffenhaft in Erfüls 
lung ihrer Verſprechen fep, als die Europäer; allein 
wir glauben, fie würden diefes gutherzige Zutrauen 
nicht fo fehr allgemein machen, wenn fie bedächten, 
wie viel die Europäer umter den Türken gezwungen 
find, gut zu feyn, und wenn fie fi) in Europa anders 
davon überzeugen koͤnnten. Inzwiſchen ruhen ihre 
Mationalfarafterzüge gleihfam auf drey unerfchüc« 
terlichen Srügen, und diefe find: Klima, politifche 
Verfaſſung und Erziehung, Auf die erfte gründet 
ſich ihre natürliche Lebhaftigkeit, die ſreylich zu einer 
noch weit höhern Stufe ſteigen würde, wenn ihe 
nicht förperliche Traͤgheit fteten Schrittes als Bes 
gleiterin folgte; die zweyte unterhält diefe Leibes⸗ 
unthätigfeit, und giebt ihe zum öftern die Mittel 
än die Hände, beffer zu fcheinen als zu feyn; Die 
dritte endlid) formt gleichfam den äußern Kontur von 
Wuͤrde und Ernft , ja fie werden niche felten das 
Hauptmittel ihrer zum ausarten geneigten Lebhaftig⸗ 
keit Feffeln anzulegen. Nichts ift wenigftens ein⸗ 
ander fo unähnlich, als bie Erziehung der Araber 
gegen umfre europaͤiſche, wo man in mancher Pro- 
vinz grade das Gegentheil zu fchäßen pflege. Hier 
iſt z. B, bes Baters erfte Sorge, das Kind fo früh 
als möglid) den Händen der Weiber treiben, 
und es ſobald als möglich zum M finn zu 
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gewöhnen. Iſt er zumenig bemittelt, ihm $ehrer zu 
Halten, fo vertritt er die Stelle eines Lehrers, fucht 
ihm jedes Kinderfpiel zum vergeflen zu bringen, 
um früh feiner jungen Seele zu der Stärfe zn verhel⸗ 
fen, ernfthaft zu denfen und‘ ernfthaft zu reden. 
Hierzu kommt nöd) ein andres Hülfsmittel, weldyes 
dem Hange zur Sinnlichfeit wenigftens nicht ſchon 
an den Händen der Eltern den Weg bahnet, naͤm⸗ 
ih da Mufif, Tanz u. dgl; bey den Arabern 
wenig geachtet, ferner alle Frauensperfonen von 
öffentlichen ©efellfchaften ausgefchloffen find, (mider 
weiche Sitte fid) freylich etwas einwenden ließe) 
auch ftarfe Getränfe durchaus nur heimlich getrun⸗ 
ken werden; ſo bleibt wenigſtens ihre junge Seele 
frey von dem Anblick des Laſters, und wird auf eine 
unmerfbare Weiſe von. feinem Feuer gedaͤmpfet. 
Nichts deftoweniger lieben die: Erwachfenen große 
Geſellſchaften, ihre zahlreichen Zufammenfünfte auf 
„ben Kaffeehäufern in Städten,. auf Meffen und 
Dörfern, deren jebes wöchentlich’ die feinigen hat, 
beweifen , daß diefes Bebürfniß der Gefellfchaft im« 
mer einen gewiffen Grad von Sittlichfeit anzeigt, 
den man unter ihnen nicht fuchen follte, der aber eine 
Empfänglidjfeit verräth, die unter günftigern Ver⸗ 
haͤltniſſen an Künften und Wiffenfchaften aufblühen 
koͤnnte. Wie fichtbar aber auch eine günftige Him⸗ 
melsgegend, oder lachende Thaler Einfluß auf den 
Karakter der Einwohner haben, zeiget die Verſchie⸗ 
denheit der Einwohner in Jemen, für jenen in Hed⸗ 
fias und der großen Wüften, wo bey ‚den erftern in 
ihrem reizenden Klima weit mehr Heiterfeit angen 
troffen wird, als bey diefen, deren Anblic von düre 
ren Sande, oder fahlen Felſen, felbit ihrer Einbil« 
dungsfraft Zwang anzulegen ſcheinet. Ueberhaupt 
werden uns Ausländern oft ihre Tugenden wie ihre 
Fehler nur von, einer Seite dargeſtellet, und unfre 
Urtheile 
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-einfeitig ausfallen. Dahin gehört die an ihnen fo 
‚allgemein verichriene Blutrache, oder die mit Blut 


befleckte Beleidigung wieder durdy “Blur zu verföhr 
nen. Doch ehe wir etwas über diefes $after fagen, 
müffen wir zuvor ihre Tugenden berühren. Es ift 
natuͤrlich, daß ihre brennenden Leidenſchaften auch 
zu größerer Wirkſamkeit aufbraufen, und daß ihre 
angethane Beleidigungen weit ſchnellere Schritte 
zur Befriedigung nehmen-müflen: Mur wenn ihre 
Ehre gefränfe ift, find fie zankſuͤchtig, und weichen 
außerdem oͤfters Beleidigungen aus, ja ſelbſt in dem 
groͤßten Tumult, bey Geſchrey und bloßen Dolchen 
kann ſie der Zuruf eines Unpartheyiſchen, „gedenket 
an Gott und feinen Propheten !» augenblicklich beſaͤnf⸗ 
tigen, auf der Stelle wird. (Friede gemadjt, ober 
ein Schiedsrichter zum gütlidyen Vergleich beftellet. 
In ‚einigen Provinzen, wie z. B. in Jemen, wo 
der Mord als ein Verbrechen wieder mie aͤhnlichen 
Strafen begleitet ift, koͤmmt die grauſame Rache, die 
die Beleidigten perfönfic) betrifft, nicht zu der Stärs 
fe, als in andern Gegenden, wo es der Familie 
bes Erfchlagenen freyſtehet, ſich Das vergoffene Blut 
mit Gelde bezahlen zu laſſen, oder die Auslieferung 
des Mörders zu fordern, um ihn felbit zur Strafe 
gu ziehen, ja endlich ihre Rache auch fogar an der 
Familie des Mörders zu fuchen. Der Beleidigte 
ſchwoͤrt feinem Feinde oder deflen Angehirigen einen 
unverföhnlichen Eid der blutigen Rache, und follten 
Jahre dahin gehen, ehe er diefen Fleck auszulöfcyen 
vermag, ſollte er verfchiedene Gegenden durchreifen, eis 
nen vonder Familie (welches meift auc) denBornehm» 
ften betrifft) aufzufuchen , fowirder deffen nicht nue 
cht müde, fondern würde feiner beleidigten Familie 
einen ewigen Schimpf hinterlaffen, wenn er es uns 
— dahin · gehen laſſen wollte: Und auf dieſe 
Weiſe 
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Weiſe ereignen fich nicht felten kleine Familienkriege, 
welche nicht eher beygelegt werden, bis in der gegen⸗ 
ſeitigen Familie wieder ſoviel Glieder getoͤdtet wor⸗ 
den find, als in der angegriffenen: und 30 bis 50 
Jahre Fönnen dahin geben, ehe diefe Zwiftigkeiten 
gänzlich zu Ende fommen. Doch immer nod) find 
diefe Schilderungen ihres Karafters nur einzelne 
ausgehobene Züge: ihre häusliche gebensart,, welche 
mit ihrer natürlichen $ebhaftigkeit in offenbarem 
MWiderfprucye fteber, rn ung viel treuere Schilde 
rungen von ihnen, 


Mer in Arabien-prächrige oder nur zierliche 
Gebäude fuchen wollte, würde ſich durchgängig. bes 
trogen finden, Die fleinerne Häufer der Reichern 
find zwar beffer, als die. zerbredylichen Hütten der 
Aermern, wovon bie erftern allemal ein. plattes 
Dach, und diedndern ein zugefpigtes, mit Kräutern 
bedecftes Dad) haben, ja an.den Ufern bes Eus 
phrats gleichen fie mehr. geflochtenen Körben. von 
Datteljweigen mit einem rund gemwölbten Dedel 
von Schilfmatten, als Häufern, und die Wohnune 
gen der Beduinen find, wie ſchon oben. gefagt, von 
groben Filz, welchen die Weiber verfertigen,. und 
in Form der Kiurden und Turfomannen; Führen 
ja die Wohnungen der Perfonen vom Stande den 
Namen ‚Paläfte, fo verrärh doc) ihr Aeußeres, fo 
wie ihr Inneres, daß ‚fie diefen Namen ganz uns 
techt führen, indem alle Verſchoͤnerung oder. Aufs 
fand des männlichen Gefchlechtes fich mehr auf 
Kleider, Waffen, Pferde undBebienten einfchränft; 
wiewohl der Araber ihre Zimmer. durch. Fofibare 
Teppiche auf dem Fußboden, bey den Aermern durch 
Strohmatten allezeit eine angenehme Reinlichkeit 
verrathen, und der Gebrauch allgemein angenom⸗ 
men iſt, daß man die Schuhe beym ae ind 

im⸗ 


Zimmer ableget. Der Worbertheil des Haufes ift 
allezeit nur der Männer Aufenthalt, und fehr vers 
fchieden von den hintern Wohnungen der Frauen, 
welche auf die ausgefuchtefte Weife verfchönert find, 
wo alle entbehrliche, nur. die Weichlichfeit nährende 
Möbeln im hoͤchſten Grade europaͤiſcher Verſchwen⸗ 
dung anzutreffen find. Mur diejenigen, welchen 
viele Zimmer zu befißen verfagt ift, machen von 
der allgemeinen Regel eine Ausnahme, ba man felten. 
oder nie einer weiblichen Perfon begegnet, wenigftens 
‚muß diefer Zufall nicht Gelegenheit zu einer Begruͤſ⸗ 
fung oder genauer Betrachtung Anlaß geben, wenn 
nicht gegen die Höflichfeit verftoßen, oder die Eifer- 
fucht der Männer angereizt werben fol. Bey ben 
niedern Klaſſen verhält es ſich übrigens, wie bey den 
obern; und da biefe felten mehr Stuben zu befigen 
vermag, oder durch häufigen Zufpruch überrafcht 
werden Fönnte, fo fchlagen die Krämer und Hand» 
werfer gewöhnlich ihre Buben in den gangbaren 
Straßen auf, und bleiben ben Tag über in denfels 
ben. Diefe ftete Abfonderung vom männlichen Ge⸗ 
.  fehlechte erzeige bey den Araberinnen eine gewiffe 
ebrfurchtsvolle Zurückhaltung gegen alle Mannsper⸗ 
fonen überhaupt, ja nicht felten kuͤſſen Frauenzim⸗ 
mer Männern vom Stande die Hand, oder wohl 
gar fnieend die Füße; eine Erniedrigung, die inder 
müßigen und eintönigen $ebensart der Araber ihren 
Grund hat, und jeden Fremden um fo weniger be⸗ 
‚fremden muß, da ihm der Eintritt in das Haus 
gewiß nicht verftatter wird, bis vorerft ber Haus⸗ 
err verfichert ift, daß ſich auf feine Nachricht alles 
auenzimmer ins abgelegene Zimmer begeben habe. 
In den Audienzfälen großer Herren, wo mandye 
vielleicht den größten Aufwand fuchen würden, trifft 
man gewöhnlicd) nur. fpringende Waſſerbecken von 
Marmor an, welche zur Abkühlung der Luft er 
mein 
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mein viel beytragen; ingleichen den Fußboden mit 
reichen Teppichen belegt, und rings den Waͤnden 
umher mit Polſtern ausgeſchlagen, auch zu mehrerer 
Bequemlichkeit bey ihrem ſtarken Tabakrauchen, hin⸗ 
ter den. Polſtern Spuckkaͤſtchen, wiewohl fie ſich 
derſelben aͤußerſt ſelten bedienen. Eben fo menig , 
glebt es in ihren Zimmern Stuͤhle oder Seſſel, und 
wo deren ſind, werden ſie nur als Polſter auf den 
Fußboden gebraucht, auf welche man ſich mit uͤber⸗ 
einander gekreuzten Beinen ſetzet, oder doch ſo, daß 
die beyden Ferſen auf dem langen Stuhl oder auf 
dem Polſter aufliegen, und beyde Knie gegen die 
Bruſt erhoͤhet ſind; welche letztere Sitte gewoͤhnlich 
Ehrfurcht gegen diejenigen anzeiget, in deren Gen 
genwart fie ausgeüber wird. Schon einmal haben 
wir erwähnt, daß die einförmige Lebensart der Aras 
ber ihrer natürlichen Lebhaftigkeit ſehr entgegen zu 
fern feine, und daher iſt ihnen. auch jede Zer« 
fireuung angenehm, wäre fie auch auf die fadeften 
und lächerlichften Dingegerichter. Daher ihre Liebe 
und häufige Beſuchung der Kaffeehäufer, ihre haͤu⸗ 
fige Befuhung der Meffen, ihr Zufammendrängen 
auf den Gaffen u. dgl. Tabak wird allgemein ftarf 
geraucht, noch mehr als beyden Bewohnern der nörds 
lichen Provinzen Afiens: ufld um ihren Freunden 
Zeichen der Gewogenheit abzulegen, führen fie ſtets 
einen Beutel. bey fih, worin fie wohlriechendes 
‚Holz verwahren, wovon fie etwas. wenig.s in ihre, 
und besjenigen feine Pfeife legen, dem fie Achtung 
erzeigen ‚wollen. Kine andre Sitte ift das Kauen 
junger Sproffen eines Baums, Kaad genannt, 
der in Jemens Gebirgen waͤchſt und meit Durch 
Arabien verfauft wird. Uebrigens find die Vergnuͤ⸗ 
gungen der untern Klaſſe von Menfcyen diefelben, 
wie fie. auf dem ganzen Erdboden anzurreffen find: 
für fie find rauſchende, die Sinne betäubende 
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Freuden bie angenehmften, und ber Genuß ſolcher 
dahin einfihlagenden Speifen oder Gerränfe am 
fiebften, ohne allezeit auf ihre Gefundheit Ruͤckſicht 
zu nehmen, Und fo fucht ſich and) hier der arabifdye 
Möbel, in Ermangelung berauſchender Getränfe, 
an einer Pflanze zu erholen, die eine Art Hanfblät« 
ter ift, Haſchiſch genannt, welche er raucht, und 
dadurch eine Ummebelung feines Kopfes erzeuget. 


Ihhre Sitten bey Tifche ımb der Aufwand 
ihrer Gerichte ift-ebenfalls der Verſchiedenheit ihres 
Standes und ihres Vermögens angemeffen. Es 
pflegen 3. B. alle Araber auf der Erde zu figen, 
nachdem über den Fußboden Teppicye und über Dies 
felbe ein großes Tuch ausgebreitet iſt. Auf diefes 
Tuch koͤmmt ein Tifh, hoͤchſtens anderthalb Schuß 
Hoch, zu ſtehen, und über denfelben wird einegroße, 
runde und ftarf verzinnte Kupferblatte gelegt, auf 
welche man endlich das Effen in Heinen, runden, 
kupfernen Gefchirren hintraͤgt. Um diefe Tafel gehe 
ein langes, weißes Tuch anftar der Servietten, 
und liege jedem auf feinem Knie, nur gemeine 
Leute bedienen fich des Tuches, fo fie fters bey fich 
tragen und zum Abtrocnen nad) dem Wafchen ge= 
brauchen. Ihre Hände dienen ihnen ftact aller 
Meffer, Gabeln oder Löffel, wiewohl legtere vor. 
Horn zumeilen bey den Türken angetroffen werden. 
Ihre bis zur Aengſtlichkeit vorgefchriebene Sorg⸗ 
falt der Reinigung, die Sitte, allenthalben die Epeis 
fen Fleingefchnisten aufzurragen, und eine andre, fidy 
der linken Hand ohne unhöflich zu feyn, bey Tiſche 
nicht zu bedienen, erflärt einigermaßen diefen Uebel⸗ 
ſtand, und mildert Diefe efelhafte Gebräuche. In 
der Zahl der Speifen, wie auch in der Art, fib im: 
Geſellſchaft zu Tifche zu fegen, giebt es dieſelben 
Werfchiebenbeiten, In der Wüfte wird z. B. bey 
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den vornehmſten Schechs nicht mehr als einegroße, 
runde Schuͤſſel aufgetragen, in der ſich meiſt ge= 
kochter Reis oder Pilaus mit kleingeſchnittenem 
Fleiſch befindet, und ihre Tiſche ſind ſo klein, daß 
felten die ganze Geſellſchaft auf einmal Pag finder, 
fordern partheyenmeife ſich ſaͤttiget. Daflelbe ges 
ſchiehet bey Leuten von Stande in den Städten, die 
fich ihre Mahlzeit in mehrern fleinen, pyramidal auf 
einander gelegten Schuͤſſeln auftragen, und dann 
deri Neft von Bedienen verzehren laffen. Ihre 
Speifen fberden eben in fo kurzer Zeit genoffen, als 
fehr Furz ihre Gebere find, woben fie aber allezeie 
bie hoͤchſte Andacht bezeigen. Im ganzen Orient 

iſt dieſe Gewohnheit uͤblich, ſchnell zu eſſen, und 
eine Mahlzeit von zwölf und mehr Gerichten ift in 
einer Zeit von zwanzig Minuten völlig geendiger ;: 
wer ſatt ift, fteht auf, dankt Gott in Furzen Worten, 
wäfcht ſich und trinkt hinterher friſches Waſſer oder 
Kaffee. Sowohl die nördlichen als-öftlichen Araber. 
lieben diefes Getränke, das bey ihnen ebenfalls. 
Kahwe heißt, fo fehr als die Türken, nur, daß fidy 
die Einwohner in Jemen deffen nicht ganz, ſondern 
nue bee Schale von der Bohne bedienen, ob er 
geich bey ihnen am beften wächft, weil fie ſich 
überzeugt haben, daß es ein Getränke ift, welches 
der Geſundheit geradezu entgegen ſtehet. Obſchon 
alle Hißige Gerränfe durchaus verboten und bey der, 
Mahlzeit nicht anzutreffen find, fo bedienen ſich 
doch viele heimlich derfelben; im. ganzen aber find; 
die Araber ein mäßiges und nüchternes Volt. Ihr 
Getränke ift Waffer, und ihre täglichen Speifen 
find Reis, Gartenfrüchte, Milch, Butter, dicker 
Milchrahm und Fleiſch, jedoch diefes lebtere genieſ⸗ 
ſen ſie nur ſehr maͤßig, und nur in der uͤſte muß 
Schaffleiſch die gewoͤhnlichſte Speiſe ſeyn. Der 
gemeine Mann begnuͤgt mit Duͤrra, einer Art 
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Hirfebrod, das mit Butter, Del oder Kamels⸗ 
mild) geknetet und als Kuchen gedörrt wird. 


So zufrieden der Arme bey feiner geringen 
Koft zu leben gewöhnt wird, eben fo ift. es mit ihrer 
Kleidung: doch die Nationaltracht der Araber ift 
keinesweges ganz einfach und ganz beftimmt, und 
aud) bier hat die Mode ihren fichtbaren Einfluß. 
Miches ift unbequemer und dabey aud) Foftbarery 
als der Kopfpug der Araber von der Klaffe bes 
Mittelftandes, denn oft find ihnen kaum funfzehn 
Muͤtzen genug, um ihren Kopf zu dedfen; eine ift 
über die andere geſteckt, und die unterfte zwar nur 
von $einwand, die folgenden aber von Lacken oder 
mit Baummolle ausgeneht, und die obetſte alle 
mal mit Gold gefticht, auch gewöhnlich mit einem 
Spruch aus dem Koran geziert. Die Menge dies, 
fer Muͤtzen umgiebt fernercein feines Neſſeltuch ober: 
ein Saſch, das mit behden Enden, wo es mit 
goldenen oder ſeidenen Franzen ausgeziert iſt, auf 
die Achſeln haͤngt. Daß aber dieſer ganze Putz in 
einem fo heißen Lande allerdings laͤſtig ſey, fühlen 
ſie ſehr wohl, daher ſie dieſen Thurm zu Hauſe oder 
bey Freunden bis auf zwey Muͤtzen ablegen, und 
nur dann beym Ausgehen die uͤbtigen wieder uͤber⸗ 
ziehen; bey einem Vornehmen aber darf niemand 
ohne ganzen Turban erſcheinen, und vorzuͤglich ſu⸗ 
chen ſich die Gelehrten durch die Höhe ihres Turbaiß: 
auszuzeichnen. ‚Doch: leichter; aber unndchig iſt 
das Stuͤck feine Leinwand, das die vernehmen ‚Ara: 


 berigegen bie Sitte aller übrigen Morgenlländer. über: 


die Schulrern werfen , wenn fie aus dem Haufe ges: 
ben, und ehedem wohl für den Regen beftimmt: 84 
seien feyn mag. Der gemeine Mann hingegen 
begnüge fich mit zwey Muͤtzen und einem. nachlaͤßig 
umgewundenen Saſch; einige —— und 
Bein⸗ 
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Beinkleider; die größere Zahl aber hält Arme und 
Beine nackt, Fennt weder Strümpfe nody Schube, 
und wirft nur ein großes Stüd $eintud) über die 
Achſel, wickelt ein andres um die Hüften und wenn 
es die Kälte.erfordert, als z. B. in ben Gebirgen, 
fo hüllee.er fi) in einen Schafpelz. Dieſe Tracht 
bat für fie mehr als einen Vortheil, nicht.nur bey 
Tage, fondern auc) bey der.Mache ift eg feine De⸗ 
ee, fein Bette, der Gürtel feine Matrage, und 
das Achfelfleid die Oberdecke, nur mit dem Unter» 
fdyied, daß die Bergbewohner in einen Sad frie« 
chen, um fid) für die in der Macht fehr häufigen 
Inſekten zu verwahren. Anſtatt der Schube fra« 
gen die Mannsperſonen von Mittelftande, hölzerne 
oder lederne Sandalen, die, wie befannt, aus einer 
dünnen Sohle beftehen und mit Riemen über ben 
Zuß gebunden werden; nur Reichere bedienen fich, 
fo wie das Frauenzimmer, der platten ledernen 
Pantoffeln oder. Babufchen genannt. 


So auffallend der Kopfpug der Araber auch 
ift, fo einfach ift ihre übrige Kleidung und fo we« 
nig kuͤnſtlich, daß fo gar blinde Schneider fid) nicht. 
irren koͤnnen. Ihre Abbas oder Oberfleider ohne 
Ermel, (mweche in Jemen nur Neifende, in ber 
Provinz Lachſa Hingegen beyde Geſchlechter in der 
Stadt tragen,) find ganz ohne alle Kunft, und 
gleichen einem oben und unten offenftehenden Sad 
mehr, als einem Kleide. Eben fo ift es mit der 
Kleidung der Weiber des gemeinen Standes: in 
den Gebirgen befteht fie aus Beinfleidern , und eis 
nen Hemde von blaugefärbter Leinwand: in der 
Tehama verftecken fie das Hemde in den Hüftens 
gürtel und wiſſen nichts von Beinkleidern. In 
Hedſias fügen fie der — Tracht noch eine Art 
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von Schleyer bey, der wegen feiner Schmäßfe nur 
Die Nafe, den Mund und das Kinn bedeckt, aber 
Augen und Wange frey laͤßt. In Jemen ift die⸗ 
fer Schleyer größer und verdeckt das ganze Ge⸗ 
ſicht bis auf ein Auge In Sana, Taaͤs und 
Mochha hänge ein Flor von Gafe über das ganze 
Geſicht, und oft ift er. mit Golde geſtickt; mehrere 
Abweichungen zu geſchweigen, die Drt und angenom⸗ 
mene Denfart erzeugen. Bey alle der wenig glaͤn⸗ 
zenden Kleidertracht wiſſen ſie jedoch ein andres 
Mittel fich prachtvoll zu machen, und dies geſchieht 
durch Ringe an Fingern, Armen, Naſen und Oh⸗ 
ren, mit Öfasperlen um den Hals, mit. rothges 
faͤrbten Nägeln, mit braungelb geſchminkten Fuͤſ⸗ 
fen und Händen, durch Schwärzen der Augen⸗ 
Hieder, durch Einſtechung verfchiedener Figuren u. 
dal. und bey alle dem fpridyt man den Schönen in 
nördlichen ‚&egenden ihre Reize in feinem Stuͤcke 
ob, nur! die gegen Süden und im flachen Lan⸗ 
de, haben durchgängig eine braungelbe Farbe, 
und wenn das Urtheil nicht partheyiſch ift, fo ver⸗ 
flünden beyde fi) ſchoͤnduͤnkende Mädchen, ohnge ⸗ 
achtet ihres neidiſchen Schleners ‚/ doc) die Kunſt, 
auf Augenblicke ihre Reize darzulegen. Nichts 
fcheint aber bey ben Arabern der Mobe mehr unters 
worfen zu feyn, als das Haar und Bart, denn in 
den Staaten des Imans von Sana z. DB. laffen 
fi) alle Mannsperfonen den Kopf raſiren; in ans 
dern Gegenden von Jemen laͤßt mwieber jedermann, 
felbit der Schech, feine Haare wachſen; alle laſſen 
fie hängen und fliegen und nur der Schech windet 
fie in ein Tuch, das hinten am Kopf geknuͤpft iſt, ja 
ſtatt des Turban, wickeln ſich die uͤbrigen ein Paar 
Stricke um den Schaͤdel. Alle Araber tragen fer⸗ 
ner ihren Bart fo Ing er nur waͤchſt; den * 
rt 
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Bart Hingegen fehr Furz: meift iffer von ſchwarzer 
Farbe, und nur alte Thoren ſuchen ihn, wenn er | 
grau wird, roth zu färben. Auch die Ju⸗ 
den tragen’ ihre natürlich gewachſene Baͤrte, 
tragen ober Peinen Turban, fondern eine. Fleine 
a und ihre ganze Kleidung übrigens won blaues: 


So vieler Gebrechen ſich and) die Bewohned 
dieſes Welttheiles, in den Augen europäifcher Nas 
sionen ſchuldig machen, fo-viel man über Grauſam⸗ 
famfeit, Berfolgung und Barbarey zu fchreyen 
von Jugend auf gewoͤhnt wird, fo viel fich endlich 
Reiſende Mühe: gegeben haben, die tuͤrkiſchen und 
arabifchen Voͤlker, als folge, unböfliche und uns 
Buldfame Menfchen. auszufchreyen; fo wenig has 
Ben alle disfe Befchuldigungen allezeit Wahrheit 
zum Grunde, und viele derfelben beruhen meiſt 
kur in einer völligen Unbefanntfchaft mit der ganzen 
Nation, oder auf falfchen Beobachtungen und Er« 
zählungen,. Wer eine unpartheyiſche Parallele zie⸗ 
den will .. ob 3. B. in Arabien, (von dem wir bier 
sigentlich: fprechen,) nicht eben fo viek oder wohl 
mehr Duldfamfeit angetroffen werben mag, als in 
mancher europaifchen Staaten, ber wird ohne Zwei⸗ 
fel. auch den Grund eben fa leicht finden, warum 
an.manchen Orten und befonders bey den Türken, 
die Verachtung der Europaer durch nichts gemils 
dert werben fann. Schon oben ift der Duldung, 
als einer Tugend ber Araber, mit mehrerm gedacht 
worden, ‚bier fol fie nur Hinzufügung ihrer eben 
fo gutherzigen Gaſtfreyheit und Höflichkeit erhalten. 
Vorher muß man nicht wergeffen, daß alle Ehris 
ften in Arabien Naßara heißen, und nad) Lan⸗ 
desgefegen zu feinem öffentlichen Amte gelangen 
koͤnnen, wohl aber als — geduldet ſind ur 
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‚mit den Namen Barfagan benennt werben: nue 
eine fleine Ausnahme leidet Diefe Benennung, weil 
diejenigen, ‚welche in ihrem Anzuge Fein Aufſehen 
machen, nicht Kaufleute, fondern Mallim, d. i, 
Handwerker genannt werden. Auch die Juden ge 
ben von diefer Schonung aus, bie beyeiner fehe 
großen Anzahl und einem ausgebreiteten Handel, 
auch alle die Beynamen ertragen müffen, wodurd) 
man nicht allemal die gefittefte oder befte Gattung 
Menfchen bezeichnet. Den mefentlichiten Theil vom 
der Höflichfeit ‚der Araber macht ihre Gaftfrenbeit, 
und diefe Gewohnheit Hat fid) im ganzen Sande, wie 
in feiner ganzen treuberzigen. Einfalt, aus den Zeis 
ten ber Borältern erhalten. Bey ihnen trift man 
gewiß auf den Straßen und in den Dörfern Kbans 
und öffentliche Häufer an; wo der Neifende nicht 
nur beherbergt, ſondern auf einige Tage ohne "Bes 
zahlung verpflege wird, Ihr Tiſch ift bey dem 
Aermften wie bey dem Reichften für jeden gedeckt: der 
Keiche ladet gewiß den Anfommenden oder Vor⸗ 
übergehenden zu feinem Tifche ein,. und ſelbſt der 
geringfte Kameltreiber theilt mit allen: Zeichen 
der Gutherzigkeit, feinen geringen Vorrath von 
Datteln oder Brod, wer es nur. annehmen will, 
und was biefer Tugend den höchften Werth beylegt, 
ift: Arme und Reiche find gaſtfrey ohne Anfehen der 
Perſon und Religion, ja es gewährt ihm die Ans 
nahme und Bewirthung aud) fogleich die Werfiches 
rung, auf eine unverletzbare Beſchuͤtzung gegen als 
fen ihm vorfommenden Unmillen zu fihern. Be⸗ 
gegnen fie fid) auf den Straßen. oder befucht einer 
den andern, fo ift ihr gewöhnlicher Gruß, „Frie⸗ 
de ſey mit uhr, (Salam Aleifum,) wobey denn 
immer die rechte Hand aufdas Herz gelegt, und ned) 
hinzugefügt wird, „und der Segen und die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes“. Treffen fich bekannte. Araber 
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in der Wuͤſten, ſo kuͤßt jeder ſeine Hand, giebt fie 
dem andern wohl zehnmal, immer mit der Frage 
begleitet: „Freund wie lebſt du «? Dieſe Gebraͤu⸗ 
che ſind jedoch der Abweichung unterworfen und 
nicht immer dieſelben. Bey Beſuchen z. B. in 
Jemen, umarmen ſie ſich dabey, oder beruͤhren 
einander den Mund mit dem Finger u. dgl. iſt es 
ein Ceremonienbefuch, ſo muß außer dem gewoͤhnli⸗ 
hen Tabaf, Kirfcher und Kaad, noch Rofenwaffer 
und Salbe da feyn, um das Sefi de und die Klei⸗ 
der des andern zu beehren. 


Eine andre Gewohnheit, und die ſowohl in 
ber Erhaltung der Geſundheit, als auch in puͤnkt- 
licher + Beobachtung: xefigiöfer - Froͤmmigkeit ihren 
Grund hat, ift die-äußerfte Reinlichkeit, als oͤfteres 
Baden, Waſchen, die Naͤgel zu beſchneiden, die 
Haare abzuſcheeren, oder wo es Sitte iſt, fie auge 
zuraufen, ber auch eine gewiffe Enthaltfamfeit bey« 
gefelle ift, aller. der Handthierungen, welche 
Schmuz, Ekel oder Uebelgeruch mit fid) führen; 
wiewohl diefe Abneigung nicht von den Perfonen, die 
fie verrichten, als von der Sache felbft wohl zu une 
terfcheiben iſt. Dahin gehören Badwafcher, Bar 
birer, Fleiſcher, Gerber u. f. w. die aber alle auſ⸗ 
fer ihren Werrichtungen wieder am gefellfchaftlis 
chen $eben Antheil nehmen. ben fo die Berun« 
reinigung mit den Todten, und ihre Ausfchlieffung 
auf eine Zeitlang aus den Mofcheen und Tempeln 5 
mit welcher Gewohnheit aber die Araber nicht zu 
firenge umgehen, denn nad) einer mäßigen Reini» 
— kehren ſie wieder zu ihren Geſchaͤften 
zut . 


find uns die Araber von der Seite unbe⸗ 
ie eigentlich einen hellern Begriff ihren 
| 25 Seelen 
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Seelenkraͤfte daͤrbietet, noch Haben wir fie unſern 
Leſern nicht von der faͤhigſten Seite gezeiget, und 
deßwegen iſt es unſre Pflicht, auch hieruͤber etwas 
zu fagen, und ſowohl über ihre Sprache, als gelehr⸗ 
te Kenntniffe beftimmter zu ſeyn. Bahr ift es, 
daß abergläubifche Vorurteile aus Unwiſſenheit 
mit der Natur bier ihren feften Sig genommen has 
ben, daß Glauben an Zauberey, böfe Geifter, He— 
ren u. dgl. das Tragen der Talismane auf der Bruft, 
imd andere Gegenmittel nothwendig machet, daß in 
der feften Ueberzeugung, fonft unerhört zu beten, fie 
ſich alles. Goldes, Silbers und Edelſteine enrledigen, 
und da fie doch oft beten müffen, es nur Ringe von 
Eiſen, Glas oder Kupfer fenn vürfen.: Wem follte 
aber bey dieſem Beftreben, der Gottheit zu gefallen, 
ein Lachen erregt werden? Wer kann ein Wolf der 
Unwiffenheit wegen verdammen, deffen.obere Beherr⸗ 
ſcher fich ange nicht Mühe genug geben, oder ihre 
Mittel nicht alle wirkſam machen koͤnnen, den Wiſ⸗ 
fenfchaften Aufnahme zu verſchaffen? Und wie fehr 
irren Diejenigen, welche glauben, "Arabien leide 
hieran Hauptmangel! Wer aus Erfahrung weiß, 
daß es in unferm Europa, felbft in den Hauptſtaͤd⸗ 
ten, wo die Gelehrfamfeie ihre Werkſtatt bat, ums 
ter verfchiedenen Klaffen von Menfchen and) Leute 
giebt, die weder leſen noch fehreiben koͤmen, der 
wird id) um fo meht wundern; wenn er hoͤrt, daß 
hier in Arabien dieſer Fall nur ſelten, ſelbſt unter 
der niedern Klaſſe, anzutreffen iſt, und wenigſtens 
den Unterſchied, wo es iſt, nicht zu unerhoͤrt finden. 
Leute von einigem Stande und Nachdenken: hats 
ten ihren Kindern,  felbft- jungen Sklaven, einen 
Hauslehrer, und Arme fernen daffelbe in öffentli« 
chen Schulen. (Maddraß genannt.) Ja in eis 
tigen großen Srädten giebt es Schulen auf den 
Marfrplägen, offen wie die Kramerbuden, in des 

nen 
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nen jeber Knabe vor feinem Pulte figt, wo laut geles 
fen wird, und er durch das Geröfe in nichts gehins 
dert wird, Ihre Hauptbefchäftigungen find, Le⸗ 
fen, Schreiben, Rechnen und Religion. Maͤd⸗ 
chen werden zu Haufe und von Weibern umterric) 
terrichtet. Noch giebt es in mandyer großen Stadt 
höhere Schulen oder Gymnafien, in welchen man die 
fogenannten hoͤhern Wiffenfchaften treibet, und in bem 
Staaten des. Imans find feit langer Zeit zwey gute 
Akademien, eine für die Sunniten zu Zebit, und die 
andre zu Damar für die Zediten, welche bemeifen, 
daß der Geift der Wiffenfchaften fogleich wirkſam 
fegn wuͤrde, wenn Aufmunterung, ‘Bücher, ehe 
rer u. ſowe jedes das feine beyfragen würde, ſich 
eine Stufe höher zu ſchwingen. Daß fie in eins 
zein Theilen der Wiffenfchaften weder unmiffend 
mod) Teer ſind, beweift zuforberft ihre befannte Lie» 
be zur Dichtkunſt; follten es freylich auch mehr Rei⸗ 
me als Gedichte ſeyn, ſo wiſſen ſie doch noch bis 
auf den heutigen Tag, die Thaten ihrer Helden, 
oder Einfälle ihrer eigenen Phantafie, auf das nach⸗ 
drücklichfie herzulefen, aufzubehalten, und, nicht 
felten an öffentlichen Orten, als 5.3. auf Koffehäus 
fern, ihre oder Anderer Werfe des Geiftes herzulefen, 
welches wenigſtens nur von den Arabern und nidye . 
von den Tärfen gefagt werden kann. Sind fie auch 
Feine großen Aftronomen, fo iſt ihnen doch diefe Wif 
ſenſchaft niche ganz fremde. Sie theilen ihre Tage 
in vier und zwanzig Stunden, fangen aber allemal mis 
dem Untergange der Sonne an zu zählen, welches frey⸗ 
fi) inErmangelung der Uhren eine große Unrichtigkeit 
und Verwirrung der Tags und Stunbenlänge erzei⸗ 
get. Der Lauf bes Mondes beſtimmt die Monate 
und zwar, der Tag, an welchem ber Neumond über 
ihrem Horizont trit, ift allemal der erfte des Mo— 
nats,, unbefümmert , ob er, wenn — 

uft 
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£ufe verdunfeln, vielleicht etliche Tage früher ba ges 
weſen ift : daher die Gelehrten auch ihre Jahrbuͤcher 
mehr nad) den Sonnenlauf halten, um Tage und 
Monate darnad) zu berechnen. Kin andrer Bes 
weis, wie forglos fie in ber Feyer ihrer Fefttage find 
und welche ſichtbare Werwirrung ihre Rechnun⸗ 
gen bervorbringen, ift: fie feyern nämlid) bie zwey 

‘ großen Fefte der Mufelmänner, wovon in Abfiche 
der Yahrszeit fo abgewichen wird, daß oft der Ara« 
ber, welcher das Feft fonft in feiner Jugend im 
Frühling feyerte, es im Alter gar leichte im Wins 
ter feyern muß, ja daß diefelben Feſte in nur ſehr 
nah gelegenen Orten, an ganz verfcdyiedenen Tagen, 
früber oder fpäter anheben. Dieſe ihre ſchwachen 
und äußerft mangelhaften Kenntniffe, beruhen aber 
nicht fowohl in ihnen felbft, denn ihre Meigung 
dafür ift mehr als zu lebhaft, als vielmehr an Mans 
gel der Inſtrumente und Bücher in ihrer Sprache, 
Der aufgeMärtere Theil weiß z. B. fehr wohl die 
Urfachen der Hauptnaturerfcheinungen anzugeben, 
als Sonn» und Mondfinftemiffe u. ‚dgl, aber nur 
der meifte Theil der Araber ,. ſchreibt beyde Beges 
benheiten der Verfolgung eines großen Fifches zu; 
fie fegen ihre metallene Gefäße vor die Thüren oder 
auf die Dächer und machen bamit ein ftarfes Ges 
töfe, um, wie ihnen bie Fabel lehrt, mit dieſer Mu⸗ 
fif, bis zu den Ohren des Khalifen zu dringen, Der 
an die Borherbeftimmung einer Mondfinfterniß, 
durd) einen gemwiffen Aftronomen nicht glauben wolle 
te. Woher fie aber and) diefe Gewohnheit baben 
mögen, fo gehn: fie dabey mehr mechaniſch als angft« 
lich zu Werke, und fcheint fiemehr ein Vergnügen als 
Schrecken anzuzeigen. Viele der arabifchen Voͤl⸗ 
fer und vorzüglich die Schijten, hegen, mie ſchon 
oben gefagt, die albernften Meinungen und Ahndun⸗ 
gen, wenn fie nur ihrer $eichrgläubigfeit Nahrung 
ver. 
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verſch en: und hierher gehört vorzüglich die fteife 

ıhänglichfeit an der Auslegung Fünftiger Schick 
fale, oder die Findifchen Fragen an leblofe Dinge bey 
wichtigen Unternehmungen, und follte es bey Schlieſ⸗ 
fung eines Kaufs oder dergleichen, in der vorherge⸗ 





ne ihrer Kleiderfnöpfe oder Steine 


oſenkranzes ſeyn. So auffallend aber aͤhnli⸗ 

che Handlungen ſeyn muͤſſen und fo ungereimt die 
übri, find, die wir noch zu nennen haben y fo koͤn⸗ 
fr uns. doc) dabey immer des @edianfeng niche 

ehren ; daß die Unwiſſenheit diefer Völker lange 


ri nicht Diefelbe | ; als die, ſo 
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davon, und ber beſteht in der Taͤuſchung, die Taſchen⸗ 
fpielerfünfte verlangen, als ohne Schaden Feuer 
und Schlangen zu effen, ein Ey unter ginem Bes 
cher in Früchte zu verwandeln, fich verfchiedene Ei« 
fen durch den Leib zu ftoßen u. dgl. und ob ſchon die 
aufgeftärtere Kierifey der Mufelmänner diefe Kunft 
laut mißbilliget, fo bedienen ficy einige Derwiſchor⸗ 
den *) derfelben,um den Pöbel zu blenden und die Hei⸗ 
ligkeit ihrer Religion daraus zu beweifen. Mod) eine 
Untergattung der geheimen Wiffenfchaft ift die 
Kunſt, ſolche Zeddel zu fehreiben, die wider böfe 
Vorfälle oder Eleine Ungemaͤchlichkeiten Dienfte lei⸗ 
ſten follen. Man macht diefe Eunftvolleu DBillers 
in $eber ein, trägt fie auf dem Kopf, am Arme, 
auf dem Leibe, hänge fie wohl gar auch aus glei« 
cher Abſicht den Thieren an, und glaubt dabey, 
Sröfhe zum Schweigen zu bringen, Stiegen zu ver 
treiben, böfe Augen zu heilen, (menn naͤmlich die 
Zeit, Tag und Stunde fehr genau dabey beobach⸗ 
set wird.) und was dergleichen mehr aus dem Mas 
un: re —— men 


=) Derwifche oder mohämebanifche Geiſtliche gehen, 
gleichwie die andern Türfen gekleidet, ausgenoms 
men, daß ihre Tracht fürzer, und einerley Farbe 
gr oder roth iſt Sie gehen barfuß, haben einen, 
od an, ohne Hemde, und tragen über dem 

Rod ein weite Kleid, in Form eines Mantels, 
das von vielen Stuͤcken und Kappen jufammenge« 
fest if. Anſtatt eined Turbans, tragen fre auf 
dem Haupt einen kleinen Filz oder Muͤtze, ohnge⸗ 
faͤhr eines Daumens dick, und eines Fuſſes hoch. 
Man unterſcheidet fie von den Quoveli, einer ans 
dern Art Geiftlichen. Diefe betteln, leben als Ein» 
fiedler und ſtehen unter feinem Oberhaupt. Ihre 
Kleidung ift dußerft ſchlecht, ihr Berteln nicht 
felten mie Stehlen verfnüpft, und ſtellen fid) mei- 
ſtentheils närrifch, um für Heilig gehalten zu wer⸗ 
‚ben. Noch eine andre Art find die Kalendar, fir ge» 

ben faſt mackend, und leben dußerft firengr. 
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men eines Menſchen, aus der Stunde ſeiner Ge⸗ 
burt, noch für unſinnige Auslegungen feines Schick ⸗ 
ſals geſchmiedet werden. Die letzte, aber auch 
ſelbſt von den Arabern verabſcheuete Kunſt, iſt die ſo⸗ 
genannte Hexerey, die nichts als den Schaden ſei⸗ 
nes Mebenmenfchen zur Abficht haben ſoll. Die 
Araber. in Oman follen in diefer Kunft für . den 
übrigen befonders fehr erfahfen fenn;, und die mei⸗ 
ften Künftter befigen, nur Schade, daß, ob fie 
zwar Menfchen und Vieh zu lähmen vorgeben, 
Haß, Zanf und ale geidenfchaften entflammen koͤn⸗ 
nen, fie es doch noch nicht, wie die Künftler in Eu⸗ 
ropa, es bis zu Blocksbergen und Hexentaͤnzen hahen 
bringenkoͤnnen. Der Hauptfchluß dieſer ihrer ſeltenen 
Kunſt und Wiſſenſchaft, macht die auch in Euro⸗ 
pa bekannte Narrheit des Steins der Weiſen, ‚von 
dem fie feſt uͤberzeugt ſind/ daß ihn die Venetianer 
beſitzen und wobey noch mancher, wie in Europa, 
ſich und ſeine Familie daruͤber zu Grunde richtet, 
um in das Innere dieſer geheimen Wiſſenſchaft ein⸗ 


mwötingen 


Haben wir bisher die Araber auf einer ſehler⸗ 
haften Seite gefehen,; haben uns ihre Schwächen 
mißfallen, ſo iſt es andy Pflicht, etwas von ihren 
Kenntniffen zu erwähnen, ' bie fich auf ihre Tugen« 
den gründen, - Hierunter verftehen wir zunaͤchſt ih⸗ 
re mäßige $ebensart, die ihnen Fünftliche Mittel, 
die Gefundheit zu erfegen, unnoͤthig mad), ober, 
wenn fie derfelben bedürfen, mehr zu den einfachen 
Hülfsmirten der Natur ipre Zufludye nehmen, als 
zu Arzneymitteln. Daher fommt es, daß man bey, 
ihnen äußerft wenig Männer antrifft, weiche dieſen 
Theil der Wiffenfchaft betreiben oder Kenntniffe darin 
befigen, und Chymiker, Apotheker, Wund · Roß⸗ 


und Menſchenaͤrzte, ſind meiſt immer in einer — 
on 
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ſon vereinet, und muͤſſen es ſeyn, wenn ihr Leben 
nur nothduͤrftig, oder ihre angewendeten Bemuͤhun⸗ 
gen nur einigermaßen vergolten werden ſollen. 
Selbſt die Einimpfung der Pocken, welche durch⸗ 
gaͤngig bekannt iſt, verrichtet die Mutter ganz ſorg⸗ 
los durch Ritzen eines Dornes am Arme des Kin⸗ 
des, oder ſucht fie dem Kinde auf andre Art beps 
zubringen, Es iſt nicht zu läugnen, daß ihre Kennt⸗ 
niffe in. Kräutern fehr vielfältig, und deren Wir— 
fung durch häufige Erfahrungen befannt feyn muß. 
Ein Bauer aus den Gebirgen in Jemen z. B. 
macht ſich aus dem Milcdyfaft eines Baumes, in 
den er fehneider, ein Purgatif und genefer, ob ſchon 
daſſelbe Mittel etwas ftärfer, zugleich aud) ven 
Tod befördert. Oder fie ſchmieren fidy mit, Sal. 
ben ‚ kochen Kräuter zum Bade oder zum Waſchen 
ur'dgl. ja felbft in dem gefähtlichften Zuftande, wo 
der Biß eines giftigen Thieres die größten Uebel 
erzeigen fönnte, willen fie die einfachiten Mittel zur 
Heilung! anzuwenden. Des Baumöles zum Sal« 
ben bedienen fid) die. Araber, 3. B. auf folgende 
Weiſe aud) ſogleich an ihren Kindern. Sobald ein 
Kind geboren ift, gießen fie. Baumoͤl in eine Pfan⸗ 
ne und feßen es aufs Feuer: wenn es kocht, tau⸗ 
hen fie ein: Stuͤck Tuch hinein und falben das Kind 
damit, dann fioßen fie Salz zu Pulver, beftreuen 
den Leib und reiben es dann wieder mit dieſem Tuch, 
worauf es allemal an die Sonne gelegt, und die 
felbe Arbeit einige Tage wiederholt wird, damit es 
für jeden: Einfluß der Luft fühllos und weniger 
Krankheiten ausgefegt fey. Ein Uebel hingegen muß 
aller Hiftorischen Wahrfcheinlicyfeit nach, in Aras 
bien einheimiſch feyn und’ richtet noch heutiges Ta« 
des die traurigften Verwuͤſtungen an: Diefes ift dee 
Ausfaß, der ſich jedoch auf drey verfchiedene Arten 
dußert, wovon aber die eine fo abſcheulich und bös« 
ärtig 
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artig ift, daß diejenigen, fo fie befißen, nicht nur 
die entjeglichften Martern ausftehen, fondern auch 
bey einem gleichſam immerwährenden Sterben, an« 
dre vergiften. Die Zeichen, fo foldye Elende an fich 
tragen, find befonders Verzeichnungen des Gefich- 
tes durch weiße und braune Flecken, allmaählige tab» 
mung der Finger und andrer Glieder, von Denen 
oft manche ganz abfallen oder an Wangen, Augen 
und Ohren verunftaltet werden, einen unerträglie 
chen Ddem aushaudyen, und in ſolchem engbrüflis 
gen Zuftande, dem langfamften Tode enrgegen ge 
ben. Es ift übrigens den Arabern fehr daran gele— 
gen, diejes Uebel immer mehr von fich zu entfers 
nen, und mand)e Schechs laflen es ihre Haupt⸗ 
forge fenn, für diefe Elenden in befondern Woh⸗ 
nungen oder Orten auf Hülfsmittel zu denken, wenn 
es: nicht etwa nur eine andre unfchädliche, aber doch 
efelhafte Art eines Ausfchlages wäre. Traurig iff 
übrigens der Gedanfe, daß diefe entnervende Geu- 
die auch in Europa nur zu fehr. befannt ift, und 
wern Arabien auch nicht ungluͤcklich genug ſeyn follte, 
die Urſache ihres Entitehens abzugeben, doch die Ver« 
anlaffung dazu in beyden Welttheilen, wohl gewiß 
nicht ein und diefelbe feyn mag. Auch ift diefe 
Seuche feinesmeges mehr im Drient fo haufig, als 
fonft.. Iſt jemand damit angeſteckt, fo muß er 
ſich fogleich nad) Damasfus begeben, weil er bier 
weniger anftecfend, als in andern Gegenden fenn foll. 
In diefer Stadt ift ein Hofpical für diefe Unglück 
lichen angelegrfiwohin aud) Veneriſche gebracht wer ' 
den. . Man verfieher den Auslägigen mit einem ber 
glaubigenden Schreiben un die Obern in Damasfus, 
Lie Aufnahme in dieſes Haus betreffend. Man 
nimmt einen Efel, binder auf demjelben, auf der 
einen Seite einen Stuhl feft, in welchem der Krane 
fe ist, und verſieht ihn mit allem, was er auf der 
AL. Band. R Beiſe 
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Keife nöthig hat. Ein Kerl, den man gegen gute 


Bezahlung dazu vermag, geht mit diefem Elendef, 
aber ganz weit hinter ihm, und ruftseilen, die ihm 
begegnen zu; „kommt dem, der da reiter, nicht zu na⸗ 
„he, er ift ausfäßig,« und jeder geht ihın denn fo 
soeit er fann, aus dem Wege. Nenn fie vor das 
Stadtohor fommen, wird iu der. Stadt die gehö« 
rige Machricht davon gegeben. Auf der. zum Ho« 
ſpital führenden Straße läßt fic) alsdann niemand 
fehen; darauf wird er hineingenommen, befömme 
fein Zimmer, und muß für feine Pflege felbft for« 
gen, Der Efel wird hernach in die Wüfte gejagt, 
wo man ihn todtſchlaͤgt, und, alles was auf und an 
ihm war, verbrennt, Ein Unglüdlicyer muß dem 
andern zu helfen fuchen, niemand koͤmmt zu ihnen, 
Allmofen werden ihnen hingelegt vor ein Gegitter 
und ſie werden übrigens forgfältig bewacht, nicht 
entfliehen zu koͤnnen. 


Soviel fehien ung bis hieher nothwendig, über 
Kultur zu fagen, und da wir in der Gefchichte die 
Revolutionen, die fie etwa gemacht bat, noch nad)« 
zubolen haben, auch bey jeder einzelnen Provinz, 
die Abweichungen anzeigen fönnen, wo es in Abs 
ſicht der politifchen Verfaffung von Allgemeinen abs 
geber; fo ſcheint es- hier mwenigftens nothwendig, 
nod) überhaupt etwas von der Regierungsform 
der Araber und deren Adel hinzuzufügen. Iſt 
die väterliche Herrfchaft ein ficherer Beweis von 
dem Alter einer Nation, fo darf Arabien Anſpruͤ⸗ 
che darauf madyen: denn eb aud) hie und da in: 
Arabien fie feinesweges mehr der Kegierung ihrer 
Voraͤltern gleicht, fo finder man fie doc) bey den 
Beduinen noch völlig unverändert. Die Hirten« 


völfer oder Beduinen, haben eine unzählbare Men» 


ge von Schechs,. wo jeder feine Familie als un⸗ 
| umſchraͤnk⸗ 
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umſchraͤnkter Monarch regiert, nur daß, (wie wir 
ſchon vorläuffig oben angezeigt haben, ) diefe Fami⸗ 
lien demohngeachtet einen ®ber- Schech erfen« 
nen. Dieſe ungeheure Anzahl Eleiner Fürften 
zieht natürlich die fraurigften Hebel nach fich. Was 
ift gewiffer, als daß häufige Gtreitigfeiten und, 
Kriege entftehen müffen, wo allenthalben Regenten 
an zwey oder drey andre mit gegenfeitiger Intereſſe 
angränzen, und ob ihre Kriege auch weniger un« 
menſchlich find, oft aud) bald zu Ende geben, fo. 
lindert doch das der Unterthanen Abgaben eben fo. 
wenig, als es die Arbeiten vermiehret.. Hierzu 
kommt ein andres unheilfames Uebel, die Begierde, 
der Fürften, ihren und ihrer Söhne Nachfommen«, 
ſchaft glänzenden Hofſtaat zu erhaften oder zu vere, 
mehren, und da diefer nur auf. den Abgaben der, 
Aermern gegründer ift, fo bleibt den Unterthanen 
freylich nichts übrig, als mit faurer Mühe ein frucht« 
bares $and zu bauen, aber deffen Erwerb den Muͤſ⸗ 
ſiggaͤngern jü geben, und elende Koft, in elender, 
Kleidung und Hütte zu einem täglichen Looſe zu 
iblen. Daß die Beduinen frepwillig ein ärmes 
res unthäriges Leben führen, ift gewiß, aber eben 
fo gewiß ift es aud), daß die Einwohner der Staͤd⸗ 
£e und Feldbauer gezwungen werden, arm zu feyn, 
da ihnen die häufigen Bedärfniffe ihrer Fürften und 
eine erftaunlicye Anzahl Geiftliche, dieſes Joch 
durch nichts zu erleichtern gedenfe. Wäre der Hane 
del von Ditindien nicht in die Hände der Europäer 
gefallen , und wäre er über den arabiſchen Meerbur« 
fen fortgeführt worden: fo würden die Foderungen 
Der Fürften vielleicht weniger die Einwohner drücken 5 
fo aber fcheinen die arınen Bewohner alles gethan 
zu haben, was fie thun fonnten, und wenn der Acer» 
und Landbau nicht mehr Ueberfluß gemähret,, we⸗ 
* R 2 mniigſtens 
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nigftens die Schuld nicht in ihrer Bernadjläßigung 


au füchen fegn. © 


So richtig die Benennung auch ift, wenn 
man unter dem oft erwaͤhnten Schech oder 
Echächh, alfejeit einen edlen Araber verftehr; 
fo fehr fie anf Titel, Geburt und Geſchlechtsregiſtet 
ſtolz feyn mögen, fo bedarf doch beydes eine etwas 
beftimmtere Anzeige, um ſich hierinne nicht zu ir⸗ 
ren. ° Die berühmtefte Abftammung aller arabi⸗ 
fhen Familien ift die von Mohaͤmed und dent 
Range nady'die erfte, aus Urſache, da ber Stifter 
ihrer Religfon von einer urfprüngfic) alten Foͤmilie 
abftammte und ſich im ganzen Orient zur hoͤchſten 
Etuffe zu erheben wußte. Verſchieden find bie 
Ehrentitel, wodurch‘ fie ſich von andern auszeich⸗ 
nen. Sn Arabien hießen fie Scherife und Sey⸗ 
id, in den nördlichen Gegenden der Mufelmänner, 
Scherifs und Emirs, in den öſtlichen Kolonien 
der Araber gemeine hin Seyd, in dem Difttiek 
Havifa an den perfifchen Graͤnzen Maula, und 
fo nenne ſich aud der Kaifer von Mlaroffo; und 
ein andres Unterſcheidungszeichen verfchiedener Ge⸗ 
genden iſt, ein grüner Turban, fogar eine gtrͤneFlag⸗ 
ge an den dem Seyd gehoͤrigen Schiffen. Eine für 
allen übrigen vorzügliche Hochachtung, empfärtget 
der Scherifs im Hedfias, die ſo weit gehet, daß eb 
ſich ohne Furcht, nur angetaftet zu werden, inte 
das higigfte Treffen mengen darf, daß fein Wohns 
ort, ohne Thür und Echloß, für Raub geſtchert 
ift, und felbft der Sultan fein Todesurrheil wiche 
auszufchreiben vermag. Mur die Mebenumftände 
machen rigentlidy den Titel erheblich: denn Außer. 
dem ift er fo allgemein und zahlteich, daß man im 
Jemen 5. auf ganze Dörfer ftöße, die ſich un 
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Titel zueignen. Vielleicht iſt der Titel Schech, 
eine der älteften Ehrienbenennungen des arabiſchen 
Adels; allein er wird auch faft für jedes Amt ge— 
braucht, weil, bie außerdem wortreiche Sprache, 
‚gerade für Tirel am armften zu ſeyn fcheint, und 
daher, führen Fürften, Edelleute, Profefloren, 
Schulmänner , Mofcheenbeamte, Nachkoͤmmlinge 
von Heiligen, Stadtſchuͤtzen, Vorſteher ber Juden, 
fogar Wahnfınnige ꝛc. denfelben Titel, wiewohl fig 
eigentlich nie in. den Adel erhoben worden. 


Will man daher den Arabern liebe zum Ah⸗ 
nen zufchreiben, fo kann das nur von den uralten 
Öefalechtern der Scheche, Seyids und ches 
rifs zu verftehen ſeyn, wiewohl aud) derer Ges 
ſchlechtsregiſter aͤußerſt mangelhaft ift, da ihnen 
alle Mittel fehlen, der Zufunft fichere Urfunden zu 
überlaffen. Ihr einziges Hülfsmittel, ein Stamm« 
regifter zu unterhalten, ift, fie bewahren allezeit in 
gl den Mamen desjenigen auf, ber bey 
Nation berühmt ift, und von dem fie ohne Wis 
derfpruch abftammen: auf diefe Art fteigen fie im« 
von einem zu dem andern fort und gelangen 
nicht felten bis zum erften Stammvater, der lange 
vor Mohämed gelebt haben ſoll. Aus diefen ums 
polifommenen Geſchlechtsregiſtern erklaͤrt ſich es 
Bar leicht, weswegen bie Nation ihren Namen und 
Gelhjlechtern endlofe Namen und Titel beyfügen, 
wenn fie einzelne Perfonen bezeichnen wollen, und 
zeeweges ift es Eirelleit, wenn neben ben Stamm» 
men, toch deſſen Waretftabt, Gewerbe, Ges 
ehefamfeit 2c: anzutreffen iſt. 
Ehe wir diefen reichhaltigen Artifel ganz ver» 
n, muͤſſen: wir nur. noch eine fleine Anzeige der 
arabiſchen Mundart beyfügen, einer Sprache, mel« 
the eine der älteften und ausgebreiteften ift, Die aber 
- auch 
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auch das Schickſal aller andern erfahren, daß ber 
eigentliche Dialekt derfelben, theils an vielen faft 
ganz unkenntlich, theils' nur noch zum Theil. im 
Einzeln übrig geblieben ift. Mufelmänner und Aras 
ber behaupten zwar, daß die Sprache im Koran, 
die einzige reinfte ſey; allein fie ift von ber jeßigen 
fo fehr verfchieden , daß fie felbft die Geiftlichen an 
manchen Orten durch Unterricht lernen müffen, und 
fie würde vielleicht durdy) die Vermiſchung noch 
mehr fenn vernachläffige worden, wenn es nicht zus 
weilen Pafchas gabe, die ihren Defpotifmus bis 
auf die Sprache auszudbehnen magten, und wie 
der zu Kanfar 3. B. Todesftrafe darauf fegte, wer 
die griechiche, die ihm zumider war, der türfifchen 
vorziehen würde. Die Kiurben follen mit ihrer 
halben Unabhängigkeit, ihre Spracye zum Theil 
rein erhalten haben, fo wie die Sabeer. Die neuern 
Schriftzuͤge aber rühren ihrer Ausſage nach, von einem 
gewiffen Wiſir ibn Mockla her. Auch finden die 
in Europa gedructen arabiſchen Schriften bey, ih« 
nen feinesweges Benfall, und ihre gefchriebenen 
find weit angenehmer für. das Auge. Dabey bes » 
dienen fie ſich einer Fünftlichen und faſt unnachahm⸗ 
lidyen Namens » Unterfchrift, die es dem ſchwer mas 
chen würde, ‚wer fie ihnen nachmachen wollte. Ob 
. fie übrigens mehr oder weniger der jeßigen perfifchen, 
tartariſchen, tuͤrkiſchen u. dgl. nahe fommt, oder 
in wie weit fie der hebräifcyen verwandt ift, liegt 
außer unferm Urtheile, und deswegen eilen wir, zu 
der fpeziellern Landesbeſchaffenheit uͤberzugehen, bes 
ven erfte Befchreibung uns bey der Provinz Hedſias 
oblieget, 


Einzelne Pro⸗ Die Landſchaft Hedſias graͤnzt zuförderft 
vinzen. oſtwaͤrts an die Provinz Nedsjed, gegen Norden 
1. Hedſias. an den Meerbuſen von Afaba, gegen Weſten art 
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das rothe Meer‘ und gegen Suͤden an Jemen, in 
« derjenigen Gegend von Arabien, die nad) vem Be— 
griff der Araber, das peträifche ausmadıt. Die 
natuͤrliche Beſchaffenheit diefer' Landſchaft foll den 
einhelligen Berichten zu Folge, eine gute Gegend, 
* ein tragbarer Boden feyn, und ob fich;auch das fand 
etwas Bergan erhebt, auch eine Kette von Gebir« 
gen bildet, dod) an allem, Koffe ausgenemmen, 
‚überaus fruchtbar fern, und vorzüglid) den ſoge⸗ 
nannten Balſam von Mekka, welcher auf dem 
Berge Safra am beften waͤchſt, in fehr großer 
Menge liefern. Da aber die meiften Reiſenden 
nur glaͤngſt der Kuͤſte dieſer Landſchaft Hingereifee 
find, und viele das Innere deffelben nur durd) Ver⸗ 
muthungen fennen, fo läßt fid) eigentlich über die 
Guͤte des Landes nichts Zuverläffiges beſtimmenz 
als daß es hie und da Ebenen von ungleicher Brei⸗ 
ae giebt, auf denen feine Spur eines Baums ober 
Gräsgens anzutreffen ift, ſondern ein brennender 
‚Sand, welcyer in einigen Gegenden Seen von Flug⸗ 
fand bildet, dem Auge einen traurigen Anblick ge» 
währet, wenn nicht einige Stellen durch Flüfle, ſo 
fich in den Gebirgen fammlen, einige Fruchtbarkeit 
hervorbraͤchte. . Daß unter folhen Verhaͤltniſſen die 
‚Bevölkerung nicht. anfehnlich feyn wird, iſt leicht 
zu erachten, und bey dem Mangel an Nachrichten 
‚hierüber, muß ung durch die Bekanntſchaft mie 
den darin vorfommenden Dertern, eine willfüht» 
liche Annahme zum Maaßftabe dienen, Unter 
Ben mehr oder weniger erheblichen Orten, zeigen 
wir alfo zuerft eine kleine Stadt auf einem Berge, 
Namens Yuforeb, an; . ihre Lage iſt meiſt am Yuforeb;und 
Wege, welcher non Damaſchk nach Medina führt Tabuk. 
und von’ der erften etwa funfzehn Tagereiſen entfernt 
if: Außer daß ſich an dem Fuſſe des ‘Berges, 
“auf weichem fie fteht, Bäche und Waffergruben be» 
| R 4 finden, 


Habfcher. 


Aambo. 


Babr. 


Taaif. 


‚Hafen ift, in welchem die afrifanifchen Pikg 
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findeh, ‚und ihte Einwohner meift Juden find, des 


ren Farbe fehwarz, ihre Statur flein, und: ihre 
Kötper faft nackend find, laͤht ſich von dieſem Or⸗ 


te weiter nichts Erhebliches ſagen, eben ſo weni J 


als. von einer andern Stadt und Kaſtell Tabu, 


die. aud) auf demfelben Wege liegt. Gugleichen | 
Sadfcher, eine Stadt und fefter Plag zwiſchen 


Bergen, in welchem die Wohnungen ausgehauen 


find. Yambo, eine erhebliche Stadt und Kafkell,, 


auf dem Wege, den der aͤgyptiſche Kierwan nad) 


Meda ı nimmt, liege acht Tagereifen von Medina 


und eine vom arabifchen Meerbufen, woſelbſt id 





anlanden, um’fich mit ben Kierwanen zu verei 


Wieſen, gut gebauete Aecker, Dattelbäume' aa “ 
find hieſelbſt zwar nicht überflüßig, aber doch vor" 
den übrigen Orten anzutreffen, und nicht weit von: 
hier gegen Often , befindee fic) auch der Berg Re’ 
devai, deffen Umfang niche nur fehr groß iſt, ſon⸗ 
dern ber auch vorzuͤglich gute Muͤhlſteine tiefere, 


Badr ein unberrächtficher Ort, wenn ihn nicht die 
Schlacht berühmt machte, welche biefelbft im zwey⸗ 
ten Jahr der Hedfchrah, zwifchen Mohämeds An» 


haͤngern und den Koraifchiten vorfiel-und-in welcher 


die erftern fiegten; zweytens weil hier der Ort iſt, 
wo die Kierwanen von Kahira und Damafchf zus 


ſammenſtoßen, und unter allerhand Eeremonien 
gortesdienftlidye Uebungen verrichten. Bu PS NINE 


Eine andre mit einer Mauer — Stadt, 
welche dabey auf einem ſehr hohen Gebirge und in 
einer fo angenehmen, als fruchtbaren Gegend liegt, 
ift Tarif. Sie verforge nicht nur viele ihrer be= 
nachbarten Gegenden, mit vielen frifchen Fruͤchten, 
vorzuͤglich Weintrauben; ſondern ſie treibt auch eine 


nicht 
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nicht unbetraͤchtliche Handlung mit Mandeln, die 
in ihrem. ©ebiete häufig wachſen. 


Zwey Tagereifen von der Stadt Meda liege 
die Stade Dſchedda, eine nicht ganz geringe Stadt, Dſchedba. 
mit einem noch beffern Hafen am arabifchen Meer 
bufen. Aus Indien fommen jährlich bieber eine 
Menge reichbeladene Schiffe, und durch die Vor— 
forge eines Pafdya hat fie auch gutes Waffer erhal« 
ten, da man erft durch viele Koften und durch Fel« 
fen ſich Wege dazu bahnen Fonnte. 


VUngleich wichtiger ift die berühmte, volfreiche 

und mit ſchönen Hänfern verfehene Stade Mecka, Meda. 
drey, Tagereifen von dem urabifchen Meerbufen , wo 
vorzuͤglich eine Miederlage der Kaufmannsgüter für 
Syrien, Aegypten und Indien anzutreffen ift, 
und jaͤhrlich viele Taufende von Kaufleuten und Pil- 
grimmen hieher ziehet, deren Antrieb entweder 
tiebe zum Gewinn ober Froͤmmigkeit öfters Mi« 
fhung von beyden iſt. Sie ift die Geburtsftabt 
Mohaͤmeds, ber es feinen Anhängern zur heilig« 
ften Religionspflicht zu machen gewußt hat, einmal 
‚in ihrem Leben hieber zu reifen, und dadurch auch an⸗ 
fehnliche, Reichthuͤmer hieher zu bringen, und wenn 
es unmoͤglich werden follte, diefe Pflicht zu erfüllen, 
auch erlaubt hat, andre für fid) dieſe Reife verrich⸗ 
ten zu laſſen. Da wir unten nod) etwas über die 
Wallfahrten der Pilgrime zu fagen gedenfen, fo 
wollen wir jegt nur nod) etwas umftändlicher über 
den Ort felbft handlen. Sein Sage hat weder etwas 

Gefallendes, noch der um ihm befindliche Boden viel „ 

natürliche Fruchtbarkeit. Dürr und unfruchtbar 
find die Ebenen, in Sommermonaten bie Hige un« 
erträglid) groß, und nur durch fein veligiöfes Anſe⸗ 
ift er ſtets in dem Beſitz der Achtung verblies 
ben. Zür fein Feſtigkeit hat gleichfam die Natur 
R5 Sorge 
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Sorge getragen : benn'rings um ber find Berge, 
welche ihn einfchließen, die zum Theil nicht ganz 
felfige, fondern auch an allen Arten guter Früchte 
reid) find. Da ſich nun niemand, außer. wer ein 

dohaͤmedaner ift, dieſem Ort ben Verluſt feines 
tebens, oder feiner Religion nähern darf, weil jebe 
Nation in ihren Augen diefen heiligen Dre vrrunrei⸗ 
nigen würde; jo hat man aud) immer nur unvoll# 
fommene Befchreibungen von der eigentlichen Ber 
fhaffenheit der Stadt erhalten, und nur foviel weiß 
man, daß fie für den übrigen arabifdyen Städten 
viele große und fchöne arabifche Gebäude hat, da 
fie nicht nur der Sammelplatz fovieler Handlungen, 
fondern auch der Wohnfig des vornehmften Adels 
der Provinzen iſt. Man hält durchgangig unter 
den vornehmften Gebäuden Wie Kaaba fir das 
enfehnlichfte, deren Stifter Mohamed war, und tie 
feiner Auslegung nad),,von Abam errichtet, durch 
die Sündfluth;zerftört, durch Abraham und Iſmael 
aber miederhergeftellt worden waͤre, in der Abſicht, 
Damit der Einige Gore von den Gläubigen darin an« 
gebetet werde. Soviel übrigens von der Schönheit 
diefes Gebäudes gefagt werden mag, fo dürfte Doch 
wohl die Auffage und Abbildung fovieler glaubwuͤr⸗ 
digen Pilgrime nicht ganz ungegründer feyn, daß 
‚nämlich diefes fo hoch gepriefene Haus nur ein elen« 
des, unfoͤrmliches Gebäude, eine Art viereckigten 
Thurms fen, der oben rund und mit einem ſchwarz⸗ 
ſeidenen, in Gold geſtickten Tuch, das alle Jahr 
vom Großfultan erneuert wird, bedeckt iſt. Dee 
"Eingang ift fo hoch, daft man auf Stufen hinan⸗ 
fteigen muß, und ihre Eröffnung gefchieht nur des 
"Jahres zweymal, wo meift nur die Vornehmen 
"zum Eintritt hinzugelaffen werden. An Koftbar» 
feiten fehle es übrigens dieſem Heiligthume nicht, 
"3. B. die Dachrinnen ſind von gediegenem Golde, 
und 


An ED EU en 4 


— 
— — 


av AMA Ko mt ee a DET 


a a. 


Arabien. 267 


und rings um die Kaaba geht ein Gelender von me⸗ 
tallnen Saͤulen, die durch Ketten, an welchen fil« 
berne Leuchter haͤngen, verbunden ſind; auf dieſes 
Gelender ſolgen bedeckte Gänge, die den Pilgri« 
men zur Zuflucht ſuͤr die Hitze, und der Menge von 
Kaufleuten, welche ſich bier aufhalten, zum Bu⸗ 
dengewoͤlbe dienen, wo ebenfalls eine Menge goldne 
‘und filberne $ampen und $euchter anzutreffen. find, 
dem Heiligthume ein Gefchenf damit zu machen. 
In dieſem Gebäude ift das merfwürdigfte ein nahe 
an ber Erde eingemauerter ſchwarzer Stein, der 
in Silber eingefaßt ift, und ehedem ein Gegenftand 
der Abgoͤtterey der heidnifchen Araber war. Die 
Zabel fagt, diefer Stein wäre dem Altvater Abra- 
ham durch den Engel Gabriel bey dem Bau biefes 
Tempels vom Himmel überbracht werden, und, ane 
fangs fchneeweis gemefen, durd) das zunehmende 
Berderben der Menfcyen aber in ſchwarz verwandelt 
worden. Diefer Stein ift für jeden Mufelmann 
ein Gegenftand der Begrüßung, entweder. durch 
einen Ruß, oder doch durch die Berührung der ' 
‚Hand; eine Ceremonie, die frenlic) einem lebloſen 
Gefchöpfe nicht gebuͤhret, die aber vielleicht zu mans 
chen ernjten Nachdenken Antaß geben dürfte, wern 
anders die Ceremonie nicht ganz gebanfenlos und 
dies die Abſicht des Religionsſtifters dabey war, fie 
ftets als Kinder an ihre ſchwache Seite zu erinnern. 
Ben der Kaaba ift auch ein Brunnen befindlid), 
‚welcher ebenfalls ein Wunder zur Enrftehung gehabt 
haben fol, und ber Fabel nach zu der Zeit entftand, 
als die aus dem Haufe Abrahams vertriebene Hagar, 
ühren dürftenden Sohn Iſmael habe erquiden wol⸗ 
ten. Außer den Schägen, fodiefer Kaaba gehören, 
hat ſie noch überaus: große Einfünfte, indem ihr in 
vielen Staͤdten und Gegenden, Häufer, Laͤndereyen 
und Grundzinſen angemwiefen find. Sie fleht — 
gen 
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gens nebſt ihtem Gebiete, unter,einem Fuͤrſten, tale 
cher ein Abkoͤmmling Mobameds iſt und Scherif 
von Mecka heißt, Auch fuͤhrt der Großſultan ben 
Titel eines Schutzherrns der heiligen, Stadt Mecka 
und Medina, er hat das Recht, den Scherif 
und abzufegen, (mit der Bedingung, daß 9* 
gent ſtets aus dem Geſchlecht des Prophet 
er ſchickt ferner Cadis oder Richter von Konflan 
nopel hieber, und halt Soldaten, die nebſt 
Arabern zur Beſabung dienen. Diejenige $i 
welche heut zu Tage das ausſchließende — 
Oberherrſchaft über Mecka hat, nenne ſich 
Bunemy, iſt über dreyhundert Perſonen 
und theilt ſich in zwey Hauptſtaͤmme, Davyk ajı 
und Davy Barkad, melde wechfelsweife den 
‚Thron befigen. So gleichgültig es auch dem Große 
fultan ift, welcher Die Regierung führer, fo gern 
ſucht er doch aud) die öftern Familienftreitigfeiten zu 
unterſtuͤtzen, um die Familie deftomehr zu fchwa 
chen, Weil nun durd) feine Gefege die Thronfolg 
beſtimmt ift, fondern jeder gleiches Recht 
„ Fo Häle fich felten ein Scherif lange auf dem ° 
uud noch feltener.ift es, daß niche feine naͤc 
Verwandten diefe Empörung veranftalteten, 
die Oberherrfd;aft zuzueignen, follte aud) der 
Oheim den Neffen, oder der Neffe ben Obeim ; 
fürzen ſuchen: ein Beweis, daß aud) die Muſe 
männer die Öefege ihres Propbeten nur zum TI 
mit Genauigkeit erfüllen, da ihnen eben ſo ſtreng 
anbefohlen ift, im heiligen Sande alle Kriege 5 
vermeiden. Obſchon bie ‚$andereyen, welche nde 
Provinz Hedſias liegen, und ‚dem Oberh ge N 
> bar find, nicht {ehr einträglich find, fo,bleiben. ig 
jedod) immer nod) Wege genug offen, feine Eir 
fünfte zu erheben. Jeder Pilgrim 3. DB: be 
feinen Bermögensumftänden nad) von zehn bis 


















dert Thaler, und bie mufelmännifchen Monarchen 
fiefern eine freywillige Benfteuer. Co bezahlte ehe⸗ 
dem der Großmogel alle Jahr 60, 000 Rupien, die 
vom Nabob von Surate entrichtet wurden, jetzt 
aber, da es in den Händen der Engländer iſt, 
nicht mehr puͤnktlich entrichtet werden. In Reli⸗ 
glonsſachen har der Scherif weiter feinen Einfluß, 
denn Die vier orthodor erflärten Seften der Sun⸗ 
niten glauben ihm und feine ganze Familie der mil 
dern Sekte des Zeidy geneigt, und hängen für 
ihren Glauben fieber von ihren vier Muftis *) ab, 
fo fich zu Mecka aufhalten, und mit dem alle Jahre 
abwechſelnde Kady im Obergericht figen. 


Zu dieſem jetzt befchriebenen, für heilig gehate 
teten Ort, ’gefchehen rim (mie oben’ erwähnt wor⸗ 
dem) nach der Vorſchrift Mohämeds andaͤchtige 
Wallfahrien, die aber wohl das wenigſte mal aus 
Ketigionserieb' unternommen werden, da viele der’ 
Müfelntänner nicht nur diefer Pflicht ausweichen, 
fordern Handel die meiſte Haupttriebfeder zu ſeyn 
ſcheint, und daß tauſend nicht in Mecca geweſen 
find," ie fi in üptem  Gerffen eben fo rupig füge 


len; ' 


*) Der Mufti iſt das Oberhaupt ' der türfifchen. 
. “Üeligion: nur der. Sultan kann ihm. wählen und 
abſchen, und wenn er ihm daß erflemal vorge 
! % e wird, foift das getbähnlichfte Geſchenk vom 

Sultam tin mit. Zobeil gefürterter Kaftan, wo⸗ 
bryer ihm noch ein Echnupftuch mit taufend Tha⸗ 
ern in den Buſen ſtecket. Seine übrigen Vorzuͤge 
ind, ex darf ſich verheytathen, ex kleidet ſich 
grün mit einem großen Turban, won gleiches 

Barbie, daß er'nur an Feſttagen mit einem weißen 
veriwrchfelt. " Seine Reſidenz iſt Konſtantinopel, 
feinen dren Bedienen find ale Gefchäfte aufs 
forgfältigfte angcmwicfen, und feine Einkünfte fob 
ken täglich auf zweytauſend Aſpers betragen. 
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len, als Taufende zu mehrern malen da gewefen,. 
‘um ihren Waaren fchnellern Abfag zu. verſchaffen, 
oder irgend eine Unternehmung unter ‚diefem Vor⸗ 
wand deſto beſſer auszuführen; zumal nod) eine 
ganz befondere Ehre damit verbunden iſt, wer ſich 
dieſer heiligen Wallfahrt bengefelle hat. Welcher 
Zweck es auch im einzeln bey den Pilgrimen feyn 
mag, fo gefchieher diefe heilige Keife boch auf fols 
gende Weile. Man bezeiger unterwegens eine große, 
oft fehr verftellte Andacht, und übe fid) auf der 
ganzen Reife in nichts mehr, als im Singen, Beten, 
und Almofen geben, Zwey Tage vor der Anfunft 
in Mecka ziehe fich jedermann bey einem Ort, Ra⸗ 
Da genannt, alle Kleider aus, und bedecft nur 
die nöthigften Theile des Körpers mit einem Tuche. 
Aus derfelben Ehrfurcht ziehen fie auch ihre Schuhe. 

aus, und geben die legten acht Tage nur in Solen, 
um die heilige Erde nicht zu beflefen. Während 
diefer Zeit ift ihnen unterſagt, weder ihre Haare zu 
fheeren, weder zu faufen noch zu verkaufen, we« 
der fi) in Worten, hod) Handlungen auf irgend eine 
Weiſe zu vergehen, oder zu verunreinigen. Mach 
Verlauf diefer acht Tage müfjen fie einen Hammel 
fhladhten und den Armen geben. Enblid) wenn fie 
näher an Media fommen, allwo die Zeichen aus 
geſteckt ſind, welche den Karavanen anzeigen, daß 
ſie ſich nun in ihr Ihhram oder Pilgrimkleid, mit 
dem ſie zu Mecka erſcheinen und darin gehen muͤſſen, 
einzuhuͤllen haben; gelangen ſie dann nach der 
Stadt ſelbſt, wo ſie drey Tage lang bleiben und zur 
Beſuchung der heiligen Orte anwenden, wobey je« 
der in einen dieſer drey Tagen, ſiebenmal in einem 
langen Wege um die Kaaba, unter beſtaͤndigem 
Beten und unter Anfuͤhrung eines Imans ge 


ben muß. 
Nach 
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Nach diefen drey Tagen reifen ſie nach Min⸗ 
net, wo fie gegen ben kleinen Bayram , oder das 
Dfterfeft anfommen.. Am Dftertage ſchlachtet wie⸗ 
der ein jeber feinen Umftänden nad), einen Hams 
mel, gleichfalls für die Armen. Hierauf ſcheeren 
fie ſich wieder zum erfienmale die Haare, Fleiden 
fidy wieder ordentlid), und gehen nach dem Berge 
Arafat, der ohngefähr eine kleine Tagereife weit 
ift, und hier verweilen fie wieder drey Tage, wo 


jeder, wenn er zuruͤckkehrt, zwey und vierzig Stei- 


ne mit nehmen muß. Am erften Tage werfen fie 
nad) verrichtetem Gebet fieben, Steine gegen ben Fuß 
des Berges, am zwenten vierzehn und am dritten 


ein und zwanzig. Die fromme Einfalt glaubt, fie 


werfen diefe Steine dem Satan am Kopf, weil er 
den Abraham an diefem Orte in. Berfuchung geführt 
babe, als er feinen Sohn” Iſmael opfern wollen; 
denn. ihrer Meynung nad) fen es nicht Iſaak gewe⸗ 
fen. Diefen feltfamen Erzählungen fügen fie nod) 
eine Menge andre bey, als: Adam und Eva hätten 
ſich nad) etlichen hundert Jahr langen. vergeblichen 
Suchen hier wieder gefunden, und was dergleichen 
fabelhafte Erzählungen mehr pe bilderreiche Phan« 
tafie befchäftiger. 


Eine andre, ebenfalls im Rufe ber Heiligkeit | 


befindliche Stadt iſt Medina, auch die Propheten 
Stadt genannt, weil Mohamed im Jahr Ehrifti 
6232 dahin floh, (von welcher Flucht die Zeitrech⸗ 
nung der Mohaͤmedaner angehet,) und weil er da⸗ 
felbft in einer von ihm erbauten Mofchee noch dazu, 


wie fie glauben, unverwefet begraben liegt... Die 


Stadt ſelbſt ift nur mittelmäßig groß, mit ſchlechten 
Mauern umgeben, und liegt in einer Ebene auf 
einem viel /ſchlechtern, ſalzigten und ee 
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Boden. Die Anzahl ihrer Häufer iſt nicht viel 
uͤber 300, wozu noch ein andrer Mangel, naͤmlich 
der an Waſſer hinzukommt, welches fie nur aus 
einigen Brunnen verhält. So wenig. das von eis 
ner Stadt geſagt ift, die fo allgemein gepri 
wird, fo ifts doch alles, was von ihr gefagt werde 
fann; alles andre giebt ihr religiöfe Schwaͤrmerey. 
Man zeigt nämlidy noch bis 'jege in Medina 
Grab Mohämeds, und alle Mufelmänner. 
fid) diefer Stelle mit der tiefften Verehrung, 
immer nody mit der Einfchräufung, nicht mit halb 
fo vieler Abgörterey, als man fid) dem Grabe zu 
Jeruſalem nähert. Auch ift.es Fein unverbrüchliches 
Gefeg für den Mufelmann, nad) Medina zu rei 
baher die Karavanen von Syrien und Aegypten 

die einzigen find, welche hier Beſuche abfta 
Aus Vorſicht hat man rings um dies Grab 
eifern Gegitter geführt, und es kann baher aud) nur 
von Ferne gefehen werden. Es fteher diefes ein⸗ 
fache Gewölbe in Form eines Kaftens , neben 
chem noch drey andere angebracht find. Der S 
iſt von weißem Marmor, und ſteht zwiſchen 
Saͤrgen der Ralifen Abubefr und ®mer, au 
Erde mit Foftbaren Tüchern bedeckt. 2 
Pilgrime befommen ihn gar nicht zu fehen. Die 
fes Propheten Grabmal wird, um allen Unordrin 
gen vorzufommen, von vierzig fchwarzen Verſchnit⸗ 
tenen bewacht, andern Theils auch, wie man 
den großen, feltenen und meift aus Edelfteinen 
ftehenden Schatz zu verwahren, der zum Gebraud 
des Grofifultang bereit liegt, wenn er ihn gegen bi 
Ungläubigen anwenden fönnte. Daß aberber&arı 
Mohaͤmeds von allen Seiten durch magnetiſch 
Kraft in der Luft ſchwebe, ift weder gegründet, noch 
vernünftig. Medina ſteht Übrigens unter dem 
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e fhickt, aud) einige Soldaten bes türs 

d hieſelbſt. 

weh arabiſche Meilen gegen Suͤden liegt der 

I ', ben feine Moſchee berühmt macht. 
d nach Medina floh, fo ſtiftete er auf 


Bann wird, und diefes wäre auch 
8 in der Provinz Hedſias einer Anz 
„Da uns Zeit und Raum nicht vers 
ne und jedes Dertchen, jeden Derg 
ferchen anzuzeigen, fo begnügen wir 
Inzeige der Hauptorte und, ihrer Merfe 
‚ fügen aber jedody um mehrerer Voll: 
n hinzu, daß die bergigte Gegend 
wo noch unter viel mehrere 
se e< Berbe getheitt ift, von denen einige 
ic) find, als die andern, 


td ir * ge Schech, z. B. welcher ben 
> beberrfcht, unter allen der Maͤch⸗ 
| * jedesmaliges Verlangen 2000 
s ſtellen kann, und außer 
det 3 Bar enthält fein Ge⸗ 
tädte und. nianche Dörfer, die 
n zwifchen Medina und Mecka 
— weiß man, (von an⸗ 
ts Zuverlaͤßi e8,) daß die Vor⸗ 
smonaten #4 mit der Vieh⸗ 
m ud unter Zelten wohnen; bei 
8 Jahres aber ſich in den Dörfern 
aufhalten. Allein das gemeine Wolf 
* = 8 elende, mit Gras bedeckte Huͤt⸗ 
* ren könnten, und leben 
Kerl von den vorbeys 
Map — zum 
Eigem 


ss 


* 





zu Mecka, der einen Statthalter und Bei 


den Tempel, welcher der Tempel der _ 
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Eigenthum machen, zu welchem Gefchäfte fich ihre 
Nachbarn nicht willig finden laſſen, wenn. fie ſich 
ſelbſt nicht ſtark genug dazu fühlen. Nerdofimärts 
gegeir Medina in den Bergen ift eine andre unabr 
welches von freyen Juden bewohnt wird, die unter 
den Namen Beny Cheibar bey den Arabern be⸗ 
rüchtige find. Ihre Schechs find unabhängig und 
heilen ſich in drey Stämme, Beny Mißnad, 
Beny Schaben und Beny Anaffe, find aber 
baben den Mufelmännern fo fehr verhaßt und: vers 
baͤchtig, daß nicht leicht eine Plünderung vorgehet, 
die nicht auf ihre Nechnung gebracht würde, oder 
hicht leicht ein Schimpfwort dem beyfümmt., wel» 
Kies die Benennung Beny Cheiber in ihrem 
Sinne ausdruͤcket. BEEHTER: 


Wie gering übrige die Herrfchaft des Sul⸗ 
tans von Konſtantinopel ſey, ob er ſich ſchon Ober⸗ 
herr von Hedſias nennt, darf man endlich nur 
wiſſen, wie ſehr dieſe Herrſchaft einem Schattenhild 
gleiche. Er darf z. B. alle Jahre nur eine Ke 
vane nad) Mecka ſenden, und dennoch hat man 
wenig Achtung dafuͤr, daß ſie ſich ihren Durchgan 
meiſt mit. den. Waffen verſchaffen muß. — 
ferner der. Sultan zwar die Abgaben der Zölle. mit 
dem Scherif,von Dfjidda , allein, diefe Summe iſt 
kaum hinreichend, für ‚den Pafcha, ‚der feiner 
kehr meift mir Verlangen ‚entgegen. ſieht. W 
aber: ziehen. die Araber größere Vorcheile von Dem 
Sultan. Er bezahlt Penfionen an ale Scherifs, 
und an-den: vornehmften Adel der ganzen Prowi 
Die als Bewacher der ———— 
Er ſendet alle Jahre ‚vier bis fuͤnf große, mit Ge⸗ 
traide beladene Schiffe nach Mecka und *5 
Er läßt während des Aufenthaltes der Saiarane i 

ecka 





Mecka ſoviel Waffer herbenfchaffen, als 2000 Ka. 
mele tragen koͤnnen; und fo fließt den Arabern noch 
mancher Vortheil aus diefer Scheinherrfchaft zu, den 
fie gar bald vermiffen würden, wenn fie fid) dem 
Schutz des Sultans entziehen wollten. Eben fo un. 
volllommen ift feine Herrfchaft auf dem arabifchen 
Meerbufen, und da es ihm an hinlänglichen Mit: 
teln fehler, fein Anfehen überall geltend zu machen, 
fo muß er öfters ungeahndet zufehen, daß feine 
Schiffe eine Beute der Küftenbewohner Arabiens 
werden, | 


Ehe wir uns nach der zwoten Sandfchaft Je⸗ 

men wenden, wird es zufoͤrderſt nothwendig ſeyn, 

noch etwas über die zwey hieher gehörigen Berge 

Sinai und Horeb zu fagen, deren Befchreibung Sinai und 
Jomohl, wie ihre Abbildung noch fo vielen Wider. Horeb 
ed ausgejegt ift, “und von denen die wahr⸗ 


fte Vermuthung wohl diefe feyn mag, dag 

* derſelbe Berg hur unter zwey Namen be» 
anne iſt. Auf dem bergigten Sande, welches bie 
Behden Arme des arabiſchen Meerbuferis einfchlief- 
n,’ift ein Berg, "der fich hoch über feinen Fuß in 
een Berge theilet, welche alle umliegende Berge 

1 Höhe übertreffen. Der Name des Hoͤchſten it 
de St. Ratharinenberg, der andre Sinai und 
Sr Am Fuß des’ Berges Horeb flehr in 
einem tiefen Thal das — hneneloften, 
welches auch den Namen das Alöfter des Ber: 
ges Sinai führer. Es wird von griechiſchen Mira 
bewohnt, iſt von aller Gerichtsbarkrit befreyt, 
und t unter einem Erzbiſchof, den der Patriarch 
Syerufälent einweihet. Det Eingang zu dieſem 







fee iſt durch flürke, höhe Mauern, und zroge 
ne ein Thor unmoͤglich gemacht, und wird nur'bep 
£ eines a. geoͤffnet. Man wird 

; 2 Der» 
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vermittelſt einer Winde in einem Korbe, hlrch ein 
Fenſter aus und eingelaſſen, welches "etwa 36 
Schupe hoch über der Erde iſt, und durch welches 
inan auch alle Nahrungsmittel hineinwindet. Von 
bieiem Klofter an bedarf man drey Stunden, um den 
Gipfel des Berges Horeb zu’ erreichen, wozu eine 
Menge fteinerne Efufen dienen, fo in den Felſen 
eingehauen find. Hat man den größten Theil des 
Berges erftiegen, und iſt man durd) zwen in dem 
Selfen ausgehauene Thore gegangen, fo Fönime 
man auf eine jiemlid) (ange, aber nicht breite Ebene, 
auf welcher verfchiedene Kapellen, vorzüglich) die 
Kapelle Eliaͤ ſtehet. Hier: theilt fi) der Berg in 
zwo Spigen, eine gegen Norden, eder da, woman 
‚den Berg aus dem Katharinenkloſter erftiegen hat, 
und eine gegen Eüden: jene ‚die niedrigfte heiße 
‚Horeb, diefe die hoͤchſte, Sinai, und wird von de 
Kapelle Elia erft in einer Stunde erftiegen. D 
Araber nennen diefen Berg Dichebel ef Mufa, di. 
Berg Moſes. Wenn man auf der Abe des 
Berges herabfteigt, kommt man in zwo Sh 
zu dem Klofter der vierzig Maͤrtyrer: alle dl 
| Tode und Anhöhen aber find reich an Geſchenken 
ber Natur, Sie enthalten koſtbare Früchte fi 
Ueberfluß, vortreffliche Suellen und Eifternen, im 
ähren Gärten wachfen Ofiven, Yepfel,; Binten, 
Pomeranzen, Granafen, Dliven«, Feigen, Man⸗ 
deln., Nuß», Datteln » und Zibebenbäume, ihgk 
chen Perl he en: ud wände m | 
-teichhaftiger feyn, wenn nicht zuneilen eine ungeheut 
Anzahl Heufchredten viele Verwüftung anrichtete. 
Von allen Seiten dieſes Gebitges koͤmmt man Ir 
Dörfer, Thaͤler, kleine Städte oder Berge, Die 
er für eine weitlaͤuftige Anzeige zu mintere 
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andſchaft Jemen!, in dem fog& I. Die kand⸗ 
a A gelegen, Mr von den ſchaft Jemen. 
Jemen ‚genannt, we eſet 
Recka, wenn man das Geſicht 
ch; $ di —* rechten Hand und gegen 
ittag legt; i aller B weitläufe 
him gl indig befatnte Sandfchaft. e 
rähger — ‚als die erfiauntiche Anzahl klei⸗ 
er Fürften —— he Eng I 
1. diefe Late ‚gleichfa 
9— — wird uns a Fler Der’ 
inf Yan 


— it eben Jemen, wenn 
J ſſenſchaften er — 
draͤng! * RN einem einzigen Fürft 
fi alle feine Nachbaren ringen 
ne Landſchaft find erftens 
Aut und der Erd 
genannten ( ide I fie. 


nad) folte die nar 
gang 
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lauch, Gurt. Melonen, Fon n, Quite 


— % ten, ‚Domerä& nzen, on. DE andtäpfel, 


Seigen,. Apricofen, ben, Pflaumen, 
Aepfel, Dattein, 366 zibeben eins 
trauben (oder auch Kafı inen), nd derjüg lich Kaff 
bies find, die, vorzuͤglichſten Naturpro 
Manufakturen. und. fünftliche | 
einem an Kunftfleig fo —55— Bolfe ea) betr 
fenn., So viele Vortheile die Araber durch 
Menge der, Kaffeebaͤume erhalten, —J oc) 
nur von. der, Gegend Yemen zu ver Hl, a mal 
die he eu —— — —* Anbai 









J ph erfteng — a * 
eg der Saft ansgereßtunng — | 
monat in. ‚ber Sonne getrocknet Bin. Se Pr er Di 
N oder das Be einer —*9 * ſe 






rauch giebt; achen⸗ 
—— anna, etwas. He je, r und 
unter ben Steinen findet man Karniole Ich 


Ziriftalle und Br ubinen, . —* * 
men Vieh iſt ebenfalls Fein Mangel, m: yon 
Pferde die oberfte Stelle einne ‚und ji * 
wie unter den nuͤtzlichen die amele, | —— ae 
* De ben Araber ein — Bedut 
niß i | wu A 


Ohnſtreitig zeichnen fich bie Staaten bee 
von Sana für allen übrigen aus: denn obfchen 
balben eine ungleidye Mifchung von Produften ı in 
Kunſtfleiß angetroffen wird; fo ſcheint doch jener 
die reichfte, angenehmſte und intereffantefte Gegenb 
| | zu 
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Berfpicle bievon koͤnnen dieſe Vermus 
abe er ie der zu Sana res 
—— roh Ahr diefer Ge⸗ 


5 gen 
sa fine — umd —* 
aitſch e Meilen“ ‚in Die = und‘ — N der 





e And: König zugleich, und nur das hoch 
wicht von Ze ka; or diefe — * 
Sein Thron iſt erblich, 
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letzteres Anzahl gemeiniglich um ber dußern Rübe 
willen die zahlreichſte ausmacht, deihjeder an und 
für ſich in feinem Amte ohngefaͤhr die Kethte eines 
«ütifchen Paſcha führer. .. Er fommanbirrdie Zrüp« 
pen , iſt Aufſeher uͤber die Policen „ hebt .dierEin. 
Hanke, die er perfönlich auf ‚dem Zoflhaufe sein. 
nimmt und von Zeit: zu Zeit in Rechnung bringt, 
Meift. währet die Bekleidung eines der wichtigeh 
Aeniter nicht über drey Jahr, doc) gefchieht es auch, 
daß er ben feinem Poſten verbleibt, und dann ſchickt 
der Iman ein Pferd, einen Saͤbel und ein Ehren 
kleid, die er außerhalb der Stadt: in; Empfang 
nimmt. Hingegen muß auch jeder. zurückkehrend 
feine Rechnungen unterfuchen laffem, und wenn er 
ber Untreu überwiefen wird, mit Einziehung feines 
Vermögens, auch Gefängnißftrafe, felten aber Lebens · 
ſtrafe leiden. Allein öfters treten fie aus dem Ge⸗ 
faͤngniß in einen viel hoͤhern Poften, als den, ſo 
fie ungewiffenhaft verließen, und. beweifen, | 
‚einem deſpotiſchen Staate der Begriff von Eh 

und Schande, nur Töne ohne Bedeutung find. 
‚Unter. der Benennung Emir und Dola werben 
‚Statthalter verftanden, welche aus geringem Hera 
‚fummen find, unter einem dieſer ftehen bie. Emir 
Babhr, d. i die in den Städten an ber Küfle 
















«bie: Aufficht über. die Boote und Erf: Eileen, 
‚ohne deren Borwiffen ſich feins nom Sande entferne 
Darf, weil allg von ihnen durchſucht üffen. 
Ein andrer iſt wieder der Emir es 


Gefihäfte in der Aufficht des Maaßes,: des Geroiche 
tes und ber auf ben Markt gebrachten: Waaren bes 
Ein ante, Schech den | 


Sr 3 Age dr ink Be 
‚Jeder 






be der 
Emir Sab el Medim, der die Wade am Tho⸗ 
re hat, und eben fo ehecnvoll ift, als der Due 
der Nachtwache und der Kerkermeifter, Su 
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Stthalterſchaft iſt ein Radi, der unmittelbar un« 
er dein erſten Kadi von Sana ſteht, und über geift« 
Siche und weltliche Sachen ſpricht, ohne daß ber 
Dola etwas anıfeinem Ausfprucye zu ändern wagte, 
‚Eine: Würde, ‚melde lebenslang verbleibt, und 
mit der eine verzügliche Ehre vergefellfchaftet wird, 
ſolche Perfonen als Mufter der Tugend und 
fchaffenheit allgemein gepriefen werden. Aug 
dieſem in jeder Hinſicht wohl eingerichteten Regie» 
ungswefen, fann, man ſchon einigermaßen das 
Mebergewicht dieſes Königreiches abnehmen,. und 
ob, mari fon feinen Reichthum und feine Einkünfte 
Nicht beftimmt wiffen kann, fo hat man doch foviel 
Machricht, daß fie ſich jährlicdy zu 4 bis 500,000 
Thalern betragen; die aus. den Auflagen auf die 
„gänderepen, auf die Perfonen und Kaufmannsgüter, 
‚ans den Zöllen und vorzjüglih aus dem Kaffee 
«erhoben werden. Vielleicht daß aber aud) eine 
Menge Ausgaben diefe anfehnlichen Einfünfte ſchwaͤ⸗ 
siert, die ihn fonft zu einem der maͤchtigſten Fuͤrſten 
‚machen müßten. - | i 




















Mannſchaft iſt jedoch fo wenig an Kriegsdienfte 
‚und Uebungen gewöhnt, ipre Sorgfalt für tüchtige 
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Moſchee begleiten, die uͤbrigen Tage ſind ſie ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen. Selbſt ihre Pferde ſtehen im 
Stall des Imans, oder des Dola, und werden fo 
behutfam gewartet, daß faft jedes Pferd feinem 
eignen Wärter befömme. In Kriegszeiten laffen fie 
fidy ihre Lanzen durd) den Stallfnecht nachtragen, 
fe felbft aber führen einen Säbel, ein frummes 
Neſſer im Gurte und zuweilen etliche Piftolen ” 
Pferde. Eben daffelbe ift aud) beym Fußvolk. Gie 
begleiten ihrer 40 des Freytags den Dola in Gliedern 
unter Anführern, halten ihre Flinten in die Höhe, 
und zeigen ftch durch Singen und Tanzen mehr als 
Wahnfinnige. Dieſer ihre Kleidung ift auch fehlech« 
ter als jener, wiewohl jeder feine eigne Tracht wäh» 
let, und die leßtern meift nur ein Tuch um die Ser 
den, und ein andres um den Kopf, das ihre 
Haare ummidelt, tragen; die fibrigen haben eim 
blaues Hemde und blaue leinme Höfen, alfe aber 
richt den mindeften Begriff von gefälle juge 
oder Uniformen. Kaum follte man in einem 
ungefirteren Haufen Menfchen das allgemeine Feuer 
des Krieges in ihren Seelen ahnden, das fie jedoch 
im Treffen zu ergreifen ſcheint, umd nicht felten bes 
weifen fie, wiewohl auf eine ebenfalls feltene Weife, 
daß ihre Abſicht nur dahin gehe, zu fiegen oder zu 
fierben. Wenn ſie naͤmlich ihren Oberherren Bes 
weiſe von ihrer Tapferfeit ablegen wollen, fo binden 
fie fid) das eine Bein krumm zufammen, und fe 
ren jo lange auf den Feind, bis er weicht, ‘oder fi 
niedergehauen werden. Wüßten fie ſich ihrer ‚Are 
tillerie zu bedienen, denn diefe liege in den na 







und Städten, vertraueten fie die Anwendung n 
ungelehrigen Landlaͤufern an; fo fann man leicht 
denken, wieviel diefe Truppen Wunder der Tapfers 
keit thun würden, wenn ihre geringen Begriffe von 
Kriegsweſen nur einigermaßen bereichert würden, 
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Allein zur See ift der Iman deſto aͤrmer, er 
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‚Handwerker, faft ohne Ausnahme, 
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er Füße dabey fo gut, als ihrer Hände 
| , welche grob und fans 
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Englãnder einige Ballerı nach Mochha brachten, 
fie ihre Tücher unverfauft nad Indien zurücführ 
von mußten. Die gefrümmteen Meffer , Jambra 
genannt, find ihre Arbeit, aber zu Säbeln oder 
Zuten Flinten haben ſie es noch nicht bringen koͤn⸗ 
nen, und eben fo bedienen fie fich auch der vendfias 
nifchen Dufaten, um Münze daraus zu ſ agen 
weil Jemen felbft wenige prägen läßt. Daß alſo 
ein auf dieſe Weife eingefchränkter Kunftfleiß und 
Mangel an Produften, auch feinen beträchtlichen 
Handel gewähren Fann, iſt ſichtbar genug, und die 
jenigen Waaren, welche bey ihnen mit gutem Vor⸗ 
gheil abgefegt werden fönnen, find meiftentgeils nut 
Dinge, die mehr ben Geſchmack ſchwaͤchen als er» 
dohen; als da find geichliffene Glaͤſer, Spiege 
&lasperien, aud) Säbel Meffer, Leinwand u. 
w. und dagegen vertaufchen oder verführen fie 
ungemein viel Koffe, etwas Mebdizinal‘» 
Myrrben, Weihrauch, Gold aus Habeſch, El 
fenbein eben Daher, Perlenmurter, Kupfer, Wer 
murh u. dgl, und dies iſt wenigfteng —— 





des Siatiſtiſchen der Staaten von Semen, for 

won feinen hiftorifchen Veränderungen in der Ger 

ſchichte umſtaͤndlich gehandelt werden ſeh 
45309— 


Da mir für jegt von ber geographifchen Der 
ſchaffenheit der Staaten des mans fprechen wol · 
fen , fo fheint es uns upthivendig unfre, Leſer mod 
einmal auf die eigentlichen Gränzen dieſes Gebir 
aufmerffam zu machen, weil weiter unten don Bei 
dazu gehörigen einzelnen unabhängigen Fürften un 
Herrfchaften, umſtaͤndlicher die Rede ſeyn E 
faffen ſich die Graͤnzen ber eigentlichen Staaten von 
Jemen, wegen ber Fleinen durchfchnittenen Laͤnder 
yon nnabhängigen Fürften, nicht fo genau ins 
men; allgemeine-Brängen aber ſind gegen Nor 

Haſchid 
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Sum Abu und Bebil, nordweſtlich das, Fuͤrſten⸗ 

— gegen Welten ber arab 

er ‚Süden die Herr⸗ 

ai age ‚nad. Dften die Sandfcyaften 
er Ain einer Lange von 48, und. 2 

Meilen ih der Breite. Ein Tpeil. davon be 

ein ebenes, duͤrres Land, der andere 


dus einen ‚Kette feht. hoher, ‚teiler, hoc, aan 
rer Gebirge, ‚welche meiftens Behälter großer Bas 
pP} find}, die ſich von: ine, in.die Thäler ergießen. 
Das ve hen ‚Gebiet, aber begreift. 30. Dola od 
Statthalter wovon 6. im Tehama und. 
in ven — 28— eg Nicht alle diefe Niftrite 
enthalten bekannte oder wichtige Pläge und Staͤd⸗ 
te , \auch: würde es eine fehr unbedeutende Lifte fenn, 
wenn wir jeben.arabifchen Flecken anzeigen — 






———— folgende anführen. _ F 
ir se ‚ eine Etoe und. — 
e Gegend Br 





— Die ent⸗ 

ae — * age 
ammen 

bracht 





Zabib. 
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bracht wird. Mofha würde ben afler feiner Nie⸗ 
drigkeit auch immer das noch nicht ſeyn/ wenn feine 
Sage am Meerbufen nicht das Beſte dabey thäte, 
denn aud) uinterfchiedene europdifche Nationen befus 
chen. diefen Hafen, als Franzofen, Engländer, 
Holländer und. die oftindifche Kenne in den Nies 
derlanden unterhält hier ein Comtoir. Die Zeit 
vom May bis zum Auguft iſt diejenige, mo bie 
Handlung am ftärfften getrieben wird, denn in ber» 
felben Zeit fommen 90 bis 100 Schiffe aus Eu⸗ 
ropa, Aſia und Afrifa an, und zugleich ift auch Der 
Handel um diefe Zeit zu, Sande erheblich, weil 
zwey Karwanen, von Aleppo und) Susz, die ges 
woͤhnlich aus taufend Kamelen beftehen, und pieles 
baares Geld mitbringen, bier zufammenftoßen. 


Eine andre große und gute Handelsftadt, ift 
die an der Seekuͤſte von Jemen liegende Stadt 3a: 
pid. Ihre Gegend umber, fo wie Die Stadt felbft, 
bat, alles, was ihr den Namen einer (hönen Stadt 
verfchaffen fann, und ob aud) dies nicht fowohl von 
der Zierlichkeie der Stade ſelbſt zu verftehen ift, ſo 
hat doch die ganze Gegend ſchoͤne Gärten, einen 
großen Ueberfluß an guten Früchten und manchen 
andern Dingen, die in andern arabiſchen Orten 
gaͤnzlich mangeln. | | | 


Odhngefaͤhr 35 franzöfifche Meilen von Mok⸗ 
liegtzdie ihr. an Groͤße weit uͤberlegene Stadt 
eit⸗ al⸗Fakih, zwar ohne Mauern, aber von 

einem Kaſtell beſchuͤtzt, welches nicht weit von ihr 

abſteht, nur daß ſie fein anderes Waſſer hat, als 
das man aus einem ſehr tiefen Brunnen, vermit⸗ 
telſt eines Kamels ſchoͤpft und welches, wenn es 
heraufkoͤmmt, fo heftig rauchet, als ob es kochte, da« 
ber .auch nur erft nach etlichen. Stunden genoflen 

werden 


en 
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‚foerben Farin, aber ſehr guder Art iſt. Auch bier 
find die Häufer nur ſchlecht von Backſteinen, ein 

ober: zʒwey Stockwerk hoch erbaut, und nur der ſtar⸗ 
ke Handel mit Koffer, welcher von dem / nahgelegenen 
Gebirge hierhergebracht, und von reiſenden Kaufe 
leuten aus Aegypten und der Tuͤrkey gefauft wird, 
giebe der Stadt :eine ziemliche Nahrung... Das 
Oberhaupt ‘von ihr. “ der: a. wei in 
* — 


Aden mit dem Zunamen Abyan ** am wen. 
Meltmeere, auf einer: Sandfpiße „welche aus einem 
ſelſichten Berge beſteht, der in viele Klippen ge⸗ 
theilt und die an ſeinem Fuß liegende Stadt, faſt 
von allen Seiten xinſchließt. Ehedem war ſie die 
ſchoͤnſte, angeſehenſte und bluͤhendſte Handelsſiadt in 
334 und, er FL en ihre Ueberrefte yon ehema⸗ 

erg ober vielmehr das Vor ⸗ 
ebirge — uf ‚zwanzig fränzöfifche Seemeilen 

‚in der See gefehen werben, und auf demſel⸗ 
hai find verfchiedene Fleihe Kaftelle und‘ Forts an 
& und die Stade felbft'ift mit Manern und 

ed fen befeftiger, auch mit Kanonen befegt, wel⸗ 
ches die Anfälle der Portugiefen im Jahr 15 512 
uub 1530, ber Türken 1538und fozu verfchi 
henmafen mehr, nothwendig machte. Zwar find 


aud) nod) verſchiedene gute Haͤuſer in ihr u lid), 
—* ſie ——— kl nicht wi⸗ ih⸗ 
erheben koͤnnen. Es hier 
vo viel: Juden, und mas die Einwohner 
| a tnkelachı ‚fie find von einer ſchwarz | 
aunen Farbe, hager und klein, und müffen me» 
en des ingünftigen,, fandigen und dürren Bodens, 
mittel, Holz u. dgl. von andern Orten 


herholen; ſelbſt das Waſſer mußten fie, che fie Malen 






Bafferleitung betamen, aus einem Brunnen, ei 
Tagereiſe weit holen *). 


Kranie; Trame, eine große, zwar offene, aber In bes 
ſchonſien und frudhebarften Gegend tiegende Gtabt; 
mit ohngefaͤhr 2000 Feuerſtellen. Wie geſund und 


hohe Alter der. Einwohner ſchon einigermaßen be⸗ 
weiſen, die nicht ſelten an hundert und mehrere 
Jahre reichen. Sie ſollen ebenfalls ſehr ſchwarz 
von Farbe, dabey aber reiche und wohlhabende Kauf. 
leute ſeyn. So fruchtbar aber auch dieſe Gegend 
iſt, fo ſchwindet ihre Anmuth doch fehr, wenn man 
von hier nach Damar reifet: nur hohe, kahle —* 
ge auf unfruchtbaren Boden bieten ſich daher, bis 
eine neue, ſchoͤne und tragbare Organe um Mah · 
wahib die erſte verdraͤngt. 


Mahwahib. Miabwehib ee » ont die —— | 

ben; bes Koͤniges von Jemen, ber fie er 

Sie ift nicht groß, auch nur mit einer Mauer vor 

Erde umgeben, fo wie die meiften Häufer br ãñ 
allein die reine, gefunde Luft, die Ebnen mit gutenz 
Reiß und Getraide, die Hügel und Tpäler mit 
Koffeebäumen, Weinftöcfen und andern guten Frucht⸗ 
bäumen befeßt, — den Mangel an innerer 


5) Walleriräger, werden in Arabien Saka gen 
F Mei en _— in einem ledernen & 








PT —** 

.. - Pehunen eg meift aud den Brunnen, damit die Cie 

a 

Wohithaͤtigkeit in der Stadt das Waſſer 
— 2* und es den Durſtigen umſonſt geben- 
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niges. 


Ofugefapt funfzehn franzöfifehe Meilen vor 
Rouab, Mege die RE berühmte, alte und 
au * h gan; einen, Saha ‚genannt 
he Aids war fi fie die Kefidenz der Konlge, mb Ihre 
ö orfr Ya 'gefunde Sage, ihr fruchtbarer Boden, 
"wie nicht, heniäbr gute Bevölkerung, haben ihr den 

orzug * der erſten Im Reiche nie flreitig machen 
för nen, fejenigeit, fö fie gefehen haben, berichten, 

if man. 90 Feuerftellen, und Mauern von 10 

len hoch umd 20 dick antrafe, worauf acht Pfers 

e neben einähder gehen konnten. Uebrtigens hat 

ge KR guten Ueberfluß an Waffer, als an 
Ki inbergen "und Fruchtbaͤumen, und ihre 
auf * Der befindliche Sage, verfündiger fie 

umher als den Wohnortdes Koͤniges. Nord⸗ 
veſ von Sana iſt eine bergichte, große Gei 
gend, welche zwar unter die Laͤndereyen bes mans 
gerechnet wird, in der aber mehrere Schechs woh⸗ 
den, welche. bie Oberherrfchaft des Königs. nicht 
änerfennen; und fein Anſehen erftreckt fid) nur über 
kinige Städte. welche durch Dolas regiert werden: 
Bu dieſen Städten meift ohne Gebiet gehört _ 


Tulla, eine fefte mit einer Bergfaftell Ders 
% njte Stadt, Die übrige Gegend ift unter mehre: 

chechs vertheilt, die alle unabhängig find, fo 
a die Bewohner des nahe liegenden Gebirges 
Schaͤhhava, auf welhem an 30, Dörfer ange: 
ale finds Einige andre gut befeftigte Staͤdte find 
—* Medem, Amen u. a m: 


na. 







Bid hierher haben wir ung alfo bemuͤht; die 
— che Beſchreibung von Jemen mitzutheilen: 
ehe wir aber dieſes Gebiete verlaſſen, ſcheint es hody 

1 Band: x noth⸗ 


Sang 
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nothwendig, eine Luͤcke auszufüllen, bie vielleicht im 
Begriffe von den unabhaͤngigen Staaten in 
dem Gebiet des Iman geblieben ſeyn möchte. Wir 
haben zwar ſchon oben gefagt, daß der größte Theil 
des Sandes aus großen Wüften oder unzugänglicyen 
Gebirgen befteht. Die Bewohner von beyden find 
noch nicht unterjsche, der übrige Theil hingegen, 
der fi) in flachen Ebenen längft den beyden Meer. 
bufen erſtreckt, iſt fchon oft, ob gleich felten für 
fange, durch die zu beyden Seiten angrängenden 
- Mächte, bezwungen worden, ober in ziemlid) große 
arabifdye Königreiche geformt gewefen: und daher 
muß man in diefen Flaͤchen, weder unabhängige 
Stämme, nody Schechs fuchen. Sie leben entwe⸗ 
der in den Wüften als Beduinen, und ohne daß 
ihnen ein feindliches Heer in ihre unfruchtbare Woh⸗ 
nungen nachfegen kann, entgehen fie den Unterdrüs 
dungen, oder fie bauen auf ihren unzugänglichen 
Gebirgen von den Früchten ihres Fleiſſes, gefichert 
durd) fteile Berge und enge Paffe. Von biefer leg« 
teen Art find die unabhängigen Schechs in Jemen. 
Die Gebirge, fo fie bewohnen, find bis an die Spi⸗ 
ge bebaut, aud) hinreichend für ein mäßiges Wolf, 
fruchtbar und doc) auch unuͤberwindlich durch 
Maturfeftungswerfe. Ya felbft diejenigen Schechs 
in Sjemen, welche die Oberherrfihaft des Königs 
änzuerfennen fcheinen, find mehr feine Schugvere 
wandten, und feine Herrfchaft nur ein ſchwacher 
Schatten. 


Die andern unabhängigen Staaten, freplidy 
nicht fo mächtig als Jemen, find unter andern 1) Die 
Herrſchaft Aden, fo ehedem unter der Bothmaͤſ⸗ 
figfeit des mans ftand, bis ihre Bewohner fid) 
im Jahr 1730 bis 1740 einen eignen Schech 
wählten und den Dola des mans wie feine Sol⸗ 

| baten 
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baten zwangen, zurüc nach Mochha zu Eehren. 2) 
Das Sürftenehum Aaufeban, welches faft auf 
allen Seiten an die Staaten des mans graͤnzt. 
Die Refidenzftade führe denſelben Namen und liegt 
auf der Höhe eines fo ſteilen Felſens daß felbft die 
beladenen Kamele ſchwer hinauf Fönnen. In den 
verfchiebenen Diftricten, worein diefes Fuͤrſtenthum 
getheilt ift, liegen noch eine große Anzahl Städte 
und Dörfer auf den höchften Bergen, um ſich für 
ihren mächtigen Nachbarn in fleter Sicherheit zu 
erhalten. 3) Die Sandfchaft Haſchid und ekil 
bat, welches in Afien Seltenheit ift, eine große 
Anzahl Schechs, deren jeder fein Gebiet unabhän« 
gig von dem andern beherrſcht, und führen eine 
wirflic) republißgnifcye Freyheit. Nur das Gefuͤhl 
ihrer Schwäche im Einzeln, hat fie zu einem ge» 
meinfchaftlichen Beyftand gegen ihre Nachbarn ges» 
gungen, deren Zahl wohl auf 50 beträgt, und 
manche mitten in den Staaten von Jemen gelegen 
find. 4) Die Landſchaft Aburarifch, mit den 
benachbarten Beduinen liege eigenelich in 
Tehama und wäre durchaus unfruchtbar, wenn 
nicht die von ben Bergen herabfonımenben Bäche, 
biefelbe einigermaßen verbefiertn. Die Hauprftadr, 
wo der Scherif wohnt, ift gleiches Namens, eine 
ſtark befeftigte Stadt, und die Bewohner diefer 
Gegend find meiſt / von allen Bequemlichkeiten des 
tebens entfernt, daß ihnen faft nichts übrig bfeibe, 
als, um ihr geben zu erhalten, ſich von der Beute 
au ernähren, die fie den Kaufieuten abnehmen. 5) 
Die Gebiete Sahan und Raulan machen eine 
große Kette von Gebirgen und.eine. ber reichſten an 
Frachtbarkeit, felbft an Eifenwerken, die aber mes 
gen Mangeldes Holzes und ber Kenntniß der Aras 
ber, themer und fchlechtes Eifen liefern. ie ba. 
ben es ſich FRROAEN Gefeg gemacht, mit nie» 
2 


manden 


292 Arabian. 
fanden umzugehen, und das halten ſik auch fo treu⸗ 
lich, daß man faum weiß, wer fie eigentlich find, 
So viel weiß man von ihnen, daß fie auch, in Abs 
ficht ihrer Sitten und Denkart, eigenthuͤmlich hon⸗ 
dein, fich z. B. von Fleiſch, Honig, Milch und 
Kraͤutern naͤhren, fich niemals vor dem ı sten Jah⸗ 
% ge vereyrathen, ob es auch in den Staaten von 
Jemen, oft ſchon im Hten gefchiedt. Sie werden 
ferner ale; fie find gegen Fremde fehr gaftfrey und 
gefällig, wenn fie nämlidy in Karavanen, unter 
dem Schuß einer ihrer Schechs reifen, außerdem 
aber halten fie ſich gegen jene alles für erlaubt. 
Staade ift die Haupt» und Reſidenzſtadt des 
man, (denn, aud) er fährt diefen Tirel,) dabey 
äber fehr unbebeutend. 6) Dig Herrfchaften 
Lredsjeran und Rachtan, gewiß eine der vor⸗ 
frefflichften an Sage und Produkten, ob fie ſchon 
eben nicht fehr groß if. Der Schech, fo fiebeherrfcht, 
hat fich bey den Einwohnern in dem Ruf eines grofe 
fen Sthriftforfchers gefege, fo wie bey den fämtli« 
fichen Graͤnzorten, als großer und unuͤberwindlicher 
General. 7) Die Gebiete Nehhm md Chans 
‘dan, gleich den vorigen, von einem ſehr tapfer 
Schech regier?, aber eben fo fruchtbar. 8) Die 
CLandſchaft Deisf, meift große Wüften, bey 
ihrer beſondern Größe aber auch ſtrichweiſe Frucht» 
bar an allen Beduͤrfniſſen, und manche Produfte, 
als 3. B. Pferde und Kamele im Ueberfluß. Dieſe 
. tandfcyaft theilt ſich eigentlich in drey Theile und 
die Einwohner find fehr kriegeriſch. Ste ziehen auf 
‚ Pferden oder Kamelen zu Pferde, führen einen Saͤ⸗ 
bel, eine Janze, ein großes Meffer im Gutte, eſt 
auch eine Flinte mit $unten und Hüllen fidy in ein 
Panjzerhemde, das von Eifendrath geflochten , bey 
den übrigen Arabern aber nicht. mehr uͤblich iſt. 
9) DieLandfchaft Jafa, welche vorzüglich ſrucht⸗ 
4 bar 
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„bar an Kaffee ift und an Hornvieh fogar Hebarfluß har, 
und nur erft gegen das Ende des legen Jahrhunderts 
machten füch die Einwohner unabhängig von Jemen 
und flehn nun unter drey Eleinern. Fürften, welche 
fich auch einen Theil ber fünftigen seaphoft Had⸗ 
ramut unterwuͤrfig gemacht haben. 
Aus dieſem Wenigen kann man ſich nun einen 
Begriff der ariſtokratiſchen Verbindung in Arabien 
bilden, ihre Einrichtungen find weder durch Zufall 
‚gebildet, noch neu; fondern fie find fo alt, als bie 
Geſellſchaft felbft, und werden ſich aud) wahrſchein⸗ 
lich ſo lange erhalten, bis Arabien unter ein Ober⸗ 
Haupt verſammlet werden ſollte. 


Die dritte große Provinz ift Andramut, bes II. Diekantı 
ren Bröße um fo beträghrficher ift, wenn die Ebene ſchaft Hadra⸗ 
Maͤchhra, die fih'von den Külten Des Oceans mut. 
bis an die Berge erſtreckt, und dem Tehama an Dürs 
‚ze und Größe ähnlich iſt, dazu genommen wird. 
Die Gränzen diefer Landſchaft find gegen Weiten, 
Jemen, gegen Sübdoft, das Weltmeer , gegen 
Nordoſt, Oman, gegen Norden eine große Wüfte, und 
Diefelbe Verſchiedenheit der. Fruchtbarkeit und, dag 
Klima bat fie wegen ihrer $age auch ganz mit 
Jemen gemein, Es berrfcht auf den hohen bere 
gichten Gegenden eine gemäßigte Fruchtharkeit und 
Luſt; in den unten liegenden, in tiefen Kruͤmmun⸗ 
gen fortlaufenden Thaͤlern, giebt meift das vom 
Berge herabkommende Waffer die Fruchtbarkeit, und 
diefe find ziemlich bebaut; hingegen die Fläche ge» 
gen Die Rüften hin jit fandige, öde und unerträ:lich 
veiß. Bedulnen, Srädter oder Bergbewohner 
Äind-Baher die Bewohner dieſer Gegend, deren era 
fieres Gewerbe die Viehzucht und Raͤuberey ik; 
ber zweyten die Handlung, und, der.dritten, vorzüg« 
lic) der Feldbau. Auch find fie an Künften, Wile 
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ſenſchaften, Manufakturen u.dgl.noch fehr im Stan« 


de der Kindheit, und in vielen, noch unter den Bes 
wohnern von Yemen. Ohnſtreitig waren die be« 


teächtlichen, in Hadramut gelegene Städte, den Als 
ten beſſer befannt als uns, deren Vortheil es 
erforderte, fich ihrer matürlichen Probufte, ber 
‚Handlung wegen zu bedienen. Unter den jeßi« 


Schibam iind gen befannten iſt Schibam unter allen bie größte 


an, 


Dafar. 


Koſchim. 


und die Reſidenz eines der maͤchtigſten Fuͤrſten, 

ohngefaͤhr acht Tagereifen von Sana entfernt. Eine 
andre, noch ſchoͤnere und größere, oßngefähr fünf und 
zwanzig Tagereifen von Sana ift die Reſidenz eines 
Schechs, Doan genannt, welche beyde aber nicht 


. fo .befannt find, als Dafar, eine gute Stabt, die 
‚. Ihren eignen Sche und Hafen hat, aus wel⸗ 


chem fehr viel Weihrauch ausgeführt wird. Ein 
andrer Seehafen ift Roſchim und zugleich die Re⸗ 
ſidenz eines Prinzen, der nebft feinen Unterthanen 
vorzüglich in den Ruf ftehe, ſich gegen fremde 
freundfchaftlich zu befragen, und daher auch von 
dien aus, oft von den Engländern beſucht wird. 


a und Merbat und Haſek find gleichfalls zwey unbe» 


Yimab. 


trächtlidye Städte und nur durch die Ausfuhre des 
Weihrauchs bekannt. Ainad iſt eine ziemlich 
große Stadt, in deren Gegend ſich das Grab eines 
heiligen, vor Mohaͤmed gelebten Propheten befin 
det, zu deſſen Andenken Wallfahrten und eine grofe 
fe Meffe gehalten werden, 


Ohnſtreitig haben die Bebulnen und Bergbe⸗ 
wohner guch hier eine eben fo große Menge unab⸗ 
hängiger Schechs, als die übrigen arabifchen Land⸗ 
fchaften, denn die Küften, fo wie die ganze Fläche 
bis an die Gebirge, ftehet unter mehrern, oft fehr 
mächtigen Fürjten, die von ihren Unterthanen oft 
Sultane genannt werden, Unter mehrern iſt 5. B. 

der 
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der Schech von Schibam einer der maͤchtigſten, 
auf ihn folge der von Doan, und der maͤchtigſte 
von allen ift der Schech von Roſchim, welcher 
oft den Titel König von Fartack führer. 


Die Sandfchaft Oman gränzt zuförberft ge IV. Diekand⸗ 
gen Dften an das Weltmeer, gegen Norden an den ſchaft Oman. 
perfifchen Meerbufen, gegen Weften ımd Süden 
an große Wüften, die unter mehrere Fürften ges 
cheilt und derem mächtigfter fih "man von Oman 
nennt. Mur der Eleine, fünf Meilen lange Strich 
Landes zwifchen dem Dorfe Sib und der Stade 
Sohar ift fandicht, nur zur Zeit des Regens mik 
Waſſer verfeben; außerdem ift die ganze öftlicye 
Küfte von Oman reich an Bergen, Hügeln, Fluͤſ⸗ 
fen und Bächen, mitbin auch fruchtbar, wovon dee 
Fleiß der Bewohner ſpricht. Sie bauen Weizen, 
Gerſte, Maiz, Linſen, Weintrauben und vorzuͤg⸗ 
lich fo viet Datteln, daß jährlich viele Schiffsla⸗ 
Dungen davon ausgehen. Ihre Küften am Meer, 
liefern einen fo überflüßigen Vorrath an Fifchen, 
daß fie nicht nur ihre Hausthiere bamit füttern , fon« 
Dern fogar Die Hecker Damit duͤngen müflen. Ihre Gaͤr⸗ 
ten find zahlreich und reichhaltig an Obſt; ihre ‘Berge 
enthalten Kupfer» und Bleyminen, und wenn irgend 
eine Gegend in Arabien verdient, die glückliche ges 
nennt ju werden, fo ift eg Oman. Die Einmoh- 
ner des Landes theilen fich in zwmey Geften, wovon 
Die Unterthanen. des Imans Sejdfi, die übrigen 
meift Sunniten find. Die erftern lieben ihren 
Dberherrn mit ausnehmender Treue und Zufrieden« 
denheit, und er weiß ſich durch Klugheit und Necht, 
die Herzen feiner Unterthanen zu erhalten. Er bea 
berrfche fie mit moͤglichſter Ruhe, übt ohne Anſehn 
der Perfon und des Glaubens fchnelle, aber gelin« 
de Juſtiz, und legt an der een Sicherheit fo 

fihte 
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fihtbare Proben ab, daß Kaufmannswaaren un⸗ 
angetafter die ganze Nacht auf freyem Markt lies. 
gen, die‘ Käufer offen ſtehen, und von Diebereyen 
nur äußerft felten gehört wird; Seine Soldaten“ 
find. meiftens Negerfflaven, deren Wildheit durch 
gine ftrenge Zucht forgfältig eingefchränft wird. Muß: 
fehr gering find die Einkünfte des’ mans, hoͤch⸗ 
fieng an 100,000 Thafer, und diefes Ierforbers;- 
daß er felbft Handlung treibt, zu weichem Ende 
zwar einige Kriegsfhiffe haͤlt, die ſich aber in 
Friedenszeit auch damit abgeben, wiewohl er noch 
‚mehrere kleine Fahrzeage hat, die zur Aucfuhre der 
Wagxen gemiethet werden, um melft nach der oͤſt 
lichen Kuͤſte von Afrika zu ſchiffen. Die anſehn⸗ 
lichſte Schiffahrt treiben zweh zahlreiche Staͤmme, 
die ehedem an der Kuͤſte des perſiſchen Meerbuſens 
wohnten, durch raͤuberiſche Nachbarn gezwungen, 
ſich in den Staaten des Imans von Oman nieder 
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‚Fleiß und ihre jege ſchon anfehnliche Ausfuhre an 


r affee u. dgl. beträchelicher und lohnender für fie . 
eyn. — 


Unter ben meiſt unbeträchtfichen. Städten in 
Dman, finder man Roſtack, vie Refidenz des 
Imans, die zum Policeyauffeher auch noch einen: 


ge in Dman, Namens Dsiebbet- Akdar, erhebt 


“ ind, in ſeinem weiten Bezirk, viel Getraide, Date, 


teln und Trauben liefert Diele der ehedem grofe 
fen und anfehnlichen Stäbte find jege von ihrer He 
be gefunfen und verdienen faum einiger Erwaͤh⸗ 
nung; allein bie wichtigfte und befanntefte —— 

— * m 
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im Gebiet mans, it Maskat, wo die Natur Maskan 
faft alles gethan hat, ihr den Ruhm der Schönheit | 
zu erteilen, Sie liegt am $andesende eines ı goo 
Schritt langen und 800 Schritt breiten Meerbu« 
fens , welchen gegen Oſten und Welten unerfteig« 
lich ſteile Felſen umfchließen und für die größten 
Schiffe einen ſichern Hafen bilden. Hinter ber 
Stadt find gute Mauern und hinter diefen wieder 
große fruchtbare Ebene, die fid) allmählich an die 
Gebirge aufhügelt und nur drey ſchlechte Zugänge 
offen läßt. Sie iſt die Niederlage der Handlung 
zwifchen Perſien, Arabien, Indien und der öftlie 
hen Küfte von Afrika. Die Handlung iſt groß und 
in feiner mufelmäannifchen Stadt halten fid) fo viel 
Banianen auf als:hier, deren Anzahl man auf 
‚2200 [hägt, die alle nach ihren Gefegen ungeftörs 
leben dürfen, * 
Unter dem Fuͤrſtenthum Seer, deſſen wir Serg, 
hier noch mit gedenken muͤſſen, wird die Gegend bes . 
geiffen, fo fi an ber Geefüfte von Chorfaban 
nad) Norden, bis an das Worgebirge Muſſen⸗ 
Dom, und am perfifchen Meerbufen nad) Weften, 
bis zu der Eleinen Inſel Scheradfis erſtreckt. Ihr 
Schech, ber auch auf der perfifchen Küfte eins 
. ge Befigungen hat, entriß ſich nur vor wenig Jah⸗ 
ren erſt der Oberherrſchaft des Imans, indem er fich 
mit den uͤbrigen Unabhaͤngigen, auf der weſtlichen 
Seite von Oman, verband, und dadurch feine Uns 
abhängigfeit behaupten fonnte. Seine Seemacht 
iſt in diefen Gegenden fehr beträchtlich, und feine 
Fahrzeuge treiben einen eben fo guten Handel in 
und außer dem perfifchen Meerbuſen. | 


Die gegen Often an dem perfifchen Meerbu- V. Die Land⸗ 
fen, gegen Welten an Nedsjed, gegen Suͤden qn ſchaft kachſa. 
> T 5 Dman, 
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Oman, und gegen Norden an das Gebiet der 
ſchweifenden Araber um Baſtah graͤnzende fünfte 
Landſchaft iſt Lachſa, auch Hadsjar genannt, nebſt 
noch einer andern Benennung, bie. fie aber nur 
- ehedem führte, naͤmlich Bahhrein; heut zu Tage 
aber ift diefer Name nur von der Inſel Aual und 
einigen Fleinern zu verftehen, welche won. biefer ab» 
hängen. Diefe Provinz ift weder. fruchtbar, noch 
unfruchtbar, wenn man ſich des Ausbruds bedienen 
darf, d. i. das Sand hat Quellen und ‘Bäche, in 
Arabien allerdings von Erheblichfeit: und wenn map 
nur einigermaßen in den Erdboden gräßt, fo entdeckt 
man faft überall gutes Waller; es wählt Baum» 
wolle, Reis und ımterfchiedliche Arten von Baum 
fruͤchten, vorzüglich Datteln in vorzüglicher Gi» 
se: dabey iſt aber auch hier die. Hitze wieder fo. groß, 
daß man nur eigentlich die Morgen und. Abende ge 
‚nüßen kann. Starke Winde wehen den leichten 
brennenden Sand in Hügel zuſammen, jerftreuen 
ühn mieder, und machen Straßen, 5. B. die, fo don 
Hedfcher nach Oman führt, ift: durch Flugfand ganz 
unbrauchbar gemadye worden. Im Innern des 
Landes ernähren ſich die Einwohner von Datteln 
und der Viehzucht, vorzäglid) von Efeln und Ras 
melen, beren fie jährlich bey taufenden nad) Sy⸗ 
rien zum Verkauf führen; bingegen an den Küften 
fängt man. Perlen und verführt ausländifche Waa⸗ 
zen. In der Religion find fie gerheilt und: zwar in 
ben Städten Schijten, Die Beduinen und Bauern hin 
‚gegen find Anhänger der funnitifchenSefte; doch findet 
man aud) Juden und eine noch größere Anzahl Sa⸗ 
beer ober ©. Johanneschriſten, deren Stifter Jo⸗ 
bannes ber Täufer ſeyn fol, dem zu Ehren fie jaͤhr⸗ 
lich Feſte feyern und befondere Schriften’ geheim 
halten, deren Urfprung und Inhalt für heilig ges 
halten wird, dabey aber ganz unfchäbdliche, "2 
li 
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liche Leute find. Sie ſtehn unter türfifcher Herrfchaft, 


und zwar unter dem Pafcha von Syrien. 


Jetzt find die Pafcha aus der Provinz vertrie⸗ 
ben, und biejenigen türfifchen zurückgebliebenern 
Familien, deren Vermögen meift groß ifi, auch 
durch ihre Tracht leicht von den Arabern unterſchie⸗ 
den werden fönnen, haben bereits feine Anfprüche 
und Beinen Anrbeil mehr an ber Regierung; benn 
das Gebiete gehört dem Stamm Benj Abaled, 
einem der mächtigften in Arabien, und ift fo weit 
ausgebreitet, daß die Karavanen zwifchen Haleb 


und Bagdad feihe Ueberlegenheit gar oft empfinden 


müffen. An den mehreſten Orten wohnen Bedui⸗ 
nen, die aber die Oberherrfchaft des erften Schechs 
erfennen; ob aber die Zahl der Städte im Innern 
des Landes fehr groß ſeyn mag, iſt unbekannt. 
Mur von der Haupt: und Kefidenzftadt des Schechs 
Cachſa weiß man, daß ſie fehr groß und in arabis 
ſchem Geſchmack gebaut fey. Eine andre am perſi⸗ 
ſchen Meerbufen gelegene Seeftadt, nebft einem gu- 
ten Hafen iſt Ratif, bie ohngefaͤhr fünf deutſche 
Meilen von ber Inſel Bahhrein liege. Das 
Hauptgefcbäfte diefer Einwohner befteht in Perlen 
fiſchen, bie fi), wenn fie es nicht auf eigne Koſten 
‚ treiben fönnen, oft an frembe Kaufleute vermie⸗ 
then, die gewöhnlidy in den heißen Sommermona⸗ 
ten hieher fommen, ungeachtet man die Luft zu der 
Zeit für die ungefundefte hält. Kine ihr ähnliche, 
fehr große mit 10, 100 Einwohnern befeßte Stadt, 
und deren Geſchaͤfte gleichfalls Perlenfifcherey ift, 


kachſa. | 


Kadf. 


um derentwillen fie gegen 800 Sthiffe unterhalten, . 


ift Koueit, von den Europäern Brden genannt. 


So groß die Zahl der Einwohner auch feyn mag, © 


fo ift doch die Stade in den heißen Monaten, — 
die 


Koueit oder 
raen. 
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die Perlenfiſcherey getrieben wird, und die uͤbrigen 
die Karavanen begleiten, faſt oͤde und leer. Dieſe 
Stadt hat ihren eignen Schech, der aber unter 
dem zu Lachſa ſtehet, wiewohl dieſer zu verſchiede⸗ 
nenmalen verſucht hat, ſich unabhaͤngig — machen, 

ſo daß er und ſeine Unterthanen fuͤr der Armee aus 
Lachſa einen Zufluchtsort auf der kleinen Inſel 
Feludsje haben ſuchen muͤſſen. Noch befindet ſich 
zwiſchen dem Gebiet von Lachſa und Oman ein 
großer Stamm Araber, mit Namen Al Muſillim 

- und ein Ffeinerer. Benj As, die verſchiedene Städte 
im Befig haben, die aber fo fchlecht ſind, daß * 
bis jetzt noch kein Nachbar aufgeworfen hat ; fie in ie 
ihrer Ruhe zu ſtoͤren. 


VI. Die Rand» Die legte und Yrabiens größte Landſchaft, ſo 
ſchaft ag an alle vorige: nebft an Syrien graͤnzt, iſt Neds⸗ 
feb. jed. Sie enthält den ganzen innern Theil der vorher 
befchriebenen tandfchaften , und ift meift unter dem 

Damen, des müften Arabien, bekannt. . Diefer Bey⸗ 

“name ift aber fo wenig auf Mebsjed paflend, alg 

+ - jener auf das obige Koͤnigreich Jemen, denn eigent⸗ 

lic) follte man fid) hierunter eine Gegend vorftellen, 

wo die Natur in ihrem Urftoff, und Fein Fußtritt 

rines Menfchen anzutreffen fey: allein wenn bier 

größere und unfrudytbarern Ebenen find, als in andern 
tandfchaften, fo ift die Urſache mehr in der Sage 

der Gegend zu fuchen. Sie ift meift bergigt, allein 

auch diefe find allen übrigen in Arabien ähnlich, und 

nuiur der Fluͤſſe giebt es wenig, meift find es Walde 

oder Bergſtroͤme, welche beym Auslauf in die Thüs 

fer unter dem Sand verfinfen, und deswegen bie 

Ebenen öde und unſruchtbar laſſen. Auch die 

Z Fruchtbarkeit des Bodens ift natürlicherweife nicht 

' Nberalldiefelbe, jedoch koͤnunt alleg eben fo gut fort, 

— E als 
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als anders wo und vorzüglich Dattelbaͤume. Nue 
ein großes Hindernif liege den Aderban im Wege, 
und macht ihn befchmwerlich, da die Einwohner ges 
zwungen Jind, ihr Waſſer in tief gegrabenen Bruns 
nen zu fuchen. Den größten Theil diefer Landſchaft 
bewohnen Beduinen, bie auf den Ebenen umber« 
ſchweifen „die Städte verabſcheuen, aber dabey 
auch ein kuͤmmerliches Leben fuͤhren. Hingegen iſt 
die Berggegend voller Staͤdte und Doͤrfer, und 
unter foviel Fleine Herrfijaften getheilt, daß ſaſt im 
jeder Stadt ein andrer unabhängiger Schech regies 
tet. Unter allen Arabern haben die aus Nedsjed 
einen feften Nationalfarafter, felten graufant, zu⸗ 
weilen se: öfterer babfüchtig gegen fremde, 
doch ohne Mißhandlung. Eigentlid) theilt man 
Diefe Provinz in zwey Hauptheile, in El Ared, 
welcher an Oman graͤnzt und in El Kherdsje, der 
an Jem̃en ſtoͤßt. Unbedeutend oder wenigſtens nicht 
ſattſam bekannt ſind die Staͤdte Thima, Faid, 
Kaibar, Jamamah, die Hauptſtadt dieſes Lan⸗ 
des, Rarjathain u. a. m. welche, wie geſagt, faft 
jede ihre einzelnen Herren haben, und ſich vermurhlich 
bes Joches entlebigten, das fie fonft nöthigte, Tris 
but nad Mecka zu entrichten. Mordwärts von 
«Medsjed.erhebt ſich das große, berühmte und frucht⸗ 
bare Gebirge, Schamer genannt, welches wieder 
an eine andre bergigte, gut bebaute und ftarf bevöl« 
kerte Gegend ſtoͤßt / und eigenrlid) die Gränze, zo 
ſchen Arabien und Syrien ſetzet. 


Die ältere Geſchichte Aräbiens grůndet ſich Geſchichte in 
meiſt auf Tradition, und iſt um fo mehr vielleicht > den —— 
blos ein Gewebe voll Fabeln, da man die muͤnd⸗ zei —X 

lichen vom Vater auf, den Sohn uͤberlieferten Sagen, R 

nicht durch griechiſche und roͤmiſche Nachrichten pruͤ⸗ 


fen, 
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fen, und deren Glaubwuͤrdigkeit beftimmen Fann, 
Dem Angeben der Araber zufolge ließ fi) Iſmael, 
jener unehlihe Sohn Abrahams, in der Gegend 
ihres Landes nieder, wo gegenwärtig Meda gebaut 
iſt, und legte da den Grund zu der berühmten 
Kaaba oder dem viereften Haufe, welches ihm auf 
göttlichen Befehl fein Water felbft erbauen helfen 
‚mußte. Dies ward nun ein Tempel, zu welchem 
die Araber von allen Gegenden wallfahrteten, und 
der, fo wie der Brurmen der Hagar, jegt Zemzem 
genannt, ein Gegenftand der allgemeinen Verehrung 
wurde, In diefer heiligen Gegend ward nun die 
Stadt Meda angelegt, deren erſte Beherrfcher die 
Abfdmmlinge Iſmaels waren. Als aber Nabit, 
Iſmaels Urenfel, bey feinem Tode nur zwey uner⸗ 
wachſene Kinder hinterließ, bemaͤchtigte ſich der 
Fuͤrſt von Yatreb, das Haupt der Gioramiden, der 
Stadt und das Tempels, deſſen Nachkommen auch 
erſt dreyhundert Jahr nachher, und etwan 1383 
Jahr vor der chriſtlichen Zeitrechnung den Iſmae⸗ 
liten wieder weichen mußten. Die Gioramiden 
gogen ſich nach Yatreb zuräd, wo fie fi) tau- 
fend Fahr behaupteten, bis zwey durch eine 
große Ueberſchwemmung aus dem füblichen Ara⸗ 
‚bien vertriebene Staͤmme ſich ihres Sandes , bes 
maͤchtigten. 


Noch war bie Religion der Araber ein ziem⸗ 
lich reiner Deifmus geblieben , allein bald gieng fie 
dem Gögendienft einen Schritt näher, indem fie bie 
Geftirne mit verftändigen Wefen befegte, welche 
bald zu Mittelsperfonen zwiſchen Gott und den 
Menſchen, und dann zu Goͤttern felbft erhoben wur⸗ 
den. Die Zürften von Mecka gaben ſich zwar alle 
Mühe, dem Gögendienft Einhalt, zu hun; — * 
| | ald 
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Bafd blieb die reine Religion blos auf den Tempel 
in Mecka eingefchränft, und Amru, Oberhaupt eines 
benachbarten Stammes, vertrieb endlid) den Kofa 
aus Meda, und füllte den Tempel mit Gößenbil« 
dern aller Art an. 


Erlangte nach Amrus Tode Kofa gleich die 
Herrfchaft über Mecka wieder, fo blieb doch die Reli⸗ 
gion durch den Goͤtzendienſt entſtellet, bis Mohä- 
— erſchien und mit ihm alles eine andre Berfaffung 

am, : 


So viele Unmahrheiten über den Karakter die Bon Mohaͤ. 

fes Mannes verbreitet worden find, eben fo irrig Med big zum 
iſt die Meynung derjenigen, welche ihm eine nies ——— 
drige Herkunft andichten. Mohaͤmed ſtammte aus * 
derſelben Familie, welche ſich des Urſprungs won 
Iſmael ruͤhmte und Mecka beherrſchte. ein 
Urgroßvater Haſchem war der Stifter der Karava⸗ 
nen, und dadurd) eines blühenden Handels; fein 
Großvater Motalleb hatte den Brunnen der Hagar, 
welcher von den Gioramiden verſchuͤttet worden war, 
wieder geöffnet, und für die Erhaltung der reinen 
Religion einen blutigen Krieg mit feinen Nachbarn 
geführer. Mohämeds Väter, Abdallah, war damals. 
der einzige Sohn deffelben, und ſtarb, als. er die 
Karavane aus Syrien zurückführte, zu Yatreb, als 
Mohaͤmed erft zwey Monate alt, oder nad) andern 
Noch -gar nicht geboren war. Als Motalleb ftarb, 
überließ er feinem Sohne Abutaleb, der ihm in der 
Regierung folgte, die Erziehung Mohämeds, wel 
cher bis in fein zwanzigſtes Jahr ſich in verſchiede⸗ 
Her Kriegen als einen tapfern, unternehmenden Juͤng⸗ 
ling zeigte. Nachher verheyrathete er ſich mit der 
Chadiſchah, einer reichen Dame, deren — 
2 er 
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welche fie nach Syrien ſchickte, er vorher angeführt 
hatte, woher das Mäbrchen, als fey er Hand⸗ 
tungsdiener biefer Chadiſchah gewefen, entftanden 
it: Schon vor biefer Heyrath hatte er fich durch 
feinen Eifer wider den Gögendienft vor allen feinen 
tandsleuten ausgezeichnet, und Nachdenken über Re⸗ 
ligionsſachen warvon jeher feine liebfte Befchäftigung 
geweien, nunmehr aber verdoppelte ſich diefe Meir 
gung und gieng zum Enthufiafmus über, Er begab 
fid) zu gewiſſen Zeiten in eine abgelegene Höle ohn⸗ 
weit Meda, wo er wahrſcheinlicherweiſe das theils 
wirflid) erhabene, theils durchaus ſchwaͤrmeriſche 
Syſtem ausbreitete, welches er nachher im Koran bes 
kannt machte. Funfzehn Jahre lang hatte er auf dieſe 
Weiſe feine ohnehin feurige Einbildungskraft erhi⸗ 
tzet, und ſich einer Art allgemeiner Verehrung erwor⸗ 
als er in ſeinem vierzigſten Jahre ſich als einen 
don Gott geſandten Propheten bekannt machte, 
welcher die wahre Religion Abrahams und Iſmaels 
wieder herzuftellen, beftimme fen. 


Daß dies eine füge war, iſt zwar aus phis 
Iofephifchen Gründen fehr leicht erweistich; afleki 
häufige Beyſpiele Diefer Art belehren uns hinlaͤng⸗ 
lid), daß der Schwaͤrmer ſich fehr leicht von ber 
Wahrheit feiner nichtigften Bifionen zu überzeugen, 
im Stande ift: und fo fonnte Mohaͤmed fehr leicht 
auf den Gedanken kommen, ſich wirklich für einen 
. von ber Gottheit außerordentlich erleuchteten Mann 

Anzufehen; 
Die Religion, welche er lehrte, ſchaͤrfte die 
erehrung eines einzigen Gottes von geiſtiger Na⸗ 
Nur ein, wie ihn feine ganze Familie verehrt hatte; 
Ind alle von ihm. vorgefchriebenen Cerimonien, als 
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ber Befuch von Meda,- die Wafchungen u. dal. 
waren feine neuen Erfindungen, fondern bios Aufs 
—— alter ehrwuͤrdiger, in Arabien uͤblicher 
Gebraͤuche. Seine abgoͤttiſchen Landsleute gaben 
ihm auch gar nicht Schuld, daß er eine neue Kefi. 
gion einführen wolle, fondern daß er Dinge für 
heilig ausgebe, welche doch nichts weiter als Fabeln 
wären. juden»und Chriſtenthum fannte er nur 
fehr wenig, und hielt bende für Verfaͤlſchungen der 
alten patriarchaliſchen Religion, daher es auch fehr 
irrig iſt, wenn ältere Schriftſteller ihm den chrifte 
lihen Moͤnch Sergius zum Gehülfen feiner Refor- 
mation geben, weil er dann den Chriften gewiß 
feine Abgötteren vorgeworfen haben würde. Uebri—⸗ 
gens aber fprad) er mit vieler — von den 
juͤdiſchen und chriſtlichen Propheten, die auch von 
ſeiner Ankunft geweiſſagt haben ſollten. Er pres 
digte auf oͤffentlichen Plaͤtzen und machte ſeine Vor⸗ 
traͤge in einzelnen Stuͤcken bekannt, welche nach ſei⸗ 
nem Tode zuſammengetragen und Koran d. i. dag 
Buch genannt wurden. Nicht in diefem Koran, 
fondern in der Sonnah, einer Sammlung alberner 
Trabitionen, welche etliche einfältige Schüler des 
Propheten jufammengeftoppelt haben, find bie 
Mährchen enthalten, welche eben, fo einfältige oder 
allzupartheyifche Chriften dem Stifter der mohämes 
; Banifchen Religion Schuld geben. 


Ob nun gleih fein Dheim, der Fürft von 
Meda, Abutaleb, den Eifer für die Wiederherftel: 
Kung der alten reinen Religion mit ihm theilte, fo 
‚empörten fi fich die Mecker doch endlich wider bende,. 
zind da Mohamed Feine Wunder thun wollte, fon 
dern beftändig behauptete, die Wahrheiten, welche 
er bekannt zu machen geſendet ſey, waͤren ſo gewiß, 

Ill, Band. u . daß 
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daß ſie gar nicht durch a 
wiefen werben dürften, mußten er und Abyral | 
Mecka verlaffen. Nach fieben ohren ftarb die 
Prinz, welcher der Wahrheit feine Hertſchaft anf 







geopfert harte, und die Meder wählten den Abus 
foftan, einen erflärten Anhänger der Abgstiaen, 
zu ihrem Fuͤrſten. Nun verdoppelten ſich Die Fir 
folgungen, welche Mohdmeb zu erdutden bakre, 
und als er endlich in Yatreb, welches jegt Medina 
heißt, ſich einen Anhang zu machen fuͤchte, fuchte 
man ihn gefängen zu nehmen, und feßte einen Preis 
auf feinen Kopf aus. Diefer Gefahr zu entgehen, 
flüchtete Mohaͤmed im J. 622 der chriſtlichen Zeit, 
sechnung nach Yatreb, und dies iſt die Flucht oder 
Hedſchrah, von welcher die Mohämedaner. ihre 
Zeitrechnung anfangen. Ohngeachtet die P)atres 
biten Gögendiener waren, fo empfiengen fie oh 
med dennoch mit alleg den Feyerlichkeiten, die fie 
einem Propheten ſchuldig zu feyn glaubten, und 
itten es gern, daß ſich feine Parthey mis jedem. 
Tage verftärfte,' Base 


Bisher Hatte Mohaͤmed dem Druck ber Wer 
folgung nichts als Geduld entgegenfegen Bönnen ; 
hun aber, da ſich Ehrgeiz in feine Schwärmerep 
zu miſchen anfieng, erflärte er, daß es erlaubt fey, 
der Gewalt fich zu widerfegen, bewaffnete feine 
Anhänger, und lic von Zeit zu Zeit die Karavanen 
Der Mecker überfallen, welche, aufgebracht über feine, 
Flucht, in das Gebiet von Medina oder Yatreb, 
eingefallen waren. Go wie fid, die Zahl feiner, 
Anhänger und alfo auch feiner Siege vermehrte, 
wagte er auch immer größere Dinge, und wenn er. 
ja einmal eine Niederlage erlitt, fo mar er gleidy 
nit einer göttlichen Offenbarung da, durch) weiche 

der 


Arabien, 30% 
ber üble Ausgang des Treffens dem Ungehorfam 
feiner $eute beygemeffen ward. "So bildere er fich nach 
und nach einen Meinen Staat, zuweldyem auch Mes 
dina gehörte, deffen Einwohner fo wie viele zerftreure, 
ünabhängige Stämme feine Religion angenommen 

atten, der aber nod) weit beträchtlicher ward‘, als 
Jemen, welches bisher perfifche Oberherrſchaft an⸗ 
erkanut hatte, ſich ihm unterwarf. Er eroberte 
endlich auch Meda im J. 630, reinigte den Tem⸗ 
pel von den vielen darinnen befindlicyen Gögen«’ 
ildern, und verordnete bald darauf, daß einzig 
imd allein feine Religion in Arabien geduldet were 
Den ſollte. Nun war ihm das ganze Arabien als 
Seren und Propheten unterworfen; aber er genoß 
diefes Glü nicht fange, fondern ftarb zu Medina 
632 im drey und ſechzigſten Yahre feines Alters’ 
ehne Reue, ohne irgend einige Unruhe fpüren 
du lafen EN. 


Bir... ung hinterließ Feine männliche Trben, 
die fein taım entftandenes Reich erhielten, aber der’ 
—* Schwaͤrmerey harte num zu ſehr unter den 
Arabern um fid) gegriffen, als da ein Staat, der 
änztich durch Schwaͤrmerey gegründer war, zw 

rumbe gehen Ponte, Schon Mohämeds Nach⸗ 
fölger, Abubefr, der den Titel Kalif annahm, breis 
eete feine Eroberungen über die Gränzen Arobiens 
dus, Hub Drmar, der zwote nach ihm, drang in- 






, Syrien und Perfien im Es war un⸗ 
„ diefen durch den Fanatifmus faft mir übers 
fchlicher Tapferkeit erhigten Kriegern zu mider« 
die, wenn fie ihren Tod in einer Schladye 
den, Fir Märtyrer gepriefen und der hoͤchſten 
keit des Paradiefes theilhaftig erklärt wurden. 
Oſmon⸗ der dritte Kalif, harte ſchon eine Flotte, 
4 u mit 
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mit der er. die Kuͤſten Siciliens verwuͤſtete, Eyp 
angeiff, Rhodis wegnahm und fogart Konftantino 
bedrohte. Unter Ali entftanden ſchon innerliche Uns, . 
ruhen unter den Arabern, ‚indem Moavias, derſelbe 
Seldperr, welchem Oſman feine meiften Siege zu 
werdanfen hatte, unzufrieden mit ber Wahl deffelben, 


fih mit Gewalt widerfegte, und ihm endlich meu⸗ 
chelmoͤrderiſcherweiſe ermorden lieg. Nach feinent 
& ode ward zwar fein Sohn Haffan einmürhig an.bie 
Stelle feines Vaters erwählet,, allein er dankte nach 
einer kurzen tmrubigen Regierung wieder, ab, ‚und, 
fieß das Kalifat dem Moavias, feinem und feines, 
Baters erbitterten Gegner, welcher der erfte Kalife, 
aus dem Haufe. Ommijah war. Bis zu Valids 
Kegierung im Jahre der Hedſchrah 86 oder Tas, 
der chriftlichen Beitrechuung, ‚hatten. die Kalifen, 
- faft, mit immerwaͤhrenden innerlichen Unruben, zu 
Fämpfen, "und fonfiten alfo wenig an Eroberungen 
denken: unter Valid Fehrte der alte Eroberungsgeiſt 
jeder in ‘die Saracenen, zurüd. Sie eroberten 
howareſme, verwuͤſteten Die griechifchen Provin⸗ 
zen, und unterwarſen ſich 741 Spanien, wo fie, 
dem Meiche der Weſtgothen den Garaus machten.- 
Unter dem folgenden Kalifen, Sulejman, magten fie, 
fogar, Konftamtinopel zu belageruz allein mit fo; 
menigem Glaͤck, daß der größte, Theil ihrer Sande, 
eruppen durch heftige Kälte umkam, die. Flotte 
aber durch das griechiſche Feuer (welches. im Waſſer 
noch ftärfere Nahrung fand, uud deſſen Zubereitung- 
verlohren gegangen ift) ihren. Untergang fand.. 
Eulejmans Nachfolger, Omar I. wiederholte dieſe 
Belagerung mit demfelben ſchlechten Erfolge, . und,;; 
farb kurz nachher am Gifte, der ihn von, einer Ges 


genparthey im Staate bengebracht wurde.  * 


Unter 
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- Unter Yezib und Heſcham fielen die Saracenen 
ng ne in Sranfreich ein. Beydemal aber 
urden fie, und zwar das letztemal von Karl Mare 
dl in einem fehr entfcheidenben Treffen bey Tourx 

lagen, umd bleſe letztere Niedetlage war es, 
je Europa don Annehmung des mohaͤmedani 
ci DE zes befrehte· 


dan II. war der legte Ratifai aus dem h Haufe 
En Abbaſſiden, meld & von Abbas, 
des Propheten, An een, und kn 
ie R { chte des Bau ſes mitt ia ah angefechrem 
fen ihn had) ein utigen bürger 
m Tüfor —* * a im 
er Zei 
Zain aufe der Ab 
. Der I; ee dieſes He s, Almanfor, 
Hu ihm neu men 
) Kata Raſchid, 
de ri in der, größten 
Fr war ein Breu —* Bean 
Auf a 
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Kin * ee hend zu ma⸗ 
le en bemuͤ 
N ft ‚ ke ——— 


aber —*8 uͤngerech⸗ 
ders "in gang Arabien int 
= Ei der Barmefiden, 

ande befleckten, und 
sfeßler, den er durch 


38 —— Dun drey Söhne begieng. 
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ch dieſer Verordnung ‚bekam, Amin A 
tabien, Mefopotamien, Medien, Sprien, 
Iöftina und Afrika; Manum e it. Perfien.,. 
dien, Koraffan Var Mawrahalnahatʒ ‚das Erbthei 
des juͤngſten ‚aber beſtand in Yraıepieh, "Natolien, 
Georglen, T Non kaſſien und ‚allen den übrigen „ang“ / 
ſchwar zen Meer gelegenen Laͤndern: doch mußten, 
2 bie jüngern Bi — ii Bere A m 
‚der, echtmaͤßige ieb, ‚mi 
8—— 
war En von feiner Dauer, ſoudern es ‚gab viel⸗ 
‚zu Untuhen und Zwifligfeiten zwiſchen den, 
n Anlaß, welche ſich damit endigten, daß 






in in abgefße —— ig m aber zum, 
re — See —— 
—— Rp | 














Ned te unfer ben ie dem Haufe 
ber, Abbaſſi n der „Ruhm der nen nicht 
abgenommen und noch waren ihre ı. mic) 
durch maͤchtigere Nationen verenget worden, im 
Grunde aber waren fie doch dies bey weitem fe 
mehr, was fie vor hundert und, mehr Jahren geh 
n. Sie hatten fich mehr. und. | 
Mifeftafe Werber, war. sfr und 8 
chmeidiger worden, aber der w dt seien nse 
iafmus, dem nichts barte 
war größtentheils, verrauchet, 
gungen und Abfichten harte dem Pr 
der Partheyſucht weichen müffen, und Jaf 
Brillahs Tode, welcher ums Jah, vn der, cheift 
lichen Zeitrechnung ftarb, war bie tuͤrkliſche Mil 
weiche die Kalifen ſeit ein en Fahren, um traurigen 
Beweiſe, wie ſeht bie. Stefan obgenon 


N 
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man habe, in Sold hatten, ſchon fo übermächtig 

ug — * bey der Er bes neuen Kalifen 
RR gg 


"> Diele Uebermacht nahm aid von — Rs 
zur ändern immer mehr zu; die Türken na» 

* es häniteße, welche Die Stärke der Heere ause 
machten und die Gränger des Reiches vertheidigten, 
oder wenn fie Urfache zur Unzufriedenheit zu haben 
laubten, das Reich in, Furcht und Schrecken der« 
* Aund ſelbſt den Iron der Kalifen, den fie 
nach Willfüpe vergeben, erfchürtereen. Kiez, 
am nod), daß die — der Provinzen ſich 
imnier mehr unabha zu machen ſuchten, und, 
fo nach und na forte von bern weitläuftigen Reiche. 
der Kalifen er wurde, daß 'biefen faft gar, 
fein Einfommen mehr übrig blieb, als basjenige, 


rg = ie aus der um Bagdhad Tiegenden Sand» 
ſtaud es mit ‚der Mache der 


nt de Seh der Feldherr der rürfifchen j 


ben an Rhadi Billah ums Jahr 939 

—* ‚ im alle weltliche Macht mit dem Titel 
Enur al Omrah zu uͤberlaſſen, und ſich mit 
mm. Amte eines oberſten Prieſters der Religion zu 
gen. Dies Unternehmen mar ‚das Signal 


au ER allgemeinen Beutemachen, und fo gieng 
under t 





he ve dos arabifhe Eraf, Aegh⸗ 
n ee ifları verlohren. Jakem ward zwar 
e beim * Kalifen ermordet, allein die 
adje ber Turken blieb dennoch immer ebenbiefelbe, , 
äfteter Reiche, * aus den Erd 
lifats wma ahhm 
— — feſt, rn von da 
ie felbfchufifchen Türfen verdran« 


gen ft Sale ie der Regierung, die — 






Me Hrabien, 


zwar 1136 einigermaßen wieder erlangten, abet 
doch nicht viel über hundert Jahre behaupteten, ins 
dem endlich die Mungin oder Mogolen, vor deren 
Eroberungen mir in der Folge bey Hindoſtan 
und der Mungalei fprechen werden, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Hulaku 1258 Bagdhad mit Sturm 
einnahmen, und den legten Kalifen Moftaafem 
hinrichteten. 


Wie nachher der größte Theil ber den Kali— 
fen ehemals unterworfenen Sünder in die Hande der 
furanen gefommen, haben wir aus ‘der Geſchichte 
des türfifchen Reiches gefehen; gegenwärtig wollen 
wir nur noch etwas von dem eigenclicyen Arabien 
hinzufuͤgen, welches, nachdem die Mächt der Kalle 
fen geſtuͤrzt mar, wieder zu feiner urſpruͤnglichen 

Freyheit zutuͤckkehrtie. * 
2) Geſchichte Zu Ende des Pat gr Bay ſchon 
von Jemen. Jemen frey von der Herrſchaft der Katifen, und in 
ber Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts tar das 
Reich unter mehtere Regenten vertheift, nachher 


fand es wieder unter der Herrſchaft des Salar 
heddin, Stiltan von Aegypten, umeek den Kallfen 
and wieder unter den ägpbrifhen Sultanen. As 
ber 1517 das Meid) der Mamfuken in’ Aegypten 
‚von Sellm I. zerfört ward, machten ſich die Ata⸗ 
ber in Jemen wieder frey, And Härten’ unabhangige 
Könige. Sulejman Fr. eroberte ſeit 1937 zwat 
einen Theil von Jemen, allein Morad IV: trat ihr 
1630 an Gej Kheltn ibn Mohamed ab,‘ und 
bedung ſich itlie Die Ehuer bindlicheif'"Baben 
aus, welcher ſich feine thfelger mögen erle⸗ 
digt haben.“ Im J. 1763. erte . El Mahadi 
Abbas, welcher funfzeptt, BIP" wangtge Brüder 
| “ m. hatte,” 


Arablen. zij 


„im J. 
Bali > — — Sn oe 


Dieſe Landſchaſt —* untet vlelekleine, id, b) Gefthichte 
bängige Schechs verteilt, von venen der Iman von. Oman. 
von Oman, der aud) nad). ei wi: ve fein — 
ten von Maſkate genaͤnnt wird, "ber bi — 
und in ſeinem Gebiet umuitfähtänet + 
auf 933 ift die Geſchi fe dieſes — art 
* welcher Zeit es biß Auf 1038. Anrer det 


REAL, der. buidifchen Tuͤrken * "Bor i DN 
geh il, 
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fe es zu dem Reich Ormuz; os bemã 

ten ſich die Portugieſen einiger Staͤdte. 

J. 1700 regierte Iman Sultan ben Male, ein 
großer Eroberer, uͤber Oman. Nach 1742 tbeile 
ten, Maffate und Sohar ausgenommen, drey 
Araber das Gebiete non Oman unter ſich, nach⸗ 
ber aber har, das Sand wieder einen Gebieter 
befommen. 


Hedsjas erkennt eigentlich den türfifchen c) Geſchichn 
Sultan als Oberherrn, im Grunde aber hat der von Mecka u 
Scherif von Meda die meifte Gewalt in Händen, Medina 
und der übrige Theil ift-unabhangigen arabifchen 
Schechs unterworfen. Der Scerif von Meda 
bat eigentlicd) in Hedsjas nur über Mecka, Medis 
na, jambo, Tanif, Subir, Gunfude und 
nod) drenzehn andre Städte zu gebieten; er iſt ein 
weltliber Fürft und einer der mädhrigften in Ara 
bien, indem er feinen Antheil von allen Einfünften 
der heiligen Städte ziebet. Won der eigentlichen 
Geſchichte wes Scyerifats weiß man wenig, doch 
iſt foviel bekannt, daß. zumellm auch auswärtige 
Prinzen, als die Sultane von Yegnpten 5. B. 
über Mecka und Medina geherrjcht haben. Ums 

Us J. 1516 
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I — ſich der Scherif dem — 
Selim 1., wiewohl die tuͤrkiſche Herrſchaft bald 
wieder ein Ende nahm , wenn die Scherifs 
— uch Seoeten von den Tuͤrken zur — 


| Die find bie wichtig, der arabifchen Staa⸗ 
‚ten; von ben Fleinern weiß man äußerft wenig, 

und ihre Geſchichte, Ben fi e auch fo ne als 

moͤglich befannt wäre, w e noch weit urinterefe 

fanter ausfallen, . als die von der wir jeße 
—— unzufommenfängende —X geliefert 
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% ft irgend. ein Land der Sammelplag blutiger Allgemeine 
N Unruhen gemefen; hät irgend’ ein Reich feine Fandesbe. 
röße auf eine glänzende Stufe zu erheben gewußt ; ſchaffenheit. 

iſt irgend ein Stuͤc unfers Erdbodens; durch, Wer, 9 Fand. 

derungen gegangen, und bat es in jeder biefer 

eräuderung gelitten; iſt endlich ein Sand, dag 

einem erſten Wohlſtande unaͤhnlich worden ift; ſo 

iſt es Perſien, in welchem ſich alle dieſe Scenen 

vereiniget haben. Vom Spiel bes unbeftändigen : 

Gluͤckes ward Perfien bald gehoben, bald gewor« - 

fen; bald diefes, bald jenes Reiches Eigenthum. 

Seibſt gegenwärtig noch kann es nicht zu der Ruhe 

gelangen, die andre Staaten genügen: ob au) 

dieſe Unruhen zwar in feinem eignen Schoos era 

nähre werben, fo find fie. Daher auc) um defto ges 

fährlicher, jemehr fid) in diefem,weitläuftigen Sande, 

ein Zürft nad) dem andern unabhängig zu machen 

trachtet. So wenig aber auch Perfien feinen 

Zuftande ähnlich ift, in dem es fidy unter Eprus, 

dem Stifter, oder unter Alerander dem, Großen, 

feinem zu Örunderichter, befand; fo iſt es doch auch 

gegenwärtig noch immer ein großes Königreich in’ 

Alien, obſchon nicht, fo groß, als es. die grograpi 
Beſchreiber don Perfien wiſſen wollen, nam» 


» 


lich das größte Reich in der Welt. Bey feinen. 
ehemaligen Öränzen, da, es noc) durch vier große 

eere und durch ſechs grohe Fluͤſſe, ebeu fo berühmt 
als dieſe Meere, gelichert war: damals. märg biefe 
Venennung noch entſchuldiget worden; allein ber zu 


age 


- 
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Tage find biefe Graͤnzen zuruͤckgezogen; und jens 
entfernte Sraͤnzlaͤnder · ein Antheil fremder; Voͤlker 
geworden, Unbewohnte Wuͤſteneyen, wo der Ra⸗ 
ſende in drey bis vier Tagen. feine Spur eines 
Menfchen zu Gefichte bekoͤmmt, find zwar auch noch 
auf allen Seiten um Perfien; allein feine beftimm» 
gern Graͤnzen find vielmehr, ‚gegen Mitternacht das 
kaſpiſche Meer, gegen Morgen die Buchatey und 
Hindoffan, gegen Mittag das füdliche Weltmeet, 
(bier das perfifche Meer genannt) gegen Abend ber 
perfifhe Meerbufen und das tuͤrkiſche Reich; ſo 
daß dieſe perfifchen Staaten vom Abend gegen Mora 


‚gen vierhundert, und in ber größten Breite vom 


Mittag gegen Mitternacht dreyhundert Meilen be⸗ 
tragen. Mannigfaltig und ungewiß ift die Benen⸗ 


iung dieſes Reiches, fie felbft nennen es rany 


Iroun, aud) Sars und wahrfcheinlicherweife ver⸗ 
diert fic) die Abftammung der beyden erften Benen 
nungen in die fpäteften Zeiten und in der Sprache 
der Tartarn, von welchen die Perfer urfprünglicy 
abftammen; fo mwie die legtere Benennung Fars 
eigentlic) nur der befondere Name derjenigen Pro» 
vinz war, worin Perfepolis lag, hieß Perfis im 
ftrengften Sinn, und diefes war ehemals die Haupt» 
ſtadt, von der hernad) das ganze Reich feinen Ma« 
men empfieng; jedoch die eigentliche Abſtammung 
vom Wort Fars iſt dunkel und ee 
feiten unterworfen. Durd)gängig nennen die More 
genländer (und die Araber befonders) Perfien mie 
dem Namen Arafen, Neraken, und theilenes in 
zwey Theile, in Arak Arab und Arak Agem, 
jenes die Städte der Arabet und dieſes die Städte 
ber Barbaren, in eben dem Sinn, in welchem die 
Griedyen ehedem alte andre Völker der Welt Bar⸗ 
baren nannten, und vorzüglich teil fie nicht Abe" 
koͤmmlinge derjenigen Araber waren, die ben a 
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hen Stamm, der mohaͤmedaniſchen Religlon aus- 
mochten. In Ruͤckſicht auf ihre Religion und ihre 
Eroberungen führen die Perfer auch noch die Na⸗ 
men Schica und Napheſt, auch Refilbafch, 
die in der Folge umfländlicher berichtigee werben : 


’ + Am richtiger über die Sandesbefchaffenheit vom, 
Derfin urtheilen zu fönnen, und um bie Ungleich⸗ 
heit des Klima in einem fo weitläuftigen Sande beweis 
fen zu konnen, nennen wir nur zuförberft Perfiens ı & 
große Landfchaften und ihre ehemalige Namen: 
Erak Agemi, worin die Haupt» und Reſidenzſtadt 
Iſphahan liegt; Adirbeizan, das alte Medien; 
Erivan an’ der türfifchen Gränze; Bhilar am 
Bafpiihen Meer und vor Alters Hyrkanien; 
Schirvan; Mazanderan; Afterabar; Cho⸗ 
raſan, vor Alters Baktriana; Sabliſtan; Sa⸗ 
giſtan, vor Alters Drangiana; Randahar an 
ben indiſchen Graͤnzen; Makran am perfifden 
Meerbuſen, das alte Gedroſia; Rirman am per⸗ 
ſiſchen Meerbaſen, das alte Karamanien; Lari⸗ 
fan; Sarfiftan, die alte Landſchaft Perſis; und 
endlich Suftftan om perſiſchen Meerbufen. Ä 


Eine fo erhebliche Verſchiedenheit der Lagen 
muß natürlich) eine eben fo große Verſchiedenheit 
des Alima erzeigen, die denn aud) nirgends ſicht⸗ 
barer iſt, als. bier. Laͤngſt dem kaſpiſchen Meer 
berefche eine. große Feuchtigkeit bey einer oft uner⸗ 
täglichen Hitze, die nicht felten ſchaͤdlich iſt; indeß 
es wieder Gegenden giebt, wo ein ewiger Sommer 
angetroffen wird, als 3. B. auf ber Mittagsfeite 
und auf der .entgegengefegten Mordfeite im Gegen 
heil nur wenig Sommer, Ueberhaupt ift es da, 
wo es kalt ift, auch trocken, doch nicht allemal tro⸗ 
den, wo es warm if, Mur längft dem perfifchen‘ 
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Meerbufen ift bepbes vereiniget, und; bier giebt es 

Begenden, deren Hige erftictend wird. Die Ber 
toohner der heißen Gegenden am perfifchen Meer: 
bufen, müffen alle Jahre in das Innere des Landes 
ju den Palmmäldern, die von ausnehmender An⸗ 
nehmlichkeit find, eilen. Man kann daher über 
haupt fagen, daß Perfiens Luft trodfen, ‚rein und 
gefund ſey, wenn man das wemge ausnimmt, was 
eine Abweichung vom Ganzen macht. Haͤtte Per⸗ 
ſien Europens gluͤckliche Bewaͤſſerung, ſo wuͤrde 
der Mangel am Waſſer nicht ſo groß ſeyn; denn ob 
es zwar viele kleine Fluͤſſe hat, ſo ſind ihrer doch 
tlange nicht genug, und unter ihnen kein einziger 
groß oder ſchiffbar; denn der Kuphrat, Tigeis, 

Atas und Indus bewäffern nur die Grängen, 
nicht aber das Land felbft. Daher faft im größten 
Theile des Landes der Mangel am Waſſer, Daher 
fömmt es, daß man das Regenwaſſer (oftsaud) 
noch eine große Seltenheit) fammien und mühfam 
nach Quellen geaben muß, die in den:tiefften, unter 
iedifchen Gruben aufgefucht werden muͤſſen. Dody 
fo wenig es regnet, fo felten oft ein truͤbes Woͤll. 
chen. am reinften blauen Himmel den ganzen‘ Som⸗ 
mer hindurch zu fehen ift; fo wenig leidet hierunter 
bie Fruchtbarkeit, denn obſchon z. DB. in der Ge⸗ 
gend von Iſpahan, die Blätter der Bäume: über 
Kräuter, und das $ocfere des Erbdreiches, nicht le, 
geringfte Feuchtigkeit jeiget, fo find doc) audy we⸗ 
nige Tropfen Negen wieder genug, fie zu durd)» 
feuchten, oder es erheben fid) des Abends Winde, 

welche die Luft abfühlen, und dergeftale‘ erkalten, 
die dem Körper nachtheilig werden kann, oder erde 
lid) in einigen Orten, als inder Gegendvon gariftan, 
bemerft man fogar, daß die Trodendeit der wuft 
den Schweiß zurüdtreibt, wo er im Gegentheil‘ in 


an tropfenweiſe vom Körper fließt. In den. 
| innerſten 
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innerſten Thellen des Reiches weicht diefe Beſchaf⸗ 
fenheit ab, dena da fängt der Winter im November 
an, und dauert bis inden Monat März, allezeit aber 
mit vielem Schnee und Eis. begleitet, , fireng und 
rauh, je nachdem die Gegend flach oder, gebirgige 
dit, auf welchem degtern die meiften Monate in 
Jahr, ein unumterbrocyener Winter anzutreffen ift. 
Wenn dann: vom Monat März bis Monat: April 
heftige Winde die Gegend durchwehen, dann kom⸗ 
men bie Vorboten des Sommers wieder zuruͤck, 
und er tritf einher, zwar mit feiner oft unerträglichen 
Hitze, jedoch auch mit allen Reizen geſchmuͤckt, 
die er, das Auge zu entzuͤcken, zu geben vermag. 
Sieht man aber auch manche herrliche Naturſceue 
in Perfien weniger, die ung Europaͤern unſre Luft 
Dutch ihre wmäfferige und feurige Erſcheinuugen ges 
währet; find Donner, Blitze, Regenbogen uud 
dergleichen faſt Seltenheiten zu nennen; ſo ſind auch 
damit verbundenen Verwuͤſtungen weit ſeltener. 
Erbbeben haben nur geringe Segen, die 
einzige Provinz Hyrkanien ausgenommen; Winde 
arten nie in Drfane aus, und nur laͤngſt Dem perfis 
* Meerbufen mehr zu gewiften Zeiten, der ſchon 
oft erwähnte tödrliche Wind, Sanum genaunf, für 
welchen, da man ihn durch fein Braufen ſchon in 
der Ferne hören fann, er aud) felcen über eine Bier- 
eelftunde dauert; noch mand)es — vor⸗ 
danden if 


Kann alſo Derfin bey einer ſo — 
Landesgroͤße, bey einer fo ſichtharen Wetſchiedenheit 
von Hitze und Kaͤlte, wohl anders in Abſicht des 

beſchaffen feyn, als was es in Ruͤckſicht 

des Klima ift? Meift bergigt, und diefe Berge groͤß⸗ 
tentheils troden and ımfruchrbar, kaum etwas aue 
ders, als duͤrre Felſen — — von Wieſen 
All. Band. oder 
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oder Kraͤutern; nur zwiſchen dieſen Bergen: Täler 
und Ebenen, frichtbar und angenehm durch ihre 
$age und Klima; ferner in einigen Gegenden ' fleie 
higtes, fandigtes, in andern lettig, ſchwer oder 
. hart, durdygängig aber, ohne Benegung auch nicht 
einmal zum Unkraut fähiges Sand ‚ ein folches kann 
wohl, im Ganzen genommen, auf feine: Schäße 
der Natur Anſpruͤche machen; imd nur da;,; wo 
man hinlaͤnglich Waffer Hat, den Hauptmangel des 
Regens zu erfegen, und das Erdreich) —— 
befeuchten, leidet dies Ausnahme , weil allös,) was 
man an ſolchen Orten pflanzt, reichliche Fruͤchte 
traͤgt. Mur mehrere Menſchen, einige zweck⸗ 
maͤßigere Anſtalten und Aufforderimgen, wuͤrden 
diefe Maͤngel weit feltener machen; dent wo Ba⸗ 
che fließen und Menſchen da find, umfie, oft ſeht 
mübhfam, am Fuße der Berge etıfjufünchen:;, Y+6der 

durch unterirdifche Kanaͤle oft tele Meilen * in 
niedrige Gegenden leiten, oder Bache auf die Felder 
führen ‚ oder Brunnenwaſſer duech Menſchen oder 
Ochſen in ledernen Eimern hertiut zie ⸗ —— 
die Aecker leiten; ingleichen dieſe 

Nothdurft woͤchentlich, oder monatlich 24 
und dergeſtalt g öpft wird, daß das das darauf 
tere Waſſer wohl etliche. Schuß hoch uͤber die 
fließt, und —2 jede ———— — 
fer zur Düngung dazir genommen wird; dann lohn 
es auch der angemwenderen Mühe, fo daß iniime 
eine reifende Feet die andre able, Mu in 
bieſer Hinfiche kann man daher fagen, daß Perſiens 
—— bey allen feinen Mängehnin vielen Segen⸗ 


ifgend einer andern: Provinz das — 2 
he hält, · ¶ Hieher gehöten vor zůglich 
Provinzen Armenien, Medien, Ideclen/ 
Hyrkanien, Roraſſan, Kandahar — 


Ru an Nacirprotuften kein Mangel iſt, 
— 
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Zien, Nuͤſſe, Zeigen, Oliver uf. w. u 

ge dieſer Produkte feheinen aber zu der hinlänglichen 
Kenntniß dieſes Landes, „einer etwas umftändlis 
ern Nachricht zu bedürfen , und deswegen. vers 
weilen wir, vielleicht nicht ganz ohne Boyfall un. 

ſeer Leſer, bey einigen etwas länger, in Per 
fien vorzüglidy merkwuͤrdige Pflanze ift der | 
ein Gewaͤchſe, das in Europa wenig in Berrar 
koͤmmt, außer in einigen Orten Tenrfehlar | 


er häufig gebaut und genoffen wird. a nr 
sie man disfe Pflanze 9 en & 

Bar an, als bier. Die Kine erreicht eine 

e von vier Schuß, ihre Wlärter find weiß, im 

onat mius wird fie reif, und das iſt a te 
























t, wo man deu Saft ‚Di Ei 
se kömmt ein dicker, leimigter eraus, den man 
vor Sonnenaufgang fammter, " aber a in der 
ern eine fichtbare — 53 derzeige er 
wie diefer Eh tacht man d 
‚aus fine AR Mohnkopf aber erttock⸗ 


net, und er 


rkoö 
elchen, 9 
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und voll, Aus einer dieſer Arten macht man 


Sa nen, indem ı man fie auf Böden aufbänge, 


den Mohe ern ihre Religion dieſen Wein- 
unterfagt, (0 — ber Nitzen hiervon nut 
geringe und ben: beiten empfängt‘ man von 
g er Gebern, die fic) diefem Fleiße mehr er⸗ 
geben und in dieſen Gegenden wo man 86 
baut, macht man auch einen Shrup davon, 
Die andre ucht, i in Arabien zwar uns 
eich häufiger , iſt jedoch hier in Perfieh, von 
en Sue, Die Beffen“Wachfen in 
Siftan, in der Gegend "von Perfepolis, am 


und in ber gan vorzüglich guten trocfenen Luft trock 
net, und wenn — abfallen, ſammlet. Da 


Meerbufen und vorzüäfich zu Sata) ge | 


riem — dem Wege von Lar nach S 
Bee 
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— die — — Rs in nes 
treffliche Garten » und Baumjucht, zu vervoll⸗ 
fomnınen, oder wenigſtens nur durch ka 
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erweitern, dann mirden die Gewächfe Perfiens; 
vielleicht die einzigen. ih önftensfennn;.fo aber fund; iht 
ve Bäume zuiraltı, dev Päner pa; wenig, und-Diefe, 
Wenigen unwiflend; daß alfosben allen den vortreff⸗ 
lichen Aprifofen, Mfirſi ichenz Onamatäpfel und au, 
dern, deren wir, um nicht zu. weit abzufommen, 
nicht gedenken können, da wir noch. etwas über Die 
u. nie 0 ie u Sie 
Gewaͤ nur maßig und ? / uͤte 
der Matur WB; mais: u mu) 4 
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in Die Date Hugefs 0 mohlthärige Zinrde der Kar 
eur, die: Dänen; fäheinen hier in Perſi ien, uͤber 
alle w * Ibre 


Gls einem digu ganz von. der 
rn ach Blumen ‚aller Art „Bi 
ide Camp Sa ein viele andre, die es: 
nicht hat, ——— 
ſo der oͤſtliche 
iſt faſt bloß nur ei Blumenbiet, pri 
aanchen Drteuy. wo die Hihe michrigerades ghe. 
—— — nahe Lean fer 
u, vhnePflege. in weit⸗ 
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doch der Perfer Bequemlichkeit genug, indern ivelte 
läuffige Spaziergänge oder kuͤnſtliche ) Sabprinthe 
für fie: unnög ‘wären, da ihre Gartenluft, bloß in 





Eiſen vorzüglich und guet in den Minen von Hyr 
kanien, im nördlichen: Medien un | 
Eben. jo-Stehl, der ohne weitere Kunſt eine Dier 
mantenhärte har. “Kupfer, in der 
bey Kite 








Feuer⸗ 
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- Seuerfteine ganz, weil fie dafür, vermoͤge eines ges 
—* Holzes/ auf dieſelbe Weiſe Feuer anſchlagen 

ech, Bolus, Mergel, Berge⸗ 
aan Bergöl oder Naphtha, find, mehr oder 
wenig an vielen Orten zu finden, und in dem Ber | 
ge Phirus, auch Kaukaſus genannt, find die ergies 
bigften Mienen von Tuͤrkiſen. Nur Gold und 
Silber find-bis jegt noch · unentdeckte Metalle, aber 
aller Wahrfcheinlichfeit nad), da; weil man aber, niee 
mals: mir Ernſt darnach gegraben, oder nicht Kennte 
niſſe genug hat, dieſen Schaͤtzen der Alten. naczu« 
ſpuͤren, ſo leidet Perfien bis jet noch an Gold und. 
Silber Endlich iſt auch die Perle bey 
ben Perſern ein angefehenes Probuft, dem ſie in 
ihret Sprache, alle mögliche Bennamen von Wir 
de und Glanz beyl⸗ In ah Zeiten war die⸗ 
ſer Perlenfang um. vieles q nfehnlicher ,. und. die in 
der Gegend ber. Inſel Bahrein gefundenen Perlen, 
—5 Por nit an, ftreitig., 














Alein ee worden, au 
efen ‚nicht me 
Meerbufens find, hat aud) * — J 
— Ruhe gefunden. 


44 _Zeyfowenig Waldungen und ** * geringer 
4 eit auf bie — im Thier⸗ 
ſollte man glauben, weit weniger Thiere in 

n ‚ als man bey ihn ef. 
trifft. uch Arabiens Pferde, 
“ben Arabien umſtaͤndlich gefehen haben,) 

‚ als die perfifchen, fo find fie es doch nicht 

| n,' denn. Perfiens = nliche Pfer⸗ 
N im firengfien Sinn, feböne Pfer⸗ 
de; die im Lande ſelbſt ſehr theuer find und wohl an 
faufend Thaler Foften, weil ben feinem Meberfluffe, 
doch eine „ große Menge nach Indien und der Tür 
% key 


if . 
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key verführt werden, obſchon dieſer Handel ohue 
beſondere Erlaubniß des Koͤniges, nicht ſtatt haben 
fol.” Miemand außet der König, darf Stutereyen 
anlegen, "und ſelbſt die Statthalter Ders Provinzen 
muͤffen es nur in feinem Namen thun. Außer dem 
Pferden bedient man’ ſich der Maufthiere und der 
Eſel⸗ deren zweyerley Arren find, die erften mund 
zum’ $aften tragen’ geſchickt, "träge und⸗klein, die 
anderti aber, ſchön gebaute und allgemein belichte 
Tiere, "Ein anderes, bey allen Morgenlaͤndern 





h. ein Schiff a 
crägt ein folches Th 








wir nur, daß in Pe ‚die Thie “a 

fin find, wie ben ums. Ochferig"meift aber mit 
zur‘ "weil man hier wenig ch genüßr 

chweine, nur in den Provinzen Medien: 

Serien;  ingleichen —— —— oft 

dreyßig Pfund ſchweren Schwaͤnzen, und in ſolcher 
N ke —— die oft dien Pie 

von etlichen Meilen weit einnehmen." Yr'd 
bern der Boͤcke von’den zahmen und 

ten, „wird der. in der Medizin befarinte 

dein ‚gefunden *), Nur Wildptet 

bis ha & — 

7 Sift eim weicher Stein, der ich in Me 

chen / die ſich über einander — 

in den rer Le —* ne 

egen, laͤngſt dem perfifchen Me 

ß — — — —— SR Inter 

big im dieſen Steinen finder man meift ein re 

on 
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Thiere ſind wegen Mangel an Waldung richt haus 
fig, demohngeachtet giebr es —— — 
weiches‘ hiervon Ausnahme m. 
—— Bären * 











man auch 
—** Maga an," — | 
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befond s ber Tunfifeh, 
eine Art großer Rarpen, un 
süglich am perfifchen Die 


— 


‚man ſchon an Den Ufern des Tages zwehmal (Sr 


doch ihre Anzahl immer fehr groß iſt, und der 
rath „or So wie der ine Dieet gewotfen werhen * 


ol Are ne oe Bi Fler: Pf 
—— guſammengedraͤngt haben, ſo hin - 
Lnslich glauben‘ wir doch unſere Leſer befriedige zu 

da ohnedem eine nähere Belanntſchaft mit 


ande Einwohnern, manches noch fehlen» 


* erſetzen wird; gegenwaͤrtig läßt uns Perſiens 
ſehen, bob had Verfättniß'der der Größe, 
umfaßt, ‚fange nicht die Bevölkerung dies 

hd —— und oh zum hwoifin Tpei 

unbew und unbenutztes Land hat. Beh der 
ein fl aflemal angenommenen Frage: »ıwas iſt das 

Sand jene * —— Beſchreibung ſich ſich nicht in 


d Schilderungen neben einander 
ae, — erlaubt zu ſagen/ em 





ſind und unter andern auch 
wo ehe rt 
oder 


— Dlüct wei ſMex en ui 


Unbeftimmt iſt es, wie viel Menfchen im * 
de —— und nothwendig iſt es, ſi — dieſe unter dem 
Namen, Perſer, in Klaſſen zu verthei- 

ee. denn ob fie duch unter ein und bemfelben Him⸗ 
melsſtrich wohnen ſo find ſie doch unendlich weit 
von einander unterſchieden. Eine Gattung Ein⸗ 
wohner ſind die uͤbergebliebenen alten perſianiſchen 
Heyden, die jetzt Guebern oder Unelanbie 
oder Seuieranbeter genannt werden ; fie ie ink * 
nennen ſich Anhaͤnger des wahren Glaubens 
Bebendin, und finden ſich in dem ae dee 
manien, gegen den perſiſchen Meerbufen, und in noch 
größerer Menge, in ben Provinzen. Yezd und Ke⸗ 
ram, mie aud) in Indien. So wenig befannt und 
bon fo verächtlichen Seiten dieſes 55 Volk 
angeſehen wird, fo gluͤcklich find fie, — 
nicht fühlen, und bey ihrer einfachen 
die Dinge nicht zu wuͤnſchen —— die Lu 
und Weichlichkeit fordern. Sie ſind ein h Fu 
unwiſſend, allein defto beffere Arbeiter. Keiner 
geht gerne müßig, fondern lege ſich mit, allein eif 
auf den Ackerbau und Viehzutht, . ‚gerade. Die 
Arbeit, für die man fieim Morgenlande am mei- 
I bochfchägen follte, Da fie die ee m * 

n findet daher unter ihnen kei 





örbeiter yet F n befondere re zu 
—* weil. fie ſie .als BE * 





Menſchenbeſchaͤftigung anſehen. 
fanft und flille, als äpr.Derz.nichts Arg 
——« viele. Dinge nicht, wle Neem, 
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Bſie trigken Wein, offen alles Fleiſch, 
8* garen nur.eine Frau rau und..leben im ſtrengſten Cr 
So dunfelo,und unrichtige Begriffe fie 
‚von dein Wefen machen, welchen fie 
—— erzeigen, fo verabfeheuen fie doch 
erey und verehren nur ein re 
ͤchſte welches ſie ewigen G 
Vest => Bi * der engen Ki 
ser haben ſie eigene, Meinungen, als, w 
Sonne, Mond und Die übrigen, Planeten, Körper, 
durch ‚verftändige Wefen-beiebt, erfenneh dag Licht, 
J ee des Guten, und die Finfter- 
niß ; als d Grundut ſache von Boͤſen, und beten 
va em er ‚Öeuer any, von woher 
tem haben. Sie felbit far 
vr . ‚anbeteteti, fondern fie heg⸗ 
genbild des unbegreiflichen Got⸗ 
* auch allemal: ihre Gebete beym 
„und wie fie vorgeben, an heilis 
m innen, ſchon 4000 Jahr 
ennehdes euer unterhalten, welches Sorgaiter; 
‚Ihe größter Propher , angejündet habes , Diefer 
aM: 2* Eefte. der Menier; 
sngefäht..ı 00 Jahr hady der Eünde 
ee zuefl die Religion und Wiſſenſchaft 
* a. getbiffe Form, gab ihnen heils 
‚fine Nierorbiniigen, page feine Schlet „feine ei⸗ 
Em am * Menſch/ vom ſrommen 
Aber glaut * —* einen göttlichen Geſandten 
nad Babe außerordentliche art 
Sn 
auch a 
Antehen, allen bey ben Gucbein geht «6 mer, 
Auch be ar bie r —— af 
Bei Thaenien hrer Kirchpsfe, Ihre Todren zu bo⸗ 
m den Vögeln en geben, u m. 
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hen dabey genau zu, welchen Theil dieſe Thiere * 
ihrer Speiſe zuerft wählen, damit man der Vor⸗ 
bedeutung des Verſtorbenen kuͤnftigen Schickſals 
ert ſeyn kann. Den alledem weichen fie 
nie in Unordnung oder Aufruhr aus, fie leben ru⸗ 
hig, Franken niemanden, führen unter der Auffiche 
ihrer Alten, aus denen fie ihre Obrigkeit wählen, 
ein ftilles $eben. Ihr vornehmfter Tempel ift bey 
DMezd auf einem hohen Berge, wo zugleich auch die 
Wohnung ihres oberften Priefters, Deſtour · Deſt⸗ 
ouran nndein Seminarium von verfchiedenen Prie 
fern und Kandidaten iſt. —* 


| Die andre Gattung Einwoßne fr . die demb 
lichen eingebornen Perſer, aber mit vielem frem» 
den Blur vermiſcht und daher ihren urfprünglichen 
Sitten und Denfart völlig unaͤhnlich. Die Ber 
miſchung mit Georgien und Circaffiern , als zwey 
bekanntlich gut gebildeten Voͤlker, haben vieles. von 
. dem eigentlichen Nationalbilde vermwifcht, manches 
Unförmlicye des Körpers ausgebeffert, undin Abſicht 
der Geiftesfräfte eben dieſelben erften Vorzüge ger 
laſſen, oder noch beffere hinzugefügt, wie uns eine 
nähere Beichreibung ihres Karakters, ihrer Keligion 
und Kultur ſattſamer lehren wird.  ': 


So giebt es auch viele Armenier, ein Bl. 
ohne Gelehrfamfeit und "Lehrer, jedoch ihrer. Reli⸗ 
gion treu. Ingleichen haben aud) europäifche Chris - 
ſten ihre Religionsfrenheiten. Juden find zwar 
wenig und in vieler Verachtung, die Banianen 
oder heydniſche Indianer find häufig, und obſchon üße: 
Soͤtzendienſt den eigentlichen Perfern zuwider und 
ein Greuel iſt, fo-find doch fo viel politische Urſa⸗ 
chen da, warum: man diefes Volk niche aus Dem 
—— zu geben nörpiget, und dicher ihren nt 

dien 
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dienſt mit anſehen will, alsdem Staate den Bor 
heit zu entziehen, der ihm durch ſie zufließft. 
A Da uns nun Perfien von fo viel Seiten Hnfeie 
—— iſt, ſo bleibt bis jetzt immer noch die 
antwortung uͤbrig, was und wer ſind die 
eigentlichen Perſer? welches iſt ihr Karakter? 
re Sitten? ihre Religion? und in wieweit has 
ben fie Aulcur? Auf das erftere fönnen wir nur 
in der Geſchichte umftändlich antworten, ihr Kar 
rakter aber wird eben fo ſchwer zu fchildern feyn, als 
ihre Sitten, da fremde Karafter und fremde Sit 
sen (foviel als in europäilchen Voͤlkerſchaften,) 
Einfluß gehabt haben, und überhaupt diefes Kapi— 
sel faft ein eignes Buch; erfordert, um ſich ſattſam 
bey ihren Tugenden, wie bey ihren Fehlern zu ver» 
weilen. 

Bon fo guter Seite bes Herzens wir oben die 
urfprünglic) alten Perfer (unter dem heutigen Na⸗ 
mern Guebern,) gefunden haben, fo müffen fie uns 
jedoch hier eigentlich zum Gegenftand dienen, nach 
dem wir die ganze Nation beurtheilen und zu den 
jegigen ausgearteten Fehlern ober Tugenden ven 

ftab geben. Im Ganzen genommen dürfen 
wir fagen, (ohne Anfpielung oder Beweiſe vom Kli⸗ 
ma,) daß ihe Blut di, ihre Geftalt mehr 
haͤßlich Als leidlich, und überhaupt die Natur, an 
ben noch alten Perfern gleichſam bemwiefen habe, 
baß fie in ihren Gefchenfen gar wohl Ausnahmen 
machen Fönne. Sie find von ſchwarzbrauner Farbe, 
baben von ftarfen Körpern und einer groben Haut; 
— ben innern Provinzen-von guten, ge⸗ 
fallenden Anfehen, und da die Vermiſchung ſchon 
einige Jahrhunderte fortgedauere hat, fo hat for 
wohl das weibliche als männliche Geſchlecht alles was 
ben kultivirteſten Menſchen in Europa angenehm ma⸗ 

ML Band. y hen 







hen kann. Ein gerader, großer Wuchs „eins 
lebhafte Gefichtsfarbe, eine ernpfehlende Munter⸗ 
keit, find Eigenfchaften der Männer, und ohne von 
Georgerinnen geboren zu feyn, Bat das weibliche 
Geflecht eine verfdyönerte, gefallende Bildung, 
Starke Augenbraunen und fdyjwarze Haare, über 
den Augenbraunen ein ſchwarzer Fleck, und ein ans 
derer von Violetfarbe am Kinn, ‚der mit der Spis 
Ge einer Lanzette eingeftochen wird, find allgemein . 
gepriefene Schönheiten, und, um die Haut wider 
die austrocnende Hige zu fihern, ſchmieren fie ſich 
noch Hände und Füße mit einer orangenfarbenen 
Salbe. Könnte man auf diefelbe Weiſe einedurdhe 
gängige Verfeinerung in Abfıcht der Geiftesfähig« 
keiten finden, dann würde Ihre Umfchaffung andern: 
zum Benfpiel aufgeftelle zu werben verdienen; allem 
es ift ſchwer abzumiegen, um wieviel fie dabey ge⸗ 
wonnen ober verloren haben; Unter ihre bobens⸗ 
würdigen Eigenfcyaften gehören allerdings, ihre leb⸗ 
bafte und fruchtbare Einbildungskraft, ihr faͤhiges 
und gefchwindes Gedaͤchtniß, ihre Anlage zu den: 
Wiſſenſchaften, Künften und. Waffen, ihr Ge« 
fühl für Ehre, ihre gute Kindererziehung, ihre 
Höflichfeit, Artigfeie und feine Sebensart, wenn wir 
Europäer anders diefen Vorzug über unfere Gräh- 
zen kommen laſſen, ihr ‚unerfchütterlicyer Muth. 
in Widermärtigkeiten, ihre Seutfeligfeit gegen Srems 
; vergefellfchaftet mit Gaſtfreundſchaft, und die: 
riefter ausgenommen ‚ihre Duldſamkeit, ja ſo⸗ 
gar Beſchuͤtzung andrer Religionen oder um ber. 
Religion willen Verfolgter, ihtre Mäßigung. im 
Zorn, mit einem Wort, “ihre Beyſpiele von Ge 
vechtigfeitsliebe, find Tugenden, die nur der Ver 
laͤumder an ihnen zu. verfennen vermag. Allein 
eben fo ſehr iſt es auch Pflicht, ihre ſchwachen Geis 
gen zu beruͤhren. Ihte im hoͤchſten, beyſpielloſeſte 
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Grade Verſchwendung, ihre ſchmeichleriſche, bis 
zum Kriechenden Demuͤthigung, ihre uͤberwiegende 
Neigung zur Wolluſt und Verſchwendung, ihre 
Siebe zum Muͤßiggang, und alſo die Folge von der 
Armuth des größten Theiles der Nation, ihre Fer⸗ 
tigfeit, im Augenbli® zu beten wie zu fluchen, 
ihre Falſchheit, Fügen und unnüge Komplimente, 
find nebft vielen andern Laſtern auch fo fehr allge« 


mein, daß es, wie fchon gefagt, ſchwer ift, ein, 


billiges Urtheil zu fällen, und. wo fie ihren alten 
Karakter verleugnen, da feinen fie felten einen beſ⸗ 
fern dafür angenommen zu haben. 


Mit ihrem Karafter ſtimmen ihre Sitten voͤllig 
überein, und auch fie find dag ‚nicht mehr, was fie. 
gemwefen, da die Bewohner Perfiens noch fren und, 
alfo glüffih waren... Wolluſt und Schmeicheley: 
giebt Die Loſung zu allen ihrem Betragen, Bedruͤ⸗ 
ungen der Obern und blinde Anhaͤnglichkeit an 
religioͤſen Aberglauben, hemmen auf alle Art ihrem, 
von Natur fähigen Geift fo fehr, daß weder ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Kuͤnſte Fortſchritte haben, noch ihre 
Handlung oder Manufakturen eine Stufe höher ger" 
hoben werben. So wenig fich Perfiens Einwohner , 


unter Dem Zepter der Mode zu beugen ſcheinen, in⸗ 
dem. ihte Kleidung immer. nod) das Gepräge ihrer. 


Voraͤltern an ſich trägt, und fie alfo dafür als ein, 


fehr Fluges Volk angefehen feyn follten,. fo wider. 


fprechend ift es im Gegentheil, wenn man fieht, 


daß eine übertriebene Pracht die Urfache ihres Ver- 


derbens if. Die Männer tragen eine Art gefuͤtter⸗ 


ter Beinkleider,. die ihnen bis auf die Knoͤchel herab- _ 


bangen; über denfelben geht das Hemde bis über 


die Knie herunter, der Hals ift bloß, und über dem . 

Hemde tragen fie eine Weſte, meilt aus Baum . 

wolle, welche bis ans Knie herabreicht; über dere 
de 


“4 
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ſelben haben ſie einen weiten Rock, Cabai genannt, 
ber oben enge iſt, und vorn unter dem linken und 
rechten Arm umgeſchlagen wird, auch dabey fehr lange 
Aermel hat. Um die Mitte des Leibes iſt ein Guͤr⸗ 
tel, wodurch er einen Sack bildet, der ihnen ſtatt 
der Taſchen dienet. Ueber dieſem Rock haben ſie 
stoch einen andern, entweder kurz und ohne Aermel, 
Courdi genannt, oder lang mit Aermeln, der 
Cadebi heißt. In dieſem Eadebi und an den $eit« 
gürteln bemeifen fie oft ihre Verſchwendung aufs‘ 
hoͤchſte, nicht felten find die erflern von Gold. Bros 
sad, von Atlas, mit Spigen, goldenen oder filber⸗ 
nen Borden befegt, oder geſtickt; entweder mit Zo⸗ 
belpelz, oder tatarifhen Hammelpelzen gefüttert, 
welches gewiß das vortrefflichſte Futter feyn muß. 
Won diefem Pelzwerk ift auch die äußere Beſetzung, 
fie hänge vom Halfe wie eine Palatine herunter, 
amb eben fo von koſtbarem Atlas oder Brokad find' 
‚auch öfters die Gürtel, welche etlihemal um den ' 
Leib gehen, wiewohl fie der Arme von Tuch machen 
ing. Ihre Strämpfe find von Tuch), doch ohne 
Form und reichen nur bis an die Kniee, unter wel⸗ 
«hen man fie bindef, allein dieſe Sitte haben fie erſt 
den Europäern abgelernt, denn die alten trugen 
feine Strümpfe, fondern Sappen von Tuch, und 
In langen Streifen um die Beine gewickelt. Ihre 
Schuhe find zwar nicht überall nach einer Form, 
als in fofern, daß fie wie Pantoffeln geftalter find, 
und wegen ihrer foftbaren Teppicye leicht ausgezogen 
werden koͤnnen, find übrigens bey einigen ohne Abs 
füge , bey andern mit Abfägen, und beym Armen 
oft nur von Lumpen, wie aud) ihr Name Pabufch 
quive, d. h. Lumpenſchuhe, anzeige. hr prächrige 
ſter und am hoͤchſten geachteter Putz iR der Turban, 
Dulbend, d. h. ein Band zum Umwickeln genannt, 
eine Kleidung auf dein Kopfe, die für Schwere ' 
mehr 
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mebr läftig, als reijend werden follte, da es ihrer 
vom zwölf bis funfzehn Pfund am Gewichte gieber. 
Diefer Kopfpug ift nicht überall von derfelben Form, 
ob er gleich fo genennt wird, biefer ift von groben, 
weißen Tuch) als eine Form gemacht, oben darüber 
aber umminden ihn feidene, ober mit Gold durch⸗ 
wuͤrkte feine Zeuge. Die Priefter tragen meift fehr 
feinen, weißen Mufelin über dem groben Tud). 
Das Zeug, aus welchem der Turban beſtehet, hat 
an benden Enden allerhand Blumen, die als eine 
breite Borbe angefegt find, und aus der man oben 
auf dem Turban einen Buſch zu bilden weiß. Die 
Art der Zeuge und der Farben ihrer Kleidungsſtuͤcke 
find übrigens fehr verſchieden, und fo prächtig mane 
cher Turban (am Werth von zwölf bis funfjehn 
hundert TIhalern) zu ftehen koͤmmt; fo richter ſich 
doc) auch, wie überall dieſe Verſchwendung nad) 
der Ehre und nachdem Vermögen. Schwarz trägt 
fid) ‚niemand, weil fie dafür eine befondere Abnei⸗ 
gung haben, und in ber Art, bie Bärte zu fragen, ° 
baben fie auch noch einige Abmweihungen. Sie 
laffen ihn mehrentheils nur kurz wachen, bie geift« 
lichen und frommen $eute tragen ihn länger, Krieger 
nur Stußbärte, aber die ihnen dafür bis an die 
Dbren reichen. 

In der Form weicht das weibliche Gefchlecht mie 
feiner Tracht von dem männlichen eben nicht weit ab, 
allein fie find auch oft deſto verfchmenderifcher und 
prächtiger. Auch fie haben Beinfleider, die ihnen bis 
auf Die Knöchel herabhängen, jedoch tragen fie feine 
Strümpfe; an den Füßen aber eine Art Halbftier 
feln, die entweder von Geide, oder anderer Etis 
deren find. Ihr Hemde, Camis genannt, ift vorn 
offen und mit Perlen befegt. Ihre Welten bangen 
bis an die Ferfen herunter und der Gürtel ift fehe 
J 9 3 ſchmal · 


ar Perſien. 
ſchmal. Ueber den Kopf geht ein Schleier bis auf 
die Schultern, und beym Ausgehen wird nod) ein 
‚anderer großer über diefen gedecft, der vom Kopf 
‘bis auf die Füße reicht. In Abficht der Formen 
dieſes Putzes richten fie ſich aud) in Perfien mehr 
nach den Vortheilen, um zu gefallen, als nad) feſt⸗ 
‚gefegten Regeln ; doch ift der Kopfpug der Frauen⸗ 
"zimmer ganz einfah. Ihre Haare find hinten am 
Kopfe zufammengebunden, in viele Zöpfe geflochten, 
und je dicker dieſe Zöpfe find, und je länger fie herab« 
hängen, deftomehr werden fie ſchoͤn genannt, auch 
wiffen fie die Kunſt, ihre fehlende Schönheiten 
durch Hülfsmittel zu erfegen. Unter dem Schleier 
Tiegt auf dem Kopf ein Dreyedigtes Stirnband, Die 
Epiße davon ift über den Kopf gezogen, um ben 
Scheitel zu bedecken, und über der Stirne mit einem 
ſchmalen Bande befeftiget. Das Band ift geſtickt 
oder mit Steinen befeßt, je nachdem es ber Stand 
ober Güter erlauben, jedoch iſt es nur ein Vorrecht 
verheyratheter Frauen; ledige tragen dafür kleine 
Hauben. Perlen, Edelfteine, filberne oder goldne 
Ketten und Ringe, wiffen fie in Haaren, am Halfe, 
am Arme u. f. w. fo vortheilhaft und in fo erſtaun⸗ 
licher Menge anzubringen, (ja an manchen Orten 
tragen fie fogar Ringe am linfen Nafenloche,) daß 
ihre von Natur fo bemunderngwürdige Schönheit, 
re in den erften Jahren der Blüte, mo man die 
. Mädchen noch nicht einfchließet,, eine bezaubernde 
Annehmlichfeit erhält. _ Soviel man an andern 
Orten darauf bedacht ift, der Pracht und uͤbertrie⸗ 
beneh Berfchwendung Hinderniffe im Weg zu legen, 
fo ſehr fucht man in Perfien dafür alles hervor, was 
dieſe Verſchwendung aufredyt erhalten kann. Won 
fo guter Dauer ihre Kleider find, fo unſaͤglich theuer 
find fie im Anfchaffen, und fo unvernünftig gehn fie 
damit um; glauben auch beym kleinſten Fleck, es 
. Mege 
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wegwerfen zu miüffen, daß auch in Perfien gar oft 
wie in Europa der Fall eintritt, daß des Mannes 

anzer Jahrgehalt dazu erforderlich if, um den 
ug der Dame vom Haufe in Ordnung zu erhalten. 
Hof: und Kriegsleute tragen ein Schwerdt und einen 
olch an der Seite, fonft aber niemand, außer nody 

‚ bie Pringeflinnen vom föniglidyen Gebluͤte. 


re Wären fie in ifter Häuslichen $ebensart und in 
ihren Wohnungen gleich verſchwenderiſch, fo würde 
jeder ein König feyn müffen, um auszufommen, 
fo aber müffen fie es eigentlich im letztern weniger 
als Europäer feyn, weil fie weniger Mittel haben, 
und ſelbſt nicht gefchict find, ihrem Verlangen 
Genuͤge zu leiften. Ihre Häuferbeftehen nur aus 
getrockneten oder gebrantiten Ziegeln, meift nur ein 
Stockwerk hoch, mit weißem Mörtelübergogen, und 
söhne alle Zierrachen. Die Decken find gewoͤlbt 
Unbd über denſelben find Teraſſen, nm friſche Luſt 

ſchopfen, dabey find m Wohnungen fo einge⸗ 
reg "daß die ftifche Fuft überall dunchſtteichen 
Fütin, und felbft in den geringften ſind Waſſer⸗ 
fing. Aus Mängel an Glas find des Winters 
Fenſter mit geöltem Papier überzogen, und in 
ommer haben fie Gitter von Ahornholz. Den Fuß⸗ 
Ibert deckt ein dicker Filz, und über diefem eine oder 
Mehtere prächtige Teppiche, deren Laſt feine einzelne 
*- Mannesftärke zu heben vermag. Ueber dieſe 'breis 
„man £leine Matragen, ebenfalls mit ſchoͤnen 
fen, und an die Wand legt man Polfter, un 
daran zu‘ lehnen; um der Reinlichkeit willen 
t man neben fih Spucfäftchen, (oft filberne,) 
} Blech ihre Schwere diefe Decken befeſtigen. 
te irgend ein anders Hausgerärh find auf ſolche 
Weiſe ihre Zimmer moͤblirt; denn ihrer Gewohn⸗ 
heit nad) figen fie auf ihren Teppichen mit unterges 
* DE ſchla⸗ 
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fchlagenen Beinen und durch die Gewohnheit ber 
quem. Ohne Betten, oder Bertgeftelle, von denen 
fie gar nichts wiſſen, fehlafen fie eben fo einfach auf 
Matragen, zum Hauptkuͤſſen ein Federbett, und 
jur. Dede eine leichte, baumwollene Bedeckung. 
Im Winter fuchen fie fid) noch vortheilhafter zu - 
belfen, denn in den Fußboden des Zimmers macht 
man ein Joch, etwan funfjehn Zoll tief, und acht 
Fuß im Diameter, und fegt über‘ dieſe Höle einen 
bölzernen Tiſch, etwa einen Fuß hoch. Ueber dier 
fen breitet man eine dicke Dede, die auf allen Seis 
ten eine halbe Eile lang herabhaͤngt. Gluͤhende 
und wohlausgebrannte Kohlen werden alsdann i 

bie Höle gethan, und die Anwefenden ziehen diefe 
Dede bis über den Gürtel über ſich, und ve 
fchläft und wärme man fid) um biefen Ofen. Zur 
Erleuchtung der Zimmer haben fie, in Ermanges 
lung der Lichter, nur Lampen, aber anftatt des Dels, 
weißen Tal), welcher an und für fich rein, und 
ohne Dampf ift, oder wenn fie Wachs brennen, 
noch Zimmtöl darunter miſchen, um, da fie ben 
Wohlgeruch durchgängig lieben, einen angenehmen 
Duft zu unterhalten. So einfach diefe häusliche 
Einrichtung genannt zu werden verdient, und ſo 
genügfam fie ebenfalls bey ihren Speifen und Ges 
tränfen find; fo fehr leidet doch alles dies in dem Pal⸗ 
laft des Königes eine Ausnahme, mie wir weiter 
unten ſehen werden. —— 


Maͤßigkeit iſt, mie ſchon geſagt, in Roͤckſiche 
beffen, was fie als Speiſen genießen, eine wahre 
Tugend, allein alle orientalifchen Voͤlker koͤnnen 
bey ihrem heißen Klima, und dem faft immervöf 
senden Tabafrauchen, nicht fehr zur $üfter eit ge⸗ 
reizt werden. Die gewoͤhnlichſten Speifen find alle 
Arten von Thieren, die ihnen ihre Keligion als rein 
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vorſchreibet, aber ſelbſt Rind⸗Kalb und Wildfleifch, 
auch Fiſche achten ie wenig. Früchte, Milchſpei—⸗ 
fen und Konfituren find ihre Mittagseffen; Potage, 
Früchte, Kräuter, Hülfenfrüchte, vorzüglich Pilau 
find ihre Abendgerichte, und Pilau *) iſt unter 
allen ihren Speifen die liebfte. “Ben vieler Keine 
lichkeit genießen fie alfe diefe Speifen ohne Inſtru⸗ 
mente, bloß mit der Hand. Ihr Brod ift gemeis 
niglich in Geftale kleiner Kuchen, ungefäuere, mit 
Mohnſaamen oder andern einſchlaͤfernden Koͤrnern 
vermengt. Waͤhrend ihrer Mahlzeit iſt auch fuͤr 
jeden, ber da koͤmmt, der Tiſch gedeckt. Alle aus 
geſuchte Kochkunſt iſt hier unbekannt, und ihr 
gewoͤhnlichſtes Getraͤnke iſt Waſſer. Zwar trinken 
ſie auch Kaffee und Sorbet, Waſſer von Blumen 
und Fruͤchten, beſonders Roſenwaſſer. Aus guten 
Gruͤnden verſagte ihnen Mohaͤmed den Wein, allein 
fie weichen in Geheim oft von dieſem Verbote ab, 
und die es den Worten nad) erfüllen, fuchen dafür 
andre beraufchende, higige Gerränfe, bie ihnen 
weit [hädlicher werden, und unter andern am liebe 
ſten Mobnfaft oder Opium, oder einen daraus 
bereiteten Tranf, Cocquenar gmannt, ber zwar 
für Augenblice ihre gebensgeifter in Bewegung feßt, 
bey ihrer Erſchlaffung aber ihren Geift deftomehr 
ſchwaͤcht, wohin aud) das übermäßige Tabacksrau⸗ 
hen gehört, deffen fie ſich bey Feiner. Werrichtung, 
feibft ben Amtsgeſchaͤften undin Schulen, nicht ent» 
halten können. Sie laſſen zwar den Rauch durd) 
eine mit Waſſer a Bouteille geben, um fein 
5 


gro⸗ 


pilau iſt Reis, der in Fleiſchbruͤhe oder Butter 
‘fo geſotten wird, bag die Huͤlſen doch nicht zerge⸗ 
n, dabey aber weder zu trocken, och zu hart 
ind, ſondern im Muude ober in der Hand als ein 

ig zerfließen. | 9 | 
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grobes Weſen zu mildern, allein bie Folgen ihrer 
Eritfräftung werden hiedurd) nur" wenig gehindert, 
und werben nebft den ausfchweifenden Ehen ein großes 
Hinderniß der Bevölkerung. Sur 


Da die Ehen ber Perfer vor den Chen ber 
Europäer ganz befondere Freyheiten, und durch die 
Religion gebilligte Grundfäge haben, fo müffen wir 
uns hier etwas länger verweilen. Die Perfer heu⸗ 
rathen auf dreyerley Weife, d. h. fie nehmen - ihre 
Frauen enfweber durch Rauf, durch Miethkon⸗ 
trakt, oder fie heurathen im eigentlicyen Sinne; 
Diefe dreyerley Arten halten fie ſich nicht nur ſelbſt 
für erlaubt, fondern ihre Religion und bürgerlichen 
‚= Gelege Halten fie in Abficht auf die Kinder, die 
Daraus erzeuge werben, für rechtmäßig... Wenn 
jemand mit feiner Sflavin einen Sohn zeuget, ehe 
er einen von feiner Frau hat, fo empfängt er dag 
Recht der Erftgeburt für diefem und genießt alle die 
damit verbundenen Rechte, und follte die nunmeh⸗ 
rige Frau eine Prinzeffin aus koͤniglichem Gebluͤte 
ſeyn; daher in Perfien der Abel nur allein durch den 
Vater fortgepflanzt wird.‘ Diefe Sklavinnen, welche 
Weiber ihrer Herren find, werden Canize genannt, 
Das Geſetz erlaubt, ihrer ſoviel zu halten, als man 
ernähren kann, und niemand frage darnach, in was 
für Umftände fo eine Frau geſetzt wird; indem nad) 
ihrer Gewohnheit, jeder Mann ein unumſchraͤnk⸗ 
tes Recht über feine Sklavin hat. Er darf fie ber 
Mugen,’ zu was er will, er iſt nicht nur Herr ihret 
Ehre, ſondern auch Hetr ihres Lebens. 
Die andre Gattung und immer die ſchlechteſte 
Ehe, die’durh den Miethkontrakt gefchieht, 
Dauert nur, folange es den Ausſchweifenden gefaͤlit, 
und um fo hohen Preis, als a 


% 
yrr 1 J 


Perfien. 347 
auf maͤnnlicher, oder Niedertraͤchtigkeit auf welbli. 
cher Seite darbietet. FR 

Die rechtmäßigen Frauen werden Nekaa ge 
nannt, auch hier erlaubt zwar die Religion, viere 
berfeiben zu nehmen, aber es gefchiehet fehr feltem. 
Da nun das Frauenzimmer nicht gefehen werben 


fann, fo gefchehen die Heurathen durch einen Sadı- 
walter, und ihre Ceremonien: find folgende. Die 


Eitein beyder Derfonen fommen zufammen, ‘und 


zwar in dem Haufe der Braut, und der Braut 
Water, begleitet von feinen nächften Anverwandten. 
‚Hier empfängt‘ er feinen fünftigen Tochtermann 


unter Umarmungen, führt ihn zu der übrigen Geſell⸗ 
Schaft, und geht fodann wieder weg, um nicht bey 
der Einrichtung des Ehefontraftes zu ſeyn, wobey 
dem Bräutigam völlige Freyheit gelaſſen wird. 


Diefer und der Priefter, nebft den Profuratoren ſchlieſ⸗ 
fen ion in einen befondern Orte, wo die Braut im 
Mebenzimmer hinter einem Vorhange alles mit ans 
bören kann, aber nicht zu fehen ift. Hierauf frage 


‚man bie Braut, ob fie das Verſprechen als gültig 


onnehme? fie ſagt Ya, und dies geſchieht auch auf 
des Mannes Seite. Hierauf wird diefer Kontraft 
mit zehn Siegeln befiegelt, und die Frau behält 
ihn zur Aufbewahrung. Alsdann giebt man ſich 


Geſchenke, und veranftaltet die Hochzeit in’ dem 


Haufe des Bräutigams, welche meift zehn Tage 
währe, Am zehnten ſchickt man ihm bey Tage die 
Ausftattung der Braut, welche ihre Eltern geben, 
— Kleider, Juwelen, Hausgeräth, nad) Stand 
und Vermögen, unter Mufif und auf Saftthieren, 

wie denn überhbaupe Mufif, Tanz, Singen, Rine 
gen u. dgl. Vergnügen während der Hochzeit find. 
Die Brauf wird zur Nachtzeit in das Haus des 
Mannes gebracht, iſt fie von mittlerm Stande, fd 
reitet 
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reitet ſie auf einem Pferd; iſt ie von hohem Stande, 

fo träge man fie in einer Art von Saͤnſte, Mufit, 
Bediente und Weiber mie Fackeln umgeben fie. 

Ein und mehrere kuͤnſtlich gelegte, reiche Schleier 
verdecken die Braut, fo daß man mit dem ſchaͤrfſten 
Auge ihren Wuchs nicht fehen Farin. Eine Stunde 
nad) der Ankunft führen fie die Matronen in Die 
Brautfammer, entkleiden fieund legen fie zu Bette. 
Der Mann folgt aud) unter Begleitung indie Kam⸗ 
mer. Sollten ſich diefe Verlobte nidyt zufammen. 
zu leben trauen, fo haben fie auch die Freyheit, ſich 
ju rennen, weldyes vermittelft eines richterlichen 
Sceidebriefes, dreymal gefcheben Fann, mehe 
aber wird nicht geſtattet. Ihre Priefter fuchen ſich 
bey ſolchen Faͤllen immer die geiftliche Oberherrſchaft 
‚anzumaßen, und wiffen durch taufend Umflände, 
der Sache die oder jene Wendung zu geben, eben 
fo mie ihre älteften Priefter gleichfalls immer 
dem Staat eine Art von hierarchiſcher Geſtalt 


zu geben wußten. 


Mas fie noch als Ueberreſte ihrer urfpräingl 
chen Sitten aufzumeifen haben, und was in allem 
Betracht, ihrem Körper Geſchicklichkeit, Behen⸗ 
digkeit und Lebhaftigkeit, auch dadurch ernſthaften 
Gebrauch der Waffen giebt, find ihre Leibes⸗ 
übungen und Spiele. Das erfte und vorzüglich. 
fte ift das DBogenfpaunen, d. h. in jeder Stellung 
bes Körpers, auch den größten und ſchwerſten Bor 
gen, auf verſchiedene Art zu fpannen, felbft im 
Springen oder Saufen zu fpannen, und fo den ‘Pfeil 
aufs hoͤchſte zu ſchießen. Um Meifter ihrer Kunft 
ju werden, wie man ihnen aud) das Verbienft gar 
nicht ableugnen kann, haben fie allerhand Ziele und 
Gegenſtaͤnde, woran fie fernen, aufs genauefte den 
Det zu tree, nach, bem fie zielen. — 

giebt 
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giebt das Beyſpiel eines allgemein verachteten Ty⸗ 
rannen Kambyſes, des Sohns und Nachfolgers des 
großen Cyrus, welcher ſeinen Guͤnſtling aus Hoch⸗ 
muth fragte, was die Perſer von ihm hielten? Und 
als diefer fagte, man hielte ihn zwar für einen gu⸗ 
sen .Zürften, allein er ſey dem Wein zu fehr ergeben, 
fo begieng Cambyſes die Niederträchtigkeit, fich 
widernatürlicy zu betrinfen, und dem Günftling 
anzubefehlen, fein Sohn folle an die andre Ecke des 
Saale treten, den linfen Arm über den Kopf legen, 
und dann wolle er eigen, wie wenig der Wein auf 
feine Sinne wirfe. Wirklich ſchoß er auch den jun⸗ 
gen Menfchen den Pfeil durchs Herz, wie er ſelbſt 
n, dem Vater den Fleck zu zeigen, 

noch eine andre Miederträchtigfeit beging. Ob 
auch die Gegenftände nicht allemal blutend find, ſo 
—— wir 43 geſagt, daß ſie es doch ſehr weit 
a haben, und mit diefer Gefhiclichkeit vers 
den fi enoch eine andre, naͤmlich auf eben fo gute. 
Weiſe den Säbel zu führen, den Wurffpieß auf 
700 Schritt weit gut zu werfen, auf Pferden zu 
ien, und in verfchiedenen andern Spielen mit 
Pferden. Die Kunft zu Ringen führe zwar den 
Namen tapferer und unerfchrockener Leuͤte, alleindie 
Perfer nd wenig für diefes Gefühl geſtimmt, und 
it es mehr einer Geſellſchaft Schaufpieler, 
welchen fie ſich mehr mit Zufehen beluftigen, 
als ihre eigene Tapfetfeit üben wollten, jedoch wer⸗ 
ben diefe gedungenen fFechter oder Ringenden oft fo 
fisig, daß man dem Spiele Ende gebieten muß. 









nglaublic) ift es, was uns Keifende von der Gen 

Hwindigkeit und Geſchicklichkeit der Geiltänzer, 

Acigirer, Safchenfpieler u. dgl, erzählen und vera 

cher weni 8, daß wir es in Europa ſoweit 

och | acht haben, Wunderbar ift es auch 

uf der. andern — daß im eigentlichen Verſtande 
die 
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die. Perſer ſelbſt, mit nichts gern, oder leiden⸗ 
fchaftlich fpielen; wiewohl ihnen aud) die Religion 
yon , in Abficht der verderbenden oder Hazard- 
piele ein Verbot gegeben hat, welches fie aber doc) 
viel beffer, als das vom, Weine halten, Das ge» 
meine Volk fpiele mit hölzernen Karten, Deren 
Spielart ganz ihrem Verſtande angemeffen lt. 
Außer diefem haben fie Würfel» und Ballfpiele, ein 
Spiel mit Fleinen Steinen, die fie bald in eine 
Grube treiben, ‚bald in die Hoͤhe werfen, und aller« 
band Dinge Damit vornehmen; jedoch giebt es aud) 
Spiele fir die vornehmere Gattung. Ihre Ver 
Aa auf den öffentlichen Kaffeehaͤuſern bejtes 
ben in Triktrak, und ein anderes mit Mufcheln, 
eigentlich) ein Spiel non den Türfen und Armeniern 
entlehnt. in anderes mit allerhand farbigten ges 
machten Eyern, und eins ber erheblichiten, ja fogar 
der hochgeachteften ift, das Schach, ‚oder wie fie 
fagen, hundert Gedanfenfpiel. Sie koͤnnen ſich 
Tage lang damit unterhalten, und behaupten bie Ehre, 
fie wären urfprüngliche Erfinder diefes Vergnuͤgens. 
Don ’allen diefen Dingen känn man zwar kaum fas 
gen, daß ſie national find, denn die wenigften aus 
der Nation befchäftigen fi) Damit, und eben fo wes 
nige lieben fie, außer in der niedern Klaffe vom 
Wolfe; oder wie felbft Gefang, Tanz und Müſik, 
nar bey Gaſtereyen Vergnuͤgungen der Wornehmern 
find, die nicht fie, fondern die am menigften geach⸗ 
tete Klaffe treiber, 


So auffalfend diefes auch ſeyn mag, und fü 
ein fhlechter Schatten eine fo gröbliche Vernach⸗ 
laͤßigung der feinern Kuͤnſte und Wiſſenſchaften das 
durch auf die Gelehrfamfeit, Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften der Perfer überhaupt verurfacher wird; fo 
wahr iſt e8 demohngeachtet, wenn man fie näher 

Be m | j unters 
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‚verftünde man. under; höherer. Aultur, 

* — ſchaͤtzte man Scharfſinn 
dem Auſwande der Bea 

ne nad) en ‚prächtigen Pferdegefchirr, 
Kleidern, Schuhen u,.dgl. dann. würde man gewiß 
niemanden geſchwinder kultivirt nennen, als die 
Perſer. Man wuͤrde uns hier ganz falſch verſte · 
wenn man glaubte, ‚wir ſpraͤchen von jenen 
„.friegerifchen, Perfern im erften. und zweyten, 

‚oder die, heutigen gemiſchten Einwohner, 

wären bey wenig Siebe zur Arbeit, ganz unnüge, 
Bürger ; vielmehr behaupten wir, daß fie in einigen 
Künften und, Wilfenfchaften einen ‚nüglichen. und 
finnreichen Fleiß angewandt haben; allein; es fehlt; 
nur in, Perfien; zu ſehr an den. Mitteln, fie in eine 
thaͤtigere Sage zu verfeßen, Es ‚fehle ‚nur. daran, 
tab sefegmäßige Ordnung, Freyheit und Sicherheit: 
die, Einwohner in den Stand, ſehten, ‚alles.beffer zu, 
| ae durch Handlung, mehr auszubreiten., 
Jurch ‚den Druck der ‚Regierung, durch innerliche. 
riege, iſt auch die — aut — 5 












ng Nena } abe X oben, n, Kenn Sem, 
der Zerſtreuung und Gegenden ohne 
Bewohner, Aecker ‚als, Bit oder 14 sr 
je fallend dieſe ee ni auch. fen: 
imentsverfa “ 

de 34 — d 
—— Be: * die Quelle — 


A 
E „id fl ig, nn Ce en 
ſtlichſ —— —— * aum 
lanzte ‚ein oͤdes sand a und von Dornen 
Saga | und 
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and Unkraut reinigte, oder in einem unfruchtharen 
Jande Früchte zog; an deffen Stelle lehrt ihre Phi— 
fofophie mır auf den Genuß vom: Gegenmwärtigen 
bedacht, und unbefümmert deffen, was fülgen mer» 
de zu ſeyn. War die Regierungsform der alten 
Derfer gerecht, und überall nad) den Gefegen der 
Billigkeit und Gleichheit geformt; fo ſeufzt bafılr 
das jegige Perfien unter either befporifchen Ge, 
alt, und ſchwankt in Furcht und Hoffnung, ob 
es wohl irgend einmal wieder fein Soc aber» 
fen werde. 


Vorausgefeßt been, mas wir alfo in wenig 
Morten gefagt haben, werden ſich unfre Leſer nicht 
jene alte, gefittete Nation, berühmt durch die Rule 
nen’ ihrer Kunftwerfe von Perfepolis, Zoroafters 
Keligion und Gefeggebung, Schreibfunft, Pofte 
soefen, Öffentliche Schulen, goldene Münzen, Ge 
ſchichtbuͤcher, Urkunden u. f. w. denfen; fonbern 
die Geiftesfräfte der heutigen Perfer, welchen viel 
Anlage, große Neigung zu den Wiffenfchaften,: 
Hochſchaͤtzung der Gelehrten, guter Fleiß im Untere 
sicht ihrer Kinder u. f. f. nicht abgefprochen werden 
Fann, und befonders verdiene ihre Kinderzucht in 
mancher Ruͤckſicht gut, und mandyer europaͤiſchen 
Stadt zum Muſter dargeſtellt zu werden. Abge⸗ 
rechnet, was ſie als Religion lehren, werden ihre 
Kinder fleißig zum Unterricht angehalten, ihre Leh⸗ 
ver gefchägt, ihre Kinder nie durch den zu häufigen 
oder allzu vertrauten Umgang mit dem Gefinde ver» 
dorbeu, außer der Schulzeit nie ein Gegenſtand der 
Verachtung, d. Hp. Hier ſieht man fie nie in ungeſit⸗ 
teren Haufen auf oͤffentlichen Straßen umherlau⸗ 
fen, ihre eignen Eltern nicht Müfter und gehrer im 
Safter, fondern man ſucht ihnen in allem Betracht 
eine gute Erziehung zu geben, mehr als man-denfen : 
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ſollte. Doc) wir ſprechen hier mehr von den Kuͤn⸗ 
ſten und der Gelehrſamleit der Erbern. 


Durchgãng ig herrſchi Siebe zuden Biffenfchafe 
den, ja felbft —8*— Perſonen haben noch angefan⸗ 
Yen zu lernen, und ihre Meynung von, ihren 
Mouchtehed, ‘oder erſten lehrern iſt fo, groß, 
daß fie glauben ,snun dreh ober vier folchen Perfonen 
esonnen imeinem Jahrhundert hervorgebracht werben. 
Ohre Schulen: heißen Mekteb, und die Lehrer 
Mektebdar eigentlich lehren dieſe nur die perſi⸗ 

Spradjei,. und; die arabifcje leſen und fchreiben. 
Aus diefen Schulen koͤmmt man in Kollegia, wel: 
che in allen. Staͤdten, fogar auf Dörfern häufig und 
Stiſtungen ſinda maninensit. fie Medreſe. Ihr 
oberſter Lehrer und uſſeher heißt M rris und 
«wohnen gemeinſchaftlich zufanımen.si er Koran, 
„arabifchesiteberfeßungen perfifcher und griedyifcher 

Annett Eiern reinen, An 
rn Perfien feine brachendpen bat yrfo. Im 
Buͤcherabſchrei 


sehrer heißen Molla⸗ ‚wer.a 
muß: ‚alle Siſte 


—— — 
thematik, worauf ſie ſich am meiften: legen; in 
‚Serfehledenen Theilen richtig denken/ und» worin 
Euklides ihr Lehrer iſt. Añſtronomie⸗ und Aſtro⸗ 
‚logie iſt eic) beliebter, und die, fo fie treiben, 
Vorliebe zu allem , was Aberglau: 

- ben ernäßren kann, läßt n e auf diefe Kunft einen 
- ganz befondern legen, weswegen ihr Anfeben 
FR groß und ihre Zahl Legion ift. In der Seit 

rechnung halten fie es ganz mit den Türfen. . Sie 

‚theilen das Jahr in 354 Tage, und rechnen von 
einem Mond zum andern, nady.Sonnenjahren aber 
U Band. 3 rechnen 






















rechnen Aut die Chriſten, Aſtronomen imd Guebern, 
auch faͤngt ihre Jahrrechnung ebenfalls von der Ab 
ira 622 nad) Ehrifto an. In der A 
—EX ige gehret und die Philoſophle aller 
orientaliſchen Heiden, nämlidy des Pyhthag 
wird nur vonder Sekts der Souſys gelehret. 
Sehen und lieben die Moral —8 und 
uͤglich iſt ihr befter Ja 
dier Locmann. 
ſchon mehr außerhalbe 
betraͤchtlich, da es nie * —* macht) ob ſie in 
‚diefer Wiffenfchaft fehletroder nichts: Iudeſie höperin 
Anfepn und in deſto großerer Anzahl find bie Mewzse, 
nur. daß ihre Kuren zu fehr auf Sterndeutereyemge 
“Haut, «mehr —* als: helfen und YOundärste 
“Haben fie eigentlich! gar nicht)‘ Denn »biefe find: mir 
Barbierer ‚die: meift ihre Kunſt —— ne 
“Fofen. Obſchon Krankpeitenalier'Aethier gem 
lich find‘, Yo ſiad doch die * derſe ben nicht 
oſchrecklich/ ſelbſt die gemein it, 
ect pe, rt die — 
ange eckt ie dornehmſten 
Perſer, naͤmlich Baͤder, weniger gefaͤhrlich. Won 
den uͤbtigen ſchoͤnen Künften) , als Muſik, Mal⸗ 
Zunft, Bildhauerkunſt, Poeſte Baukunfe 
laͤßt ſich nur ſehr wenig fagen. Sie lieben die Mu 
fif „; aber:fie verachten Die, fo ſich Ahr: — 
lernen dieſelbe nach Regeln, aber ihre Regeln 
Noten zur Vokal - und ya ae 
erftaunlicher Weitläuftigfeit verknüpft, und meift 
find die Namen ihrer * Staͤdte, heile des 
menfchlichen Körpers, oder andre natürliche Dinge, 
Auch haben fie mantherley Sinftrumente, bie mit 
den unfrigen einige Verwandſchaft haben, allein 
ſowohl Harmonie der Toͤne als Geſchicklichkeit des 
Vortrages, liegen noch. ſehr im unvollfommenen. 
Daſſelbe 
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* 
felbe. gilt auch bon der M lerey,, an, Reinigkeit 
Tara el got Tre ale ah 
—* len vortreffliche 
iſde; Rallein 

iger als Bil. 

un rg im 
Miege — ihnen, en ‚oder ges 
triebene enfchen zu ln en, —— 


dunſt * dies ya Pi 
‚Ar da Bull —2 im 
T ei Gedichte ’ 
Arbeiten —— 














ſchoͤn und für d chwelt zu arbei · 
n bie, Kunft, Fühne Bozen und 
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‚fie (mit Ausname) lleber ruhen, als arbeiten, ge 
iſt endlich gewiß, daß fie mit Europa nicht zu mid 
fen find. Allein hier ſind auch. Urfachen.. Oh 
"Zunft oder gefegmägiger Erlernung des Meti 
hat jeder das Recht, zu arbeiten, wenn er nür be 
‚dem Chef des vorgefegten Handwerkes eingefchriel 
iſt. In Iſpahan z. DB. iſt Die Anzahl der Wer 
ffaͤdte und der Arbeiter groß, denn es arbeiten 
viele für den König und auf ferne‘Befoldung, -, Act 
arbeiten viele. von ihnen in gewiſſen Dingen, nid) 
‚nur gut, ſondern beffer als in Europa. Jh 
« Drechsler verfertigen allerhand gute Sachen von 
: Holz und Metall; die Waffenſchmiede vortreff 
che Bogen, bamafeirte Saͤbel u. dgl.; die Zin 
arbeiter eben fo ſchoͤnes Kücyetigeräthe, dem Ei 
„ber. aͤhnlich; die Schneider koſtbare Teppie 
und Küffen von —* ‚mit. allen moͤgſtt 
Figuren und der Sticerey ähnlich. Untachahie- 
ch ſchoͤn färben die Särber, die Gerber bereite 
„guten Korduanund Cpagrin, (aus dem Ruͤcken der 
* Eſelshaut bereitet *. und im perſiſchen Sa zti 
nannt) und in ber Stickerey von Gold, Silbe 
Seide, auf Tuch oder Leder, im Golbvrargiehk 
und fpinnen 26; ftehen fie gewiß oben an,. Zähte 
Fayence geben den chineſiſchen nicht nur nichts nad, 
- fondern man fann, fie nicht leicht Ihrer Schönheh 
wegen unterſcheiden. Wortrefflicd ſind ihte Ma 
nufakturen in, Brokad, Stoff, ; Ft 
nebft andern; feibenen Tüchern ‚und elig 
ſchoͤnſten Decken und Tapeten, Zeuge, ‚au 
. ‚Biegenhaare,- Kamelotte, Etamine, Dres 
‚tete, num Fein Tuch, an deffen Stelle aber feht 
‚ „leichte und. feine Filze.von Wolle, Da fie Indie 
. mit gemalten Zeugen und Kattunen verſorgt, fotrel 
:ben fie. dieſen Artikel nicht ſehr; Haben aber eine 
große Geſchicklichkeit, Gold und Silbet auf Zeuge, 
— | Taffene 
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Taffent und Satin zu drucken, Buchſtaben, Blu» 
men und Figuren mit folcher Treue nachzuahmen, 
als ob die Natur daſtuͤnde. Auch arbeiten ſie ſchoͤ— 
ne Marten und AandEsrbe aus Edilf und . 
Meiden. Doch bringen fie es nicht in jeder Kunft 
gleichweit. Eie haben z. B. Glashuͤtten, aber 
es iſt ſchlecht, fie verfertigen Papier, aber es iſt 
ſchmutzig und bricht, wen man es beuget. Ihre 
Goldſchmiede und Uhrmacher find nicht die 
beften ‚ und nicht allemal von der Nation, und fo 
würben wir ebenfalls nod) ein langes Regifter ihrer 
unvolllommenen Handwerker und Kinifte anführen 
müffen, mern wir nicht glaubten, der Perfer Gutes. 
und Schlechtes fattfam geſchildert zu haben. 


Ic Wichtiger wirb daher die Frage, wozu 
süßen ihnen biefe Dinge, ober wodurch erfegen: 
fieihten Abgang ? und bepbdes lehrı uns der perſi⸗ 
fche Handel, deſſen Anfehen und Ausbreitung‘ 





da e Handlung für eine fehr ehrenvolle Be⸗ 
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fonen, die einen großen, auswärtigen Hanbel treis 

den... verbinden fie auch noch eine eben fo große: 
AR wor legen fich nur aflzugroße Hinderniſſe 
4, Die Perfiens Handel zu feiner berrächt- 
Stufe kommen laffen. As erſtlich lieben jie 
Hupe, fühlen für die Walupt meht, ats 
R Sit 3 3 = 2 Fe 


38 Perf 


für Arbeit: und Nahrung , und fd adich Aug. 
durch Religionsbande gebunden, ihren Ken s 
richt außerhalb Landes zu treiben ober,durch Rei 
mehr Menſchen kennen zu, fernen, damit fie vicht 
in den Fall kommen ſollen, ſich durch den. Umgang. 
mit Ungläubigen zu entehren, oder. durch den Ge 
braud) der Geräthfchaften von Ungläubigen zu ber 
flecken. Aug dieſen Urfachen ift ihr Handel 
innländifch, und die Schifffahrt ad 
der auswärtige Handel alfo nur in den Fe 
der Armenier, Ebriften, Juden ober indiani en 
Heiden, und in feiner. Stadt, eine in europälfcber. 
Form eingerichtete Börfe oder Wechſelort. Alles 
und jedes im Handel geſchieht durch Delals 
Wechsler, denen man bey aller Hoͤfiichkeit, Gefaͤ⸗ 
ligkeit und Bereitwilligkeit, doch auch en Verdier 
nicht abſprechen kann, daß fie ihre Abſichten ni 
immer auf geradem Wege zu erreichen Fa 7 
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Aller Hondel der Perſer efte e zufoͤ 
Seide, Perlen, Edelſteinen, goĩdger 
und ſeidenen Zeugen, Tapeten, Specereyen 
Leder, Wein, eingemachten und trockenen 
Stöchten,Pferden, Tabak, ziegenharnen zeu⸗ 
gen,eifernem und ftäblernem —— 





few. Die groͤßten Summen kommen ohn 

tig durch die Seide in das Sand, denn die R 

führen ſowohl eine. große Menge feidene Zeuge üben 
Aftrafan und das Fafpifche Meer, ale auch nach 
der Tuͤrkey geht eben fo viel, — bie ‚größte Men, 
ge nach Holland, England über das indifche Mens. 
mad) Europa, benn diefe haben zu ahan und‘ 
Gamron,. als dem vornehmſten Ben n n Hafer, | 
große Niederlagen un) Comtoirs. bi 
gud) die Holländer viel —— Cuch 
digo, Zucker, Aupfer, Leinwand uf 







na 
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nach Perſien gar und England ‚führe faſt nur 
Cücher ein. immer zu unbewächrlid bleibt je 
Boch der perfifche Handel und°dies aus den ſchon 
oben angeführten Gründen, und weil fich es mit ihe 
rem Handel eben fo verhaͤlt als mit ihrem Wergnd« 
gen. ie lieber weder Spazierengehen noch Rei · 
fen, europaͤiſche Sitten und Fünfte, $änderfunde; 
. $andfarten, KReiſebeſchreibungen, Addreßcomteir 
u dgb find ihnen fo fee Dinge ohne Deutlichkeit, 
ale ihnen Europa faum felbft mehr als den Na— 
men nach und durch die wenigen Engländer und Hol⸗ 
fänder befannt iſt. Demohngeachtet leidet die 
Sichecheit auf Reifen in ihrem Lande daben nicht 
Bas geringfte, ja mar wird nirgends mit mehr Sie 
cherheit und wenigerm Aufwand; reifen fönnen, als 
eben hier. Im ganzen Sande ſind eine Menge öfe 
—— Sebaude, ſowohl in Stäbten als freyen 
(de, zum Vortheil der Reiſenden, durd milde 
— — 
und Wege wohl unterhalten und überall: ze | 
‚gar fichrbar , wie a Here ahnen iaee 
Flärt denten könnten Aus Mangel'des Fuht werls 
muß altes auf Eſeln oder Maulthieren fortgeſchafft 
werden, und Da die vielen Berge und Kanäle dem 
Fußewefen zutoider find, fo reitet'äfles auf Pferden . 
aber Efeln, oder vornepme Weiber werben In eis 
her Chaife von Kamelen getragen. 
So fihwer es iſt, „bey einer ſolchen Entfer- 
nung, in welcher wir don den Mortgenlaͤndern le· 
ben, und bey der Verſchiedenheit/ welche ſich zwi⸗ 








den Nachrichten der, Reifendenifindet, die mn 
me Sänder gekommen find, einen genauen Begriff 
den | unb‘ Sen feftgefegten Gebräu- 


von 

chen, aud) in Kückficht des Handels, ju maden; 
ſo reidet — daß alle Zahiung 
| "34 im 
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im Kandel nur durch Silbergeld gefchieherp benm 
das Gold hat keinen Cours. . Ueberhaupt * 
fie Muͤnzen aus, Gold, Silber und: Kupfer, 

goldenen find, ib nur Schauftüce und wer« 
ben bey Kroͤnungen dev Könige gefchlagen,, Die file 
bernen heißen Dirhem und das Gold Dina 
Eleinfte Münze in, Silber iſt Chaye, etwa zwep 








Stadt fen ſtehet, Fupferne Münzen ju prägen, fo 
find Die Zeichen darauf eben fo verſchieden, 
nigen Blumen, auf andern Thiere, oder auch das 





iſt Gotte 


tes Lieutenant.« 






aber meſſen fie nach Qua neh⸗ 
änge. Das Ge 
—— DR: | el iſt 
ste Theil davon, D me - funfzigf 
Theil eines Pfundes, Maskal ein halber Drad 
me, Dunt der ſechste Theil eines 


ein Gerſtenkorn der-fünfte oc dans Dunge 
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Edle Steine, wiegen fie, noch verfchiedener, fo * 
Arzeneyen, und ſelbſt das Getraͤnke wiegen ſie, wei 
dafür Fein beſonderes Maaß angenommen iſt. Wun⸗ 
derbar bleibt es uͤbrigens immer, wenn man die jetzi⸗ 
ge Beſchaffenheit Perfiens mit den Macrichten 
der Alten vergleicht, ‚denen zu Folge fie Perfiens 
Reichthuͤmer, übee alle Schaͤtze der Erde erheben, 
entweder muß damals die Menge bes Geldes nicht 
fo groß ‚gewefen ſeyn, ‚ober die jeßigen Perfer muͤſ⸗ 
fen durch Weichlichkeit jene Schäge erfchöpft und 
felbit das Sand unfaͤhiger zu Marurproduften ges 
macht haben und biefes letzte bleibe ben einer 
umſtaͤndlichern Unterſuchung, allemal das rich 


» 


Seöft die Religion der Perfer hat Feinde 
haft und mandes Blurbad zmwifchen ihnen 
und den benachbarten Türfen unterhalten. Sie 
führen zwar den gemeinfchaftliher Namen Mohär 
Berne, allein fie weichen von deu Meinungen ber 

aber, Türfen, Tartarn und afrikaniſchen Mo: 
haͤmedaner, gar fehr ab. In der Auslegung des 
Koran richten fie fid) bloß nad) der Auslegung 
des Aly, dem Schwiegerfohne Mohämeds , da⸗ 
egen die Türken derjenigen folgen, welche von 
dem Dinar, feinem General herſtammt. Ferner 
nehmen alle jene genannte. Nationen, außer den 
Koran, noch eine Sammlung mimdlich fortge» 
pflanzter Religionsfehren an, die Sunna beißt, 
"weswegen fie auch Sunniten genannt werden; 
biefe Hingegen verwerfen fie nicht allein, ſondern 
BER der — von der eg Nachſol⸗ 
ge bes Aly vom Mohaͤmed, kein Haar breit, ans 
ftatt daß jene Völker den Abubeker dafuͤr anneh⸗ 
men, und deßwegen nennt man auch die Perſer, die 
Abgeſonderten oder RR Ihr bepverf) 
2 5 tiger 
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liger Haß geht eben fo weit, als es unmoglich iſt, 
bieſe Partheyen zu vereinigen; die Tuͤrken verſagen 
z. B. den Perſern die Rechte der buͤrgerlichen Ge⸗ 
fellſchaft, und ſo viel Mühe ſich Schach Nadyr 
gab, die beyden Theile mit einander ausjuföhnen, 
auch zu dem Ende im Jahr 1736 einite tuͤrkiſche 
Geiſtliche nach Perſien kommen ließ, ſo ſruchtlos 
iſt dennoch alles Bemuͤhen geweſen. Die herr⸗ 
ſchende Religion iſt alſo in Perſien, die Reli« 
gion Der Berechten, wie fie ſich nennen, oder 
der Schiiten, vie fie die Türfen nennen. Shre 
Hauptreligionsgründe find unter andern diefe, fie 
glauben, Mohaͤmed Mehdi, der legte von dem 
mans, ( welcher nach der Sage der Türfen in eis 
ner Schlacht wider den Khalifen von Bagdad ges 
eödtet worden ſey,) lebe jegt noch, fen in völlige 
Sicherheit von Gott gebracht worden, und werbe 
am Ende der Welt, unter Anführung Jeſu, des 
Sohnes Mariä, wieder zur Erde fommen, wozu 
noch die fromme Einfalt einen Gebrauch gefeßt hat, 
den man in den vornehmften Städten Perfiens fin 
der, nämlich, da feine Ankunft unbefanne ift, zu 
Einholung diefes großen Mannes, allezeit Pferde 
in völliger Bereitfchaft gehalten werden. | 
chen ift ihr einziges Glaubensbekenntniß: Außer 
Gott iſt kein Gott, Mohaͤmed iſt Gottes 
Prophet, und Aly iſt Gottes Statthalter, 
ung mit dieſem Glaubensbekenntniß beobachten ſie 
‚eine ſtrenge Reinigung, weil fie ihnen verbienftlich 
ift, fo aud) das Geremoniel Gebet, die Allmofen an 
Arme und Stiftungen von Kollegien für Studiren« 
De, für Karavanferien u. f. m. das alles fehen fie 
als ven unträgfichiten Weg zum Paradies (ihrer 
fchönften Hoffnung) an. Aus ähnlichen Ürfachen 
find fie genau im Faften, in der Wallfart, zwar 
nicht zur Kaaba, von der fie ausgefchloffen find, fon« 
bern 
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wet >». .> Ä ER RT 
dern u den Gräbern der Imans. Jin Aberglau⸗ 
ben kommen fie den Armeniern vollkommen gleich 
und In vielen ihnen zuvor. Cie glauben 5. 3. in 
alen Etücen ein unabänderlihes Schickſal, alles 
ben ihnen Worbote des Glücks oder des Ungluͤcks. 
iere tragen Sprüche aus dem Koran, Krämer 
um Kaufleute zu befommen und ihr Hauptabgort iſt 
der Talisman. Go bitter aber aud) der Sport iſt, 
mit dem ſich diefe Partheyen verfolgen, ſo viel Boͤ⸗ 
fie einander anwuͤnſchen und andichten, ſo gue 
denen auch wieder die Perfer, wenn man fidy ihres 
Glaubens nicht Überzeugen kann, und beweifen ge: 
gen abfallende ober fremde Seften, eine lobenswer«, 
the Duldfamkeit, in der ihnen die Türken weit nache 
fiehen. Eie haben Tempel, Mesgids genannt, 
und achten diefelben hoch; allein fie laſſen jeben die 
ehheit, ob er feinem ort zu Haufe oder in der 
ommlung dienen will, wenigftens fommen die 
ößen und der Koͤnig niemals deswegehim Tempel. 
m Freytage kommen ſie in gottesdienftlicher Abfiche 
zuſammen, fo auch an Feften, wo felbft die Mollas 
r Predigten halten, die aber, wegen oͤfterm 
dlafen, Leſen, Schreiben, Eſſen oder Tabat- 
tauchen, wenig Nugen ftiften. | 


Has erfte ber Feſte iſt, Hay: Rorban, 
8.5. das Feſt deg Opfers, worunter fie das Opfer 
ahams verftehen, deſſen wir fehon bey Arabien 
i aben. in anderes ift das Feſt des Tos 
ed, Hayt⸗Ccatle genannt, dieſes Feft dauert 
Ku aeg wo jeder ein großer Trauertag ift, "zum 
[ndenfen des Todes des Hoſſein und Haſſem, 
xSoͤhne des Aly, welche in einem Treffen umka⸗ 
1, welches Feft aut bey Arabien gedacht it, ſe 
wie ihrer gortesdienftlichen Perfonen, die wir det 
Raumes tegen, nur namentlich wiederholen. Sib 
Bu werden 
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werden Molla oder Geiſtliche genannt, Moute⸗ 
vely, wenn fie die Oekanomie der zeitlichen Güs 
ter der Menſchen beſorgen, ingleichen Pichne- 
mas, welche für heilig gehalten werden, Derwir 
ſche oder Mönche, eigentlicher aber Bettler, an 
dann, die in der Sekte der Soufys, welcher Sehre 
art ein Geheimniß ift. Es find eigentlich gute Leu⸗ 
te, aber fchwärmerifch, abergläubifch , ihr Haupt« 
buch heißt Bulchenras, fie leben mit der ganzen 
Melt ruhig und wiegen ſich bey göttlichen Offenba⸗ 
rungen, Umgang mit Gott, Entzücdungen u. dgl. 
in Träumen. und Meinungen. Der Perfer ang 






lichen hingegen find Perfonen von nicht zu 

njehen, wenn fie nicht die Kunft befigen, 
die Familien. einzufchleichen, dann find fie freylich 
Geroiffensräche, ” wie man fagt, überhaupt nicht 
immer pom beften Karafter. Daß es endlich auch 
Armenier, Katholiken, Guebern, Juden und Bas 
nianen giebt, haben wir ſchon oben fartjam erwaͤh ⸗ 
net, und das führe ung au dr Perfer — 


chen Verſaſſung. ee 


Se felten wir eine Paralleflinie yon * 
alten und jetzigen Perſern zu ziehen geſonnen ſind 
fo wenig koͤnnen wir es bier umhin, und o * 
der Perſer ältefter Zuftand dem. jegigen unaͤhnlich 
worden iſt, fo (ind doch auch wieder im einzelnem fe, 
viel karakteriſtiſche Dinge übergeblieben, Die wir, 
iwar nur, fehr flüchtig nennen, deren Anzeige abet 
auch dag egenwaͤrtige um deſto verſtaͤndlicher ma⸗ 
— ie Perſer hatten in den aͤlteſten Zei⸗ 
n uneingefchränfte Erbfönige, ‚und ihre Würde 
wie ihren Hof, umgab ein Glanz, weldyer blende · 
te. Ihre Geſetze waren mit Weisheit gefchrieben, 
und zielten oft mehr dahin ab, dem after Hinder⸗ 
niſſe gu werben, ale Safter zu firofen. Das Es 
z Rei 
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in Statrhalterfchaften gerheift, welche 
gierten. Die Gerechrigkeit twurde theils 
tige ſelbſt, theils von koͤniglichen Richtern 
‚Auflagen gaben nur Witten Vol⸗ 

He Were aber wären frey. Das Kriegsweſen 
mar — 5 , jeder vom zwanzigſten bis funfgig · 

ahre war — ‚Di eönigtiche Seibtoe- 
te’ den prächtigen Namen, die Unfterblis 

' Welche —— muß aber entſtan⸗ 

da Perfien a diefes, bald eines ans 
ken Bit Zepter envien ‚ und ſich durch eine 




















— Aug Ahrim Wuchfter 

hun Gold+ oder andern Farben gefchrieben, in 

— echt und mit der unterthänige 

, überbracht, eınpfarie 
gen 
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gen und befolgt. DieKrönung eines ſolchen Des⸗⸗ 
‚poten gefchieht zu Iſpahan mit einer, Pracht und 
Feyerlichkeit, die über alle Schilderung if. Man 
nennet dieſe Könige Sultan, Khan odr Schach, 
Padiſcha⸗Khan, und fie geben ſich Ehrennamen, 
‚welcye ihre ganze Gewalt ausdrüdene So nen. 
nen fie fih 3. B. Brunnen der Macht, des 
Ruhms, der Hoheit; Hauptzweck der Wüns 
fche aller Menſchen; Sürft der Getveuen, 
Schatten des Allmächtigen, Haupt des 
vortrefflichen Gottesdienftes; Vater der 
fiegenden Herren; Beherrſcher ‚aller Aros 
nen und Thronen; Aueflöfle aller Gnade 
Gottes. — Ber follte nicht für einer Made 
äittern, wer eg den Unterthanen verdenfen, went 
ſie fie beym Anreden Statthalter Gortes, Auss 
tbeiler aller Gaben, dreymal glücklicher 
Serr, mein Rönig, mein Heiliger, mein 
Geſetz u. fe w. nennen; da fich felbft die Königins 
nen und Prinzeffinnen eben fo prächtige Namen ges 
ben und fid) mit Sonnen, Monden, Augen, Blu: 
men der Welt, Geftirnen bes Glüds, Samen als 
ler Schönheiten, glänzenden Thronen ꝛtc. vergleichen 
Welcher Unterthan follte es wagen, fid) diefen 
berefchern zu widerfegen, deren Namen ſchon Blig 
des Schredens find. Auch führen die jeßigen Ko 
nige nicht mehr das alte Wappen der perfifchen 
Könige, weldyes in einem halben Mond beſtand; 
fondern das Reichswappen ift ein liegender und ruͤck⸗ 
wärts nad) einer aufgehenden Sonne fehender $öme, 
Jeder König wechſelt dagegen in feinem Siegel bald 
mit allerley Bildern, Denffprüchen, Devifen oder 
Spruͤchen aus dem Koran ab, - 


Als Defpoten, wie wir fie nur flüchtig gefchile 
ders haben, verlaͤugnen fie auch nur zu oft die ſanf⸗ 
er | ton 


Zu — 





| blich auf die,mänr * Me ob 
| Kerl ie Er zum au er 





fie. Mebffiles nennen, zur Audieng 
Die allgemeine Berfammlung * 
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Sie mit Ber: —— Mahlzeit uns hit“ * 
olkof ſ 


—— eine ale ** 



















ge | 
um ben re einige größere ftef —X 
Hteinen ind falten‘ bes Röniges ve 

eh. Die ob⸗ 


"de Seite des Thrönes," ——— 
“auf der. rg“ Ira * der 


* Ai —* bis Bm Si, — Bor 
reit ingen n dem ange | 
"hen die Pbnigficien Pferde, deren Ge er, —* 
Evbelſteinen Gold und Silber (dim , de 
“or ſich fehende Traͤnkwannen aus * einſte 
Golde getrieben und von ſolcher Größe nd,‘ 
‚jede achtzig Pfund: Waſſer faſſet. 
phanten, mit —— Farben U it 
'm Ditken bon Gold durchwuͤrkt, ertegen Ch 
md Schauer für den Gebieten, Auch pı 
bene Decken von weitem Umfange | 


feßlic) großes Naſehorn, mit Ketten — m 


"Garten die Leibwache, deren Gewehr mit Silber! 
leqt ift, und an einem goldenen Guͤrtel hängt. Au 
prächtigen Decten Panther, Loͤwen undee parden, 

gleich» 
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: ‚gleichfalls vor Ihnen goldene Traͤnkgefaͤße. -Diefe 
prächtige Decken befeftigen fegelförmige Goldklum⸗ 
pen am. Boden, jeder obngefähr zwoͤlf Pfund 
ſchwer. Rauchfaͤſſer von Gold und von der vor⸗ 
trefftichiten Arbeit, enthalten das angenehmfte Rauch. 
merk, veffen Duff fi) umher verbreitet und bey ihnen 
ftehen goldene Leuchter, ebenfalls mit Kerzen, deren 
Geruch entzuͤckt. Schuͤſſeln voll Jasmin und Blu⸗ 
men ſtehn dann naͤher um den Thron, den wir, ſo 
viel eine unvollkommene Schilderung zu fagen ver · 
mag, ſchon beſchrieben haben, Werden Reichsge⸗ 
ſchaͤfte abgethan, fo legen ſich waͤhrend der Audi- 
enz, alle Fremden und mit ihnen die Geſandten 
vor den Monarchen nieder, wor welchen, da fie oft 
viel Stundenlang dauert, Erfriſchungen fiehen. Nach 
dieſem folgt eben eine fo-glänzende Tafel. Hundert 
Schuͤſſeln, an Schwere über Menfchenfraft, wer⸗ 
den voll Reis, nad) perfifcher Art gekocht, aufge 
ſetzt. Für den Monarchen ftehen allein auf zwoͤlf 
gehaufte Schüffeln, die auf einer goldenen Trage 
von acht Trägern, mit aller‘ Befchwerde vor ihn 
getragen werben. Ueberall und zu allem find gols 
dene Gefäße oder Inſtrumente. Tänzerinnen, Säns 
gerinnen, echter, Ringer, Seiltänzer, Schau⸗ 
fpieler u. dgl. wetteifern um den Preis, zu gefallen 
bis auf den Winf des Königes, ſogleich Die ganze 
Mahlzeit verfchwindet, und die Aubienz fid 
endet. — — 


Mit aͤhnlicher Verſchwendung, wiewohl nicht 
fo praͤchtig, bitten öfters die Großen des Reichs, 
den König. zu ſich als Gaſt, und überlaffen ihm 
dann, feine, Gefellfchaft nach Gefallen. auszufuchen, 
Beym erften Eintritt in das Haus, 55 der 
Wirth dem König ein anſehnliches Geſchenk und 
ſowohl zahlreiche Gerichte, als auch altes, wasnup 
‘Bl. Band, Aa die 
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Die Sinne reizen und unterhalten kann, wech⸗ 
ſeln mit einander ab. Der Haucherr ſetzt ſich 
be, ſolchen Gaſtmaͤhlern nie, ſondern ſteht nahe 
beym König, um ihn zu bedienen, oder ihn zu 
begleiten, und dieſe Gaſtereyen nennt man eigent- 
lich Geſelſhaſt, Converſation 4 Unterhattum 
. & 31% ! cd; 
Ein ſo glänzendes Anfehen die Berfon; bes 
Defpoten felbft umgiebt, ein eben "fo blenderides 
icht muß fein Zoff und ſeine Bedienungen haben. 
Die Zahl der Haus» und Hofbedienten iſt erſtaum⸗ 
Sid) groß ‚ ihre Titel verſchieden, und jeder Bedien⸗ 
se hat immer wieder andere unter fihl Ehe wir 
uns ganz auf das Hofweſen einlaffen ‚ müffen wie 
nur überhaupt fagen, daß man bey einer fo' hochtra · 
benden Nation weit mehr:Geiz nach Titeln und 
Wuͤrden antreffen ſollte, wohl zu —— nach Ti 
teln der Geburt und der Aemter. Jeder fügt ſei⸗ 
nem Namen einen Titel’ bey, je nachdem er ihm 
prächtig genug ſcheint: geringe und angefehene Be⸗ 
dienten geben fich gleich prächtige; aber alle dieſe 
Titel haben nicht die geringfte Bedeurungs Gewiſ⸗ 
fe Titel ſetzt man nie vor ſeinem Namen, als z.B. 
Herzog, Prinz, König, andere nie hinter demſel⸗ 
ben, als Mitza, Fuͤrfienſohn u. dgl. Die Par⸗ 
ſonen vom koͤniglichen Hauſe unterfcheidet man un⸗ 
terandern dadurch, daß man dieſe Ticel vor oder 
hinter ihre Namen, auf die Art, wie män: .. 
gemeinen geben braucht, ganz verkehrt feßt.- Das 
Beywort Sklave, ſcheint für fie’ einen ganz beſon⸗ 
dern Reiz zu haben), denn — ſich eine bo 
ſondere Ehre daraus, ſich Skloven des — 
— der Heiligen u. ſ. toi zu nennen, nc 


Unter diejenigen, ſo in dem Aug 
wien werden, gehört zuerſt der Öeneralintend 
(Kazir) 
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Mazir ) der die koͤniglichen Finanzen und Domai⸗ 
‚nen verwaltet/ der Hofbedienten, Kuͤnſtler, Mas 
nufaktuten, alle Handlungsſachen der Europäer, 
und alle Aufſicht des Hofes unter ſich hat. Die an⸗ 
‚dern Hofbedienten find, der Generalcontrolleur 
Mirzathaer); der Oherhofmarſchall; der 
Oberhofmeiſter, der zugleich vierzig Hofmei⸗ 
ſter unter ſich hat; der Geheimſchreiber; der 
Oberaſtrologe ¶ Monadgen Baſcha); der 
Leibmedikus, (Hackim Baſcha); der Siegelbe⸗ 
wahrer, (Meheurdar), welcher allezeit des Koͤ⸗ 
nigs Siegel an einer goldenen Kette vor der Bruſt 
Hangen hat, und fünf andere Giegelbewahrer une 
ter fich hat; der Großftallmeifter ((Nirafor Ba⸗ 
fcha); der Oberjaͤgermeiſter Mir Chebar Bas 
“fcha); der Oberkleiderbewahrer (Rekibkana 
Agafı); der. die Abgefandsen, zur Audienz führee 
(Mebmondar Baſcha). Ale Fußbedienten und # 
däufer des Königes führen den Namen. Schabers 
und diefe letztern müffen,, ehe fie angenommen wer» 
den, eine Probe machen, - die bey aller Feyerlichkeit 
darin beſteht, daß fie einen Weg von anderthalb 
an Meilen, an einem Tage, zmwölfmal hin 
und her laufen muͤſſen. Noch eine andre Art Hofe 
bedienten, find die Culom Schach, weldye eben 
diefelbe Bedienungen haben, als die in Europa. 
Es find meift Kinder von gutem Stande, die von 
Jugend auf in dem Dienft des Königes find, theils 
ihres eigenen Vortheils wegen. Der König weiſt 
fogleich einen Gehalt, nach der Befchaffenheit 
Familien, oder nad) dem Dieft, den ihm ih⸗ 
ve Väter geleiftet haben, an: Denn bas ift fo gut als 
Belohnung. Alle Befehle werden durdy Eliboten 
überbeacht, die man Tfchaper nennt, und foviel 
als Courier bedeuten, weil im ganzen Orient feine 
Poften angelegt find. * Rechte dieſer Boten ſind 
| a2 ſehr 
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ſehr groß und gehen ſoweit, daß ſie im Nothfall 
jedem, der ihnen unterwegens zu Pferde begegnet, 
nöthigen fönnen, abzufteigen. Man erfennet 
an ihrer Tracht. Sie haben hinter ſich einen Marie 
tel aufgebunden, einen Dolch, ein Scwerd, de 
nen Köcher an der Geite und einen Stock in der 
Hand. Ueber dem Rücken haben fie einen Bogen, 
und eine Scherfe, fo ihnen zweymal um den 
und kreuzweis über den Leib gebt. Reiſende fuchen 
ſich von weiten ſchon zu entfernen, weil ihre Pfer- 
de überall ihrem Gebrauch unterworfen find. 
dies ift aud) eine der größten Unkoſten, welche die 
Großen des Reichs auf ſich haben, went ihnen der 
König Befehle oder Gefchenfe, durch einen Culom⸗ 
Schacd oder fonft eine Standesperfon. zuſchickt, 
denn alle ihre Verehrungen nimmt der König als 
ihm getban, und ahnder aud) dagegen eben — 
+ Verlegung. Bey ihrer Ankunft muß man i 
herrliche Kleider bringen und beym Abſchied g 
Geſchenke, ja der König ſchreibt wohl gar das Ges 
fhenfe vor. Vom Adel weiß man dagegen in Pers 
fien und im ganzen Orient nichts, ımemmand iſt * 
diefes Votrecht beffer, geehrter oder 
Aemter, Würden, außerordentliche 
werden nicht nach Wappen abgezäple, eig. 
thümer fönnen nur Hochachtung ch 
und nur die, fo vom Blut Mohaͤmebs 
Imans abftanimen, werden wegen der Geburt ek 
was höher geachtet, Sie unterfcheiben ſich 
einen grünen Turban-und die Namen Seyd 
Mitr (ſoviel als Edle oder Prinze,) haben ar 
meijt wenig Güter und Würden, 


Sich fürdhterfich zu machen, haben wir * 
jeder Gelegenheit in der Perſon des Monarchen ges: 


finden , wie Eönnten alſo die BORN: fo er ihnen 
vor» 
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vorlegt, anders; als deffelben Innhalts feyn? In 
ihm iſt die, ganze Gewalt der geiftlichen und weltli« 
en Gefege vereiniget, er ift der oberfte einzige Ge» 
jeber, und nur mo es ihm gefällt, läßt er den 
Koran gelten, Außer diefem gelten aud) nod) Mo 
aͤmeds Spruͤche und Thaten, oder ein drittes Buch 
jeräjet, welches die Lehren und Kegeln der zwölf 
Imams enthält, aber nur in Fällen, wo es bie 
Schwierigkeit Der Entfiheidung erfordert - und. in 
miefern der Monarch gütig iſt. Sange Proceffe oder 
Berhoͤre find ihren Richtern ganz unbefannt, einie 
ge wenige Unterfuchungen entſcheiden über Recht 
oder Unrecht und jeber Kläger trägt feine Sachen 
mündlih, oder durch einen feiner Freunde vor. 
Im ganzen Königreiche find den welclichen Rich⸗ 
tern (Razis) die geiftlichen Richter Maib Ser 
daret und Wiadarre,) als die rechten Ausleger 
der Gefege, am die Seite georbnet, doch erftrecfen 


fich der legtern Rechtsentfcheibungen nur auf Ver⸗ 
aͤge, Eheſcheidungen, Erbſchaften, 


träge; Ehefachen, 
Etiftungen, Mu und eben fo find dem oberſten 
seichter Divan-Begui)der Sadre Elman 


Alek an die Seite gefest. In wichtigen weltlichen _ 

‚wird an den oberften Keichsrichter appel« 
list, ——* ch bern : um * * | 
zu verfiehen, muß man die digere 6. 


ſſen. 


3 Wan nennt die vornehmſten Staatsb ienfen 
ar an der Zahl fechfe , welche Öber- 


fo vielen Staatsfammern vorftellen, 
chegeſchaͤfte verwaltet werden, und 
zu denen noch ein, Wicepräfident , einige Benfiger 
und Gefretaire gehören. Die Geſchaͤfte der erfien 

Keicysfäule ( Grundfeſte Der Macht genannt, ) 
find, alle Befehle des RR unser feiner Aufſicht 
a3 zu 
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whabeh, "Der ändere: iſt dag Haupt ber Lehns⸗ 
Kuh "welche die Sirterferbe hr und zu Kriegs⸗ 
zeiten" dern Aufgebote folgen muͤſſen. "Det Brite‘ 
ift der General der Edefleute, die under den kfätien | 
des Königes verftanden werden.“ Derhiöteinid. 
fünfte haben das Kommando über die Leihwache 
Der fehlte ift der Oberofgerichreßtäftdent, "role 
cher im Namen des Königes das Recht ſprechen 
müß. Die erften fünf Reichsfäufen berbältentaßer® 
audy hoch dabey andre Gouvernements ih den Pro⸗ 
vinzen durch Vickgouverneurs, "und vermutelſt 
der Fönigfichen Beſtaͤtigung gehen alle Bedienun · 
gen {m gangen Sande, "Biirchipre Ben * 
2 19: 1% 2 GrAßT. I rk 


Naͤchſt dieſen Haben bie vier geiſtlichen Sa⸗ 
dres zum Theil denſelben Rang, jum Theil über" 
die Reichsſaͤulen in Verſammlungen; zu denen fie 
anyerviefen find. : So vertrit der Groß Vaka⸗ 
Nuvie die Abweſenheit bes Viziers ib ft eigent | 
lid) fein Beobachter; Desgleichen find’ in dfien Pre 
vinzen fülche Beobachter, die allemal die Wor« 
fälle an die Gouverneurs melden, und dieſe alsdann 
an den König. Andre Bedienungen firdz. B. 
Chans, ehedem Satrapen, welche alle Autoricat 
eines Koniges in ihrer Provinz annehmen; Und aufs - 
fer daß ſie eine ewiſſe Anzapl Truppen ſtellen, 
nur ſehr geringe Abgaben geben. be 
ften in ben Gränzprovinzen heißen Beglerbe 5 
un führen im —— —e———— | 
dar. Die — — unter dem eigentlichen 
Gouvernelr ſtehen.he ßen Sultans oft find fie‘ 
zwar auch unabpdfgig; fo wie einige Provinzen 
Domänen des Königes find‘, in welchenbloß In⸗ 
eendanten regieren, die ihm die Einfünfte berech⸗ 
nen, ‚ober als Gonverneurs felbft]ziehen. Das 
roga heißen die, welche Städte und Feſtungen be» 

* E forgen, 


on 


#7 


— — — — — — 
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| ‚und ſo hat jede Stadt ihre Magifträre, je⸗ 
der: en feinen Ammann, jede obrigkeitliche ! 
Bern fen fich mit den vorgeſetzten Auffehern 
ESP UM fich ſchadlos für die Macht. degi: 

, und auf diefe Weiſe werden zwar” 
6 Königes;, wenn fie ungerecht find,“ 
fi, das Wolf: aber‘ gewinnt deswe⸗ 
geringfte, da jeder vom erften.bis lege“ 
u ſehr Darauf bedacht iſt, den Defpo» 
en — Ka fine RER m ver⸗ 




























die —— —— find, 
m. die Strafen der Verbrecher : 
en sem ‚Verbrechen angemeffen. . 
it. ganz allein in der Gewalt der ı 
a Bernau, und kann er die Rache: 
—— Geld erfaufen, fo iſt fein 
fl verfülgen ihn feine Raͤcher, ja 
* machen dieſe Strafen nicht ver⸗ 
jemand Schuldenhalber ange⸗ 
bar erkannt und iſt er anfer Stan⸗ 
— der Richter dem 
————— 
— weren Arbeiten zu 
die rechte Hand ab, 
92 ergreift man fie aber 


7 at, ſo wird ihnen der 

fe + Wird jemand ermordet oder 

se berau jr, und der Thäter entkoͤmmt, 

1 * ‚den. Städten an die Nachtwa⸗ 
Ace Sande an die Dörfer der Ge⸗ 


Beraubung gefchehen ift, welche 
al erfegen * Geldbußen, Ge⸗ 
| ‚ Abfneipen eines Gliedes 

Zehen u. ge find auf fehr ._ 


Pers 


376: Parken 


Verbrechen, egt, „und beym zweifelhaften Ge⸗ 
ee man. die. Zortur „sale weilte te 





auf die Fußſohlen, Geißelung uf. cn Diege 


wöhnlichfte Todesitrafen find auch die grauſomſten, 
als Epiefen, lebendiges Eingraben Bien pie Knie, 


das Herabitürzen von einem hohen. Thurme, Aus ⸗ 






ftechen der, Augen, Abhauen der Hände-und Füße, 
das Aufſchneiden des Leibes, und. was noch Die Uns. 
—— — mehr ee —* es ſtets eine 

e Regenten gegeden, auſamkeit und . 
Gerechtigkeit nicht von einander zu unterſcheiden 
wußten, ſo haben ſie ihre eigenen Kinder auf bloßem 
Argwohn dahingerichtet, und auf ſolche Weiſe Er 
ſtanden Verſchwoͤrungen, wo die 









auch kein anderes Erbarmen aͤußerten, als; da 3 


ſelbſt keinem Menſchen Gnade erwieſen hätten‘, 

* — ar. 2707277 
Ar —— ad 

So lange ſich aber; ARE 

RE glänzenden Thromeizu er 

ge ihn nur feine Unterthauen. 

ihn auch nicht liebenzſo la iſt 

erhabenſten Poſten, ſeine | 

« demuͤthigend „feine. * 

Sr —— * ine € 
















die erften find Einkünfte von: bebauten. —— 

che in den meiſten Provinzen, des Königes Figene 

thum find, oder aus ſolchen, welche verm —— 

nes Lehnbriefes auf beftimmte Zeit an den Eigenthüe,. 

mer ausgethan find, und jaͤhrlich an den Kön 

den fünften, fiebenteu und zehnten Theil aller Pı * 
e 


—* 


ug 


dukte vom@ärtenfrüchten u. dgl. abgeben. Diefe 
Abgaben werden meift in Natur geliefert, als z. B. 
Feld und Baumfrüchte, Seide, Del und alles 
was bie Erde trägt, dieſes fümmt in die Föniglichen 
Vortrathshaͤuſet, und zur@Unterhaltung des. Hofe 
fiaates, der Soldaten, der Garden u. f. w. die 
Amtleute und Gouverneurs aber, nebſt der Reute⸗ 
teren, werden aus. befondern dazu beftimmten Laͤn⸗ 
derepen beſoldet. Auch bekoͤmmt ‚der König von 
den großen Wiehheerden, als Schafe, Pferde, Eſel, 
Kamele u. dgl. die in’unbebauten Ländern gewei⸗ 
det werden, allemal das fiebente Junge, - Inglei ⸗ 
chen die Bergwerke und Türfisgruben gehören. 
dem König, allein, jedoch ift diefer Ertrag nur mäfe 
—* da ihre Anzahl nicht groß iſt, eben ſo die Zoͤl⸗ 
Deſtomehr aber bringt die Religionsſteuer ein, 
jeder, der nicht der herrſchenden Religion zugethan 
ift, jährlich einen Dukaten Kopfgeld geben mußß, 
und endlich die Waſſerleitungen. Man kann aber 
faſt ſagen, daß die außerordentlichen Einkuͤnfte un⸗ 
gleich erheblicher, obgleich viele davon, unrechtmaͤſ⸗ 
figer find, Dahin gehoͤren z. B. alle die Geſchenke 
der Großen des Hofes, die ihm am Neujahrstage 
oder zu ſeinem Geburtstage gemacht werden muͤſſen, 
und wo jedem daran gelegen ſeyn are Durch Ueber⸗ 
größe bie Be des Monarchen zu geroinnen.. 





Magazine des Königes gebracht, oder auf irgend 
eine Weiſe alles Haab und Gut veräußert. Von 
en. Abgaben, weldye reifende Kaufleute von 

ihren Gütern an die Weghürten abgeben müffen, 
und wovon die europäifchen frey feyn follen, bekommt 
der König nichts, dieſe er nur zum Unterhalt de⸗ 
Aa5 rer, 


A 


ver, «die auch zugleich auf die öffentliche Straßen. 
cherheit Acht haben follen. Sonft waren der Koͤni⸗ 
Einfünfte ungleich wichtiger, als befonderg dieaus 
dem Haufe Sophi, anfehnlichen Vortheil aus der 
ra jogen, die fie) als die größten Kaufleue 
fe nothwendig mit‘ unfägficher Schaͤtzen 
mußte, allein dieſe Vortheile find durch die ui 
chen Unruhen aufgehoben, und nur eine 5— 
Olten, koͤnnte diefen Berluft ergänzen.‘ Hi 
, pre 
Shoe, daß man bey einem fo großen. 
* immer auf das zuruͤckkommen muß, was 
es ehedem geweſen iſt, und doch iſt es überall | im 
wendig, wenigſtens ba wir etwas vun 
der allgenieinen Sicherheit, oder über A 
* wor —— Jene alte 
er ihres und zweyten Re 
wenn ſie ihre Nachkommen ſuchen ſollte 
ob’ fie wohl jemals ihre Voraͤltern gi oe fe 
und nur die Gebern kann dieſer Ga 
Vor Abas dem Großen wat ni ni 


—— ouf ſeine Koften ne 
volk, die er mit Musketen bewafnete, an be 
13000 Mann und unter de en Tunfin⸗ 
Einen andern ee on 10 
nn, welheSflav | 
un: hierzu oe 

is, am der 5 md 
‚im Paltaft halten, 600 —— el ʒiezairi 
heißen. Die Truppen des — an da⸗ 
her in ordentliche Landmiliz, oder: welch 
wer Anzapl nad) die meiſten / und in Kor * 
ſolche, die von der Turkomannen herſtammen, 
* Lebensart ————— und ihr —* 






































Perſien. * 
durchaus nur unter ſich, in Zelten auf dem Felde 
iſt die auch allemal ein General aus ihrem Ge⸗ 
ſchlechte anführen. * Wenn man die Behandlungen 
ausnimime, die fie fich gegen Feinde, die in ihrer. 
Gewalt find, erlauben, fo koͤnnte man, faft fagen, 
ſie wären fanftmüthiger geworden, und lebten nichts, 
weniger als Menfchenblut Foftende Krieg Es 
darf niemand den Feind angreifen, fondern man, 
ſchweift nur um ihn herum, bie gebensmittel abzu» 
ſchneiden, ober bietet der Feind Krieg, fo ift das 
erfte die Flucht hinter Gebirge, in hole Wege und. 
Defileen, oder im äußerften Nothfall fucht man. 
den Feind trupproeife zu befiegen. Worinnen fie es 
befonders fehr weit gebracht haben, ift, wenn ihnen, 
der Zugang gu einer Stadt überall verfagt ift, ſo 
miniren fie ſich unter der Erde einen Weg und übers. 
haupt glauben fie fih am ficherften für den Feind, 
zu halten, wenn fie weit um ſich her Oeden anric)«, 
ceri, wo fein menfchliches Gefchöpf zu leben vers. 

ag... Sn eben ſo unvollkommenem Zuftande, oder , 
in gar feiner Betracht ift ihre Schifffahrt; 
—2 ſeine vortheilhafte Lage; ſeine 
eſtungen, Sch Soldaten und Schifffahrt 
nicht dem kleinſten euwopäifchen Heere Wir 

and ehun. Ohne Wachen und Kriegsübunger 
Subordination, und ohne bie. Kunſt zu verftehn, 
aus der großen Mafchiene, ein leicht zu bewegen⸗ 
des Rad zu machen, leben in Friedenszeiten die 
zer daheim in Weichlichkeit, die Großen und 












; der Soldat glaube ſchon alles gerhan zu 
—J— wenn er Mann fuͤr Mann beym Muſterin⸗ 
or vorgeht, und dem Könige ſelbſt liegt mehr 
daran, ſich im Glanze als Gott anbeten zu ſehen, 
als einen Tag die Gefchäfte eines ug < 
ar * 


ſer der Truppen gehn ihnen darin zum Bey-⸗ 


Königes;, wie Jofepb und Sriedrich, zu uͤber⸗ 


nehmen. 








ir haben oben geſagt, daß Perſien aus ſechsze 
Ben Provinzen 'befteher, wir haben die allgem 
chaffenheit diefer Provinzen allezeit bey der Lan⸗ 
befchteibung für Augen gehabt; allein bey ihrer 
ciellern Anzeige erfordert dies mehrere Beftimimt: 
et, Und dieſe wird uns manchmal aus/erft ges 
dachten Gründen unmöglich werden. In der Ge 
ſchichte werden wir ebenfalls Stoff finden, von ben’ 
Revolurionen zu handeln, die Perfien bis in bie 
neuejten Zeiten erfahren hat; aber doc) müffen wir, 
umallem Mißverftand vorzubeugen, jeßt ſchon erin⸗ 
nern , daß Perfien nicht unter Einem König ſtehet, 
ſondern daß die oͤſtlichen Provinzen von Achmed 

chach zu einem Reiche erhoben, und in den 

etlichen Provinzen Mohaͤmed, ZAerim, 
Chen „ber Beherrfäher ift. 


Einselne Bro» J Wenn wir die Karte von Perſien anſehen, fe 


Pinzen. - 
1) Erivan: 


finden wir zu oberſt der rürfifchen Gränge, Armes, 
nien, welches einige perſiſche Erbbefchreiber in Drep 
Theile theilen, und zwar erfilid) in Armenien an ſich, 
zweytens Turfomannien und drittens Georgien; allein 
die meiften cheilen es nur in zwey Theile, in Ober» 

? . | und 


Perſien. zet 
nnd, Miederarmenien. Nieder⸗oder Kleinarme 
nien ſteht, wie bekannt, ‚unter tuͤrkiſcher Herrfchaft; 
Ober⸗ auch Großarmenien aber, (auch das oͤſtliche 
genannt,) iftreine-perfifche Provinz, und dieſe iſt es, 
die wir unter dem Mamen Erivan befaſſen. Seine 
Graͤnzen ſind ohngefaͤhr gegen Norden, Cirkaſſien 
und Rußland; gegen Oſten das kaſpiſche Meer, 
gegen Weſten dag türfifche Armenien und Georgien, 
von dem es umfchloffen wird. So unbeftimme die 
Gränzen diefer Provinz find, fo beftimmt ift aud) 
ihr Name, und eben fo fabelhaft fheint die Erzaͤh⸗ 
fung der Einwohner, die faft darauf beftehen, Noah 
fey der Bebauer diefer Gegend, und bier fen 'der 
zuverläßigfte Der, mofelbft fein Kaften Kill nun 
den habe. Allein uns intereflirt fie von einer and 


Seite, fie ift nämlidy eine der ſchoͤnſten und feucht» 
barften Provinzen im Reiche. Sie hat vor vielen 


andern-eine gefünbere Luft, zwar etwas dick und der 
Winter (ang anhaltend, denn es ſchneyt -oft noch 
im Monat April, demohngeachtet ift das Erbreidy 
feuchtbar , die Früchte gerathen im Ueberfluß, und 
vorzüglich gut der Wein, deffen Anpflanzung eben 
Noah angebracht haben foll. Sieben große Fluͤſſe 
helfen diefer Fruchtbarkeit auf; allediefe Fluͤſſe, und 
der nicht weit von der Hauprftadt entfernte See 
fiefern gute Fiſche, vorzüglich Forellen und Kate 


pfen, die im ganzen Orient berühmte find. Wäre 


diefe Provinz nicht durch Kriege fo fehr entſtellt 
worden, wäre es nicht meift das Schlachtfeld der 
Feinde und Freunde geweſen, hätte es fich nicht von 


dem und jenem bald befiegen, bald beherrfdyen laffen 


müffen, fo würde fie in ungleich wichtigerm Anſe⸗ 
pen fiehen. | | 


Die Hanprftabt und Feſtung heißt ebenfalls 
Eeivan, oder Jevan, eine große, abet an ſich 


ſehr 


Eriban. 


382 ‚Perfin, 
— allende, viele fagen, haͤßliche Stäbe. 
en —— Ebene, die aber rings um mit 
Bergen — * iſt. Man kann * 
leicht für die Stadt ſelbſt halten, ſie iſt ſ 
bat 4000 Schritt im Umfange und gegen 560 
Haͤuſer, unter denen ſich aber fehr wenige auszeit 
nen. * Nabe bey der Stadr fließen zwey "der 
Zengui und Queurtbulak. Die Feſtung hat drey 
Mauern aus gebrannten Ziegelſteinen, ‚aber ſo unter 
gelmäßig und unficher, daf wenig Kugeln eine große 
Bernichtung anrichten würden, und fo fehr auch die 
brey Thürme der Feftung mit Eifen i lagen find, 
foviel fich die Perfer auf diefe Feſtung 
febr fie diendarin befindlichen 2000 Mann beſch 
wollen; ſo wenig Widerſtand wuͤrde ſie a 
vermoͤgen. Der Pallaſt des Statthalters iſt in ver 
Seftung, groß und fchön, dabep im Somtiier ehr 
angenehm, auch haben die Armenier Arbeitshanf 
und Laͤden in der Feftung, die fie aber des Mach 
verlafjen muͤſſen. Etwa 5000 Schritt von 
Seftung gegen Norden iſt eine: An 















Anhöhe » DRIURE 
man fie beftreichen kann, vnd mirdoppelten Mauern 
und Kanonen beſetzt. Die eigentliche Stade aber 
liegt etwa einen Kanonenfchuf weiter davon, deſſen 
Zwiſchenraum mit Marftplägen und Hauf n ange 

fälle ift allein fowiel ihrer andy da b ſo iſt e 
Bauart fo geringe, daß eine kleine Anzahl Men. 
fihen, mit wenig Kräften, den ganzen Piag aͤu⸗· 
wien koͤnnten. Die Stadt ſelbſt hat viel Kir den, 
und bie erſte derfelben iſt die: bijchöfliche, "mit Mar 








ge! 


andern find neu, fein‘ und tief in bee'Erbe, op 


— Meydan genant bier iſt ein, foldper zu 
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Schritt i im Durchſchnitt, ‚und ringsum mit Bäumen 
befest. Man. hält- bier Ringen, Wertrennen md 
allerhand Seibesübungen zu. Pferde oder zu Sußt. 
Auch find imper Stadt, wie in der Feftung, viele Baͤ⸗ 
der und Karvanſerien, unter welchen das ſchoͤnſte 
das 500 Schritt vom Schloß befindliche if. Es 
find darin drey große und fechszig Eleine Wohnun« 
gen, nebſt vielen Gewoͤlbern und Ställen, auch 
vor denfelben ift ein großer Marftplag mit vielen 
Buden, worin man allerhand — verkauft. 


Welches Urſprunges und von welchem Alter 
—* auch Erivan ſeyn mag, fo iſt doch ſoviel 
, baß ihre Einwohner alten Urfprunges find, 
—* im Jahr 1583 die Tuͤrken ſich Meiſter 
davon machten, die Feſtung über die Stadt baue⸗ 
ven, hernach die Perſer 1655 eroberten, "und 
Beh Artillerie. verſtaͤrkten. Nach dem Tode 
ha: Abas wurde fie wieder den Türken zum 
Rabe, allein fie wurde bald wieder befreyet, und 
ſeit 535 wurde fie nidye mehr belagert, bie 1724 
die ken abermals Meifter wurden, jedoch fie kam 
—— an. ihre alten Beherrſcher. 


* Amen Meilen von Erivan ift das berahnn⸗ 
we der drey Kirchen, ein bey den Armeniern 
eiligthunn, Sie nennen es die. Herabfunf 
ingeboruen, und behaupten, diefer Name fey 
| e beygefege worden, weil Jeſus dem heiligen 
als erſten Patriarch erfchienen ſey. Die 
ner nennen es auch Dreykirchen, weil 
der Kloſterkirche noch. zwey andere da. find, 
die aber ohne Kunft und, Gefhmad erbaut, wohl 
aber, mit einer. großen Anzahl Reliquien angefülle, 
find, wodurch. die: Moͤnche den. Aberglauben. der, 
Seute befeſtigen. Aufdem Thurm der einen find * 
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Glocken, wodon eine ſehr ſchöne und 2000 Pfund 
ſchwer iſt, in dem Kloſter ſelbſt ſind Wohnungen 
fuͤr Fremde und fuͤr achtzig Moͤnche. Im Gebiete 

"yon Erivan, welches ſich auf allen Seiten über 

20 Meilen erſtreckt, befinden ſich 23 Manns. und 

Frauenskloſter, welche aber alle arm und ſehr 
übe gebaut find. z en. 
Z3Zwoͤlf Meilen von Erivan gegen Morgen fießt 
man den berühmten Berg, da jedermann dafür hält, 
er fey derfelbe, wo fich der Kaften Moah darauf 
‚niebergelaffen. habe. Die Armenier for. 
gar, er fey noch auf dem Gipfel zu finden, den 
man wegen ber Höhe des Berges nicht erfteigen 
Bönnte, allein diefer berühmte Berg hat be alle, 
dem ein fehr ſchlechtes Anſehen. Man findet auf 

‚ bemfelben weder Bäume noch Staubeh, auch nit, 
gends, als am Fuß deffelben, ein lebendes Geichäpf, 
und zwar einige Heerden fehlechter Schafe, Kräben 
oder Tieger. Was von dem darauf liegenden Schnee 
ſchmilzt, fließt in den Abgrund des Fußes, Sanb 
und Schnee find die Beftandtpeile des Berges. 

N Macfchivan ift-eine große, aber zerſtoͤrte 
Stadt, etliche Tagereifen von Erivan, in einer fehr 
unebenen Gegend und über den Fluß Harpajuy, 
welcher Armenien in zwey Haupteheile heilt. So 
gut diefe Stadt ehebem wär, fo iſt fie jetzt faſt Hur 
ein ungeheurer Haufen von Ruinen, die man zwar 
nach und nad) wieder in eine Stadt verwandelt, 
Das Inwendige derfelben ift auch bereits ſchon 
ziemlich bergeftelle, es find in derfelben anſehnliche 
hen mit $äden befeßt, desgleichen fünf 

arvanferais, viele Süden, große Tabak und Kaf⸗ 
feehäufer „und in allen auf 2000 Käufer. ' Ehe 
die Araber Herren diefes Landes wurden, foll man 
auf 46000 Käufer, alle int beften Zuftande = 

i troffen 
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troffen haben, und. wovon die Ruinen ſattſam zeigen. 
Belle Schickſal, was Nacſchivan traf, harten 

ch noch verſchiedene armenijche Städte in Diefer 

Gegend... Dir große König Abas mußte bier lau« 
ter Wuͤſten jchaffen, weil die Türfen diefen Weg 
‚am meilten wählten, und bier die meiften Lebens— 
mittel antrafen. Daher iffnichts trauriger, als diefe 
Gegend, auf viele Meilenmeges nach Alt⸗ Schülve, 
‘Das jegt ein Steinhaufen, fonft eine vortreffliche 
Stadt war, Hier müffen wir eines Fluffes geden⸗ 
Ten, Arares.genannt, welcher auf demjenigen Berge 
ntfpringe, auf welchem der Kaften Noah ftillgeftans 
den haben folk Er ift reiſend und groß, wird ver» 
“größert, “indem er viele andere aufnimmt, und 
uͤberſchwemmt beym Scymelzen des Schnees die Ges 
gend fo fehr, daß alle Brücken und Damme fruchte 
pn und fein Braufen graufam wird. 


wi ‚Weber diefen Fluß gegen Süboften fiege 
Marant, vonder man fagt, Noah fey hier begra* 
Sen. Ihre tage ift vortrefflich, und bar das ſchoͤn⸗ 
ſte Thal, das man ſehen kann. Sie ſelbſt iſt eine 


Maraut. 


ſchoͤne Stadt, ohngefaͤhr aus. 2500 Haͤuſern nebſt 


vortre fflichen Gaͤrten, die faſt eben ſoviel Raum 
umfaſſen. Ihre Lage iſt an einem kleinen Berge, 
m, Eude eines Thals, welches eine Meile breit und 
infe dang ift, auch fließt mitten durch daffelbe ein 
Heiner Fluß, Zelula genannt, der den Einwohnern 
dje wichtigſten Dienſte leiftet, denn aus ihm leiten 
fie viele Fleine Bäche ab, um ihre Felder zu bewaͤſ 
fern. Ueberhaupt ift Marant fchöner und volfreis 
cher als Nacſchivan, fo aud) die Fruchtbarkeit größer. 
Hier wuchfen Fruͤchte im Ueberfluß und im. beiten 
Gefhmad, dazu fammelt man aud), zwar fehr wer 
nig Gochenille, oder wie Perfer fagen, Kerms, 
von dem Worte Kerm, oder Wurme. 
UI. Dan». Bb Am 
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Julfa. Am oben genannten Fluß Araxes lag ehedem 
auch noch eine andre glorreiche und mächtige Stadt, 
Namens Julfa, die aber jest fehr von —* — 
geſunken iſt. Abas kam auf den Argwohn, als 
der Reichthum und die Menge der Einwohner, des 
nen er dazu mehr tuͤrkiſche als perfifche Gefinnuns 
gen zutrauefe, bey einem Vorfall, Perſien mehr 
Schaden als Nugen bringen fönnte, und wies da⸗ 
ber den reihen Kaufleuten eine andere Stade zu 
ihrem Wohnort an, fo daß eine gänzliche Vernach⸗ 
laͤßigung und Einaͤſcherung Julfa jege in einen 
Flecken verwandelt hat. 


æ ) Udirbeijan. Noch einmal müffen wir des Fluffes Arares 
gedenken, der Armenien und Medien, eben die zweyte 
Provinz, welche als Koͤnigreich ehedem die Herr⸗ 
ſchaft uͤber ganz Aſien behauptete, gegenwaͤrtig aber 
nur einen Theil einer perſiſchen Provinz ausmacht, 
und von den Perſern Adirbeizan genannt wird, 
von einander trennet. Sie iſt nicht allein eine der 
größten Provinzen, ſondern auch eine der beften im 
perſiſchen Reiche. Sie graͤnzt gegen Morgen an 
das kaſpiſche Meer und an Hyrkanien, gegen Suͤ— 
den an die Provinz der Parther, gegen Welten an 
den Fluß Arares und an Oberarmeniern, gegen 
Morden an Dageftan, in einer $änge von 97 und 55 
Meilen in der Breite. hr Mame foll, wie matt 
behauptet, die Wohnung der alten Feueranbeter 
anzeigen, und hier foll and) der Dre gewefen feyn, 
wo der berühmte Feuertempel geitanden, und: dee 
oberfte Priefter defjelben feine Wohnung gehabt Ha» 
be, weswegen fie aud) noch bis jetzt zwey Tagereifen 
von Schamafy, den Ort des immer brennenden 
Beuers anzeigen, dasjalles, was fid) ihm nähert, 
verbrenne: Zwiſchen Gebirgen, die fid immer 
mehr einander nähern, - aber niemals zuſam men 
ı »% . kom. 
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kommen, durch waſſerreiche Ebenen und ſchoͤne, 
fruchtbare Gegenden, wo lauter gearbeitetes Feld 
und viele Dörfer anzutreffen find, führe der Weg 
von Erivan bis Tauris drey und funfzig perfifche 
Meilen, jede zu 5000 Schritt gerechnet. 


Tauris hat die Stabt Agur von feiner Höhe 
berabgefegt, und fie ift bereits eine große und maͤch⸗ 
tige Stadt, die unter allen’ perfifhen Städten, fo 
wohl an Größe, als auch an Reichthum, Handel 
und Bevölferung die zweyte Stelle einnimmt. Sie 
liegt in,einer Ebene am Fuß des Gebirges Sehend, 
in einer flachen, mit Gärten umpflanzten $anda 
ſchaft, welche fie zu einem reizenden Aufenthalt ma⸗ 
hen. Sie hat weder Mauern noch Feftungsmwerfe, 
nur ein Fleiner Fluß gebt quer durch diefelbe, wird 
aber oft fo gefährlich, daß er nicht felten Haͤuſer an 
feinen Ufern mitfortreißt. Ein anderer fließt gegen 
Mitternacht nahe an ihr verbey ; fehs Monate ift 
fein Waffer gefaljen, wegen der Ströme, die hin« 
einfallen. Wegen der Größe diefer Stadt wird fie 
in neun Quartieregerheilt, wogegen 15000 Häufer, 
und eben foviel Kramläden anzutreffen find, welche 
nad)‘ perfifcher Art nie in den Häufern befmdlich, 
fondern das Innere der Stadt ausmad)en, und wel⸗ 
che Pläße man Marftpläge nenne. Die Gebäude 
in Tauris find eben nicht fehr ſchoͤn, wohl aber bie 
Marktplaͤtze. Hier find taͤglich eine erftaunlicye 
Anzahl Menſchen und KRaufmannsıvaaren anzu⸗ 
ereffen, an denen ſich das Auge nie fart fehen kann, 
zumal in dem Quartier, mo Ebelfteine und andre 
Koftbarfeiten ausgefteflt find. Man zähfe über 
300 Karavanferai; und Kaffee», Tabak Häufer, 
Bäder und Mofcheen, flimmen mit ihrer Anzahl 
der Größe der übrigen Gebäude überein. 
fegtern zählt man 250, ımter denen fich viele am 

Bb 2 inneret 


288 Perſt en. 


innerer und aͤußerer Schoͤnheit empfehlen, Auch 
giebt es drey Hoſpitaͤler, wo man Lebensmittel im 
Ueberfluß austheilt. Am weſtlichen Ende der 
Stadt iſt auf einem kleinen Berge eine ſchoͤne Ein⸗ 
ſiedeley, oder Wallfahrtsort, die man das Auge 


des Ali nennt. Wegen der großen Anzahl Fremden, 


die ſich zu allen Zeiten aus allen Gegenden Aftens 
bier aufhalten, ift es unmöglich, die Anzahl der 
Einwohner zu beflimmen, menigftens find ihrer, 
gewiß mehr als weniger von 550000 Seelen. 
Hier wird nicht feidyt eine Art von Waare zu den« 
ken feyn, die nicht da waͤre, denn die Stadt felbft iſt 
angefüllt von Fabriken, ſowohl an baummollenen, al 
feidenen und Goldwaaren. Man kann alfo leicht, al 
wahr annehmen, daß, jährlid über 6000 Ballen 
Seide allbier verarbeitet werden, da fich ihr Handel 
Durch ganz Perſien, Moskau, Türken, Tatarey, 
bis nad) Indien und dem ſchwarzen Meer erftredt. 
Bey alle der großen Wolfsmenge find jedoch wieder 
gewöhnlid) die Lebensmittel im Ueberfluß und wohl⸗ 
feil, . Auch ift die Luft gut und gefund, mehr kalt 
als heiß, und nirgends Mangelam Waſſer. Noch 
müffen wir eines Platzes in der. Stadt gebenfen, 
der jegt eigentlich nur zum Vergnuͤgungen beftimme 
ift, des Paradeplaßes, wo die Türken mehr als 
einmal. 30000 Mann in-Scyladjtordnung darauf 
geftelle haben, Meift befucht man Abends Diefert 
Platz, und Gaucler, Ringer, Seiltänzer, Kaͤm⸗ 
pfer, Bärentänze u. dgl. ergögen den dafür leiden⸗ 
fchaftlich eingenommenen Pöbel, In der Gegend 
um Tauris find Steingruben von weißen Marmor, 
Ängleichen Bergwerke von Salz und Gold, wovon 
aber das legte eingegangen it. Ingleichen vor⸗ 
tteffliche mineralifche Waffer, worunter die, eine 
halbe Meile weit, zu Vericue am meiften befucht 
werden. 

So 
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* ESo ſchoͤn biefer Ort immer auch ſeyn mag, 
muß man doch auch wiſſen, daß er durch die 
rag —— der Tuͤrken — viel ge⸗ 


144* 


— (im 16 5ffen Jahre der —5 — und nur 
Zu oft widerkehrten, bis 1722 am gten April 
Tauris faſt ganz verſank, und mit dieſem großen 
Erdbeben viele ſeiner Schoͤnheiten verlor. 


Die Stadt Ardebil, bey den Alten Arbela, 
iſt auch noch eine große und volfreiche Stadt, zwar 
ohne Mauern und zwifchen Bergen, die fehr hoc) 
und mit beftändigem Schnee bevedt find. Mur 
"eine Afademie und das Grab des erjten Sophi *), 
ein großes Heiligchum, machen dieſen Ort er⸗ 
heblich. 


Eine Menge Ebenen, Berge, angenehme 


Ardebil. 


und rauhe ege wechſeln auf dieſer ganzen Flaͤche 


;beftändig mit einander ab, Eleine Flecken und Doͤr⸗ 
fer, Fluͤſſe und Buſchwert ſind uͤberall zerſtreuet, 
"bis man über große Berge in die naͤchſt folgende 
Landſchaſt Fömmt. Beyde große Provinzen trennt 
“eine Kerte von ‚Bergen, welche ein Arm vom Ges 


‚Ditge Taurus iſt. Sein ganzer Umfang erſtreckt 


ch yon Europa bis nah Sina, es durchläuft 
bokau, ERROR: Mingreliar, Georgien ‚ bas 
3b 3 fand 
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7%) Der Name Sopbi mird daher geleitet, weil Ali, 
Wohaͤmeds Eidam, von welchem die perfifchen 
Könige abſtammen wollen, fich in Soupb, d. i. 
— — al a Kamelott gekleie 

et 
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Land der Parther, Baktrianer, die Provinz Kam 
dahar und Indien. En 


) Erak Age- Gleich beym Annähern an die Provinz fühle 
mi. man den Abftand der vorigen ganz lebhaft: Hier iſt 
die Luft aͤußerſt trocken, und faum regnet esim hal⸗ 
ben Jahre einmal, der Boden ift fandig, und er⸗ 


fordert erftaunfiche Mühe, Ihre Gränzen find ge - 


gen Morgen die Provinz Koraſſan, gegen Mittag 
die Provinz Fars, gegen Abend Adirbeizan, gegen 
Mitternacht Guilan und Mazanderan. Bey eimer 
Größe von 200 Meilen in die Laͤnge, und gegen 
150 Meilen in die Breite herrſcht auch eine fehr 
große Ungfeichheit der Bemwäflerung , der $uft und 
des Bodens, und ift feiner. Größe nach lange nicht 
gehörig bevölkert. Ueberhaupt find hier mehr Berge 
als Ebenen, und. dabey meiſt nur Fable, nackte 
Selfen, aufs höchfte mit Diſteln bewachien, und 
wo Waffer genug ift, find aud) die Felder befiep 
und angenehm. ee 
Die natuͤrliche Geſtalt des Landes hat auch 
Veranlaſſung zu ſeinem Namen gegeben, einma 
heißt es Krak Agemi, zum Uuterſchied 
Arab, und dann auch aus obiger Urſache Balad⸗e 
Gebel, d. 5. das Land der Berge. Dieſe Provinz 
fteht ganz unmittelbar unter dem. König, und hat 
‚feinen Statthalter, gleich den "übrigen Provinzen, 
auc) ihrer geringen Bevölkerung nach * 
vierzig Staͤdte, und unter dieſen die Hauptſta 
Iſpahan. — 


Iſpahan. Ehedem hieß Iſpahan, von den hundert 
Thoren, die ſie hatte, Hekatompylus, war und iſt 

noch eine praͤchtige, große und gegen 1500000 
Menſchen faſſende Stadt, dabey die Reſidenz der 
perſiſchen Könige, und liegt in einer Ebene mit ho⸗ 

ben 
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hen Bergen umgeben, an beyden Seiten des Fluſ⸗ 
fes Senderut. Ihre Schönheit hat fie zu der Ka 
nigin unter den mergenländifchenStadten erhoben, we⸗ 
nigftehs ift fie doch vielleicht, naͤchſt Nanking in Eina, 
die größte unter allen. Die Worftädte. mit einge 
ſchloſſen, rechnet man ihren Umfang eilf Stunden, 
Außer dem feften Eöniglichen Scyloffe find die Haus 
fee nur auf zwey Stodiwerf gebauet, nicht jonberlich 
fehön, bey jedem aber, ein Garten. Die Stade ift 
eigentlich nur mit einer: ſchlechten Mauer umgeben, 
aber das königliche Schloß ift dafür befeftiget, wel« 
ches, täglich ven 6000 Mann bewacht.wird. Bey 
demfelben iſt der Maydan, oder der große Handels« 
platz und Kaufmannsbörfe, welche vieredige gebaut, 
60. Schritt lang und 400 breit ‚überdiesmie Mauern 
eingefaffet ift, an deren. inwendigem Theil viele tau⸗ 
fend Lampen eingemauert find. So fchön der Plag 
zu Erivan ift, ſo fommt er mit dieſem an Pracht 
und Schönheit keinesweges in Vergleihung, außer 
in foweit, daß ebenfalls hieſelbſt auch allerhand Spiele 
und Kuͤnſte getrieben werben, ingleichen der Ort iſt, 
wo fich-eine erftaunliche Anzahl Menfchen, des Wera 
gnuͤgens oder der Gefchäfte halber verſammlet. Am 
koniglichen Marſtall ſteht ein Hoher, ganz im ſonderba⸗ 
ren Geſchmack erbauter Thuͤrm. Er iſt von * 
tauſend Hirſchkoͤpfen aufgeführt, und ihre Hörner find, 

auf. das feltfamfte und kuͤnſtlichſte in einander] ger 
ſchlungen. Des Pallaftes, ober man möchte fait 
ſagen des Heiligehumsdes Königes in dieſer Haupts 
ſtadt, haben wir ſchon oben gedacht, hier erinnern 
wir nur noch, daß er auch zugleich das Serail oder 
den Haram enthaͤlt, welcher mit. hoben Mauern 
—* die Wohnung der koͤniglichen Frauen⸗ 
dimer iſt, welche von alten, ſchwarzen Eunuchen 
bedient wird. - In diefem Haram darf niemand fres 
ten, er habe denn als Handıwertsmann feine Be⸗ 
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ſchaͤftigung darinne, und dann wird er auch uͤberall 
von den Eunuchen begleitet, wo er gewiß alle Zim⸗ 
mer leer findet, Reitet der Koͤnig mit feinen Fra 
aus, dann iſt jede Mannsperſon in Lehensgefahr, 
die den Eunuchen zu Geſichte koömmt. Die Ge— 
mahlinnen 'und Prinzeſſinnen beißen Begumen, 
und die vornehmſten Frauen des Serails Khanu—⸗ 
men. WBorzüglich! muͤſſen wir bey dieſer großen 
Stadt bemerfeh, daß alles, was wir über den Ka⸗ 
rafter und Sitten der Nation gefagt haben‘, hier 
wie überall in großen Städten, Ausname leidet, 
und daß die Lafter bier. viel mehr Gelegenheit 
und Verehrer findet, als in kleinern Städten ober 
Flecken, welche mehrentheils erft angeſteckt von der 
großen Stadt, jene Fehler nachaͤffen. Vergnuͤgun⸗ 
gen aller Art haben hie ihren Wohnſitz, und leider 
muͤſſen wir noch hinzuſetzen, die Wolluſt ihren 
Thronz taufende reißt der Strom von Prachtliebe, 
Verſchwendung und $uftbarfeit hin, taufende finden 
aber auch wieder bloß in der übermäßigen Ausſchwei⸗ 
fung und Entfräftung ihres Körpers, bey der ers 
ftaunlichen Anzahl ſchlechter Frauensperfonen, ihr 
Grab: Nur die Frauensperfonen, deren Ruf bee 
ſchlechteſte ift, find in Perfien- eigentlich die Tanzes 
rinnen, fo wie überhaupt Mufif und Tanz, Rins 
gen, Kämpfen, Singen u. dgl. Lieblingsvergnüs 
En der Nation, und ben jeder großen Feyerliche 
eit in Menge zu fehen find, fo find fie doch auch 
überall im fchlechteften Anfehen, und mieiftrmit 
allem Grunde im ſchlechteſten Ruf, weil ſie ihre 
Kunft, nicht bloß um Geld zu erwerben, treiben, ſon⸗ 
deru ein Mittel ferm laſſen / die erhitzte Leidenſchaften 
ber Perfer, in aller Fuͤlle zu befriedigen und gu reizen: 
So machen 5. B. die Tänzerinnen verfchledene Ges 
ſellſchaften aus, ihre Worfteherin iſt meift eine aͤlte⸗ 
fe ihres Gefchlechtes. Wenn der Hof-ceifer, » 
u ; er en 
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ber ſie ihr eigenes: Gepaͤck und Zekte, ihr Gehaft - 


beftehe in Stoffen und andern Vorrath, nebft 1800 
tiores , ohne was fie ſich durch andre Öefälligkeiten 
zu erwerben wiſſen, welches be; den: verſchwenderi⸗ 
ſchen Perſonen nicht fehwer-hält. In ‚fo ſchlechtem 
Rufe aber auch eine Weibsperſon ſtehet, deren 
Auffuͤhrung ein allgemeiner Uebelſtand iſt, ſo iſt zu 
Iſpahan demohngeachtet ihre Zahl: entſetzlich groß. 
Man ſchaͤtzt ihrer auf 14009, und muß ſie entweder 
aus phyſiſchen Urſachen leiden, oder der Gewinn, 
den man jaͤhrlich von ihnen einziehet, giebt dieſer 


Lebensart einen Freybtief, denn’ dieſe Geſchoͤpfe ſoll 


len jährkich nicht mehr als 20C000° Thaler an Ab» 
gaben entrichten, und wie tief müffen diefe Gefchöpfe 
gefunfen feyn, daß fie eine Ehre darin finden, Brand⸗ 
mahle am Arme von dem zu trägen, dem fie fid) 
eine Zeitlang zum Eigenthum überließen, und nach 
der Zahl derfelben ihre Hebesgegenftände und ihre 
Unehre zaͤhlen koͤnnen. 


Das Betragen der beſſern Einwohner hat zwar 
auch das volle Gepraͤge erkuͤnſtelter Sitten, aber es iſt 
doch weniger ſchimpflich und vieles davon National⸗ 
ſitte. Sie ſtatten einander z. B. haͤufige Beſuche 
ab; die Hofleute gehen des Morgens und Abends 


zu den Miniſtern, und begleiten fie nad) Hofe. Hier 


werden allerhand Gebraͤuche im grüßen, ſtehen oder 
figen aufs ſtrengſte beobachtet; ihre Reden find Ce« 
‚remonien voll, ihre Komplimente, Bittſchriften, 
Tisel u. dergl. find meitläuftig, und überall zeigen 
‘fie ſich zwar an Artigkeit, Gefaͤlligkeit und Herab⸗ 
laſſung :als $eute, die jeden modelirten Europaͤer an 
die Seite gefeßt werden fönnen; aber auch auf der 
‚andern Seite als foldhe, denen äditer Lebensgenuß 
ein Wort ohne Bedeutung iſt. Eine große Anzahl 
Derfonen findet man in Iſpahan, welche die Arzney⸗ 
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kunſt kreiden, ohne etwas davon zu verſtehen. Man 
darf nur einige Bücher in dieſer Wiſſenſchaft gele 
fen haben, die Kunftfpradye etwas verftehen, und 
eine Bude mit Kräutern und- Arzneyen befigen, um 
für einen Arzt gehalten zu werden. Wir würden 
zu weit abfommen, - wenn wir mehr über biefe 
Stadt fagten, und wir verlaffen fie mit der kurzen 
Nachricht, daß fie zwar im J. 1725 den Türfen 
zu Theil wurde, aber ben wieder in der Perſer 
Haͤnde kam. Er 


Zerigan hat eine angenehme Lage, iſt mit⸗ 


telmaͤßig groß, von etwa .ıooo Haͤuſern, und in 
dieſer ſchmalen Ebene kommen die Berge, ſo ſie 


‚ „einfchließen, kaum eine halbe Meile weit von einan⸗ 


‚der. : Mur das gute, fruchtbare Erdreich, die ange 
‚nehme Luft und fchönen Härten machenim Sommer 
dieſen Ort angenehm , | dag Innere der Stadt felbft 
aber ift äuferft traurig, -. alles, was man findet, 
ſind Ruinen. 


Von hier führt ber Weg in einer vortrefflichen 
Gegend, bey unzählig vielen Dörfern und Quellen, 
Karavanferaicn und Stuttereyen, juber in ber Ferne 


viel verfprechenden Stadt, 


Sultanie am Fuß eines Berges, war ehe⸗ 
dem wohl erfiche mal fo groß, jet von 3000 Haͤu⸗ 
fern, die aber ſehr wenig Empfehlendes haben, fo 
wie die ganze Stadt der Erwartung nicht entfpricht, 
die man fich von ihr in der Entfernung machet. 
Vielleicht -ift fie audy,) wie.die Perfer fagen, © 
"größte Hauprftade des Roͤnigreiches -gewefen, da 


nirgend dergleichen große Ruinen von Kirchen, = 


ſcheen und Thürmen anzutreffen find, alshier. Das 

Scyönfte allhier ift, die ausnehmend wohlfeilen 

Lebensmittel, und die reine Luft, die demohngeach⸗ 
tet 
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tet fo abmechfele, daß man ſich Abends erfälten 
fan, wenn män gleich am Tage für Hige bald 
verbrennen müffen. Ihre Erbauung ift fehr int 
Etreite, wenigftens giebt ihr Name Sultanie, d.ii 
königliche Stadt, den ftärfften Beweis, fie habe 
vielleicht irgend einem Könige ihr Dafeyn zu ver» 


Die Bormünder bes Röniges Iſmael Soft, has 
ben im dreyzehnten Jahrhundert ſchon ‚bier ihre Res 
ſidenz gehabt... Abas der Große verlegte zu. Ende 
des fechzehnten Jahrhunderts Die Kefidenz von bier 
nach. Iſpahan, nachdem fein Vater Kodabende da⸗ 
ſelbſt geſtorben, und in der großen, hier befindlichen 
Mofchee:begraben war. ns 


Faſt auf jeder Meile fömme man von hier auf 


ein Dorf, ober fiehe in der Ferne, im angenehmften 
Ueberraſchen, andere liegen. : Von dieſen auf kleine 


Staͤdte, als z. B. Ebher, eine Stadt von 2500 
Haͤuſern, und wenn man die Gärten mitrechnet, 


eine halbe Stunde in der Laͤnge. Ein kleiner, nach 
ihr benamter Fluß, geht mitten durch fie. hin, und 
ſowohl⸗ iſt die Lage der Stade reizend, als bie. Luft 
geſund und der Erdboden fruchtbar durch fleißiger 
Arbeiter Bemuͤhen. Die Herbergen, Buden und 
die —— Moſcheen geben ihr ein gutes Anſe⸗ 
"hen. Mitten in ihr ſieht man Ruinen eines Schloſ⸗ 
ſes, daß aus Erde gebauet war, und vom ihren Al⸗ 
terthum, fo wie von ihren Schickſalen ſpricht, ob 
“eg gleich nicht. ganz ausgemacht iſt, daß Alexander 
der Große diefen Ort erbauet habe, 


Durch eben fo vortrefflihe Wege wird man 
nady Casbin in eine ſchoͤne Ebene, drey Meilen 
vom Berge Aluvent, geleitet; ein Berg, der we⸗ 
gen feiner Höhe in ganz Perfien berühmt, — 

r 


m 


Eabbin. 
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Arm von bem Gebirge. Tauris iſt. Ehedem hatte 
Casbin Mauern, wovon jetzt noch ihre Ueberreſte 
zeigen, gegenwaͤrtig aber iſt fie offen, hat etliche Mei» 
Jen im Umfange, 1100 Häufer und etwa 10000 
Einwohner , die aber alle in Dürftigkeit leben. Die 
Handlung, die hier. ehemals fo blühend war, ift 
jegt ſehr gefallen, jedoch find in der Stadt nod) viele 
Dinge, die ihr mwenigftens einiges Anfehen geben. 
So hat z.B. Schach Nadir einen neiien Pallaft 
erbauen laſſen, der in dem vortrefflichfien, morgenlaͤn⸗ 
diſchen Geſchmack iſt; fie har verſchiedene Plaͤtze und 
Herbergen, war ehedem im funfzehnten und ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert die Kefidenz der Könige, und feit- 
dem hat fie an ihren Wortheilen: fo verloren, als 
ihr durd) Ueberfälle von Türken und Tatarn an 
Schönheit abgegangen iſt. 


In einer fandigten und — Ebene, 
An dem ‚Gefihe-vom ‚Berge Aluvent, liegt bie 
Stadt Sava; fie ift mittelmäßig groß und mit 
‚Mauern befeftigt, aber deſto weniger bevölkert, und 

bey einem Umfange von zwey Meilen, nur in — 
Mitte bewohnt. Daß fie ſchoͤn geweſen ſey, bewei⸗ 

ſen ihre Ruinen, dazu iſt der Erdboden unfruchtbar, 

die Luft heiß und ungeſund. Gegen Sava uͤber auf 
der Oſtſeite, etwa vier Meilen davon, iſt ein —* 


fahrtsort zum Grabe Samuel, uͤber welches eine 
praͤchtige Moſchee erbaut iſt; und neun Meilen da⸗ 
‘von fieht man noch hie und da Ueberreſte ber ehe 


mals. fo berühmten Stadt Rey, welche für die 
größte in Afıen gehalten wird, fo daß Babylon noch 
fleiner als fie geweſen ſeyn ſoll. i 


Durch ein fchönes, ebenes fand — 


uͤber verſchiedene Kanaͤle, und bey Karavanſeraien 
vorben nach der Stadt Kom. Sobald man ſich 


ihr naͤhert, ſind die erſten Gegenſtaͤnde auf allen 
— | 0 Seiten 
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Seiteri die Gräber und Moſcheen, worinnen die 
Enfel und Nadyfommen des Ali begraben liegen ; 
ihre Anzahl ift im Königreiche unglaublicy groß, 
denn felbit um Kom find ihrer auf 444. Die 
Stade felbft ift groß, liegt in einer großen Ebene, 
an einem Fluß und eine halbe Meile von einem bo» 
ben Berge. Sie madıt ein länglichtes Viereck, 
Ber einen Graben, eine mit halbverfalleren Thuͤr⸗ 
en verfehene Mauer, auf der einen Seite Garten, 
aufder andern Wafler und gegen 15000 Häufer. 
Unter der Menge von fihönen Gärten zeichnet fich 
derjenige befonders aus, worin das Grabmal des 
Kuffan» Khan, eines Fürften aus der Familie der 
legtern Könige von Georgien befindlich ift. Diefer 
Garten ift auch zugleich der gewöhnliche Wergnüs 
gungsort der Einwohner. von Kom. Laͤngſt dem 
Fluß find zwey fchöne Dämme, eine wortreffliche 
Bruͤcke in der Stadt, , wohlgezierte Marfepläge, 
Karavanferaien, Mofcheen und Allen. Der jegige 
Handel von Kom ift nicht mehr.fehr groß, demohn⸗ 
geachtet verführt man von hier frifche und trockene 
Früchte, befonders Granatäpfel, ingleichen viel 
Seife, Degenflingen und viel Töpferarbeit. Was 
Kom ftets im Anfehen erhält, ift die im ganzen 
Orient berühmte Mofcher, mo die zwey Könige von 
Perſien, Sefi der Erfte und Abas der Zweyte bes 
graben liegen. Der Anblick des Gebäudes im Aeuſ⸗ 
ern und Innern fpricht fogleich, daß fein Erbauen 
illionen gekoſtet haben ınüffe, Lampen von gedies 
genem Gold, Silber, Edelfteine, Gallerien von der 
fhönfter Arbeit, praͤchtige Portale und Innſchriften 
Aus dern Koran, nebft einer Menge der herrlichften 
eifen, geben ein reizendes Anfehen. Bey diefert 
benden Gräbern iſt aud) nöd) ein drittes von gleicher 
ht und Herrlichkeit, der Fathme, einer Tochter 

8 Mufa- Kafem, einer der zwölf Kalifen, welche 
die 


Kaſſan. 
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die Perſer fuͤr die wahren Nachfolger des Mohaͤmeds 
halten. Dieſe Orte werden fuͤr heilig und von den 
Unwiſſenden fuͤr wunderthaͤtig gehalten. Die Wall⸗ 
fahrten hieher ſind groß, eben ſo die Einkuͤnfte dieſer 
Kapellen, und ſteigen bis zu 144, 000 franzoͤſiſchen 
Pfunden, die man zwar wieder nuͤtzlich anwendet, 
und wovon viele tauſend Arme Unterhalt bekommen. 
Drey der Großen des Reichs haben, ein jeder über 
eine Kapelle die Auffiche, und führen die Namen 
Grabwaͤchter. Kom würde in aller Hinfiche ein 


„guter Ort feyn, wenn bier nicht die Hige unerträg- 


lid) wäre. Dabey richtet der Fluß, der im Som» 
mer nur ein Fleiner Bad) iſt, und mitdem gefchmol 
zenen Schnee wächft, fo große Verwuͤſtungen an, 
Daß z. B. 1634 durch eine Ueberſchwemmung bey⸗ 
nahe 1000 Käufer ruinirt, und diefes Unglück 1670 
wiederholt wurde. 


Der Sage nad) ift die Stade fehr alt, und 
ehedem nod) viel größer geweien, ob es audy nicht 
ermwiefen iſt, daß zur Zeit Mohämeds bier fieben 
Dörfer geftanden, die im 8 3ſten Jahre der Hedfchra, 
vom Abdallah Saydan, mit einer Mauer umgeben 
und zu einer Stadt erhoben worden find, 


In einer großen Ebene, nahe an einem hohen 
Berge, liegt die Stadt Kaſſan, fie ift eine franz. 
Meile lang, und cine halbe breit, in der Ferne 
gleicht fie einem halben Mond, und hat viele unter» 
irdifche Kanäle, tiefe Quellen und Eijternen. Es 
umgiebt fie eine doppelteMauer, in derfelben 5 Thos 
re, und auf ihr große Thürme, die aber alle wenig 
bentragen, die Stadt zu verfchönern, und ungleich 
fchöner find ihre Vorſtaͤdte. Man zählt in allem 
1500 Häufer, 40 Mofceen, drey Kollegia und 
mehr als 200 Grabmäler von den Nachkommen 
bes Ai. Schoͤne Gebäude findet. man in Kaffan 
nicht, 
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nicht, wohl aber ſchoͤne Baͤder und Karavanſeraien, 
unter welchen letztern ſich die vor der Stadt, die 
koͤnigliche genannt, im ganzen Orient als die ſchoͤn⸗ 
ſte empfiehlt, und uͤber deren Eingang die abfichts« 
vollen Worte fteben ; .» die Welt ift eine Karavanſe⸗ 
ai, und wir eine Karavane; macht auseiner Kara⸗ 
vanferai Feine beftändige Wohnung; s- fchiclicher ' 
deucht ung, und Flüger koͤnnte wohl feine Innſchrift 
angebradyt feyn, und die in allem Betracht ihren 
Stifter, Abas des Großen, würdiger wäre Nahe 
dabey ift-der,fönigliche Pallaft, und der für die 
Abgefandten, beyde fehr prächtig, voll ſchoͤner Gaͤr⸗ 
ten und auch vom Abas erbaut. Das Angenehme 
von Kaffan ift ihre Sage, der Reichthum und Wohl« 
ſtand ihre Manufafturen, wo alle Arten von Seis 
denzeugen, goldene und filberne Brofaden, Atlas, 
Sammet, Taffent u. dgl. verfertiget werden; ja in 
eirem einzigen Gebiete diefer Stadt find über 1000 
Haͤuſer von Seidenwebern bewohnt (er heißt Aran, 
liegt eine Meile von der Stade, und befteht aus 
2000 Häufern und 600 Gärten), Das Uebel der 
Stadt hingegen ift auch, ihre unerträglich heiße 
duft, und. die große Menge der Skorpionen, nebft 
einer Art großen Spinnen, deren Stid) empfinblid) 
und ſchaͤdlich iſt. 


Die perſiſchen Schriftſteller behaupten, daß 
bie Stadt der Zebdel⸗caton, der Gemahlin des 
Kalifen von’ Bagdad, Harun Raſchid, ihren Urs 
fprüng zu verdanfen habe, fte habe diefelbe nad) dem 
Namen ihres Großvaters, Kaffan genannt, der 
ein Enkel des Ali war, und wenigftens bat fie dad N 
ze gehabt, feltener ruinirt zu werden. 


Die Städte Joharum, Nesdekaſt und Isharum, 
Neo, find zwar nicht groß, aber noch gute Städte Pesdelaſt m, 
in diefer Provinz, Rey der erftern wachfen unge FED 
mein 


9 Guilan. 


thadjan. 
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mein viel Datteln, die den Einwohnern die Stelle 
des Brods vertreten; die andre iſt im Gegentheil 
ihres ſchoͤnen Brodes wegen berühmt; und, die dritte 
wegen ihrer fchönen Frauenzimmer und Tapeten, 
daher die Perfer im Sprichwort fagen: um fröhlich 
zu fepn, muß man Brod aus Pesdekaſt, Wein 
aus Schiras und Frauen aus Yesd haben. 


Die folgende Provinz; Guilan, auch Kilan 
genannt, wird gewöhnlichermaßen zu Dilem gerech« 
net: da beyde eigentlid) auch nur eine ausmachen, 
fo gränzen fie der Laͤnge nach an das kaſpiſche Meer, 
Man theilt fie in das ebene Sand und in dieigebirs 
gigten Gegenden; Sie erfte ift eine ſchmale und lan—⸗ 
ge Ebene, welche nordwärts der Gebirge von Dis 
lem, bis an das Meer reicht, und fi ch laͤngſt ſei⸗ 
nem Uſer erſtreckt, auch ohngefähr eine Tagereife 
in der Breite berräge. An manchen Orten fließt 
das Meer neben den Bergen, und läßt nur foviel 
Platz, als die Sandftraße auf ebenem Sande breit 
ift. In andern Gegenden erweitert fich diefe Ebene, 
und ihre größte Breite beträgt zwey Tagereifen, 
Sie enthält ferner zwoͤlf Städte, nicht don vorzuͤg⸗ 
licher Schoͤnheit, jedoch mittelmäßig, und ihre Ein» 
wohner Farafterifiren fidy für den übrigen befonders 
dadurd), daß ihre Sprache fehr unrein, und ihre feis 
besbeſchaffenheit ſehr ſchwaͤchlich ift, wiewohl der hiefi« 
ge Boden vortrefflichen Wein, Manna, Wachs, Ho⸗ 
nig, Feigen, Oel, Reis, Tabak, Granaten, Citronen 
und viel Seide hervorbringt. Ehedem hieß dieſe 
Landſchaft Hyrkanien, ward auch in neuern Zeiten 
von den Ruſſen erobert, 1732 aber wieder Perſiens 
Antheil. 

Chadjan iſt die Hauptſtadt dieſer — 
und liegt in einer Ebene an dem Fuß der Gebirge 


Dilen, eine große Stadt, gwey ‚Tageteifen vom 
Meer, 
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Meer, voll Gärten, Weinberge unb fließenden 
Waffers. Die hier gezogene Seide ift allgemein 
berühmt , und übertrifft felbft die für ſchoͤn geachtete 
in einer andern bier gelegenen, Fleinern Stadt Salous 
in Dilem. 


Eine große Stadt, unweit dem Fafpifchen 
Meer, ift Serbabad; . ingleichen Reſcht, de Ferhabad. 
ren Haͤuſer von Ziegeiſteinen erbaut, und welche Reſcht. 
mit Pomeranzenbaͤumen eingefaſſet find, Dieſe 
letztere iſt beſonders wegen der Friedensſchluͤſſe, die 
zwiſchen den Perſern und Ruſſen in den Jahren 
1729 und 17352 hieſelbſt abgehandelt worden find, | 
befannt. Eben fo ift Aftrabed eine offene, aber Aſtrabad. 
anfehnliche Stadt am Meer, und Eokref, eine Eskref. 
weitläuftige Stadt, die ein fönigliches guft » und 
Jagdſchloß, nebft einem mwohlangelegten, Garten, 
und viele minder fchöne hat. Aud Sara ift nody Sara. 
eine anfehnlihe Stadt, mit einem koͤniglichen 

Schloſſe, und fteht in dem Rufe, daß in der hieſigen J 

Gegend die beſten Fruͤchte in Perſien wachſen. on | 


Die Provinz Schirvan, heutzutage auch Kha- 5) an 
rez genannt), erftreckt fid) von dem Strom Gur bis 
Derbend, einer. Handelsftadt, Sie liege dicht an Derbenb. 
der See, an dew Fuß eines Gebirges, und bar an 
dem erhabenften Drteine Feftung. Die Mauern und 
alle Häufer der Stadt find von Felsfteinen erb auet, 
und follen, wie man fagt, von Alerander dem Großen 
errichtet worden ſeyn. Ihre Einwohner rechnet män 
‘16 bis 20000, bie fich theils von Handwerken, 
theils mit Ackerbau und Viehzucht ernähren, Da 
aber die Sandung bier fehr ſchwer ift, ſo iftder Han⸗ 
del von feiner Wichtigkeit, und Derbend feßt faft 
nichts, als viel Safran ab, ber hier in großer 
Menge gebaut wird. : And) hat fie ihren eignen 
Khan, deſſen Reſidenz in — iu einem Fleinen Kuba. 

Hl, Band. Ort, 
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Ort, eine Tagereiſe von einem wilden, unzugaͤnglichen 
Gebirge, welches das Schatgebirge genennet wird. 


In einer elenden, duͤrren Gegend, in deren 
Nachbarſchaft der fo beruͤhmte Naphtaquell iſt, liege 

Baku. Baku. Die Stadt ift ein Viereck, alt und erl 
chermaßen befeſtiget. Ihre Außenſeite ift fchön, 
das Inwendige aber ſieht nicht zum beſten, denn 
die Straßen ſind enge, meiſt ungepflaſtert, die 
Haͤuſer meiſt von einem Stockwerk und fehr ſchlecht 
gebauet. Die Einwohner ſind Perſer und Tatarn. 
| Der Khan ift dem zu Kuba unterworfen, fo wie 
Schamachie. der zu Schamachie, einer Stadt, die in den keuern 
perfifchen Kriegen ſehr verwüftee wurde, und die 
Hauptſtadt der ganzen Provinz Schirvan war, die 
vor Alters Medien genannte wurde. Man bauf 
bier viel Seide, fo wie überhaupt, die leider nur 

verwilderte Gegend aͤußerſt fruchtbar ift. 


6) Majan⸗ Mazanderan, welches man auch Taberiftan 
deran und Nenht, graͤnzt gegen Oſten an Schirvan, ſuͤdwaͤrts 
7) Efterabat: an Khorafan, gegen Weſten an Gilan, und nord: 

wärts an das Fafpifche Meer. Kigentlich nennt 
man das ebene uhd unbewohnte Sand Mazenderan, 
das bergigte,aber Taberiftan. Reis, Fiſche und 
Knoblauch, der Einwohner liebfte Speifen, find 
Hauptptobufte und eine geſchwinde Sprache, ſtar⸗ 
kes Haar, zufammengewadyfene Augenbraunen find 
"der Einwohner Kennzeichen, 


Diardjan. Djurdjan iſt die Hauptſtadt darin, Die 
‚andere Provinz Eſterabat, ehedem Matgiana, 

am Fluffe Margus, graͤnzt im Weften an Partien, 

im Süden an Aria, im Often an Baftrien, ift auf 

. der einen Seite mit Wüften umgeben, und ihr größe 

ter Vorzug Weintrauben, deren Größe bis zu zwey 

2.” Ellen reichen. Er | 4 

& ‚Am 
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Am kaſpiſchen Meer, wo der Huf Opus hin⸗ 
einfaͤllt, liegt die Provinz Choraſan, bey den HEboralen 


Alten Baktriana. Seine Graͤnzen find gegen Oſten 


Sagiſtan und ein Theil von Indien, nordwaͤrts Tuͤrkri. 


ſtan, gegen Weſten die Wuͤſtenehen, welche ſich bey 
Seat » Adgem und Taveriftan endigen, ſuͤdwaͤrts 
aber diejenigen, . Die ſich auf der. Eeite von Fars 
und Kirman erſtrecken. Vortreffliches Korn, Sei— 
de und Türkiffe wird hier gefunden, und durchgaͤn⸗ 


gig zeichnen fich die Einwohner ,. als gefunde, ſtar⸗ 


ke und kluge Leute aus, Häufige Einfälle haben 
dem Sande die gehörige Bevölkerung geraubt, fo 
daß Nadir- Schah, aus andern Provinzen, Män- 
mer und Weiber herzog, die dem Mangel abhelfen 
follten, der aber immer noch nicht ganz gehoben iſt. 


Die Hauptſtadt ift Herat, groß, alt, liegt in ei Sam 


tier Ebene und iſt mit Gärten und Weinbergen ums 
yten: desgleicdyen auch) mit Strömen, weldye zwei) 

den don hier, aus einem kahlen Gebirge entſprin⸗ 
gen, woranf ein Feuettempel fteht, und Steinbräs 
che von ſchwarzen Schieferfteinen ſich befinden. Sie 
bat Mauern, mit Waſſer angefüllte Gräben und 
fünf Tore, wöven das eine aus Eifen ift; inglei⸗ 
chen ſteht im micternaͤchtlichen Theil ein Kaſtell, 
* für ziemlich feſt gelten Farin. 


Die Städte Meſed, Merva und Niſabur, ed, Min 
nd weniger erheblich, als daß die erfte der Walt: da und Rift 
afrtsort Zu den Gräbern vieler Heiligen iſt und ur 


300 Türme hat, die andere eine ziemfich große 
Stadt genannt wird, und in der dritren gute Saͤ— 
bei geſchmiedet werden, Und große Stuterehen arts 
r- find. Eine große Anzahl Pleiner Flecken und 

rfer find übrigens nöd) in eg befindlich, 
ne di abe⸗ zu ermuͤdend ſeyn wuͤrden. 
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/ 
HESabluſtan.  - Die drey gegen Morgen liegende Provinzen 
10)Sagiftan. Sabluften, Sagiftan und Randahar, find 
und an und für fich Peine erhebliche Laͤndereyen, Berge 
11) Kanda md Wüfteneyen in den beyden erften und häufiges 
ber. Wlutvergieffen in der legtern, haben diefer Gegend 
ein fehr trauriges Anfehen gegeben. Syn ber er- 
Bost. ſtern ift Bose die: Hauprftadt und eine Gränzfe 
ftung. In der zweyten ift Sagiftan die befte 
Terbesmis· Stadt im Sande, näcıft diefer Terbesmisma, we 
ma. gen der guten Stutereyen, und endlich Hobin, mo 
Randahar. viele Fabriken find. In ARandahar liege die 
Hauptftadt gleiches Namens: fie treibt guten Hans 
del und ift eine vortreffliche Bergfeſtung mit zwey 
Rarabat und Kaftellen. Karabat und Duki find aud) anſehn⸗ 
Dufi. liche Städte. | | | 
Gegen Süden, am perfifhen Meere liege die 
große, aber wenig bewohnte Provinz Makran 
ehedem Gedrofia genannt, deren Einwohner 
Aehnlichkeit mie den Kiurden haben. Ihre Spra⸗ 
che ift perfifch, fie tragen baummoflene Kleider, nebft 
Turbans, und legen fid) auf die Handlung. Diefe 
$andfchaft bewäflern verfd)iedene große Ströme, alg 
3. D. der Nehenk, der dem, Nil nichts nachgiebt, 
der Kiourfienf etwas Fleiner, der Makichid und 
andere. So brennend heiß, als Indiens Land⸗ 
fhaften, iſt diefe,- an ihren Gränzen- wohl 
nicht, allein doch heißer, als beynahe nirgends in 
Perfien, daher der Mangel an Menfchen und Früche 
ten; doch hat man fehr gutes Gewärze, als Nar⸗ 
den und Mirrhen, welche die $uft wohlriechend und 
gefund machen. Groß ift übrigens bie Anzahl der 
Erädte und Kaftelle nicht, aber doc) find.ihrer von 
einiger Erheblichkeit, ld _ 0. = 
Buie. Önie, die Hauprftade in Makran, iſt groß 


Hurmg. und liegt zwifchen Gebirgen. Cine andere, Hur⸗ 
= ” mu3, 


12) Mafran. 
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mus, iſt befeſtiget, und größer als Haleb; allein 
Wuͤſteneyen und. hohe Gebirge ſchließen ſie von dem 
Umgange mit ihren Nachbarn aus. Eine andre, 


Tiz, bat einen Hafen und iſt, wenn auch nicht Ti. 


groß, doc) zur Handlung bequem. 


’ 
— 


Eine der größten Provinzen Perfi eng, iſt das 13) Kirman. 


alte Karamanien, jetzt Kirman. -Sie gränzt ges 
gen Weſten an die Sandfchaft Fars und far, füd» 
wãrts an Zurmus,gegen Often an Makran und nord⸗ 
waͤrts an Siſtan, Ihre Länge koͤmnit mit der Breie 
te überein, und beträgt ohngefähr 180 Meilen, 
oder von der Inſel Kataa an, big zur Mündung 
des perjifchen Bufens, beym Borgebirge Karpella, 
Die Städte liegen äußerft weit von eiltander und die 
Hitze ift unertraͤglich groß; allein man würde weit 
iveniger ſuchen, als man hier findet," Cie hat an 
vielen Dingen Ueber] uß, 3. B. Bdame, nur feine 
— Datteln,‘ Feigen; Felder und Vieh · 
iele Fluͤſſe — —— führe, 
Pe ind Mennigsadern; 5 einen Berg don 
Arſenik > einen von Salz, "Hebft vbrttefflichem 
Wein. bfiche der Sitten und Epradye hat 
es alles be — * 
nur das ſuͤdliche Katamanienz das nördliche hinige⸗ 


* n eiſt wuͤſte, ſandig und unfruthtbär, die Luft Hei "*- 
nd 


ingefund und, in ber Mitte ‘ganz meufehenleeri’ 
.. “Unter die ehedem merfwürbigen Staͤdte ges 


Höre Gamron, ‚eing, ehedem vortreffliche Handels- Gamren. 


ſtadt, nebft einem, “guten. Hafen und zwey feſten 

loͤſſern am perſiſchen Meerbuſen. Engländer, 
Holländer und Franzofen hatten hier große Nieder, 
Jagen und der Vorrath von Datteln iſt ungemein 


‚groß. ine andere ift Kerman, woſelbſt ſchoͤne Kerman. 


Wolle zubereitet und auch eine Art. Gefäße gemacht 
* die dem Porzellan gleich koͤmmt. Ehedem 
| ZE war 


Provifizeih'gemeih ;. allein ur" 


Ormus. 


‘ 
t!* 
« * 


14) Sariflan, 
und 
15) Kariftan. 
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! 
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war Ormus eine anſehnliche Handelsſtadt, ehe fie 
die Tatarn verwuͤſteten, alles ihr Auſehen ift gem 
fallen und der Boden iſt ſalzig, fo daß den Ein« 
wohnern die Lebensmittel meift von andern Orten 
zugeführt werden müffen. Doch befinder ſich in die« 
fer Provinz nod) ein fehr fruchebares Gebirge, Ka— 
fas genannt, welches gegen Süden das Meer bat, 
oftwärts eine Wuͤſte, gegen Morden ein anderes Ge⸗ 
birge, gegan Weſten die Voͤlker Bouloudges am 


“nr ⏑——— 


Wariſtan oder, ehedem bag fand 
Pars, ift dem Vorgeben der Ai 
ge, von Far, des Raſour Sohn; und Sems En« 
fel, alfo genennt worden. Sie graͤnzt gegen We⸗ 
ften an einen Theil des perfiichen Meerbufens, 
ſuͤdwaͤrts an einen andern Theil’ diefes Meerbu« 
fens, gegen Morgen an Kirman und Sagiftan 
und gegen Mitternacht an dag Sand Dgebel, oder 
die Gebirge und Würteneyen, wodurch fie von Khos 
rafan abgefondert wird. Ihre Sage ift beynahe 
vlereckigt und enthält eine Menge Städte, Flecken 
| und 
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und Doͤrfer, dabey iſt die Seekuͤſte ſtuͤrmiſch und 
unfruchtbar, außer an Palmbaͤumen: ber mittlere 
Theil aber iſt eben, ſehr fruchtbar, voller Fluͤſſe und 
Seen mit vortrefflicher Viehzucht verſehen; da hin⸗ 
gegen der noͤrdliche Strich gebirgig und kalt iſt, 
deren meiſter Vorrath Kamele und deren Ein⸗ 

wohner von — Sitten find. Die Haupte 
ſtadt iſt | | 


Schiras, eine der. — zu in Perſien, — 
hat ſiebzehn Quartiere, neun Thore, iſt beruͤhmt, 
ſchoͤn, fuͤnf Meilen im Umkreiſe, liege in einer. 
weinreichen Gegend und jedes Haus in der Stadt 
bat feinen Garten und fein laufendes Waſſer. Als 
lein fie hat auch ihre Unvollkommenheiten, die 
Straßen find eng: und iunfauber, das Wafler 
wicht gut, die Lebensmittel eheuer und auß dieſe Wei⸗ | 
fe fehle ihr noch viel, ehe fie für eine (höne Statt 
gehalten. werben: Panne: In Ruͤckſicht der Spazier⸗ 
gaͤnge um fie, ber vortrefflichen Weinberge und an⸗ 

Drer Ausfichten, hat fie eine angenehme Sog, Es 
iſt hier ferner eine-Hniverfirde für die perfilche Ju⸗ 
genb; bas Glas, fa man-hier verfertiger’ ift berühmt 
und die Einwohner find. gefällige $eute, von fchmarz« ; 
brauner Farbe und magern Geſtalten; auch jiehe 
man noch zwey Meilen von ihr die Ueberreſte, der 
ehedem großen und blühenden Stadt Perfepolis. 


Die Stadt Riaziran liegt zwey — giauitem— 

vom Meer, die Luft iſt hier gefund und das Wafı 
fer a welches durch unterirdifche Kanale dahin 
& eführt wird, die den umliegenden Feldern Frucht 
rfeit verfchaffen. Auch fie hat manche Verwuüͤ⸗ 
ftung erfahren, die ihr Anfehn herabgeſetzt haben, 
dennoch findet man darinnen Häufer, welche Palläften 
gleichen, denn Die. hiefige Handlung mit Baum⸗ 
c 4 wolle 
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wolle, Seidenzeugen und Leinewanden, iſt aller⸗ 
dings erheblich und der Boden uͤberaus fruchtbar 
an Citronen, Pomeranzen und Datteln. 


Bander⸗Kon⸗ Bander—⸗ Kongo iſt eine Stade und berühm: 


90. ter Hafen am perſiſchen Meerbuſen, woſelbſt ein 
| wichtiger Handel mit Perle getrieben wird., . . 
dar. ‚Zar iſt eine Stadt ohne Mauern, die von ei⸗ 


nem Citadell, welches auf einem ſteilen Feiſen liegt, 
beſchuͤtzt —* und zu dem Thor deſſelben, nur ein 
einziger, in Fels gehauener Weg führe, Es iſt zu. 
gleich auch die Verwahrung der’ Staatsgefangenen, 
und die Einwohner find = Juden, nebſt vielen 
Seidenwebern. * 

16) Sufiſtan. Die letzte Provinz i Sufi Ben am! perfifchen 
Mecrbufen gelogen, zwar klein, aber doch Frucht» 
bar und das eigentliche Vaterland der perfifchen: 
Pferde und Kamele. Große Stäbte finder mau 

Sus. nicht, aber doch iſt unter andern Sus die Haupt⸗ 
ſtadt, in einer fruchtbaren Ebene deren Ein⸗ 

wohner im Rufe des Reichthums ſtehen. Eine 

Achwaz. andere iſt Achwaz, nicht ſo groß als jene, * 
doch auch ein anſehnlicher Ort. 


Verſiſche Be ; Da wir bisher. eine foviel als. möglich genaue 
figungen an Befshreibung der einzelnen Provinzen geliefert ha« 
der Füße. ben, fo müffen wir nun auch nod) etwas über die 
pperſiſchen Beſi isungen an; der Kuͤſte hinzuſe⸗ 
gen, um nichts zu verfäumen, wodurch wir uns 
unfern Leſern verbindlich machen koͤnnen ehe wir 
zur Geſchichte ſchreiten. Man irrt, wenn man eis 

nen Theil Arabiens unfer perfi (che Botmäßigfei® 
rechnet, vielmehr iſt es umgefehrt und deshalb ha« 
ben wir es forgfältig bis hierher verfpart, um die 
Ordnung defto fefter zu ftellen, und die perfifchen 
Beſitzun⸗ 
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Beſitzungen von den Arabern wohl. zu iunterfchei« 
ben. . Alle: Küften dieſes Reichs, vom Ausflug 
des Ruphrats bis an den Ausfluß des Indus, 
find von unabhängigen Arabern bewohnt und ihre 
Sitten , wie ihre Sprache, find dabey nicht im ges 
ringften verändert worden, ja ihre Sagen bezeigen, 
daß fie feit Jahrhunderten, Herren diefer Orte find. 


Sie haben einerley Lebensart, nähren fic) vom Fiſch⸗ 


fang, Schifffahrt und Perlenfifcherey. Ihre Nah 
rung befteht in Datteln und Fiſchen, womit fie auch 
das wenige. Vieh, fo fie haben, ernähren müffen. 
Sie lieben Haben ihre Freyheit fo fehr, als ihre Brüs 
der in der Wüfte, und beynahe jede Stadt hat ih⸗ 
ren unabhängigen Schech, dem fie nichts abgeben, 
. aber abfegen, ſobald es ihnen-gefällt, und der ſich 


bloß durch fein Erbgut oder durch feinen Fleiß er · 


naͤhren muß; ;. Shre Waffen find eine Muskete mit 
Lunte, Säbel ımd Schild, ‚oder im Nothfall mas 
chen ſie kleine Fahrzeuge zu Kriegsſchiffen, allein 
ein Volk, das ſich auf dieſer Fahrt, nur durch Fi⸗ 
ſcherey ernähren muß, läßt feine Staͤrke leicht er= 
rathen. Ihre Wohnungen find armſelig und faum 
werth,.zerftört zu werben; koͤmmt ein, Feind, fo 
fliehen fie. auf die Schiffe „ oder, auß eine Inſel des 
Meerbuſens, und warten bloß, wenn der Feind ab« 
ziehen wird, 2 der Religion find fie Sunniten 
und haſſen die Perfer, welche ſich zur Sekte ber 
Schijten befennen, : und ihre, Lebensart, wie. ihre 
gegenwärtige Negierung, erzeigt fehr oft die merk. 
würdigften Begebenheiten, die aber ohne Geſchicht⸗ 
ſchreiber, für-die Nachwelt verloren gehen. | 


Wiewohl nun der König von Perfien diefe 
Seekuͤſten nicht zu feinem Reiche zahlen kann, fo 
befißt er doch einige Plaͤtze auf denſelben, und ſeit⸗ 
dem das Reich gar in zwey Theile getheilt iſt, haben 

Cc5 ſich 


NR 


Minen. 


Chamir. 


ſich die perſiſchen Statthalter derſelben bemaͤchtiget 
und beherrſchen ſie unumſchraͤnkt. So liegt z. B. 
ſuͤdwaͤrts von Lariſtan, die betraͤchtliche Stadt Mi⸗ 
nau im perſiſchen Gebiete, die Einwohner ſind 
Ackerleute und Schijten. Zwiſchen Minau und 
dem Vorgebirge Jaske wohnt ein ſtarker Stamm 
Araber, Belludsje genannt; - fein Hondel und 
Schifffahrt Ift groß mit Basra, fie find Sunniten 
und haben ſich während der leßtern Unruhe in Per⸗ 
fien mit den Avghanen verbunden. Ihr Land iſt 


webder groß, noch find fie felbft kriegeriſch. Der 


janze Strich Sandes, von Bender Abbas nad) 
Norden bis Debam, gleicht dem Tehama in Yes 
men, ift flach, fandigt, dürre und unfruchtbar, hat 
wenige Städte und Plaͤtze und führe den Namen 
Zermefir oder das heiße fand. " Ferner Chamir, 
ein Feiner Diftrict, der norbwärts von Bender Ab« 
bas liegt, enthält eine Bergfeflung, wo ber Schech 
feine Wohnung und beträchtliche Schwefelmie- 
nen hat. ei | | 


Die ganzʒe Küfte von Bender; Abbas bis nad): 
dem Vorgebirge Berdiftan, befigt der zahlreiche 
Stamm Haleb, und'ob der Seehäfen ſchon weni: 
ge find, fo nähren fie fich doch einzig von der Schiffe 
fahre. Auch ift diefe Küfte nicht ganz unfruchtbar, 
fie Hat Holz, Waſſer u.’ dgl. allein der Anbau iſt 
den Einwohnern zu läftig. Jedoch übertreffen fie 
alle andere an Muth und Menge, und koͤnnten ſich 
mit mehr Einigkeit, leicht Herren des ganzen Meer 
bufens und der Kuͤſten machen, Faſt jede: Stade 
hat ihren eignen Sched), ber fo eiferfüchtig auf fei« 
ne Unabhängigkeit ift, daß er lieber mit feiner Fa⸗ 
milie in Armuth bleibt, als es wagt, eine größere 
Eroberung mit feiner Freyheit zu verſuchen. 


Sm 
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Im Fuͤrſtenthum Abu · Schaͤhhr der un- 
abhaͤngigen Herrſchaft, iſt gleiches Namens die 
Hauptſtadt ein zuter Ort. Sie iſt in ein Dreyeck 
gebaut, ſo daß eine Seite von Mauern beſchuͤtzt 
wird, indem die zwey andern am Meer liegen und 
einen eben fo bequemen Hafen bilden, daß leichte 
Fahrzeuge an den Häufern der Eigenthuͤmet vor 
Anker liegen können‘ Dies bewog Nadir⸗ 
Schach, feine ganze‘ Flotte in dieſen Hafen zu 
verfammlen‘, "und, ihn dadurch in ſolche Aufnahme‘ 


Das Fuͤrſten⸗ 
tbum Abu⸗ 
Schaͤhhr und 
Bender⸗Rigk 


zu bringen, daß er num gleichſam, als der Hafen 
yon Schiraz angefehen werden darf, weswegen auch 


die englifche - oftindifche Geſellſchaft hier eine Fak⸗ 
torep errichtet hat. Hierzu gehört auch noch die 
Inſel Bahhrein auf der arabifchen Küfte, deren 
Beſitzer dürch feine beträchtlichen $ändereyen in 
Kerman, Vaſall des dortigen Statthalters aug 
Perfien ift, dem er feinen äfteften Sohn überlaffen 
muf. see wer —8 


Nordwaͤrts von Abu» Schaͤhhr liegt Bender? 
Ringe, die Mefidenz eines Schechs, ift klein umd 
ſchlecht befeftige. Zu feinem Gebiet rechnet man 
auch einige Pläge in Kerman, modurch er.einigers 
maßen vom perfifhen Defil, Kerim» Khan,’ abs 
hängig wird. Die Einwohner diefes Fuͤrſtenthums, 
beſchaͤftigen ſich einzig und allein mit der Schif: 
fahre und ‚Fifcherey, die bergigten Gegenden bervohe 
nen dagegen Perfer, die meift den Aderbau treis 
ben. Die regierende Familie zu Bender -Rigf 
war urfprünglich aus der alten arabifdyen Familie 
Beni-Saab, die aus Oman abftammt; allein 
dev Großvater des regierenden Schech, YTir Ma⸗ 
henna, gieng zu der Sekte der Schijten über, heus 
rathete eine Perferin und machte dadurd) feineNache 
kemmen, nad) avabifchen Sitten, des Adels ver» 


luſtig. 


Di 
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31uſtig. Hat aber irgendein Unmenſch Greueltha⸗ 
RR ten verübt, fo ift es diefer YTir Mahenna, denn 
er ober gleich im Jahr 1765 noch nicht 30 Jahr alt 
Ay par; ſo wurde er doch ſchon allgemein verabfcheut. 


<süngerer Sohn feines Vaters und eiferfüchrig auf 
feinen; Bruder, dem.der Vater gewogener fchien, 
fuchte er. fich Die Oberherrfchaft anzumaßen. Geis 
ne Mutter, die ihm fein Verhalten vorwarf, ſchmiß 
er mit einem Sattel zu tode. Sein. Bruder, ber 
fih mit ihm ausgeföhnt, glaubte, ‚wurde, hinterliftig 
getöbtet und 16 andere feiner Verwandte wurden 
Dpfer feines Verdachtes. Zwey feiner Schweſtern 
ließ er erſaͤufen, weil eine davon, fein benachbar⸗ 
ser Fuͤrſt zur Frau begehrte, und ſeine eigene Toch⸗ 
nn 6x ließ er ausſetzen und an der Sonne umkommen, 
1 or weil fie cin Mäcchen und nicht ein Sohn war. Er 
| fiel zwar verſchiedenemal außerhalb feinen Staaten, 
in die Hände feiner ‚Scinde, allein er entkam im« 
mer glücklich und begieng fogleid) wieder neue Grau⸗ 
famfeiten. Alsim Jahr 1754 Aerim-Aben 
einen Tribut forderte, behandelte er die Abgefand« 
ten aͤußerſt fchlecht : ftatt zu bezahlen, ließ er den 
Gefandten den Bart abſcheeren und brachte ſich fo 
die ganze-Macht des perfifchen Statthalters auf den 
Hals, die denn auch feine Hauptſtadt und fein Ger 
bier auf dem feften Sande eroberten. Aber immer 
entfam das Ungeheuer. . Wahrend der Belagerung, 
floh er mit einer großen Anzahl nach der Inſel 
Ehouerj, wartete den Abzug der Feinde ab, und 
wußte fi) immer wieder auf feinen erften Poften zu 
ſchwingen, bis es den Kerim= Khan vielleicht ges 

lingt, dieje Geißel zu entkräften. 


Der Stamm. Am äußerften Ende des perfifchen Meerbufens 
Kiab. wohnt auch der Stamm Kiab, auf perſiſch Tsi⸗ 
ab. Ehe Soliman zur Regierung kam, war er 

wenig 
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wenig geachtet, als aber biefer bey feinen Streitige - 
keiten mit den Englaͤndern, ihre Flotten fchlug und 
dren Schiffe eroberte, zittern num alle für ihn. Er 
befriegte fogleich feine Nachbarn und madıte'fie une 
terwuͤrfig, ſich aber zum Herren aller Inſeln im Aus⸗ 
fluffe des Euphrats und Tigris. Dabey iſt er unter 
dem Namen Schat-el-Arrab bekannt. Häufige 
“ Kriege erhoben fein Anfehn, jeßt erſtreckt fich fein 
Stamm nad) Oſten, bis Hindiam. Dies fand 
durchftrömen große und Fleine Flüffe, es ift reich 
an Datteln, Reis, Kornfruͤchten und Viehweiden, 
auch die daran liegenden Staͤdte find erheblich; als 
Daureck, ſo in Perfien liegt, ingleichen Goban, Daureck. 
die ſonſt zu Basra gehörte, nun aber die Reſidenz Goban. 
des Schech iſt und endlich Hafar. Hafar. 


Nordivärts von Bender-NigE liege Hindi · Hindiam. 
am, ein Fleines ®ebiet, hat feinen eigenen Fürs 
ffen, deren’ Einwohner Aderleute find," umd bie 
ſich von den guten Produkten ihres Viehes ers 
naͤhren. 


J 


Haviſa iſt eine Stadt im Innern der Ge Haviſa. 
gend am perfifchen Meerbufen und gehoͤrt einem Be 
Nachkommen, bes Mohaͤmeds, der. fih Maula 

nennt. . 


Die oͤſtliche Rüfte hin iſt der perfifche Meer 
bufen wie mit Inſeln überfaet, ‘die meift alle bes 
wohnt und Ormus ausgenommen, dem Fürften 
und Schech bes benachbarten Landes, unterworfen 
ſind- Auf der weftlichen Ruͤſte des Meerbus 
F iſt eine Inſel oder vielmehr ein Schwarm von 
nfelr!, den die Europder Bahhren nennen und | 
deren größte von den Arabern Aval und jede Flei- Oie Inſel 
ne, mit einem eigenen Namen belegt wird. Bahh Aval. 
iſt eigentlich eine ſtark befeftigre Stadt auf Aval. Bahh. 
Ehedem 
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Ehedem zaͤhlte man 310 Staͤdte und Doͤrfer, heut 
zu Tage aber iſt ſie die einzige, und ſchlechte Doͤrfer 
find nicht über 30 zu finden, demnohngeachtet bringe 
fie dem Abu-Schech 70,000 Keichsthaler ein, denn 
der Vorrath an Datteln und die Perlenfifcheren ift 
fehr groß. Sonft gehörte fie den Portugiefen, als 
diefe aus dem perfifchen Meerbufen vertrieben wur. 
den, kam fie an Lachſa, dem fie die Perfer entrif- " 
fen; nad) diefem an Oman, auch dann wurde fie 
wieder an bie Vai -n feit 176 236 
fie nach manchem andern Wechſel dem ech 
Naßar von Abu⸗Schehhr. ch 


J 


Die Inſel Endlich die Inſel Charedsj, beträgt ohnge: 
Ebarrde. faͤhr fünf teutſche Meilen im Umkreis und muß 
ohnſtreitig mehr bevoͤlkert geweſen ſeyn, als jetzt. 

Es ſind vortrefflich große Waſſerleitungen durch 

Felſen unter ber Erde zu finden Man graͤbt aus 

ber Erde eine gute Art Diamanten, und nebit der 

anſehnlichen Perienfifcherey, giebt ihr Hollands 


7 


Handel ein gutes Anſehen. 
ee 


‚Staatöver, Wollen wir uns nicht bey der Geſchichte von 
Änderungen. Perfien im undurkhöringlichen Dunkel verlieren, 
Erfte Ältefte wollen wir feinen älteften Zuftand nicht mit Muth⸗ 
en maßungen und Meinungen erklären und wöllen wir 
des Reiches endlich ein leicht zu überfehendes Gemälde aufftels 
durch Eprus len; fo fönnen wir don feinen älteften Zeiten nur fo 
bis zu feinem viel fagen, daB es ein Koͤnigreich war, welches der 

— Herrſchaft des affprifchen und babyloniſchen Reichs 
den Großen. unterworfen und vom Cyrus, der jenes. Reid) ume 
di M.3435- warf, auf jene Trümmern zu einer Monarchie 
3630, egründet wurde, Vor Cyrus giebt es Feine perfis 

| che Geſchichte, umd feine eigene ift uns auch am. 
erſten intereffant, als er den Eröfus, König .“ $ys 
—— | jen 


Perfien: a 


dien zu befriegen anfieng, entweder alg Bundsges 
noffe mit den Aflyrern, oder wie andre wollen, aus 
Beleidigung und Rache. Kine ungluͤckliche 
Schlacht und die Eroberung von Sardie, ja aud) 
die Gefangennehmung des Croͤſus, entfchied für 
das traurige Schidfal des Königes, bet, als ee 
zum Tode gieng, ſich zu ſpaͤt der MWeisheitslehren 
erinnerte und laut rief: O! Solon! Solon! Worte 
die ihm zwar jetzt nod) das eben retteten , woben er 
aber jedoch feine Krone verlor. Begierig, ſich Koͤ⸗ 
nige zu unterwerfen , fah ſich Cyrus bald nad) einer 
neuen Gelegenheit um, griff zuerft die Scythier, 
— die Phoͤnicier und Griechen an, ſetzte — 
ande im beſten Stand der Vertheidigung und woll⸗ 

te nun ſeinen Lieblingsentſchluß naͤher kommen, oder 
wie es damals ſchien, ein Wunder der Welt ver⸗ 
richten. Seine Abſicht gieng auf die Eroberung 
von Babylon, an die ſich, wegen ihrer erſtaunli⸗ 
chen Feſtigkeit, vor ihm niemand wagen wollte. 
Ihm gelang es, durch Lift und Gewalt kam er in 
die Stadt und toͤdtete den König. So wurde fein 
Name furchtbar, feine Herrfchaft erweitert, aber 
aud) fein Ende beſchleuniget. Sein legter Krieg 
war gegen die Maffagerhen, ein Wolf, fo. gegen 
Abend in dem afiatifdhyen Scythen wohnte; fo fieg« 
voll die Schlacht für ihn auch ablief, fo eine ſchnel⸗ 
le Wendung nahm fein Glüf. Die Königin Mute 
ter des erfchlagenen Prinzen Spargabpfes, raffte 
ben Ueberreſt feiner Truppen zufammen, von Wurh 
entflammt; und an einem vortheilhaften engen Paſſe, 
blieben 200000 Perfer, nebft ihrem König Cyrus, 
Da wir über die Tugenden und Fehler der Regen⸗ 
ten Fein Urtheil zu fällen gefonnen find, fo führen 
wir auch bier nur als beyläufig an, daß ihm nie⸗ 
wand Verdienſte abfprechen Fonnte, daß er waͤh⸗ 
rend feiner 3ojährigen Negierung, manche "> 
. ö 1 


3435: 


3462. 
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che und der Nation heilſame Anſtalt traf, daß ee 
die Graͤnzen ſeines Volks erweiterte, und daß er 
wenigſtens mit dem Ruhm eines Monarchienſtifters, 
ftarb, viel zu früh für ſeine zwey Söhne, Cambyſes 
und Smerdis, nebft dreyen Toͤchtern. 


Unruhevoll, aber doch glänzend war die Bahn, 
welche fein Sohn Cambyſes betrat, und wann er 
weniger Schonung als fein Vater an feinen Feinden 
'verübte, fo trug feine Erziehung zu diefen Fehlern 
das meifte bey. - Er eroberte Aegypten, hatte aber 
‘öfterer das Unglück, feine Abfichten nicht fo wie fein 
Water, glüclic) auszuführen, als z. B. der Krieg 
‚gegen die Karthaginenfer und Aethiopier mißlang 
fo fehr, daß er ſich genöthiget fah, nad) manchen 
ſchrecklichen Werwüftungen und manchen ausgeftan» 
denen Gefahren wieder in Aegypten zu fehren, bis 
es ihm gluͤckte, den König in Cypern zu bezwingen, 
und bis ein unglüfliher Fall in fein eigen 
Schwerdt, fein Leben endigte. War er wirflid) 
der heimliche Mörder feines Bruders Smerdis, 
hat er wirklich‘ alle die Greuelthaten verübt, die ihm 
Schuld gegeben werden, fo mar Perſien gluͤcklich, 
einen Unmenſchen weniger zu ernähren. Mad) feir 
nem Tode, fagt die Geſchichte, habe fich ein er 
dichteter Smerdis , weil er ihm äbnlid) fah, der 
Herrſchaft bemächtiger und feine Unterthanen fo lange 
durch Verborgenhaltung feiner Perfon getäufcht, bis 
der Betrug entdeckt, alle Magier, für ben man ihn eben« 
falls hielt, aus dem Sande getrieben und er felbft ein 
Opfer der Wurh wurde. Ihm folgte Darius, aber 
den Beſitz feines Throns ftörten eine Menge Unruhen. 
Sein erftes Bemühen gieng dahin, die Babylonier zu 
befänftigen, die unter der Regierung des falſchen 
Smerdis alle Mittel erdache hatten, ihr Joch ab» 
juwerfen. Es gelang ihm, die Stadt durd) eine 

| Ver: 
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Verrächeren zu erobern, und durch exemplariſche Ra⸗ 
de die Bürger zum Sehotſam zu bringen. Wär 
re es ihm geglüct alle die Anfchläge. auszuführen, 
die er fchen fihrbar machte, indem er. die europäis, 
ſchen Schthen angriff, die Athenienſer bezwingen 
wollte und dergleichen mehr, ſo wuͤrde ihm Perfien 
viel zu verdanken gehabt haben; allein der legtere 
fehfgefchlagene Verſuch in dem Gefilde bey Maras 
am enefchied fein. Gluͤck, er wolle ſich rächen, 

aber kurz darauf — * im 36ften Jahre feiner, 
Regierung. Er gab, laut feines Verfprecheng, 
ehe er zum Throne gelangte, als er König wurde, 
alle die Koftbarkeiten aus Babylon zurück nad) Je⸗ 
zufalem in ven Tempel, die Nebucadnezar geraubt 
Batte, er mwar.tapfer, großmüthig und ein guter. 
Gefeggeber ‚ fo daß man ungerwiß ift, ober nicht. 
Lieber ein guter, als wie andre fagen, ein — 
Fuͤeſt genannt zu werden verdient. 


Mit der Krone erbte Kerres, der Sehn und 
Nachfolger auch einen doppelten Krieg, den einen 
mit Aegypten, den andern mit Griechenland. Der ; 
seftere endigte fich aber ohne alle andre Nachricht, . 
als daf er das Land bezwungen, und feinem Bru⸗ 
der Achämenes übergeben habe; der andre Hingegen: 
war .eben fo unrühmlich in dem Fortgange, als 
ſchrecklich in der Zurüftung. Zehn Jahr brachte 
_ man mit Zuräftimg einer Flotte Hin, die ale Nas: 
tionen in Erftaunen ſetzte. Endlich Fam der ente 
fcheidende Punfe, man ſchlug über den Hellefpont 
eine Sciffbrüde, die Armes gieng in fieben Tas 
gen über bis an ben Paß Thermopylaͤ, welchen der 
König von Sparta tapfer behauptete, und das un- 
gleich. ftärkere Herr der Perfer wurde von den far 


sd 
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bey Salamin, nahe an Attika, den heftigſten Stoß 
gab, und die wiederholte ungluͤckliche, in der Ebe— 
ne von Platea, in Boͤotien das Loos entſchiede Ein 
heimlicher Mörder nahm dem König das geben und 
wenn es wahr ift, auch feinen ſieben Söhnen, eben: 
zu einer Zeit, da er ſich wenig um feinen Verluſt 
befümmerte, da er ruhig zu Haufe gekehrt war, 
und wo er, während feiner Untertfanen Blut floß, 
fich allen Ausfchweifungen ergab, Die ihn bey den 
Griechen fo verhaßt gemacht haben. Bis hierher 
war Perfiens Flor unbezmweifele, aber von .nun an. 
gieng es auch feinen Verfall entgegen. 


Artarerres, mit bem Zunamen Langhand, 
folgte feinem Water, - brachte die aufruͤhreriſchen 
Aegypter zum Gehorſam, fuchte zwar: alles auf, 
fid) an den Griechen zu rächen, ‘allein er ftarb bald 


‚ nad) einem vorbergegangenen unrühmlicyen Frieden. 


mit den Griechen, Unter allen den übrigen Tugen« 
den, die er befaß, hat man die Großmuth vornehm⸗ 
lic) an ihm bewundert, menigftens gab er den Iſ⸗ 
raeliten die völlige Erlaubniß, in ihr Sand zurück zu 
kehren, ihre Stadt und Tempel zu bauen, und war 
vielleicht unter vielen andern der einzige, den feine - 
Unterthanen vermißten. 
Ihn folgte fein Sohn, Darius Attarerres, 


der wenig glänzende Thaten verrichtere, als daß er 


3547. 


in Aegypten, Medien und Perfien einige Unruhen 
aufhob, die wider ihn und feinen‘ Thron gemacht 
worden waren. Sein Nachfolger und Sohn, Ars 
tärerres Mnemon, hatte unter andern Streitigs 
feiten, oft mit den Lacedaͤmoniern Krieg, und, tie 
man weiß, oft glücklich. Die Geſchichte giebt ihm 
in Abficht feines Karafters das befte ob, und als 
er nach feiner vierzigjährigen Kegierung ftarb, hin⸗ 
terließ er hundert und funfjeph Kinder von feinen 
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dreyhundert Weibern, und zum Thronfolger Ochus, 


welcher den Namen Artarerres annahm, dem abet 


— auch der Schwarze bengelege wird. Um nicht in 


dem Befig feiner Krone geftört zu werden, fchien "is 
ihm erft nötihg, feine Brüder. aus dem Wege zu 
räumen, »und als er auf diefe Are feine Hände 


genug mie Blut beflecft Hatte, fieng er mit den 
Eadufiern, (ein Volk zroifchen der eurinifchen und 
Bafpifchen See gelegen) einer Krieg an, in wel⸗ 
chem feine Waffen ſiegten. So’übte er auf gleiche 
Weiſe mit Tyranney und. Geiz begleitet, in Aegyp⸗ 
ten bie größten Thaten aus und ftarb, wie er ge⸗ 
lebt harte, naͤmlich er nahm Gifte. Sein Nach« 
folger, Arfamenes, war kaum im Beſitz feiner Rech⸗ 
se feftgefegt, als Bagoas, um fich den Weg’ zum 
Thtrone zu verfürzen, die übrige koͤnigliche Famitie 

Binrichtete, und nad) einer jährigen "Regierung den 
Arfamenes felbft ermordet. Mach fo viel Mord« 
thaten wurde‘ Rodomanntis, ein tapferer und 
berühmter Feldherr, und innigfter Freund des Ba« 
goas, zum König ermählt, allein biefer niedrige 
Verraͤther Bagoas, hatte nicht nur Gefallen ant 
MWatermord, fondern feine Abficht gieng auch auf 
Kodoman, der ihm immer noch im Wege ftund: 
Er wollte den neuen König ebenfalls: mit Gift Hin« 
sichten, dieſer aber hatte davon Nachricht Ind 
er felbft mußte den Trank trinken;uden er für den 
König bereitet hatte, zen enn Re 
gierung, aber leider audy zum: Werkzeug, daß 
Perfien feine Macht verlor, und weil die Gefchich« 
te bier eine Periode’ macht, ſo wird ſich auch das 
Noͤthige aus dem geben des Darius, in der folgen« 
genden Geſchichte des Aleranders ergänzen; genug 
wenn wit bier fagen, Perfien ward durch die Grie« 
hen geſchwaͤcht, durch innerliche Unruhen vers 
wuͤſtete es ſich felbft, und nach drey verlornen 
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* 


oo Perlen. 


Göreden ward es eine Beute: bes großen" Bes 


ſchers. | r 


qq. Beriode, Nechdem Yierander, ber König in Mace 
anter Alesan- donien, im andern Jahr feiner Regierung, die Wafe 
ven Stoffen gegen den Darius fehrte, Fam er nad), Afıen, 


’ 


Sröiele bey allen Gegenwehren tapfer die Oberhand 
sub brachte es. in kurzem dahin / daß er fidy überalf 
furchehar machte, Nichts Hielt das dem reißenden 
Strom ähnlichem Heer des Aleranders in feinem Laufe 
auf, er eroberte alle Laͤnder im weſtlichen Theil Kleine 
Afiens, ſchlug den Darius bey Iſſus, eroberte 
Syrien, Palaͤſtina, Phoͤnizien und: zerſtoͤrte Tyh⸗ 
rus, nahm Gaza und Aegypten ohne Widerſtand 
ein und bauete Alerandriae , bis endlidy Darius, 
vom Beflus und Marbazanes, zwey perfilhen Se⸗ 
merals, die fich in den Befig feiner Sänder theilen 
wollten, durch einen Pfeil gerödtet wurde, und Ale⸗ 
gander das Oberhaupt der perſiſchen Monarchie 
ward. Als er auf dieſe Weiſe den Grund-zur gries 
chiſchen Monarchie in Oſten gelegt hatte, beſchloß 
er, feine Macht-audy in Indien geltend zu machen; 
Vom Entfhluß bis zur Ausführung war der Schritt 
nur fehr Flein bey ihm, ‚er-unterwarf fech die furchte 
famen Nachbar gar bald und nahm eine Stadt 
nach der andermim Beſitz. Ob er ſchon zweymal 
auf diefem Zagen verwundet wurde, hielt es ihn 
doc) keineßwegrs davon ab; ſondern er gieng über den 
Indus, perrichtete TE ;sen, die ganz Judien im 
Erſtaucen ſetzten, uͤberwand alle Schwierigkeiten, 

gieng anf ſeinem Marſch immer weiter in Perſſen 

fort, mit dem ‚swößern Haan > unterfchiebliche | 
Königreicye in Eungbuseinzunehmen. Ex entſchloß 
ſich, nach Babylort zu Rhen und Fam wirkjch dahin⸗ 
nahm daſelbſt feinen Sig, und re den Entwuͤrfen, 
Eroberer der ganzen Weis zu werben, schweigen 
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 fih gu tobe im Jahe 3648 und ver Chrir 3648; 
o 323. en dee ed 
Das größte Theil von Afien, worin Perſien II. Periode 
inſonderheit eingeſchloſſen iſt, fiel nun nad) vielen unter den So⸗ 
Streit nach dem Tode Alexanders an Seleucus boutiſchenKet 
Nicanor, allein ſyglelch hatte & es auch mit dena" 
Demetrius, König von Macedonien, zu Chun, fe 
wie mit dem Loſimachus, König in Thracien, wel⸗ 
ee 0 aber Dre gli übermand,, Wäre m 
nicht verrätherifrher Weife umgebracht worden, und 3669; 
ätte fein Nachfolger und Sohn, Antiochus Bo: 
er, unb nad) ihm fein Sohn Chess, mehr an 
——— Flor gearbeitet, ſo wuͤrde es auch groͤßere 
ortfchritte gethan haben, und nicht, pie unter dem 
fegtern gefthah, den Abfall der Parther, die in 
Das Königreich Perfien’einfielen, es von der Herr · 
fdjaft des feleueinifchen Stammes äßriffen, und den 
a yum, ‚König erwaͤhlteig / zugeſtanden 
aben. De 
tt 
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Arſaces war alſo der erſte parthiſche König IV. Jeriode 
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in Perſien, von dem jedoch außer ſeiner guten Denk: Perſien unter 
art, wenig andre große Thaten aufbehalten find, ben partbi⸗ 
an denen ihn wenigſtens ein zu frühen Tod. verhin« —* Könie 
derte. Ihm fein Sohn Arfaces, berähms den 
durch glückliche: mie dem Sohn des Seleu⸗ 
eus. Nach dieſem folgten Pampacius und Phar⸗ 
maces, zwey unbedeutende. Koͤnige, bis zum Mi⸗ 
thridates, unter dem das Gluͤck Parther auf 
ſeine hoͤchſte Stufe ſtieg, indem feine Regierung 
durch die Ausbreitung ſeiner Lande, vom Kaucafug , 
bis zu dem Euphrat, einen ungemeinen Glanz er⸗ 
hielt, und: ſtarb ruhmvoller, als fein, Nachfolger und 
Sohn Phraates. Der näcyfte König in Perfien 
‚war fein Wetter Atrabanus, aber. weniger groß 
als fein Sohn, Mithridates der Große, dem 
| .Dd3 feine 


422 Perſien. 

2 feine ſiegreichen Thaten dieſen Beynamen nicht ohne 
Grund zuſchreiben; allein er war weniger gut, als 
groß und ſeiner Grauſamkeit wegen abgeſetzt. Ihm 
folgte fein Bruder Orodes und bezeichnete ſogleich 

... feine Regierung mif dem Blute feines Bruders, den 
er aus Babylon, wohin diefer geflohen war, vertrieb. 
und binrichtete. Unter feiner Regierung faben die. 
Römer neidifch auf die. machfende Größe ber Par⸗ 
eher und Fündigten ihm zu verfchiedenenmalen Krieg 
an, den er aber immer glüdlich von feinen Gräns 
zen entfernte, und den großen römifchen Feldherrn 
3952. Kraſſus toͤdtete. Nach etlichen graufamen Regen⸗ 
ten, die ſich weiter durch nichts merkwuͤrdig ge⸗ 
macht haben, als daß fie die Kriege mit den Roͤ⸗ 
metn_ımterhielten, fanbten die Perfer nad) Rom, 
* den Vonones zum Koͤnig einzuholen, doch ihre 
Wahl reuete ſie bald wieder und Artabanus kam, 
ols ein Anverwandter des arſaciſchen Stammes 
215. zum Throne. Perſien war um dieſe Zeit an feinen 
nah Chriſti innern Wunden gefährlich Eranf und bedurfte einen 
Seburt. Mann, deffen. Kräfte hinreichend waͤren, die Laſt, 
ſpſſo ſich von allen Seiten auf fie wälzte, aufzuheben 
und follte etwas wirklich Großes unternommen wer⸗ 
. den, fo wurde ein geborner Perfer bazu erfordert, 
dtes gefchah in der Perfon. Artaxerxes, der; das 
parthifche Reich zu Grunde richtete, deffen Ruhm 
bey 200 Jahr gedauert hatte, und auf diefe Weife 

das mittlere perfifche Reich ftiftere, | 


V. periode. Von fo geringen Herkommen Artaxerxes 
Das mittlere auch) war, fo Flug und tapfer. war er jedoch; 
perfifcheReih er ſchlug den Artabanus .in brey- unterfchiedes 
nen Treffen und brachte dadurch. das alte König: 

reich Perfien wieder an ſich. Seine Abſicht gieng 

meiter, er wollte bem Waterlande alles Werlorne 

wieder ermerben,- weswegen er higig in — und 

eſo⸗ 
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Mefopotamien-einfiel,- nur daß. ihn ‚eine ungluͤckli. 


les wieder nahm, was ihm ', erres entriffen 
Y En Bahn betre⸗ 


3ır 
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Jahr als Nacyfolger, und konnte daher für Per, 
| Dd 4 fin 
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ſien eben ſo wenig thun, als ſein Sohn gleiches Na⸗ 
mens, und wieder deſſen Sohn und Nachfolger, mit 
den Zunamen Varranes Kerman, bis zu deffen 
Sohn Jeßdigerdes und feinem Nachfolger Dare 
vanes, ber meniger gelinde gegen die Chris 
ften verfuhr und in häufige Kriege mit den Römern - 
verwickelt wurde. Unter alten folgenden Könige, 
die wir nur dem Namen nach anführen, wurde nichts 
gethan, als Krieg mit den Römern geführt, in meh 
‚chem aber nichts Großes entfchieden wurde, als 5. 
B. unter Jeßdigerdes II. Chrifti Anne 400, unter 
Derofes, Anno 458, bis zu Cabades 486, ben, 
feiner unordentlichen $ebensart halber, feine eigenen 
Unterrhanen die Regierung verfagten. Durd) Glüd 
und Zufall fam er wieder aus dem Gefängniß und 
zum Throne. Go lange er regierte, fuchte er die 
alte Abgeneigtheit gegen die Roͤmer, durch hartnaͤ⸗ 
ige Kriege zu unterhalten und that in) Armenien 
alles, was gen Römern empfindlichen Verluſt brin« 
gen mußte, bis er endlid) des Kriegens müde, mit 
dein Kaifer Yuftinian ein Buͤndniß ſchloß, welches 
wenigftens bie Ruhe feines Sohnes und Nachfol- 
gers fichern ſollte. Allein Coßroes hatte theils 
durch eigene Schuld, theils durch häufige Kriege 
mit den Römern, baffelbige unrubige Leben als 
fein Bater. Es glückte ihm zwar zu verfchiedenen« 
malen, den Roͤmern empfinblidye Wunden zu ſchla⸗ 
gen, er legte das prächtige Antiochien in die Aſche 
und noch viele andere Städte, die bis gegenmwärti« 
gen Augenblif Ruinen damaliger Verwuͤſtungen 
geblieben find. “Unter feinem zweyten Nachfolger, 
dem Siroes, wurde Perfien, durch gluͤckliche 
Kriege und Verträge ungemein berubiget. Perſien 
befam alles wieder, was ihm Rom abgenommen 
hatte, der Tigris wurde zur Graͤnze gefegt, allein 
nad) einer ei Monate langen Regierung farb er, 

uud 
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und Binterfieß feinem Sohne Adefer zwar ein fand, 
das feiner Ruhe nahe gebracht wär, die aber in deſto 
ſchrecklichere Unruhe ausbrach, je länger fie geruße 


arte, | | 
. Es entftanden nun ſchreckliche Empörungen in 
Perfien, welche drey Jahr. mwährten, und ſich nur 
mit ‘dem Untergange des "Königreiches endigten. 
Ein Fürft fuchte den andern in etlichen Monaten 
vom Throne zu ſtoßen, die innerlichen Kriege bes 
raubten das Land feiner innern Stärfe, und auf 
der andern Seite waren auch die Saracenen zu 
einer großen Macht gekommen, indem fie meift 
alles dasjenige, was den Römern in Kleinaſien ges 
Hörte, bezwungen hatten Bey einer ſolchen Zers 


rüttung wurde es den Arabern, die eben um diefe .. 


Zeit ihre kriegeriſche Unternehmungen gegen alle ihre 
Nachbarn mit dem hoͤchſten Ungeftüm betrieben, 
nicht ſchwer, daffelbe völlig unter ihre Gewalt jzu 
“bringen. hr Kalif Oſman, der feinen Gig zu 
Babylon hatte, brachte, nachdem’ er ben legten per⸗ 
ſiſchen König Jezdegerd erfchlagen hatte, daß 
Koͤnigreich Perfien unter feine Botmäßigfeit, und 
mit dieſem Fall nahm aud) der Stamm der Könige 
in Perfien von der artarerrifchen Linie ein Ende, ‚und 
leider in Begleitung des ganzen Reiches, das nun⸗ 
mehr als eine befiegte Provinz angefehen wurde. 


652; 


"Das perfifdye Reich war alfo ein Theil des vr. Periobe. 


drittehatbhundert Fahr lang lebten fie unter diefer Re⸗ 

ierung, ohne fich vor andern Unterthanen derfelben 
— ——— Als aber das arabiſche Reich durch 
maͤchtige Staatsbediente, Statthalter und Feldher⸗ 
ren von verſchiedener Herkunft, ſelbſt einen Stoß 
nad) dem andern befam; innerlidye Unruhen und 


abgerifjene Länder; daſſelbe ſchwaͤchten: da fanden 
fh 


5 


arabifcyen geworden; und die meiften Perfer nah» Der 


—* 


men auch Mohaͤmeds Religion an. Zwey bis d 


202. 


fi) auch ‚perfifche Herren und Familien barımfer, 
melche fich mand)es anfehnliche Gebiet E 
Reichs zu unabhaͤngigen Fuͤrſten aufwarfen. 
gleichen waren unter andern die ajubiſchen Ku J 
welche nicht lange vor dem Jahr 1200 ſich zu Ben 
herrſchern von ÄAegypten, von einem Theil Arabiens, 
ingleichen von Syrien und Mefopotamien aufwarfen. 
Bon diefen. Geſchlechte ſtammte auch der berühmte 
Fuͤrſt Salaheddin ab, den die Epriften, bey er 
genheit der Kreuzzuͤge, als einen der größten, aber 

aud) graufamen Feidherren fernen lernten, un 
den perfiichen Laͤndern hingegen wechfelten nun Res 
genten von mehrern Nationen ab. Vornehmlich 
behaupteten ſich die mogolifchen und tuͤrkiſchen 
bis gegen das Jahr 1500, .. 

Die Begebenpeiten ſolgten kürzlich fo auf eine 
ander. Als im J. 802 Aaron Kalif in Perſien 
ward, und fein perſiſches Reich durch innere Ruhe 
ſicherte, hatten die Türken ftets ein wachfames Auge, 
um es ihm. zu entwenden, und wirflidy gluͤckte es 


Ahnen, unter Coßroes, und feinem Sohne und 


Nachfolger Mohämed, der ſich der Hülfe ‚der Türe 
Sen gegen den Kaifer in Often bediente. Das 
‚war aber eben der entſcheidende Weg, ſich ein Gluͤck 
ſelbſt zuzueignen, was ſie eine Zeitlang fuͤr andere 
beſtritten hatten. Mohaͤmed wurde von den Tuͤr⸗ 


— ken gefchlagen, die Armee der Saracenen wurde 


nieber gemacht, fie aber brachen in Perfien ein, 


.. machten ſich Meifter von Babylon, welches 418 


Jahr unter faracenifcher Herrſchaft geftanden harte, 
‚So blieben die Türken Herren von Perfien auf 
‚370 Jahr, bis fie der weit größeren Macht der 
Tatarn endlic) Kaum machen mußten, weldıe une 
ter dem großen Khan über den Kaukaſus und einen 
Theil des Taurus giengen, alles was ihnen vor« 
kam, verwüfteten und wegführten, und bald Hrr« 

rm 
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sen von Perfin, Parthien, Mebien und: Meſopo⸗ 
mien wurden. - Die Parther verfuchten zwar zu 
verfchiedenen malen fid) dee Herrſchaft der Tatart ,ur 

entledigen, allein, befonders unter dem. tapfern 
Tamerlan, ward es wieder ihr Antheil, bis es 
dem Iſmael Soft glüdte, der fein Geſchlecht vom 1500, 
Ali, dem Schwiegerfohn des fogenanuten Pro: | 
pheten Mohaͤmed herleitete, . Here dieſer Laͤnder 
zu werden. 1: Schon biefe Abſtammung ‚erwarb ihm 
bey den Perfern ein. völliges. Zufrauen ,: ind noch 
mehr feine überall fiegende Waffen. Alle benach⸗ 
barte Sultanen mußten feine Oberherrſchaft erfen« 
nen, und feinen Unterfhanen lehrte er ſelbſt Diejenige 
Religion, welche bis jetzt noch die Tuͤrken als ketze⸗ 
riſch verabſcheuen. Man hielt ihn fuͤr einen Mann 
von uͤbernatuͤrlichen Gaben, und faſt für einen Hei⸗ 
ligen ſelbſt. Er kleidete ſich daher, wie die mohaͤ⸗ 
medaniſchen Geiſtlichen, denen: die Selde in ihrem 
Geſetz verboten iſt, nur in einen ſehr leichten, duͤn⸗ 
nen, wollenen. Zeug, Sof genannt, von woher 
der Beyname Sofi entſtanden iſt. Die, Einwohr 
ner von Perſien, welche ihrer bisherigen Landesher⸗ 
ren, der Turfomanen vom weißen Hammel, (als 
welchen fie in ihren Fahnen führten) fatt waren, 
traten. ihm in großer Anzahl bey, und feine Tapfer- 
keit wuͤrde zu Erreichung: feiner Abfichten ‚vielleicht 
noch nicht ganz hinreichend geweſen feyn, wenn ihm 
nicht feine Soldaten abergläubifch ergeben gewefen 
wären. : Ermutde alfo der Stifter. des neuen oder 
Dritten perfifchen Reiche, und feine Nachfolger 
führten nach ihm den Namen Sofifchen.. : 

Dieſes Reich wurde jedoch gleich anfaͤnglich von VII. Periode, 
den uͤberall fiegenden Türfenangegriffen, Auch harten Das neue 
fie und verfchiedene Tatarn manche Laͤnder wieder TR 
unter ihre Gewalt gebradyt, weil die nächften Nach ° 
folger des Iſmael Eofi, wenig — bes 

| aßen 
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ſaßen, die. Regierung oder Vertheidigung ihrer 


Laͤnder zu behaupten. Durch die Ermordung ſeines 
Bruders kam endlich 545 Abbas der Große zum 
Throne, und das war der Mann, der Perfien von 
dem Abhange des Abgrundes retten mußte, an dem 


es ſchon langſam ſchlich. Die Geſchichte giebt die⸗ 


ſem Koͤnig den Beynamen Groß, und wirklich wuͤr⸗ 
be er ihn ohne Ausname verdienen, wenn ſeine 
Rechtſchaffenheit mit ber Tapferkeit im Gleichge⸗ 
wicht zuſammen traͤfe. Er brachte das’ Reich zu 


‚einer Stärke, und fein Haus zu einem folden Are 


ſehen, was weder vor ihm, noch nach ihm ein Mann 


gethan hatte. Er entriß z. B. den Tuͤrken und 


Tatarn alle die Laͤnder u welche fie an fich ger 


. bradjt hatten, und nahen aud) Bagdad weg. Die 


Portugiefen vertrieben, durch Beyſtand der Englän« 
der, aus der Inſel Ormus im perfiihen Meerbus 
fen, die, ob fie zwar an ſich unfruchtbar war, 
doch ihren Befigern:durch die Handelſchaft in der 
ganzen umliegenden Gegend unermeßlicye — 
thuͤmer, zum Nachtheil der Einfünfte des 
Staats verſchafft hatta. Seine zwey Abſichten 
giengen dahin, er wollte ſeine Laͤnder wider die 
Anfälle der Türken in Sicherheit ſehhen, und zuey⸗ 
tens, durch Aufricheung der Handlung: bereichern, 
Zur erſten Abſicht glaubte er, müfle er ihnen bie 
= benehmen, große: Armeen. auf: feinen; Sran⸗ 
gen zu halten ‚und da Armenien: eine Probiiiz Wat, 
welch: die Türfen ſtets im Augenmerfhartenz fe 
entvoͤlkerte er das Land fo fehr, als er es feiner 
Abficht nach nörhig glaubte. Viel saufenb mußten 
nad) Perfien kommen, ‘und trieben, wegen ihrer Ges 









| ſchichichkeit in Seidenarbeiten, den größten Handel 


mit Europa; als z. B. mie England, Holland und 


Venedig, von woherifie Tücher, Spiegel, Uhren 
u ia mit Vortheil zurück brachten, . Durch ade 
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wurden die morgenlaͤndiſchen Waaren im Abende ö 


Lande befannf, und die abendländifchen dienten den 
Morgenländern wieder zu einer neuen Zierde. Abbag 
machte fid) zum unumfchränften Herrn in feinem 
Meiche: freylich durch Mittel, die Sürften gebrau- 
chen, welche von ihren Untertanen mehr gefürdhteg 
als geliebt ſeyn wollen. Er entzogl den einheimi- 
ſchen Familien von türfifcher und mogolifcher Her« 


£unft, - welche bisher die vernehmften Kriegesund 


andre öffentliche Dienfte verwaltet hatten, dieſen 


Vorzug, und nahm dafür eine Menge Ausländer 


zu feinen Soldaten. So ruͤhmliche Eigenſchaften 


» 


er alfo aud) hatte, fo verringerte feine äußerfi blum 


gierige Härte den ganzen Werth derfelben. Er 
war unmenſchlich in Todesftrafen, und fehnell im 
DBeftrafen, wenn er Verdacht harte. Selbſt fein 
Sohn und Nachfolger warb auf bloßem Verdacht 


fein Opfer, kurz Abbas. war groß und fuͤrchterlich, | 


aber ohne Menfchenliebe und ftarb 1629. 


— 
* 


Ganz ihrem Vorgänger ähnlich, ſchaͤndeten 


feine Nachfommen die Regierung durch Graufame 
keit und Härte, nur mit dem Unterfchied, daß je. 
ner meift Vorwand der gerechten Strafe fuchte, dieſe 
aber bloß am Morde und Blutvergießen Wohlges 
fallen harten. Anbey fehlten ihnen auch noch jene 


großen Eigenfchaften, wodurd) er fich zum Belig 


feines Reichs verholfen hatte, denn unter feinem 


Enkel Schach Sofi verloren die Perfer Babye 


fon, und fahen dafür Taufende unfchuldiger Weife, - 


mitten in ihren Samilien hinrichten. Sein Sohn, 
und Nachfolger Schach Abbas II, im J. 1642, 
md Sofill: 1677, ingleichen Schach Selim IV. 


1694, bis nicht lange vor dem st 1700, 19. - 


die Regierung in die Hände des Schach Huſſeni 
bes eilften aus der Familie der Soft fam; thaten: 
entweder nichts, was ber Nachwelt würdig zu ſagen 

J wäre, 


1708. 


2722, 


1735: 
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waͤre, oder thaten ſolche Dinge, die man gern fuͤr 
ihr verſchweigt. Auch diefer Huſſeni kann keines⸗ 
weges unter die guten Fuͤrſten gerechnet werden, 
denn ob er zwar nicht gegen das Leben ſeiner Unter⸗ 
thanen wuͤtete, ſo war er doch ein traͤger und uͤppiger 
Mann, der die Sorge fuͤr die Regierung raubgieri⸗ 
gen und ungerechten Staatsbedienten uͤbergab, und 
dadurch das Land mehr als zu ſehr ungluͤcklich, ſich 
ſelbſt aber verhaßt machte. Mac) dem Jahr 1700, 
empoͤrte ſich ein ihm unterworſenes Volk, die Af⸗ 
ganen, und Huſſeni, der eben fo leichtglaͤubig als 
unthätig war, vertraute ſich feinen verraͤtheriſchen 
Großen bergeftalt, daß diefedie Gährung ber inner. 
lichen Unruhen zum Ausbrud) brachten, under 1722 
gendthiger wurde, feine Krone abzulegen. Perfien 
gewann:bey dieſer Weränderung nicht das mindefte, 


vielmehr wurde fein zerrütteter Zuftand noch ſchlim⸗ 


mer. - Auch berrfchten die Afganen oder Untertha« 
hen von Indien, nurfieben Jahr, immer, in blutigen 
KHändeln, mit dem Sohne des Huffeni, bis es den 
Feldherrn deffelben gelang, fid) fouverainizu machen. 

Die Rebellen waren zwar vertrieben, und bie 
Sicherheit in Perfien wieder hergeftellt worden, mit 
der Handlung gieng es aber nichts beffer. Nadir 
Schach befaß zuviel Verſtand, als daß er nicht 
hätte einfeben follen, wie er fid) des nämlichen Mit» 
tels als Abbas bedienen mußte, den Thron zu er⸗ 
halten, wodurch er auf denfelben geftiegen war: 
das iſt, um ſich zu behaupten, jederzeit an der Spige 
einer Armee zu feyn, welches aber, ohne den Krieg 
fortzufegen, nicht gefchehen konnte. Perfiens Feinde 
hatten diefes Königreid, allenthalben ausgeplündert 
und verwuͤſtet, Millionen Menfchen durchs Schwerdt 


und Hunger umgebradyt, demohngeachtet erſtreck⸗ 


ten ſſich die Abſichten des Nadir Schach weiter. 
Nicht befriediget genug, Befreyer feines Vaterlandes 
a Du | zu 


- 


zu feyn, wollte er bielmehr ben Aexander nach⸗ 
ahmen, und wo moͤglich, ihn uͤbertreffen. Er faßte 


daher den Entſchluß, nach Hindoſtan zu gehen, in‘ 
der Hoffnung, ſeinen Ruhm und ſeine Schaͤtze zu 


erhoͤhen, die Armee, welche durch die Belagerung 


von Kandehar ſehr geſchwaͤcht worden war, wurde 


ſogleich ergaͤnzt, und ſein aͤlteſter Sohn Mirza, 
follte während feiner Abweſenheit Koͤnig bleiben. 
Diefer junge Prinz, eben fo geizig, und graufamer 
als fein Vater, hatte ale Mühe anzumenden, die 
Einfälle der Lesgis, fo Perfien gegen Norden 
wohnten, und harte, wilde Bergbewohner waren, 
abzuhalten. Zwiſchen diefen Völkern und den Pers 
fern herrſchte ein unverföhnlicher Haß, der ſich ſo⸗ 
wohl auf die Gränzftreifigfeiten, als auf den Untere 
ſchied der Religion gründete, da die erftern Sunnis, 
die leßtern hingegen Chias find. Diefer Haß bat 
jederzeit zwifchen beyden Mationen Feindfeligkeiten 
und biutige Kriege verurfachet, worunter die Provinz 
Khorafan am meiften gelitten hat. Im J. 1739 
verbreitete fich ein Gerücht, als hätte der König 
feine ganze Armee verloren, und wäre felbft in In⸗ 
dien. geftorben. Diefe Nachricht faßte der Prinz 
mit fchneller Glaubwürdigkeit auf, fid) des Threnes 
und aller Reichthuͤmer zu verfichern. Er begieng 
Gewaltthätigkeit und Mordthaten an allen, die feine 
harten Gefege nicht annehmen wollten, ſammelte 
im ganzen Königreich fehr große Summen; allein. 
alle feine Maafregeln hatten in der Folge nicht den 
erwänfchten Ausgang, Den er ſich fräumte, 

Nadir Schach fam indeffen dem Ausgange 
fein:$ Planes näher, und war feihesiveges todt, 
ſondern harte ſich das Mißvergnügen der Großen 
am kaiſerlichen Hofe fo gut zu Mugen gemadht, daß, 
während viele derfelben ihrem Kaifer untreu und 


aufrüßrerifch wurden, er gar leicht ihre Unterſtuͤ 


gung 


D 
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tzung und die Möglichkeit vor ſich ſah, In Indiens 
Staͤdte einzukommen, die ihm eine vereinte Macht 
vielleicht unmoͤglich gemacht haben wuͤrde. Hiezu 
kam noch das bequemſte Mittel, das der Kaiſer ſei⸗ 
nen eigenen Feldherren nicht trauen durfte, und 
zween derſelben das Konimando übergeben hatte, 
die heimlichen Briefwechſel mit Nadir Schach unters. 
hielten. Nadir Schad) ruͤckte unterdeffen ohrre Schwie⸗ 
rigfeit immer weiter vor, und eroberte erft Gourbenb, 
hernach Gazvin und geraden Weges zu einer Bela- 
gerung nad) Kabul. Diefe Belagerung war ſchreck⸗ 
ih, die Gegenmwehre der Indier herzhaft, aber 
doch der Sieg auf Madirs Seite, und die Schaͤtze 
Der eroberten Stadt gaben ihm nun alle Verſtaͤrkung, 
feinen Bor weiter fertzufegen. Eine neue Erobe⸗ 
rung von Pichaiwer fegte den Kaifer mit feinem gan⸗ 
zen Hofe in Schreden, man brachte in Indien ein 
fürchterlich zahfreiches Heer zufammen, und in kurjem 
Stunden diefe Armeen einander im Gefichte. Hier floß 
nun auf allen Seiten Blut wie Waffer, und die Wahl. ' 
ſtatt ward in kurzem mit Todten bedeckt, ja nur ein ' 
günftiger Augenblick entſchied für Madir den Sieg, 
und eine heimliche Verraͤtherey auf Seiten der faie 
ſerlichen Feldheren, fpielte dem Nadir fogar die Pex« 
fon des Kaifers in feine Hände, ne 
Diie Nachricht von des Kaifers Gefangenfhaft | 
verurfachte natürlicher Weiſe im indianijchen Lager 
eine allgemeine Beftürzung, und die Wahrheit der ' 
Nachricht wurde am folgenden Tage fogleich beftd- 
eiget, als man fic) des Faiferlichen Scyages und ” 
feines Gepädes bemächtigte; woben man ausrufen 
ließ: »es babe jedermann bie Erlaubniß, alles, 
was er tragen fönnge, mit fih zu nehmen, und 
ohne Furcht ſich weg zu begeben.“ 
‚As nun der Kaifer gefangen, und feine Armee 
gerfixeuet war, beſchloß Nadir nach der ein ' 
** 


Delhy zu eilen, bediente ſich aber dabey der $ift, 
um die Gemütber der Einwohner zu befänftigen, 
"daß er den König mit 2000 perfifchen Reutern 
"etliche Tage vorher abgeben ließ, uͤm ſelbſt Anftalten 
zu freffen, daß fein Einzug weniger Widerftand 
"fände, Nadir fam ohne Widerrebe in die Stadt, 
"soöfelbft der Kaifer das ftrengfte Verbot: gegeben 
hatte, ſich nicht zu widerfeßen; allein “auf eine 
Nachricht, Nadir fey todt, geſchah plößlich ein fo 
entfegliches Blutvergießen, daß dabey nicht weniger 


“aid 325000 Perfonen umfamen, md Tauſende fit 


mit der Flucht retten, oder aufs ſchaͤndlichſte miß- 
"handeln laffen mußten. Auf ein fo 'ensfegliches 
Bluͤtvergießen folgte nun die Beraubung des Faifer« 


Aichen Schatzes, und kürz darauf das Werkarigen,- 


Mohaͤmed Schach folle feine Prinjeſſin vom Gebluͤt, 
feinem Sohn, Nasrullah Mirza, jur Che 'gebeh, 
und dabey die Provinzen jenfeitd-des Stroms Etek, 
‘den Meuvermählten, abtreten. Auch dies geſchah, 


und Mohaͤmed Schach gab hiezu in einem feyerlichen -" 2. 


Briefe die Verficherung.: Nadir Schach hatte nun 
"unermeßliche Reichthümer geſammlet, und dachte 
"nur darauf, fie fiher nad) Perfien zu bringe. 
Nichts war ihm entgegen,‘ alles was er wollte, 
gluͤckte ihm, er Fam glücklich) nach Perfien, und 
:träumte fich, Gott ju feyn, nur daß er nicht verhin⸗ 
dern konnte, wenn in ſeinem eigenen Reiche häufige 
Meutereyen wider ih ausbrachen, an denen feine 
eigenen Kinder oft den meiften Antheil hatten, und 
die durch eine eigenmädhtige und grauſame Regierung 
verurfacht wurden. Das Fahr 1747 war das Ende 
feiner Graufamfeit, und eine Verſchwoͤrung be» 
raubte ihn des Lebens. Als die Mörder auf ihn 
losftürzten, bat er zwar um Gnade, “aber ter 
ber Antwort, er verdiene feine, gab er feinen 
Geift auf. 


"ID. Band, Ee Nach 
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Nach feinem Tode flieg bie Verwirrung ‚des 
unglücklichen perfifchen Reiches aufs hoͤchſte. Geis 
ne Nachkommen, Statthalter und Feldherren, auch 
andere unternehmende Männer, rafften fo gut. und 
wo fie fonnten, einen Haufen Kriegsvölfer zuſam⸗ 
men, ließen ſich bald da, bald dort zum König era 
nennen, oder machten ſich die Krone unter grauſa⸗ 
men Berwüftungen des Reiches fireitig. Nach und 
nach theilten fi) zwey dieſer feindlichen Thronbe⸗ 
werber in das Reich, und zwar errichtete in den 

oſtlichen Provinzen Achmed Schach ein maͤch⸗ 
tiges Reich, und ſeine Hauptſtadt zu Kandahar; 
in den weſtlichen Provinzen hingegen behielt Mohaͤ⸗ 
med Rerun Rhan die Oberhand, und zwar vom 


773=1779- Jahr 1773 bis 1779, wofelbt er mit dem Ruhme 


‚eines großen und mächtigen Fuͤrſtens ſtarb. Sein 
Sohn Abalfat Bhan, ift ihm in der Regierung 
nachgefolgt, wiewohl ſich die, biutigen . Auftritte 
der, neuen Kompetenten abermals erneuertew, . bis 
es endlich im Jahr 1781 dem Ali Murad Aben 
gelang, ſich den Titel des Sofi ober alleinigen 
Königes von Perfien anzumaßen; wiewohldie neues 
fterf Nachrichten berichten, daß, die Unruhen immer 
noch fortdauern, daß fich in diefem meitläuftigen 
:$ande viele Fleine Fürften unabhängig zu machen fie 
‚chen, und ba erft eben jeßt gegen die Araber, welche 
den Namen Rabe führen, ‚und aus einer, an der 
Mündung des Fluffes, ohnweit Baffora liegenden 
Seftung her, die größten Streifereyen treiben, zu 
Felde gezogen fey, um dieſe Gegenden und dieſe 
Rebellen fich zu unterwerfen. 
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enn das Geburtsland des erſten Menfchen Einleitung: 
SR gefchlehts, wieder fhärffinnige Bailly | 
shit ſtarken Gründen darzuthun ſuchet, wirklich auf’ 
ven’ Höhen der großen Tatarey zu fuchen ift, fo 
vereinigt ſich dech alles, die Meynung derjenigen 
er wahrfcheinlich zu machen ;"melche den aus den‘ 
ſchoͤpferiſchen Händen der Katie’ hervorgehenden 
Menſchen in die gluͤckſeligen Gefilde Indiens ver» 
feßen. Hier blüht ein ewiger rüßfing; Bier werden 
bey dem mildeften Klimare alle die Uebel minder‘ 
fühtbar, welche van der urfprünglichen‘ Befchaften« 
heit unfers Geſchlechts unzertrennlich find; Pier’ 
fan ſich der unbehuͤlfliche, mit den ihn umgeben 
von Gegenftänden noch unbekannte Menſch, am 
allerleichteſten und ohne Mühe von den herrlicyen 
Fruͤchten nähten, welche bie Erde in fo reihen 
Uebermaaße darbeut, unb hier: war es auch, win 
man die Einwohner noch in einem Zuſtande ‚fand; 
der von dem Urſtande ver Menſchheit an Unſchulb 
und Maͤßigkeit wenig abwich. Auch die Alten hiel⸗ 
ten meiſt alle die Bewohner Indiens fuͤr das aͤlteſte 
Volk der Erde; und wirklich waren die Indier 
ſchon zu den Zeiten eine. hochkultivirte Nation/ ols 
faſt die ganze uͤbrige Erde noch mit Finſterniß umd 

€ bedecket war. Nach Indien reiſeten die 
phoͤniciſchen, und nachher die griechiſchen Gelehrtem 
um ſich Schaͤtze der Weisheit. zu holen, und noch 
geben Retigion, Sitten und Gebräuche, deutlich ‚zy 
ri, | Ee3 erkeiĩ⸗ 
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erkennen, daß dieſes Volk ſchon in dem hoͤchſten 
Alterthum exiſtitt haben muͤſſe. 

Die Alten kannten Indlen meift n nur dem Hoͤ⸗ 
renſagen und alle ihre Nachrichten tragen das Ge⸗ 
praͤge des Fabelhaften nur zu ſehr an ſich. Wenn 
auch in der Folge die Araber ſich bis hieher verbrei— 
teten, und über Aegypten ein regelmäßiger Hanbef 
dahin getrieben ward, fo. befam die Bekanntſchaft 
der Europaͤer mit, Indien bennod) nur einen Bi 
geringen Zuwachs, bis Vaſko be Gama, ein por⸗ 
eugiefischer Seefahrer, nachdem bie Fahrt um, das 
DVorgebirge ber. Hoffnung in Afrika entdecke, 
worden mar, w wir in ber Folge umftändlicher. 
zeigen werben, 1497. den Anfang, aller nachher da⸗ 
bin, unternommenen Reifen und dort gemachten Er« 
oberungen machte. Eine europäifche Nation folgte 
nunmehr der ic und die Eröffnung der reichen 
amerifanifch a „verband die vier Erd⸗ 
theile bald a e miteinandet. 

J Noch Mar wir zwar Oftindien nicht wolle 
ftändig, aber wir haben wenigftens alleunfre Laſter 
uud — ** derthin verpflanzt; es iſt das Land 
worden, in welchem ſich die geſitteten Europäer 
als blutduͤrſtige und habſuͤchtige Tyrarinen zeigen, 
das Land, in welchem nebſt Amerika faft alle Krie⸗ 
ge, bie! unſern Erdtheil zerruͤtten, ihren‘ Anfang 
nehmen, und wo ſich gegen meiſt entbehrliche Din⸗ 
gẽ unſre Reichthuͤmer els in einen unermeßlichen 
Abgrund verlieren. Dod) dies alles find Be⸗ 

merkungen; auf welche wir in der Folge noch ofe 
zuruͤckzukommen, Gelegenheit: haben werden, und 
die wir alſo fuͤrjetzt abbrechen, um zu der Beſchrei⸗ 
* des Laudes ſelbſt uͤberzugehen. 

Im weitlaͤuſtigen Verſtande, wie wir es Hier 
kon verſteht man unter Hftindien den ganzen 

füd« 
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ſadlichen Teil Afiens, welcher zwiſchen Perfien, 
bem großen füblichen Weltmeer ,' Sina und. ber 
freyen Tatarey mitten inne liege, und in feiner Laͤn⸗ 
ge ſechshundert, in ber‘ Breite aber fuͤnfhundert 
teutfche Meilen hat. Diefes große und dußerft 
fruchtbare Sand ift nicht einem, ſondern verfehiede- 
ner Oberherrn unterworfen, und dies vorzuͤglich 
iedem Nadir Schad), und bie Dritten das Reich 
ſogenamnten Großmoguls der Beherrſchers von 
Hinboſtan zu Grunde getichtet haben Landesfuͤr⸗ 
ſten ſind allein gewiß einige funfzig, unter denen 
der Paifchroa oder Oberregent derMaratten, der 

König von Golfonda, und der König von Myſore, 
Getzt Saib, des beruͤhmten Hyder Ali Sohn) 
die mãchtigſten find. Außer dieſen haben die 
Engländer ein ſehr 'mächtiges Reich in Dftindien, 
die Befigungen der Holländer und Franzofen find 
gleichfalls nicht unbeträchtlih,, die Spanier beherr⸗ 
ſchen einige Inſeln, Die Portugiefen, als erfte Ente 
dedfer und Eroberer des Sandes, "haben wenigftens 
einige Trümmer ihrer ehemaligen Größe behauptet, 
und. a: unsre ne | dere 
"Defterreicher 


Yahren bie 
ran nifobaifgen Sei angelegt.paben. 
9 der Bolge Si wir alle Bf: verfch)iee 


e ennen ler» 
en ae dazu es uns am ſchicklichſten zu 
en, um wir bie gewöhnliche Abrheilung ber 

Heographen beybehalten, nach welcher Oft: ndien in 
- das eigentliche Hindoſtan, in die Yalbinfel 

diffeite und in Die Yalbinfel ienfeited des Gan⸗ 
-_. und in Die Inſeln geheilt wird; da wir 
mit Hindoftan, oder den alten Staaten bes 


Orfmogus den Anfang machen, 
— ii Ey Nord⸗ 
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1) Hindoſtan. Nordindien oder Hindoſtan, liegkgmie- 


a) Land. 


ſchen den„größen Fluͤſſen Sindh (den wir Euros 
paer faͤlſchlich Indus nennen) und Ganges, und 
ſtoͤßt gegen Mitternacht an Thiber, gegen Morgen 
an eben daffelbe und an die Halbinfel jenfeirs des 
Ganges, gegen: Abend an Perfien, gegen Mittag 
aber an das. Meer und die Halbinſel diſſeits des 
Ganges. ; Ein Sand wie diefes, das: ſich vom ein 
und zwanzigſten biszum drey und vierzigften Grade 
der Breite erſtrecket, in Norden hohe: Gebirge, in 
Suͤden aber große, von Bergen entblößte Ebenen 
hat, kann unmoͤglich uͤberall dieſelbe Witterung has 
ben. Die noͤrdlichen Gegenden ſind daher Falt, 
die ſuͤdlichen aber fo heiß, daß man in den Monaten 
April, May und Zunius für Hitze würde ver 
fdymachten müffen, wenn die Luft nicht alle Tage 
durch einen frifchen Wind abgefühlt würde,  Megen 
fällt nur, von der Mitte des Junius bis Ende bes 
Septembers, daher auch bie Aufbersahrung des 
Waſſers ein fehr wichtiger. Punkt für diefes Land ift, 

Laͤnderehen 


durchgehen, Die der Handlung wegen gemach 


mans oder Mustag ztoifchen Hindos 
hibet, welcher fo voll le a un, 
Jun * noch 

J 


und fo hoch ſind, daß nut an gemwiffen Otten KH 
t J 
; 





fürhterlicher Abgründe ift, daß fein In 
wenig oder gar nicht bekannt morden if —— 


Ueberall trägt dieſes geſegnete Land die Son 
ren der hoͤchſten Fruchtbarkeit an fich, und es ifk 
gewiß Fein Erdſtrich auf der Erde zu fi 


| nden / ben, 
Indien an Reichthum und Wortrefflichfeit der er 
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bufte überträfe, ober auch nur in allem gleich käme, 
Hindoſtan, von welchem fürjege allein die Rede ift, 
bat meijt überall einen fetten, aber lockern und 
leicht zu bearbeitenden Boden, in welchem alle Ges 
wächfe, die man ihm giebt, gut und in Menge forts 
kommen. Reis ift bier der wichrigfte "Gegenftand 
des Aderbaues, weil er das gewöhnlichfte Nah— 
eungsmittel der Einwohner ausmachet. Außerdem 
wird auch türfifcher und andrer Waizen, Gerſte 
und Hirſe im Ueberfluſſe erbauet. Gemuͤße, auch 
europaͤiſche, als Wurzeln, gelbe Ruͤben, Zwie⸗ 
bein, Erdbirnen u. a. m. fo wie auch Aepfel, Bir⸗ 
nen, Weintrauben, Maulbeeren , Feigen, Mane 
deln und edle Früchte wachfen in Menge, und in 
den mittäglichen Provinzen "wird überall: Tabaf, 
Zuckerrohr, Indig (aus deffen Blättern eine blaue 
Farbe’bereitet wird) und Ingwer gebauet. Eigene 
tandesfrüchte,, oder die dod) bloß dem heißen Hiin« 
melsſtriche eigen find, find die Rokos, Plantas 
nen, Ananas, Mango, eine wohlſchmeckende 
Frucht von Aprikofengeftalt, Arekanüffe, Betel, 
Zimmtbaͤume, Pfeffer, Tamarvinden, Baum⸗ 
wollenbäume, Banjanenbaͤume, und andre 
menfger bedeutende Pflanzen mehr, welche für uns 
zu wenig intereffant find „ als daß wir fie hier, bloß 
dem Mamen nad), anführen follten. 


Die Kokospalme, melde beynahe überall in 
Indien zu Haufe ift, verdient dafür. eine ‘genauere 
Beichreibung , da fie ein: Baum ift, welcher den 
Indianern in vielerley Betrachtung äuferft nugbar 
ift. Sie erreicht eine Höhe. von vierzig oder wohl 
gar fechzig Fuß, ift mittelmäßig did, und ihr Holz 
ift fo Teiche’ und ſchwammig, daß es weder zum 
Schiffbau, nody zu fonft einer andern -Fimmerdr« 
beit tauget. Der Gipfel der Kofospalme ift mit 

ER Ee5 zehn 
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zehn bis zwölf Blaͤttern beſetzt, welche ſehr lang 
find, und in ihrer Jugend mit einer Art von Meg 
bekleidet find, aus welchem Siebe gemacht werden. 
Aus der Mitte diefes Blätterbufches erhebt fich eine 
Scheide oder. bie, häutige Hülle, aus welcher die 
Blumen bervorbrechen. . Syn den weiblichen Blu—⸗ 
men ift ſtatt der Staubfäden, welche bloß bie 
männlichen haben, ein Stempfel, ber die eyförmige, 
mehr als. einen, halben. Fuß lange Frucht hervor. 
bringer. Dieſe Frucht hat eine foferigte, drey Fin⸗ 
ger dicke Schale, welche unter demi Namen Kair 
bekannt ift, und aus welcher ſowohl Schiffstaue, 
als einige grobe Zeuge verferfige werben. Sie ent« 
hält eine fehr harte, Ruß, von ber Größe und Ge 
ſtalt einer: fleinen Melone, hat an einem Ende: brey, 
Loͤcher, und. wirb zu Eleinen Gefäßen benutzet. Das 
Fleiſch in. dem · Innerſten der: Muß giebt geſunde 
Nahrung, daraus man in der Preſſe ein Del bes 
koͤmmt, das, wenn es noch friſch ift, einen ſehr 
füßen Geſchmack hat. Das Mark, welches im 
der:Preffe zuruͤckbleibt, dient zum Futter bes Viehes 
und Gefluͤgels, und ſelbſt wenn Theurung iſt, zur 
NMahrung der Armen. Das Innerſte der Muß 
endlich verhirgt ein klares, erftiſchendes und etwas 
ſuͤßes Waſſer, das aber, wenn die Früchte alt 
werden, von einem Kerne verdraͤngt wird. Schnei⸗ 
det man die Spitzen der Bluͤtenknoſpen ab, fo läuft 
ein weißer Saft heraus, welcher frifch getrunfen 
ſehr ſuͤß ſchmecket, wenn er aber ftehen bleibe, fich 
in einem nutzbaren Eßig verwandelt, diſtillirt "einen 
Branntewein, und mit lebendigem Kald) gekocht, 
einen mittelmäßigen Zucker giebt. 


— Die Plantanen, Bananas ober Piſang 
(Mula paradiſiaca I.) wachſen buͤſchelweiſe und in 
Seſtalt dee Gurken, auf einem —— 
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Schuh hohen, etwa eines Mannsſchenkas ſtarken 
Baume, deſſen Blaͤtter zu einer ungeheuren Laͤnge 
anwachfen und welcher Blüte und Fruͤchte gleich der 
Kofospalme, bloß an dem Gipfel trägt. rk Frucht 
wird roh mit Bein oder Salze, in der Aſche, im 


Backoſen, oder in der Pfanne gebraten, oder ams 
zu einem Muße bereitet, gegeſſen. 


Ananas wird für “die wohlſchmenckedſte 
ruche Indiens gehalten und in England, wohin 
die Lüfternheit gebracht hat, das Stuͤck mit ei⸗ 
ner Guinee oder ſechs Thalern bezahlt. Sie ſchießt 
aus der Erde wie eine Areiſchocke, und ihr Saas 
men iſt in dem Büfchel, der gleich einer Krone.auf der 
Frucht fügt, Ein Stongel dieſer Pflanze trägt Hr. 
nur eine Frucht, melche fo groß als eine Melon 
” von Geftalt den Tannzapfen ‚ähnlich ift. 


Arekanuͤſſe wachſen auf eine Are Pafın- 
a der auf den erften Anblick viel Aehnlichkeit 
init der Kolospalme hat, aber hoͤchftens ia | 
don zwanzig bis dreyßig Fuß erreicht nicht Uber 
eine Spanne dick und gerade iſt, und gahz anders 
geformte Blätter bat. Der größte Unterſchied aber 
beſteht in der Frucht, welche yfoͤrmig iſt, eine 
glatte, ziemlich dicke Schaale hat und einen weiß⸗ 
lihen Kern enthält, welcher der Subſtanz nach, 
der Muſkatennuß gleich, aber weit härter iſt. Diefe 
Nuß wird haufig in Indien gebraucht; aber allein 
gegeflen verzehrt fie das Blut und trodnet die Ner⸗ 
ven aus, welches Uebel aber nicht zu befürchten 
if , wenn fie mit Betel vermifcht wird. 


Der Betel ift eine Pflanze, welche gleich 
dem Epheu an den Baͤumen hinauf kriecht. Aus 
jedem Gelenke ihres Stengels waͤchſt ein faſt * 
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Besen Slatt; bie. Blumen entſpringen aus ben 
Winkeln der Blätter. und gleichen den Pfeffer⸗ 

Blüten, mit welchen dieſe Pflanze überhaupt 

viele. Aehnlichkeit hat. Diefe Blätter kauen die 


Indier alle -Stunden des Tages, wenn fie vorher. 
eine Yrekanuß hineingewickelt und -_ — 
kalch damit vermiſcht haben. 


Vom Zimumt und Pfeffer , werben wir zu * 
ner andern Zeit ſprechen, do Hindoſtan nicht das 
eigentliche Vaterland dieſer Gewaͤchſe iſt und wir 
ee at⸗ genannten Gewaͤchſe ge» 


Der Eomertibbnbanin iſt zwanzig Si 
brnbig Buß Doc und fchs bis yo im Umfang 
und überall. voller Zweige, welche den ſchoͤnſten 
Schatten gewähren. Seine Blüten find roſenfarb 
mit blutrochen Adern geſtreift. Die Frächte, wel⸗ 
she etwan vier Zoll Laͤnge haben, gleichen den Gare 
tenbohnen an Geſtalt und. haben ein zorhes-.anges 
vehmes Mark in fi, welches in.der, Arzneykunſt 
—— —— die Bra aber mu einge, 


* en tiehbaim: { "ein Strand) 
von m mitkler Größe mit weichen wo geen Blättern, 
welche fünf Einſchnitte gleich den Blaͤttern des 
Weinſtocks, haben. "Seine Bluͤten brechen mie die 
Roſenknoſpen hervor‘, und wenn fie abgefallen find, 
ſchwellen die nofpen auf und bringen’ gleichſam 
bürch eine neue Bluͤte die Baummolle hervor. 


2 Banjanenbaum wird auch die indi» 
ſche Feige genannt, und iſt fo blärterreich, daß 
man bis auf die Erde herab, wegen Menge derfel« 
ben ‚wenig von dem’ Stammie zu ‚fehen befommen 

Fann. 


Oftindierk en 


Fatın. Send Früchte hängen: traubenweiſe an eins 
ander und riechen wie reife Quitten, follen aber nicht 


Alle dieſe und mehrere wohlriechende oder doch 
Bas Arge durch Schönheit und Farben erquickende 
Bäume, Bhimen und’ Kräuter bedecken die Geflide 
Hindoftand- und machen in der; Vermiſchung mit 
argebauten Feldern," dies Land zu einem ſchoͤnen 
Garten, deflen Nutzbarkeit wenigſtens eben fo. groß _ 
als feine Schönßeie if. 


So reich das Sand'”an Erzengniffen des 
Pflanzenreichs ift, eben fo große Schäße verbirgt 
es in den Schooße feiner Gebirge, Hier fehle kein 
fies der Metalle;- welche ſowohl in der Thar als ih 
der Einbildung der menfchlichen Gefellfhaft zum 
Beduͤrfniß worden ſind. Main findet, oder faud 
wenigſtens ehedem Gold ımy Silber in den Ge 
birgen Hindoftans, aber ſeitdem der Handel mit 
Europa fo beträchtlich geworden iſt, und dadurch 
alles unfer Gold und Silber bier zufanmmenfließt, 
feidem wird in ganz; Oſtindien überhaupt nur we⸗ 
hig nach diefen Metallen gegraben, und: foviel man 
weiß, auch in Hindoſtan von Metallen nichts weis 
ter als Bley, Eiſen und Aupfer in den Bergen 
aufgeſucht. Man gräbt aud Marmor, Aga⸗ 
the, Jaſpis, Onych,; Lapis Lazuli, Dias 
manten und andre edle Steine, der Bergbau 
it aber überhaupt noch zu wenig auf fefte Grund“ 

. füge gegründer, bie Narurtennmiß ift ein zw 
fremdes Stüdium und die immierwährenden Kriege 
haben die Betriebſam keit und den Fleiß der Eins 
wohner zu fehr zuruͤckgeſetzt, als daß die Gebirge 
zu durchaus in ihrem Innern bekannt feyn 
en. | 


Ein 
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Ein Land von fo guter Beſchaffenheit ale.m 
Hindoſtan bisher haben. keunnen lernen, fann au 
niche arm an mancherley Thierarten feyn und wirfe 
lid) findet man aud) einen großen Ueberfluß heile 
augbarer, theils ſchaͤdlicher Arten, von-denen wir 
wenigftens die vorgüglichften anführen wollen. An 
zahmen Vieh giebt, es große Heerden von Ra 
len, Dromedarien ,. Pferden, Öchfen und 
Büffeln. Die Ochſen haben einen großen Högter 
knorplichten Fleiſches zwiichen ihren ultern, und 
werden nicht allein zur Feldarbeit benußt ; fondern 
aud) zum Reiten und Fahren gebraucht. Die in 
Bifchen Pferde ſind von ſchlechter Befchaffenheit, 
daher auch viele perfifche Pferde — werben: 
die Kamele:und Dromedare aber.erfegen dieſen 
Mangel vollfommen und find wegen. ihrer Stärke 
und Mäßigkeit, vorzüglid) aber ar fie Jagen 
dürften im. Stande find, den Pfe * 
heißen Lande weit vagzuziehen. Die en Une 
ter denen auch viele Siegen gehalten. werben, find , 
groß, zum Theil gehöent, baben meift ‚polfterför- 
‚mige Fettſchwaͤnze und. ein ſchoͤnes Fleiſch, ihre 
‚Wolle aber ift grob und von feinem Werthe. Der 
Elephant gehört wenigftens in foweit-mit zu den 
zahmen Thieren, daß er»fid) zaͤhmen und fodans 
als ein nugbares Hausthier brauchen aͤßt. Der 
Elephant ift das größte unter den befannten vierr 
füßigen Thieren, oft von zwölf bis -funfzehn Fuß 
Höhe, von plumper, unbehülflicher. Geftalt, mit 
einer dicken, wenig haarigen Haut, langen und breis 
ten berabhangenden Ohren und einem * Küfe 
fel, den er zu feiner Vertheidigung und uͤ 
faft zu allem brauchen fann, wozu wir eine 
noͤthig haben, und zwey großen, —— 
Zäpnen, welche das fogenannte Elfenbein geben, 
— Thiere gehen heerdenweiſe in Indien mit eins 
ander 
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ander und nähren fi) von faub, Gras, Reis und 
andern Hülfenfrüchten, Außer ben Berwüftungen, 
die fie in den Gärten und auf den Feldern anriche 
ten, find fie den Menfchen weiter: nicht fchädlich, 
außer wenn fie beleidiget werden, da fie denn: den 
Beleidiger felbft unter. dem bickften Haufen von 
Menſchen berauszufuchen wiffen, ihn mit ihreng 
Ruͤſſel in die Luft ſchleudern und mit den Füßen ger 
treten. Sie merden theils bloß ber Zähne und der 
‚Haut wegen getoͤdtet, tcheils lebendig gefangen und 
gezaͤhmet. Die zahmen Elephanten braudye mon 
im Kriege, wo fie auch), ehe das Schießgewehr erfuns 
den ward, wirklich fürchterlich waren, zum Staat an 
den Höfen ber indifchen Großen, welche zunveilen hun« 
dert und mehr Elephanten, gewoͤhnlich auch einen 
$eibelephanten haben, deffen fie fich zum Reiten bes 
— zu Fortſchaffung großer Laſten u. ſ. w. und 

die glaubwuͤrdigſten Reiſenden erzaͤhlen Dinge von 
dieſen Thieren, die ſo außerordentlic) find, daß fie 
ſich gar nicht anders als mit Vorausſetzung van 
Ueberlegung und Scharſſinn erklaͤren laſſen. 


| Ein anderes, aber weder nußbares noch vera 
ftändiges Thier, iſt das Nashorn oder Rhino⸗ 
ceros, von deſſen Kampfe mit dem Elephanten, 
die aͤlteſten Reiſenden ſonſt ſehr wundervolle Aben⸗ 
theuer zu erzaͤhlen wußten. Er iſt groͤßer und di⸗ 
cker als der ſtaͤrkſte Ochſe, und hat ein haarloſes, 
runzliches, außerordentliches dickes Fell und uber 
der Naſe ein ſtarkes aber kurzes Horn mit auswärts 
are Spitze. Sein liebſter Aufenthalt ſind 
Suͤmpfe und Moraͤſte, wo er ſich gleich den Schwei⸗ 
nen berummüßlet. Hirfche, Rebe, wilde 
weine, Haſen, Antelopen, Ziber oder 
Moichusfagen, Gemfen und andres Wildpret 
ift überall gemein, und in ben gebirgigten Gegen« 
1— den 
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- Gen ſind aber auch Löwen und Tyger, welche 
zum Theil fo groß. find als Pferde, Leoparden, 
Schakals, eine Art wilder Hunde, welche‘ die 
Todten aus den Gräbern holen, Wölfe und 234. 
re anzutreffen, die nicht allein die Reiſen in fol- 
chen Gegenden fehr unficher madyen, fondern aud) 
in das bewohnte fand berabgehen und unter. den 
Viehheerden große Berwüftungen anrichten, ja for 
gar zumeilen in die‘ Dörfer formen und Menfchen 
herausholen ſollen. In den fühlichen Provinzen 
Hindoſtans giebt es uͤberdem noch eine unſaͤgliche 
Menge Affen von allerhand Arten, große und klei⸗ 
ne, mit und ohne Schwänze, mit und ohne Baͤr⸗ 
‘ee, mit langen und kurzen Aermen, welche die 
Wälder von ihrem Geſchrey ertönen machen, Wein 
berge, Dbftgärten und Zuckerrohtfelder ausplüns. 
dern, und ba, mo fie ber Hindus aus Religions 
voruerheilen heget, wohl fo breuft find, felbft 
den Haͤuſern zu flehlen. ? 


Bon Geflägel giebt es im Hindoftan Gaͤnſe, 
Enten, Hühner, Tauben, Rebbübner, 
graue, grüne, rothe und weiße Papaggoyem 
Pfauen und viele Arten Waſſervoͤgel. Auch 
ift eine Art Fledermaͤuſe nicht felten, welche die 
Größe eines Rebpuhns haben, und deren Fleiſch 

zuweilen gegeffen wird. Im Meere, den Fluͤſſen 
und im ftehenden Waſſer giebt es eine Menge Fir 
the, wohin auch fehr viele gehören, welche mit 
den in Eutopa bekannten, gar Beine Aehnlichkeit 
ben. Dahin gehört unter andern der Arampf: 
fch, Raia Torpedo) eine Art Plattfiſch, die ſich 
gern in moräftigen Wäldern aufhält. Sein Baud) 
iſt weiß, der Ruͤcken bochgelb; das oberfte Theil 
des Mundes iſt klein und ohne Zunge; am Schwanj 
hat er zwey Stoßfedern und fee Nahrung find an 
| dre 
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dre Fiſche. Wer dieſen Fiſch anruͤhrt, dem er⸗ 
ſtarrt augenblicklich der Arm, und wenn er auch 
mit einem Stocke bloß angeruͤhrt wird, ſo kann ei⸗ 
ne Erſtarrung darauf folgen, welche toͤdtlich wer— 
den kann. Zu andern Waſſerthieren gehoͤrt die 
Seekuh, welche von der Dicke eines Pferdes und 
zehn bis zwoͤlf Fuß lang iſt; das Maul gleicht eis 
nem Kuhmaule, der Hals ift kurz und dicker als 
der Kopf, am dickſten aber ift fie unter den Schule, 
teen, unter ‚welchen fie an jedem Ende eine große 
Floßfeder har. Das Fleiſch diefes Thieres if gan, 
weiß und der Schwanz wird für etwas fehr delifa« 
tes gehalten. Das Thier giebt ohngefaͤhr dreyßig 
Tonnen Thran, welcher fehr gut iſt. Schilde 
"Ersten find ebenfalls in Menge, und es giebt ihrer, 
welche über hundert Pfund wiegen. Dieſe Thiere 


freffen Gras und ihr geroößnlicher Aufenthalt ift auf | 


dem Grunde der See, von wo fie, wenn fie-faufen 
wollen, an die Mündung füßer Waffer gehen. So 
fiſchreich aber aud) die Fluͤſſe find, fo-find fie doch 
auch wieder mit Krokodillen angefüll, welche 
— funfzehn bis ‚fechszehn Fuß Laͤnge ha⸗ 
ben. Diefe Thiere gleichen an Geſtalt der Eydechſe, 
ſind uͤberall mit blauen Schuppen gepanzert, durch 

pelche keine Kugel dringen kann, und ihr Rachen iſt 





oe x 


* auf Hunde» und Menſchenfleiſch, die In— 


bioner effen aber ſein Fleiſch wieder, welches wohl .. 


ſchmeckend ſeyn ſoll, dabey aber einen ftarfen Bis 

amgeruch hat. Zuletzt muͤſſen wir noch erwähnen, 
daß an den Küften-des bengaliſchen Meerbufens ſehr 
ſchoͤne Perlen gefifcye werden. Bienen giebt es 
häufig und die Seidenraupe iſt hier eigentlich zu, 

aufe und von hieraus in die andern Gegenden der 

a eo worden. Dafuͤr abet werben die Ein⸗ 
wohner auch durch. eine Menge Ungeziefer bruntun 
1. Sand, Sf "pie, 


icher Zähne. -, Der Krokedill ift fehr be. _ 


ad 
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higt, als Scorpione, welche fo groß als ein Eiche 

ner Krebs find und ‘tödrlich vermunden, Ratten, 

welche ebenfalls größer als die Hiefigen und fo dreuft 
find, daß fie fogar Menſchen im Schlafe verwun⸗ 
den follen, Sliegen, Muskitos, eine Art Mücken, 
Wandlaͤuſe und vorzüglich veaſchiedene zum Theil 
fehr giftige, zum Theil fo große Schlangen, daß fie 

einen Menſchen tödten und auffreſſen Finnen, So 


vertheilt die Natur immer ihre Gefchenfe, Daß, 


wenn fie Schönheiten und Annehmiichfeiten die Fül« 
fe auf;irgend einen Fleck der Erde fireuet, fie auch 
mehrere und größere Unannehmlichfeiten daneben les 

et als dahin, wo fie ihre Gaben mie fparfamer 
Sand ausfpendet. ee. 


J N 3 


6) Einwoh · Die Einwohner von Hinbofken Fönnen in Abe 


ver, 


| Mogolen. 


ſicht der Religion in drey, und in Anſehung der 
Nation in fehr viele Klaffen getheilt, die am Ende 
doc) aber wieder auf dren Klaffen gebracht werden 
fönnen. Sie find nämlih: Mohaͤmedaner, 
welche auch unter dem allgemeinen Namen More 

begriffen werden, Heiden und Chriſten, Mo⸗ 
goln, anne und Sremde, wohin die Eu⸗ 
ropder,. Araber, Perſer und verſchiedene Arten 
Tatarn gehören. Ueberhaupt foll die Volksmenge 
in dem eigentlichen Hindoſtan auf hundert Milli⸗ 
nen Menfchen betragen, Wir wollen nun diefe Ein⸗ 
wohner näher fennen zu lernen fuchen. Die Mo⸗ 
golen find zwar eigentlich auch Fremde, allein fie Find, 
wie wir aus der Geſchichte von Hindoſtan fehen 
werden, die Eroberer diefes Landes und verdienen 
daher wegen des Alters ihres Beſitzes, immer als 
Sandeseingeborne betrachtet zu werden. Diefe Mo« 
golen find meiftentheils lange und wohlgebaute Leute, 
mit ſchwarzgelber ober olivenfarber Haut und hatten 
ſchwarzen Haaren, die fie bis auf eine Socke abſche⸗ 

-» % ı *⸗ ren 


» 
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ren, und auch im Geſicht nur als Knebelbart ſtehen 
laſſen. Wie ſie zuerſt nach Hindoſtan kamen, wa⸗ 
ren ‚fie wilde; graufame, zugleich aber mit;;allen, 
Wolluͤſten unbekannte Leute, ſeitdem aber hat das 
milde Klima die rauhe Oberflaͤche ihres Karakters 
abgeſchliffen und ihre Wildheit in Hoͤflichkeit und 


Artigkeit im Umgange verwandelt. Der Mogol 


iſt edel und redlich, treu feinem Wort und ernſthaft 
in feinem ganzen Betragen, aber er hat auch die Freu⸗ 
de Eennen gelernt und das zwar fo fehr, daß Pracht, 
Schaufpiele und andre ſinnliche Wergnügungen jetzt 
von ihm geliebt und: gefucht werden. : Die Klei- 
dung bat bey Reichen und Armen, Vornehmen 
und  Öeringen die ſelbe Geſtalt „und nur in Anſe⸗ 
hung der Koſtbarkeit iſt ſie von einander verſchie⸗ 
den. Alle Maͤnner tragen lange Roͤcke, welche bis 
zu den Knoͤcheln herabgehen, oben glatt anliegen, 
unten aber ſehr weit werden, und vorn von oben 
bis unten mit Bändern gebunden find. Unter die 
ſen Roͤcken tragen ſie eine leichte Weſte von ſeide⸗ 
nem oder baummollenem Zeuge,welche zugleich ſtatt 
des Hemdes dienet und bis auf die Hüften herab⸗ 
gehet. Die Beinkleider find. oben ſehr weit und in 
viele Falten gelegt, unten aber euge und bis auf die 
Ferſen reichend. Struͤmpfe tragen fie gar nicht, 
ſondern ‚geben in ihren weiten, unſern Pantoffeln 
aͤhnlichen Schuhen barfuß. Um den Leib wird ein 


"Gürtel von weißem baumwollenen Zeuge und. über 


dieſen / ein anderer von vorher Seide mit ‚goldnen 
und weißen Streifen und großen Quaften gewun⸗ 
Den; zwifchen dem. Gürtel und. Rode ber Dolch 
getragen: und der Kopf mit einem leichten Turban 
von weißem baummollenen Zeuge mit, goldenen oder 
feidenen Streifen bedeckt. | 


— 3fa J Die 
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Die Weiber winden ein Stuͤck Muffelin vom 
Gürtel an bis auf die Füße um den Leib, unter 
welchem fie glei) den Männern, Hoſen tragen, 
Mit dern Oberleibe gehen fie in ihren Wohnungen‘ 
bloß, wenn fie aber. ausgehen, haben fie einen Leib⸗ 
rock mit einer Binde und einem Schleyer. re 
Haare binden fie mit fangen Bändern ein, die bin» 
een herunterhaͤngen. Im ganzen: Rande der Oh: 
ren haben fie Ohtgehaͤnge und im untern Theile des 
linken Naſenlochs einen Ring, dergleichen fie auch 
an den Fingern, Aermen und Beinen tragen. 
Ihre Haͤuſer werden von Holz oder Backſtei⸗ 
nen der Erde erbauet, mit Kalk und Kahmiſt ver⸗ 
kuͤttet und mit einer Vermiſchung von Kraͤutern, 
Milch, Zucker und Harz glänzend gemacht. Sie 
find groß; geraum und haben viele Gemaͤcher; die 
meiften haben ſtache Dächer und Altaͤne, und bey 
den Wohntngen der Reichen finder man ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten mit Teichen, Fiſchbehaͤltern und Baͤdern, weil 
fie keinen Tag, ohne das Bad zu; gebrauchen, vorbey⸗ 
ge laſſen. In ipren Haͤuſern fludet man zum 
heil praͤchtiges Hausger ache an perfifhen Tape · 
ten, ſineſiſchen lackirten Möbeln, "Porzellan ‚:g0h 
denen und filbernien Gefaͤßen u. ſ. w. wozu noch die 
Pracht koͤmmt, weiche fie mit wohlgebildeten und 
gekleideten Sklaven Beyderley Geſchlechts treiben. 
Soviel Aufwand aber auch hierinnen die Mogeken 
inachen, fo mäßig find fie in Anfehung der Spei⸗ 
fen und Getraͤnke. Ihre gewoͤhnlichſte Speife tft 
Reis, und obgleich Fleiſch und Federvieh äußert 
wohlfeil iſt, fo eſſen fie doch nur ſeht wenig davon. 
Waffer ift dabey ihe gemöhnlidyes Getränke , wie 
wohl fie au) zwey Arten Wein, "einen, welchet 
durch Einfchnitte aus dem Toddibaum gezogen, 
der andere, welcher diftillirt und Arad genennt wird,- 
haben. Der Gebraud) des ordentlichen Weins ift 
ihnen 


Oſtindien. 453 
‚Ihnen als Mohaͤmedanern unterfägt, obſchon ver⸗ 
ſchiedene ſich in Geheim über dieſes Verbot hinweg- 
ſetzen. Im übrigen befolgen fie die Vorſchriften des 
WMorans ziemlidy genau, und die Meiften würden liee 
Svber ſterben, als daß fie das Geſetz übertreten foll« 
zen. Sie haben auch ſchoͤne Merfcyeds umd eine 
Menge Pfaffen und Mänd)e, die durch die miedrig« 
ſten Kımfgriffe ſich bey: bem mbergläubifchen Poͤbel 
in Anſehen erhalten und mit den heibnifchen Pfaffen 
um bie Wette, durch Faften wind Buͤſſingen, ſich 
ven Anfchein einer uͤbermenſchlichen Heiligfeit zu 
verfhaffen ſuchen. Mit der. Religion haben fie 
auch die arabifhe Sprache bekommen, ihre eigene 
Sprache hat aber viel Verwandtſchaft mit derſelben. 
Die Wiſſenſchaften Haben noch wenig Fortſchritte 
unter ihnen gemacht, und die Vorzuͤglichſte iſt die 
Scerndeuterkanſt, yon welcher fie fehr aberglaͤubi- 
ſche Verehrer find. Doch haben fie audy einige 
Dichter und Gefchichtfchreiber, weiche fich nad) Ara» 
biſchen Muftern gebildet haben und nicht ganz 
ſchlecht find, — Soviel von ben Befiegern Hin« 
doftans, die: befiegten: Hinbus werben uns ein Ge⸗ 
maͤlde von einer: ganz verfchdedenen Art liefern. 


| Die alten Einwohner des Sandes, deren Ur. Hindus 
| ai bis jege noch Fein Geſchichtsforſcher auch 

lich vermuthet Hat, find ein fo fanfe 
e — Volk, daß es bisher noch ei⸗ 
nem jeden leicht geworden iſt, der ſich die Muͤhe hat 
nehmen wollen, ſich daſſelbe unterwuͤrſig zu machen. 
Sie find kleiner wie die Mogolen, aber ſchlank 
knd- von angenehmer Geſichtsbiſldung. Ihre Fate 
be fälle fer ins Braune, doch find. die in den nörds 
. lichen Provinzen wohnenden viel weiſſer, als bie in 
den füblichen. Die verfchiebenen Stämme, von 
Denen wir bald umftändlicher fprechen werben, uns 
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terſcheiden ſich theils durch dem Schnitt ber Baͤrte, 
theils durch das verſchiedene Bemalen ihrer Leiber 
"und Stirnen, theils endlich durch das Winden ih⸗ 
rer Turbane. Die Zaͤhne machen ſie ſchwarz und 
faſſen ſie auch wohl mit Goldblech ein, welches be⸗ 
ſonders bey Lichte, einen. fürchterlich ſchoͤnen Ans 
blick machen ſoll. Vom Baben halten fie fehr vieh, 
gleich "den Mohämebanern, die am Ganges woh« 
nen, vorzüglich, weil fie das Waſſer diefes Fluſ⸗ 
fes für ein Reinigungsmittel von. allen Sünden 
halten und die Vornehmen falben ſich täglich mit 
wohlriechenden Oelen. Ihre Kleidung ift meift 
weiß, geht über die Bruft bis an die Schultern, 
und. wird vom da bis an die Mitte des feibes mit 
-Schnüren zugebunden. Ihre Beinkleider reichen 
«bis. auf: die Knoͤchel, baher.fie aud) feine Struͤm⸗ 
pfe,*fondern die Holz. oder vergolbeten Lederſchuhe 
= den bloßen Beinen fragen. Die Kleidting der 
Weiber beſteht in einem feinen, durchfichtigen Kate 
tun, der fchlaff Aber den Schultern zufammenges 
bunden und zwiſchen den Schenkeln aufgefchürze iſt. 
Die Haare werden bloß getragen und auf verſchie⸗ 
dene Arten geflochten, und von den Reichen mit 
Gold und Edelſteinen, von den Armen aber mit 
Jeſminkraͤnzen geſchmuͤckt. Außerdem kennen ſie 
wenig Pracht, ſowohl ihre Wohnungen als Spei⸗ 
ſen zeugen von der unſchuldigen Einfalt, die man 
in allen ihren Sitten bemerkt. Jene ſind meiſt 
Hein von Erde, mit Stroh vermiſcht aufgefuͤhrt und 
mit Stroh bedeckt; die Vornehmen und Reichen 
gber leben den Sommer über gewoͤhnlich in Zelten, 
die fie bald da bald dort auffchlagen kaffen; dieſe 
aber: bie Speifen ‚find ganz ungefimftelt, und befte« 
ben faft bloß in Reis, Erd⸗ und Baumfrüchten, 
wozu, fie Regenwaffer, jumeilen doch aber 2 auch Tee 
nnd. Koffee trinken. 
1 FE r om 
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WVom Karakter ift es.das fanftmürbigfte, fried⸗ 
fertigfte und vielleicht auch) arbeitſamſie Wolf der 
Erde., Mit Entjüden fprechen Keifende von der 
ununterbrochenen Arbeitfamfeie, welche das $eben 
der Hindus ausfüllee, von der Mäßigfeit und Un« 
befaugenheit von allen Seidenfchaften, in welcher fie 
leben,  vou’der Sanftheit ihres Betragens, ber 
Redlichkeit und Tugend, die alle ihre Schritte be— 
gleitee. Sie fennen das Laſter meift nur dem Na⸗ 
men nad) ,und falt.ift.es bloß übertriebene Tugend, 
' bie man ihnen vorwerfen kann. Mehrere philofo« 
phifche Köpfe haben fidy ſchon bemüht, den Grund 
ber ‚fo beyfpiellofen Sanftheit der Hindus aufzufin⸗ 
ben, und haben ihn theils in der Enthaltung von 
Fleiſchſpeiſen, theils in der ganzen Lebensart diefes 
Volks zu finden geglaubt, von der fie feit Jahrtau⸗ 
fenden noch nicht abgewidyen find, meil fie ihnen 
durch ihre Religion zum Gefeg gemacht ift. 


" Eben ‘fo ift eg auch mit den Klaffen oder Ras 
ften, in welche fie ſich theilen, und von denen jede 
noch immer durd) eben dieſelben ſcharfen Gränzli» 
nien beftimmt ift, als fie’ es in dem Augenblice der 
erften Stiftung war. Da diefe Eintheilung in 

aſten, theils felbft mic verfchiedenen Merkwuͤr· 
digfeiten vecknuͤpft Üf, theils-fehr viel zur Erldutes 
tung unferer folgenden. Machrichten von Oſtindien 
beytragen kann, fo wird eine Fleine Nachricht davon 
Hier wohl nicht am unrechten Orte ſtehen. 
Die erfte Klaſſe befteht aus den Bramanen, 
welche ber. indiſchen Mythologie nad), aus dem 
" Haupte ded Brama entftanden find, daher fie auch 
für ſehr erhabene —— gehalten werden, und 
den Religionsdienſt zu beſorgen haben. Ihr Stamm 
wird mieber in drey Klaffen getheilt, weldye fid) 
durch verfchiedene Gebräuche von einander unters 
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ſcheiden, und jebe ihre beſondern Verrichtungen bey 
diefer oder jener Gottheit haben. Alle tragen fie 
eine Binde auf dem nackten $eibe, welche von dee 
Linken zur Rechten herabgeht, und aus einer ſehr 
genau beſtimmten Anzahl baummollner Fäden bes 
ſteht. Sie gehen meift alle mit unbedecktem und 
big auf einen kleinen Haarbüfchel abgefihornem 
Haupte, und ihre Kleidung befteht aus einem Stuͤ⸗ 
de Zeug, welches fie über den Hüften um den Leib 
winden, zwiſchen ben Schenfefn durch, in die Höhe 
jieben und das eine Ende davon vorn überhängen 
laffen. Sie dürfen heurathen, aber alles, was Le⸗ 
ben hat, ift ihnen zu effen unterfagt. Noch drey 
andre Klaffen nermen fid auch Bramanen, werden 
aber von den ächten nicht dafür erfannf, wie fie 
denn auch nicht in den Tempeln dienen, fid) gleich 
den übrigen Hindus Fleiden, und jedem, der fie bes 
zahle, ihre Dienfte leilten. Die Bramanen der 
drey erſten Kioffen, find die Bewahrer und Ausleger 
ber heiligen Bücher, die Lehrer des Bolfs ‚und 
Schiedsrichter aller Streitigkeiten. 
aber zuviel find, als daß fie alle an — 
dienen koͤnnten, fo naͤhren ſich viele vom Wahrſe 
gen, und andre leben wie Moͤnche in den K 
welche von Koͤnigen oder reichen Privareuten ge⸗ 
bauet worden ſind. Sie ſind ſo heilig, daß —* 
gen keines Verbrechens mit dem Tode 

den koͤnnen; hat aber einer den Tod —— 
werden ihm die Augen ausgeſtochen. E 

manen zu toͤdten, iſt eine der groͤßten Suͤnden, da⸗ 

her auch der Moͤrder zwoͤlf Jahre lang als Dir 
grim umherwallen, mit der Hirnfchale des getoͤdteten 
Bramanen in der Hand Allmofen betteln, und aus 
derfelben alles, was ihm 'gegeben wird, effen und 
trinken muß. Sind die zwölf Jahre aber verflofe 
fen, fomuß er felbft viele Allmofen geben, Zu der 
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Gottheit, deſſen Prieſter der erſchlagene Braman 
war, einen Tempel bauen. Ihre Moral iſt übris 
gens fehr rein und ihr Glaubensbefenntniß felbft 
enthält nur fehr wenig, woran die gefunde Vernunft 
etwan etwas auszufeßen finden möchte, wenn fie 
gleich, wie alle Priefter falfcher Religionen, den 
Pöbel in feiner angeerbten Dummheit zu erhalten 
fuchen. A 


Den zweyten Stamm machen die Retris ober 
Schutres aus, welche wieder aus drey Klaſ⸗ 
fen beftehn und entweder Fürften (Rajahs) ober 
Soldaten find. Dieſe Kafte darf durchaus fein 
‚Gewerbe oder Handlung. treiben, aber alle Arten 
Fleiſch, das Kalbfleifh ausgenommen, iſt ihm zu 
eflen erlaubt. Ä 


Die dritte Kafte heißt Weinsjas ober Ban⸗ 
jenen. Die hierzu gehörigen Hindus treiben alle 
ein nügliches Gewerbe und find Kaufleute, Wechs⸗ 
fer, Juweliers, Schreiber, Buchhalter, Maͤkler 


u. ſ. w. 


Zu der vierten Klaſſe der Schutres oder 
Sudders, welche wieder in die rechte und linke 
Hand abgetheilt wird, gehoͤren mehrere Unterab⸗ 
theilungen, als Ackerleute, Tageloͤhner, $einmes 
ber, Barbierer, Aerzte wider den Schlangenbiß u. 
ſe w. Die Parias machen die unterſte Klaffe aus, 
und werden von den übrigen als unehrliche Leute anr 
gefehen, welche oft nicht einmal unter die Stände: 
gerechnet werden, von aller bürgerlichen Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen find und von allen Wohnungen ent⸗ 
fernt leben muͤſſen. Ihre Eleinen Dörfer beſtehn 
aus elenden, niedrigen Hütten, bey denen fie auch 
befondere Brunnen haben müffen, vie fie mit 
Thierknochen einfaffen, damit fie jedermann ken. 
df 5 nen 
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‚nen und vermeiden kann. Sie werben für.fo un 
rein gehalten, daß fie, wenn fie mit einem.andern 
Hindus zu fprechen haben, die Hand vor. den Mund 
halten müflen, damit ihr Achem den andern nicht 
beruͤhre. Die Bramanen dürfen diefe Leute nicht 
anfehen und jeder Braman muß davon laufen, wenn 
er einen Paria gewahr wird, - Die Parias ges 
hören zu Reiner Sefte, daher fie auch nicht indie 
Tempel fommen dürfen, aber aud) von dem Gebete 
amd Opfer frey find, und an fein Gefeg, in Ab⸗ 
fiche der Speifen gebunden find. ‚Den Haß, wel⸗ 
chen die Parias zu tragen Haben, müffen aud) die 
Europäer mit ihnen theilen. Jeder Stamm macht 
alſo gewiſſermaßen für fic) ein befonderes Wolf aus, 
welches fid) durchaus nicht. mit dem andern durch 
Heurathen vermengen oder eineandre Befchäftigung 

treiben darf als diejenige, welche ihm durch Gefeg 
und Herkommen vorgefchrieben ift. 


Diefe, die wahre Würde des Menſchen fo 
berabfeßende Abtheilungen, find auch zum Theil 
mir Urfache, daß die Hindus bisher wenige oder 
gar Feine Fortfchritte in Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten gemacht haben. So find z. 2. ihre beiten Ge · 
maͤlde bloß iſluminirte Bilder, wo die Figuren blau 
und rorh gefchmiert find, und nicht das Geringfte 
von dicht und Schatten zu fpüren if. Der größte 
Werth ihrer gedructen Leinwand befteht allein in” 
der Lebhaftigkeit der Farben, Die man nod) dazu 
nicht der Geſchicklichkeit des. Künftlers, fondern der 
Beige zufchreiben muß. Nicht beffer iſt es mit den 
Bildpauerfunft beſchaffen, und alle ipre Bildfäu« 
fen, die man in den Tempeln fieht, find (o ſchlecht 
gezeichnet als gearbeitet. Die Baukunft wird voͤl⸗ 
fig unregelmäßig betrieben, wie man an ben Tem⸗ 
pelthürmen gewahr wird eg⸗ das einzige un 
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aus füch ihre Geſchicklichkeit beurcheilen läge; mies 
wohl man body) wieder geitehen muß, daß dieſe 
«Tempel etwas Edles haben und durch ihren ganzen , 
Anblick den Wohnfig der Götter;verfündigen. Die 
Mufit ift nicht vollkommner als die übrigen Kuͤn⸗ 
fe. Ihr Gefang ift ohne alle Harmonie, und Yon 
allen ihren muſikaliſchen Inſtrumeuten ift keines 
zu Begleitung der Singftimmen geſchickt. Die 
Worzüglichften diefer Inſtrumente find: eine Art 
Trompeten, womit des Volk von den Tempeln oder 
Pagoden herab an die Gebersftunden erinnert wird, 
wozu auch eine Art hölzerner Pauken, eine laͤngli⸗ 
‚che Trommel und ein Paar fupferne Becken ge 
braucht werden. Ferner verſchiedene Arten Flöten, 


eine Sackpfeiffe, eine — ha eine Geige 
“u. f. m. 


Ihre Handwerke ſind aͤußerſt einfach, weil 
ſi e wenig Werkzeuge brauchen und das meiſte mit 
den Händen verrichten. Der Schmidt z. B. bat 
‚feine Werfftare und Effe überall bey ſich und arbei⸗ 
tet, wo man ihn haben will, Er richtet die Schmie⸗ 
de vor dem Haufe deffen auf; der ihn gebraucht, 
führe aus Erde eine fleine Mauer auf, vor welcher er- 
feinen Heerd anlegt und hinter welchen zwey lederne 
Blafebälge fiehn. Statt des Amboßes nimmt er 
einen Stein, und fein übriges Werkzeug iſt Zan 
ge, Hammer, Schlaͤgel und Feile. 


Mit dem Landbau ſteht es nicht beſſer. Reis 
iſt i ihre vorzuͤglichſte Nahrung und der Bau deſſelben 
auch ihre wichtigſte Beſchaͤftigung, und in den Mar 
ſchinen, wodurch die Bewaͤſſerung der Reisſelder ge⸗ 
ſchieht, iſt auch die einzige Kunſt in Ihrem ganzen 
Sandbau zu fpüren. 


‘ ‘ ® . r 
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=. Die Wilfenfchaften ſchlummern noch ih dem 
niebrigften Stande der Kindheit, oder fie find viefo 
mehr erft zu bemfelben herabgefunken, weil das gan⸗ 
ze jetzt veranftaltete Religionsfpftem der Hindusg, 
und die Zabeln, welche dem Lokman und Pilpai 
angefchrieben werden, weit mehr Philofophie verras 
een, als die heutigen befigen. So befteht jegt ih⸗ 
re Arzneykunft bloß in: der Zubereitung und dem 
Gebrauche einiger Kräuter, und die Aerzte find im 
Böchften Grade unwiſſend. Mur in der Aftronos 
mie, welche auch wahrfcheinlichermeife von ihnen zu 
den übrigen Voͤlkern der Erbe gefommen ift, haben 
fie es etwas weiter. gebradyt, und find wenigftens 
die Sonnen» und Mondfinfterniffe. ziemlidy genau 
zu berechnen im Stande. Die Helle in religiöfen 
Begriffen, hängt von dem Grade der Bolltommen- 
‚heit ab, in welchen ſich andre Wiffenfchaften befin» 


“den, und man darf ſich daher nicht wundern, daß 


das MReligionsfyftem der Hindus fo voll Findifcher 
Ungereimtheiten ift, wenn gleich kluge Hindus über 
‚die Mährchen lachen, mit denen Die eigenmüßigen 
Bramanen den Pöbel zu taͤuſchen fuchen. F 


Diie Hindus verehren drey Hauptgoͤtter, den 
Bruma, (oder Brama,) Schiwen und Wiſcht⸗ 
nu, welche ehemals wohl eine einzige ausgemacht 
haben mögen, nachher aber als die Haupteigen⸗ 
ſchaften der Gottheit perfoniftcirt wurden, in brey bes 
ſpudre Götter verwandelt worden find. Noch findeg 
man auch die Abbildung aller drey in einer Menſchen⸗ 
geftale mit drey Köpfen in vielen Pagoden. Bra⸗ 
ma, welches Gott der Schöpfer ift, hat jegt we 


: der Tempel noch Gortesdienft mehr, nur die Bra⸗ 


manen beten alle Morgen zu ihm. Als eine Urfas 


che dieſer Herabſetzung giebt die Mythologie an, 


daß Brama mit Schiwen und Wiſchtnu ſich ver» 


unei» 
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nneiniget habe, und endlich vom Schiwen ver⸗ 
flucht worden ſey. Brama war übrigens der: erſte 
Geſetzgeber der Hindus, der ihnen den Feldbau 
gelehtt und ſie von der wilden Lebensart entwoͤhnt 
haben mag. Man bildet ihn mit vier Aermen und 
Koͤpfen ab, welche das Symbol der vier Vedams 
oder heiligen Buͤcher ſeyn ſollen. In der einen 
Hand haͤlt er einen Ring/ das Zeichen der Unſterb⸗ 
lichkeit, in der andern eine Flamme, das Zeichen 
der Staͤrke, und mit den beyden letzten Haͤnden 
ſchreibt er, wodurch ſeine geſetzgebende Macht an⸗ 
gedeutet werben fol. Seine Gemahlinn iſt du * 
tinn der Wiſſenſchaften. 


Wiſchtnu wird unter cihn Dar 
men und als die erhaltende Kraft der Natur vereh⸗ 
ret. Er heurarhete die Göttinn der Reich huͤmer 
und die Göttinn der Erde: mit der erften aber jeug« 
te er den Gott der Liebe, der bie Ausfhweifung zur 
rau hat. Die, Gefchichte feiner Verwandlungen 
ift außerordentlich weitläuftig, worunter feine Wars 
wandlung in einen Menfchen die merfwürdigfte ift, 
da er unter dem Namen Rama die Erde Yon 
Ungeheuern und Tyrannen befreyete, und ihre Bes 
wohner in der $ehre von ber Seelenwanderung un 
terrichtete. eine leßte — wird die 
Zerſtörung der Erde mit ſich bringen. Er ſitzet auf 
der Schlange Adiſſeſchen, welche taufend Köpfe 
hat und, die Welt trägt, ‚daher er auch in fo 
verfhiedenen Geſtalten er übrigens abgebildet wird, 
7 allen Tempeln mit ‚Die Schlange vo. 


— 


Schiwen if der — Gott. Seine 
Verehrer geſtehen dem Brama und Wiſchtnu nicht 
die Ehre der Gottheit zu. Seine Geſchichte iſt fo 
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**Außer dieſen drey Hauptgottheiten haben bie 
Hindus noch eiue Menge Halbgoͤtter, dreyhundert 
und dreißig Millionen Geiſter, viele Heilige und 
nicht wenig boͤſe Geiſter, welche zum Theil wieder 
aus ihrem ungluͤckſeligen Zuſtande herauskommen 
koͤnnen. In Anſehung der Weltſchoͤpfung find die 
Meynungen der Hindus verſchieden; denn einige 
glauben, daß alles was iſt, nur ein. Theil der Gott» 
heit fey, und einft mit: derfelben wieder vereinigt 
werde, andre behaupten, daß Gott durdy feinen 
biogen Willen fünfiurfprüngliche Kräfte, von wel« 
cher alles herkoͤmmt, geſchaffen habe. Das iſt die 
erſte Schoͤpfung, ſeit welcher aber Gott dreymal 
wieder geſchaffen hat, von welchen drey Schoͤpfun⸗ 
en ſie wieder mehrere Beſchreibungen haben. Ihre 
Moral ift fehr rein, und wenn fie gleic) die Seelen« 
manderung annehmen, fo glauben fie doch, daß die 
weiſen und vollfommen tugendhaften Menſchen, die 
ewige, Herrlichkeit zur Belehnung erhalten ‚ und 
daß ihre Seelen niemals in — andern Koͤrper 
eboren werben. Ihre Hölle iſt ein Sammel: 
plag der. ſchrecklichſten Plagen und Martern, die 
ſich eine mehr verbrannte, als erwaͤrmte Srmogina- 
tion nur einbilden fann, doch aber nehmen ſie keine 
ewige Dauer der Höllenfrafen an, ſondern 
ben, daß fie nad) mehrern TE ein = 
baren werden. 


ESo abgefhmadt diefe Theologie nun auch in 
ne Stücen ift, fo ift doch Indien gewiß bie 
«Wiege der ägpptifchen und andrer Religionen des 

Alterthums, und bloß die Unbekanntſchaft mit 
intern Geifte der :alten bildlichen Vorſtellungen, 
und der erften Sprache, ift Urfache, daß fo laͤcher · 
liche und verfchiedene Meynungen fidy in die Reli» 
— der Hindus gemiſcht haben. Michts gleicht 
dabey 
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babey der Anhänglichfeit, welche dieſes Volk für , 
feine Religion hat, und weder Mohämedanern noch 
Ehriften ift es bisher gelungen, nur einen’ aus den 
hoͤhern Kaften von dem Glauben feiner Wäter. abs 
wendig zu machen, und fo fehr ſich Auch’ die Ara 
bänger des Schiwen und Wiſchtnu haffen‘, fo kom⸗ 
men fie doc) in den Grundlehren vor den Eigen. 
ſchaften Gottes und der Seelenwanderung wieder 
mit einander überein. Diefe Grundfäße von der 
Seelenwanderung, nad) welchen menſchliche Seelen 
fehr oft in den Fall kommen können, Thierförper zu 
bewohnen, find audy der Grund, warum fie die 
Gortheit mit feinem blirtigen Opfer berehren ‚und 
viele ſich "alles Fleiſcheſſens gänzlich enthalten. 
> 7 my nat 31 


Die Hindus haben- verfchiedene Heilige Buͤ⸗ 
der, yon denen die Vedams bie, yorzüglichften 
find, welche in der jegr;ausgefterbenen Sprache 
Samskret gefchrieben find... An Tempeln fehlt. es 
den Hindus,nicht. Sie heißen Pagoden, und find 
zum Theil noch aus dem Hächiten Akterrhune. - pre 
gortesdienftlichen Feſte, deren fie fehr viele fenern, 
werden mit vielem Pompe begangen, und find mei⸗ 
ſtentheils Erinnerungen an dieſe 'oder jeire Wunder, 
weldye die Gottheiten der verfchiederien Sekten irgend 
einmal gewirkt haben. — Bar E 


"Außer den Bramanen giebt es in ganz Oſtin⸗ 
dien noch fehr viel religisfe'Schmärmet ; deren übern 
fpannte Einbildungsfraft fie die ſchrecklichſten Mar⸗ 
tern und Peinigungen als Dinge anfeben lehret, 
wodurch fie ſich den Benfall der Gottheit ganz un« 
fehlbar erwerben koͤnnen. Dahin gehören erftlich 
die Sanias, welche faft nackend gehen, feine bes 
ſtimmte Wohnung haben, und bloß vom Allmoſen 
leben; ferner die Pandarons, von der Ok. 
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Schiwen, die ſich das ganze Geſicht, Bruſt und 
Aerme mit Kuhmiſt beſtreichen, und ſo ſchmutzig 
und elend als die vorigen leben. Dieſer Pandarons 
iebt es verſchiedene Arten. Die Sekte des 
—— hat ebenfalls dergleichen Buͤßende, von 
denen aber die eigentlichen Buͤßer wieder unterſchie⸗ 
den ſind, welche auch die ſchwerſte Rolle unter allen 
dieſen heiligen Schwaͤrmern zu ſpielen haben. Eis 
nige geißeln ſich bis aufs Blut, oder laſſen ſich zeit⸗ 
lebens mit einer Kette an einen Baum ſchmieden; 
ndre thun das Geluͤbde, beſtaͤndig die Hand ges 
loffen zu halten, die. Aerme kreuzweiſe über die 
Druftzu legen u. ſ. w. : Alte aber halten ſich für 
Heilige, und laffen ſich von feinem Europäer beruͤh⸗ 
gen, weil fie fonft verunreinige werben. 


So weitlaͤuftig wir auch ſchon von den Hindus 
geſprochen haben, fo duͤrfte es doch nicht uͤberfluͤßig 
ſeyn, wenn wir zum Beſchluß noch etwas von ihren 
Heyrathen und’ Begräbniffen ſogen. 
Die Ehe wird von den Hindus für bie wichtigſte 
Handlung des buͤrgerlichen Lebens gehalten, und ohne 
ein Kind, ſollte es auch nur ein angenommenes ſehn, 
aus der Welt zu gehen, iſt in ihren Augen das 
jrößte Ungluͤck, welches ihnen begegnen kann. Ihre 
— — ſind von doppelter Art: 1) auf den 
Pariam, da man eine gewiſſe Summe an den 
Vater der Braut bezahlen muß; 2) auf das Ran 
niga Danam, wenn das Mädchen ohne Gelb 
ıpeggegeben wird. Siebe koͤmmt bey beyden Arten 
nicht mit in Anfchlag, fondern die Eltern fuchen den 
Mangıl derfelben durch Die Gunft der Götter zu 
erfegen, daher die Kalendermacher ihre Bücher auf⸗ 
ſchlagen, die Vorbedeutungen prüfen, und nachher 
den Willen der Goͤtter befanne machen. Die Boch 
zeiten ſind ſehr koſtbar; oft fommen fünf bis ſechs⸗ 
tau· 


A 
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tauſend Bramanen bey einer zuſammen, "daher eine 
ſoiche Hochzeit oft zweymalhunderttauſend Thaler 
zu ſtehen kommen ſoll. So praͤchtig aber auch die 
Sochzeitfefte der Reichen find, fo ſind es ihre Leichen⸗ 
begaͤngniſſe doch bey weiten noch mehr. "Alle werden 
des Abends begangen, die Gebraͤuche aber ſind ſehr 
verſchieden; da z. B. die Verehrer des Schiwen ihre 
Todten begraben, die des Wiſchtnu ſie aber ver⸗ 
brennen. Heulen, auf der Erde ſich herumwaͤlzen, 
und Haatausraufen find die gewoͤhntichen Zeichen 
der Traurigkeit. Falſch iſt es aber, wenn aͤlkere 
Nachrichten behaupten, daß die Hindus durch Er⸗ 
greiſung eines Kuhſchwanzes felig zit werden gedaͤch⸗ 
ten. Dieſer Irrthum ruͤhrt 3 daß in den 
Pagoden Gemaͤlde befindlich ſind, auf denen das 
Godanam vorgeſtellt iſt, d. i. wo der Sterbende 
dem Bramanen einige Kuͤhe ſchenkt, der zum Zei⸗ 
fen des Eigenthums die Kuh bey den Schwanze 
| a Iſt eine. teiche in einem Haufe, fo 
dinbet De: Braman einen Ring von einer Art Hunds-, 
gras an die Finger des Verftorbenen, reinigt das 
Haus mit Weihwaſſer, und beter, während daß ihm 
ie Anmefenden Geſchenke geben müflen. Dann 
lüftert er dem: Tobten die Einweihungsmworte (eine .- 






. 









(nwefenben aber ‚geben ihm und den andern Bra 
manen Geld, ‚fcheeren ſich das Haar, und baden, 
ſich, wenn ein Heiliger Fluß inder Naͤhe iſt. Nach« 
er waͤſcht man den Körper, mahlt ihm das Zeichen, 
ines Stammes auf die Stirne, legt ihm ein rei⸗ 

8 Kleid an, und giebt ihm Betel in den Mund. 
| Slereuf bindet man ihm beide Daumen mit einem 

leinenen Bande, reibt ihn mit Sandelholz, und 
legt ihn in einen, mit rothem Tuch ausgefchlagenen 
und mit Blumen gezierten Tragfeffel, welchen vier . 
Parias tragen, Vorher gehen Trommeln und 

-IU, Band Gg Trom⸗ 





le für das Paradies) in das, Ohr; die 
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Trompeten, ‚hinterher: aber, die Berwanbten, welche 
theils ein-Klaggefchrey erheben, theils das Lob des 
BVerftorbenen befingen, An der Grabftärte wird den 
Luftgeiſtern geopfert, und nach mehrern andern Ges 
braͤuchen endlich der Scheiterhauſen augezuͤndet. 


Ebedem pflegten.fich.nuch Die Weiber, mi 
ihren verftorbenen Maͤnnern lebendig zu verbrennen, 
allein weber Mohaͤmedaner, noch Chriften dulden 
diefen unmenſchlichen Gebrauch in ihrem. Gebiete, 
und, aud) in heidniſchen Staaten ift er nur unten 
den bepben erſten Kaſten noch uͤblich. Soweit die 
Nachrichten, nur. in das Alterthum zuruͤckgehen, 
findet ſich dieſer Gebrauch in Indien, und die Stifs 
tung deſſelben ſoll von einem Koͤnige herruͤhren, der 
dadurch ‚die Weiber yon Vergiftung ihrer Maͤnnes 
abhalten wollte. : 


Soviel von den Hindus, von denen wir 
aber in IR. Folge noch manche Befonderheit bey 
Belchreibling” der ‚einzelnen Theile von Dftindien 
anführen werben, J 

Das deltte merlwuͤrdige Volk Hindoſtans find 

Parſis. die Parſis, welche von den Perſern herſtammen/ 

die, bey der arabiſchen Eroberung ihres Waterlandes 

im 3. 651 Perfien verließen, undfic nach, Inbier 

wenbeten, wofte ſich ſtark ausgebreitet haben. "Sie 

gehen wie bie Hindus gekleidet, ausgenommen dag 

fie ihre Bärte lang wachſen laffen. Sie verehren‘ 

das Feuer als ein Symbol des hoͤchſten Weſens, 

md find übrigens ein fanftes, redliches und treueg 

Volt, dem man in !ganz Indien feinen andern Vor⸗ 
wurf, als den der Unreinlichkeit zu machen weiß. 


e) Einzelne Ganz Hindoftan war ehedem dem großen Mo 
Staaten. gulunterworfen, allein feitbem Nadir Schady aus 
2 — des | 2 Der 
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Perſien ſeinen Thron erſchuͤtterte, machten ſich die 
meiſten Statihalter unabhängig von ibm, und fo 
ift feine ganze Herrfihaft jegt bloß auf das Gebiet 
von Delhy eingefchränft; Zur Zeit feiner ehema⸗ 
ligen Größe war der mogoliſche Hof einer der präd). 
tigften der Erde. Alle Staatsfacdhen waren in den 
Händen von drey oder vier Omrahs, an.:deren 
Spitze der Itemadoddowlet oder Großmwifir fand. 
Die Zahl feiner Weiber wurde auf zweytauſend ger 
ſchaͤtzet, und feine Leibwache beftand gleichfalls aus 
hundert tatarifchen Weibern. Seine Einfünfte 
follen 387 Mill. Rupien *) betragen haben, und 
fein Kriegsheer war pe aber äußerft fchlecht 
bifeiplinire. 


Wir werben — in se x Gefehichte Hins 
doftans fehen, mie das Neid) des Moguls nad) und 
nach fo zertruͤmmert, "und feinem ehemaligen Zu» 
ftande fo ganz unähnlid) geworden ift, fürjegt wollen 
wir nur nody einige Machrichten von der Provinz 
miteheilen, auf welche fid) dermalen feine ganze 
Herrfcyaft befchränft. 


Der Hauptort Diefer Provinz und die Kefidenz . - 
Delhy. 


des Moguls iſt Delhy. Dieſe Stadt liegt in 
einer Ebene am weſtlichen Ufer des Fluſſes Zemna, 


ober Gemena, und erſtreckt fid) in einer erſtaunſi - 


chen Sänge und Breite, fo daß fie im Umfangefunfs 
sehn Bun Meilen. * ſoll. Die Haͤuſer m 
2 g.2: 


| J Ob goldene oder filberne, iſt nicht beſtimmt: die 
erften find etwan zehn Thaler, die letztern zwoͤlf 
bis dreyzehn Groſchen werth. Andre indifche 
Muͤnzen ſind die Pagode, deren es ſehr viele 
Arten giebt, und welche alle von Gold find; der 
Sanon wird von Gold und Gilber geſchlagen, 
und der Dudsu iſt eint Kupfermuͤnze. 
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ben wenig empfeblendes, und die Gaſſen find enge, 
unregelmäßig und voller Unflath. Merfcheds giebt 
es fehr viele. Das Reſidenzſchloß ift von rochen 
Quaderfteinen am Ufer des Fluſſes erbauet, und 
bat fechstaufend dreyhundert Ellen im Umfange. 
Die Baukoſten ſollen ſich auf zehn Millionen und 
nfhunderttanfend Rupien belaufen haben. Das 
nere bes Schloffes enthaͤlt vrächtige "Gebäude, 
Gemächer, Spaziergänge und Gärten. Man 
fofsuren und Handel giebt es wenig m Delby, 
und auch die Anzahl der Einwohner ift durch die 
beftändigen Verwuͤſtungen gewaltig vermindert 


Die Gegend um Delhy ift fehr kuctbar, 
und überall mir Getraide und Obſibaͤumen angefüllt, 


Agaroha. Andre merkwuͤrdige Orte find: Agaroha, 
ehemals eine volfreihe Stadt, von hundert und fünf 
und zwanzigtaufend Häufern, die meift von Kaufe 
leuten bewohnt ward, gegenwärtig: aber größten 
theils ein Schutthaufen iſt. Pe eh 


Rarnal. "Rarnal, eine arfige Stadt am Fluſſe Jemna. 
Es ſind hier Fabriken in Baumwolle ; und nicht weit 
Davon. ward 1738: der Mogul von ben perfifchen 
Bhogpor. Eroberer, Nadir Schach, gefhlagen. Bhogpor, 
am: weftlichen Ufer des Ganges, hat ſchoͤne Ger 
bäude und Tempel; hier. iſt aus ganz Indien ein 
Bufammenfluß von $euten, welche wegen des Ba⸗ 

dens im Ganges dahinkommen. 


@)Batanifche Aus den Trümmern des mogoliſchen Reiches 
oder afgbani- find unter andern entftanden die pataniſchen oder 
ſche Staaren. afghanifchen Staaten auf den Graͤnzgebitgen ger 
en Derfien und Thibet, wie aud) in Kandahar, 
abul, und ‚einem Theil von Lahor a 

\ 
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Sie alle zu ſchildern, iſt unmoͤglich, da man noch 
zu wenig beſtimmte Nachrichten von den Graͤnzen 
und den Regierungsformen dieſer Staaten hat. 
Es wird daher am ſchicklichſten ſeyn, wenn wir 
das wenige gewiſſe von dieſem Volke anfuͤhren, und 
im übrigen die Merkwuͤrdigkeiten ber Provinzen, in 
— ſie herrſchen, zuſammen anfuͤhren. 


Die A ghanen find ein kriegeriſches, ſtarkes 
md abgehärtetes Volk, welches nicht eher als zu 
Anfang des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts befannt, 
zugleich aber auch dag Schreden von Perfien und 
Hindoftan wurden. Sie vermifchten fich mit den 
Patanen, einer eben fo friegerifchen, inbifehen Na⸗ 
fion, welche die Mogolen auf das Gebirge maus 
getrieben hatten, und fiengen in diefer Vereinigung 
bald an, fich die Unruhen Indiens zu Muse zu 
machen. Die Stade Delhy tft mehreremal von 
ihnen geplündert worden, bis fie ftd) endlich im: 
Norden Hindoftans feftgefegr, umd eine Menge Flrie 
ner, militärifch regierter Staaten gebildet haben. 


Das Königreih Kandahar ift das mädıtigfte dar- 


unter, und die Rohillas, deren Gebiet fich bis indie 
Provinz Delhy erftreder, find ein Zweig der Patanen. 


ZRabul iſt ein großes, und daben auch fehr Kabul. 


frudhtbares fand, deffen Erzeugniffe auch umter. 


allenfindifcyen den europäifchen am naͤchſten kom⸗ 
men follen. Der Hauptort ift Rabul, ber aber 
doch nur mit leimernen Mauern umgeben if. Ihre 
Einwohner ſind meiſt Mohaͤmedaner, welche einigen 
Handel nad) Perfien treiben. Mad) Kabul iſt ver 
—— Ort Peſchaur, uͤbrigens ein elend ge⸗ 

bauetes Neſt, in welchem aber doch viele heidniſche 
Kaufleute wohnen. In einigen Gegenden dieſer 
ze! find die, an ee Gegenden fo kalt, * 

g 3 
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der Boden im Winter oft ellenhoch mit Schnee be⸗ 
deckt ;ift.  -Kabuliftan iſt übrigens feiner feiſten 
Schafe wegen berühmt, ‚deren Schwanz oft zehn 
und mehrere Pfunde wiege. 


Kaͤſchmire. Raſchmire war ehedem ein eigenes Koͤnig⸗ 
reich, deſſen letzten Beherrſcher, Ali Joſeph, die 
Mogolen vom Throne ſtießen. Die ganze Provinz 
iſt mit hohen, ſteilen Bergen umgeben, und iſt eine 
der herrlichſten Ebenen, die man ſich nur denken 
kann, daher fie auch den Namen des Para» 
dieſes von Indien erhalten hat. Die ganze Ebene 
iſt mit Obſtbaͤumen, den ſchoͤnſten Blumen und 
dem beiten Getraide bedeckt. Ueberall fließen filber« 
helle Bade, deren Geſtade mit dem lieblichiten 
Grün befränzt it. Zahme Vichheerden, wohl⸗ 
ſchmeckendes Wildpret, und bunte Wögel bedecken 
die Wiefen und Bäume, und nirgends find Loͤwen, 
Tieger, Schlangen oder andre ſchaͤdliche Thiere zu 
finden. Die Einwohner diefes gluͤcklichen Landes 
find weißer, als die übrigen Hindus, denen fie 
auch in Abfiche der guten zn und des Ver. 
ftandes vorgehen. 


Eyranafar. Der Hauptort des Landes iſt Syranakar, 
mitten in einer ſchoͤnen, mit angenehmen Hügeln‘ 
untermengten Ebene, an einem ee gelegen, und 
yon zwey Fleinen Flüffen durchfloſſen. Die Haufer 
find hoͤlzern, und haben alle fdyöne Gärten, Es 
werden bier allerhand Figuren in. Holz gefchnie 
get, und von Wolle ein der Seide ähnliches Tud) 
verſertigt. 


Sirhind. Sirhind, welche eigentlich in der Provinz 
Delhy liege, befigen die Rohillas. Es war dieſes 
ehedem ein ziemlich betraͤchtlicher Ort, der aber jetzt 
aͤußerſt verfallen, ymd von Einwohnern entbloͤht ie 
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Die Seiks waren — Anfange Biefes Jahr⸗ 3) Land dee 
hunderts mehr alg eine religioͤſe Sekte, als eine Seils. 
Nation zu betrachten, aber während ber Drangfale, 
welche das mogelifike ‚Reich :erlitte, wuchs: ihre 
Anzahl immer mehr an. Ihre Religion foll ein 
reiner Deifmus feyn, im welchem ſie von einem 
Weltweiſen aus Thibet unterrichtee wurden, und 
ihre Regierungsform iſt republikaniſch. — Sie ber 
wohnen die Landſchaſten Lahor, Multan und Tatta, 
oder Sin di. 


Die Provinz zahor iſt von grefem Umfange | 
und wird won fechs großen Zlüffen bewaͤſſert. La: Labor 
bor, die Hauptſtadt am Fluſſe Ravi, ift fehr alt, "' 
von beträchtlicdyer Größe,: und mit Mauern won 
Backjleinen umgeben. Vormals mar fie der Eis 
der mogolifcyen Könige, jegt aber hat fie: viel ‚von 
ihrem ehemaligen Glanze verloren. In ihrer = 
Gegend find verfchiedene Salzwerke. Eine andre ° 
Stadt iſt Nagarkott, welche ein feftes Kaſtell Nagarkott. 
bat. Am Ende derſelben ſteht ein praͤchti— 
ger, rundum mit Mauern umgebener Goͤtzen⸗ 
tempel. 


Multan iſt die Hauptſtade der Provinz glei run. 
ches Namens, ein großer Handelsplag voll Fabri⸗ 
fen, und meiſt von Banianen bewohnt. 


In der Provinz Tatta oder Sinbi liegt Tatta, Tatta. 
eine große Handelsſtadt, nebſt einer mit — 
hundert Thuͤrmen beſetzten Feſtung. J 


Avad, Aude, oder am richtigſten Oude, Land des 
bat ebenfalls einen eigenen Beherrſcher — a. vor 
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der von der englifchen oftindifhen Kompagnie ab» 
haͤngig ift, und außer Dude noch Elahbad, ein 
Stüd von den Provinzen Agra, Delby, und dem 
02 + Dfchatenlande beherrfchet. "Seine Hauptſtadt ift 
sviabad. Sysabad, welche von einem Statthalter der Pros 
vinz Oude zuerft vor funfzig Jahren ohngefähr ans 
gelegt, von dem jegigen Beherrſcher aber, der ein 
Enfel des Erbauers ift, noch weit mehr vergrößert 
und verſchoͤnert worden ift. 


Muben... Andre Städte in Dube find Azudea ‚ ober 
Abad, eine fehr alte Stadt, mie Häufern von Thon 
und Backſteinen, welche theils mit Stroh, theils 
mit Ziegeln gedeckt ſind. Sie war ehedem ‚die 
Hauptſtadt der Provinz. 


— ——— 

Cherabad. Cherabad, ein volkreicher Ort, mit vielen 
Haͤuſern von Backſteinen, in welchem viele Baum⸗ 
wollenzeugmanufakturen ſind. Die umliegende Ge⸗ 
gend iſt eine der fruchtbarſten in Hindoſtan. 


sSduahabad. In der Provinz Elahbad liege Allahabad, 
eine große und anſehnliche Stadt, mit vielen ſchoͤ— 
Ben) Gebduden und Gärten. In der Mitte derfel- 
ben wohnen die Kaufleute, und hier ijtbeftändig ein 
Sewuͤhl von KäufernundVerfäufern. Das praͤch⸗ 
tige Schloß hat der Mogul Akbar von rothen ro⸗ 
then Steinen am Zufammenfluß des Zemna und 
Ganges erbauet. a 


5) taub des Die Provinz Agra hat jetzt einen eigenen Re⸗ 
— don genten aus tatariſchem Geblüte, Die Hauptflabt 
Agra. Agra liegt in einer ſandigen Ebene am Fluſſe 
Zemna. Ihr Umfang iſt ſo groß, daß man einen 

ganzen Tag ndehig hat, wenn man fie umgehen 

will; die Käufer liegen aber nicht bepfainmm , fone 

dern es find ſeht viele Gärten zwifchen ihnen. * 
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hat Mrigens fünfzehn: Kaufpläge, fiebzig Mer: 
ſcheds, achthundert öffentliche -Bäber, und über 

achtzig Kiervanferais. Die Stadt ift fehr volfreich, 
und es-behaupten einige, daß allein zweyhundert⸗ 
taufend zu Kriegsdienften tuͤchtige Leute darſunen 
wohnen follen.. Das Schloß ift prächtig von rothen 
Steinen erbauet, und. allenehalden mit hohen Mauern 
umgeben, um melche ein breiter und tiefer Graben 
gezogen ift. innerhalb find praͤchtige Zimmer und 
fhöne Gärten. Beyde Ufer des Fluffes find mit 
SHäufern, Gärten und Grabmälern geziert, vor 
allen aber ragt das Maufoleum bes großen Kaiſers 
Afbar hervor. Ferner liegen in diefer Provinz 


Rarobli, ein großer und wolfreicher Ort, in wels Kar 


them alle, felbft die fchledjteften Häufer von Bruch⸗ 


ohli. 


einen aufgefuͤhrt ſind. Gualiar, eine ſehr ans GSualiar. 


hnliche Stadt am Fuß eines Berges, welche mit 
ſehr vielen’ prächtigen Metſcheds, öffentlichen Her⸗ 
bergen und andern Gebaͤuden geziert iſt. In ihrer 
Gegend giebt es viele Magnete. 


De Rajah von Benares, welcher erfk feit 6) Land de# 


1781 die Herrfchaft in Händen hat, beherrfcyt nur Kejab von 


ein Meines Gebiet, und ift im Grunde ein Unterthan, 
ber englifchen KRompagnie, bie ihn, nachdem fie im 
‚ befagten Jahre Benares erobert hatte, zum Rajah 


machte. Der Hauptort feines Sändchens ift Bena · Benares 


res, am Fluſſe Ganges, eine.der größten indifchen. 
Erädte, welche meift von Heiden bewohnt. wird. 
An den gegen den Fluß zu gelegenen Gaffen geben 
eine Menge fteinerne Stufen an das Ufer herab, 
wo fich die Heiden wafchen. Der größte Theil der 
Einwohner treiber ftarfe Handlung, und die Bras 
manen haben bier eine.Univerfität ,. welche in dem 
ganzen heidnifshen Hindoftan in fehr großem Rufe 
ſtehet, und ſehr ſtark beſuchet wird · Nicht — 
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berühmt ift auch die große hiefige Pagode, in mel 
cher eine Menge Gößenbilder be gr ndlich: find. Die 
Engländer follen 500000 Pf. Sterling. aus dieſer 
Provinz ziehen, welches ber Pacht iſt, den ihnen 
der Rajah erlegen niuß. | 


2 Dſchaten Die Dſchaten, ein Stamm der Hindus, haben 
nd. ſich waͤhrend der Zerruͤttungen des Reichs unabhaͤn⸗ 
gig von den Mogolen gemacht, und beſitzen nun 
unter der Herrſchaft eines Rajah die Provinz Mer⸗ 
vat und den ſuͤdweſtlichen Theil von Agra. 
Amer. Staͤdte darinnen find Azmer, ein großer Ort, von 
anderthalb teutfchen Meilen im Umfange, in einem 
„. ngenehmen, von Bergen umfchloffenen Thale geles 
Sambpar. gen. Sambhar, ein-großer, ftarfbewohnter, 
‚ aber offener. Dre, mit meift aus Thon erbaueten 
Häufern. In der Nähe find Salzwerfe, von des 

nen die Einwohner gute Einkünfte haben. 


8) Bon den: Die eigenen Befißungen, und die ganze innere 
Maratıenab» Einrichtung der fo merkwuͤrdigen Maratten oder 
hängige 5 " Mabaratten, werden wir bey Befchreibung der 
ſtenthuͤme Kuͤſte Malabar umſtaͤndlicher ſchildern; fuͤrjetzt aber 

wollen wir bloß noch einiger von den Fuͤrſtenthuͤmern 
gedenken, welche, obgleich unter der Herrſchaft eige⸗ 
ner Rajahs, dennoch der Oberherrlichkeit der Ma⸗ 
ratten unterworfen ſi nd. Dahin gehoͤren: 


f. — Bundelkund, eine bergigte und waldigte 
kund. Landſchaft, die aber boch in den Thälern, allerley 
Getraide, nur Reis und: Zuderrohr nicht, hervor⸗ 

bringe. Die vorzüglichiten Derter darinnen find 

Zetpor. Zetpor, eine gute, von Steinen erbanete Feſtung. 
Momohobba. Momohobba, ein großer, aus zwey Städten 
beftehender Ort. Parna, eine-wolfreihe Stadt, 
in beren Gegend hochrothe Diamanten gefunden 


werden. 
Gohud, 


Parna. 


Gohud ift ein zweytes ähnliches: Fürften. Gohud. 
tum, von. dem aber weiter nichts Merkwuͤrdiges 
zu fagen ift. a a | 


Der wichtigfte Theil von Hindoftan ift das 9 Bengalen. 
den Engländern untermorfene Bengalen, bey bem 
wir uns daher auch etwas länger, als bey den übri« 
gen Provinzen zufammen aufhalten werden, zumal 
da es uns hier der ſchicklichſte Dre ſcheinet, Die noth⸗ 
wendigen Nachrichten.von der englifcyen oftindifchen 
Kompagnie mitzutheilen. 


Dieſe große Provinz, deren $ärige auf hun⸗ 
dert und funfzig, die Breite aber auf hundert und 
dreißig feufche Meilen geſchaͤtzet wird, liegt auf beyden 
Eeiten des Fluſſes Ganges, welcher feinen Ausfluß 
aus verfchiedenen Muͤndungen in dem bengalifcyen 
Meerbufen hat. Sie gränzet an die Reiche Aſchem, 
Arrafan, das mogolifcye Reich und an das Meer, 
und iſt unftreitig das reichfte von allen $ändern, 
weld)e ehemals dem Zepter des Moguls unterwürfig 
gewefen find. Bengalen genicht eines der fchönften 
Klimate, feine Bewaͤſſerung ift fehr glücklich, und 
ſeine Fruchtbarkeit außerordentlih. Es wachfen 
bier Reis, Getraide, Zuckerrohr und alle andre 
Produfte, deren wir fihon bey den Erzeugniffen 
Hindoftans überhaupt ermähnet haben, vorzüglid) 
aber wird. der bengaliſche Opium allem andern in 
Indien vorgezogen. Der Opium fömmt aus den 
Etengeln einer Pflanze, melche zu dem Gefchledyt 
des Mohnes gehört. Sobald die herausfommende 
Feuchtigkeit die gehörige Konfiftenz erhalten bat, 
wird ein Teig daraus. bereitet, den die indifchen 
Nationen wegen feiner beraufchenden Kraft häufig 
genieen. Wer irgend eine verwegene That unter 
nehmen will, beraufcht ſich vorher mit Opium, 
und die Wirfung ift wirklich fo groß, daß ein = 

er 
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cher Menfih nur ſehr wenig von einnem Raſendeu 


unterfhieden if. Sowohl hiemit alg mit Gais; 
Zucker, DBaummolle und Borar treibt Bengalen 
einen anfehnlichen Haubel, wozu noch die fchönen 
bier verfertigeen Muffeline, Tapeten, geſtickte Der 
een u. a. Manufafturmaaren fommen. | 


Sp ſchoͤn und gefegnet aber auch diefer Erb» 
ſtrich iſt, ein fo fleißiges Wolf ihn bewohnet, und 
fo d und vortheilhaft der Hanbel ift, der von 
bier aus zu Lande nad) Thiber, und in das Innere 
von Hindoſtan ımd zu Waffer durch ganz Oſtindien 
getrieben wird, fo hat buch der Wehlftand Bengas 
lens, feit fich die englifche Kompagnie zur unum- 
fehränften Gebieterin davon gemacht hat, gar bes 
trächtlich abgenommen. Unpartheyiſche Engländer 
verfichern, daß diefes unglüclidye Jand ein Raub 
der fchnödefien Tyranney worden, und die Einge- 
Bornen zu dem tiefften Grade der Erniedrigung und 
Sklaverey herabgefeßt find. Wie das zugegangen 
ift, davon wird uns die Gefchichte der englifdyen 
Kompagnie mehrere Winke geben. 


Sefhichteder: Die Königin Eliſabeth war bie erfie ber Ber 


re 


herrſcher Engellands, weldye die Reiſen begünftigte, 
Die die Engländer um das VBorgebirge ‚der guten 
Hoffnung nad) Dftindien chaten, indem fie 1583 
und 1596 ben Kaufleuten Johann Memburp, 
Richard Allat und andern Empfehlungsfchreiben an . 
die Fürften diefes Landes, befonders aber an ben. 
Großmogul mitgab. Dieſe erften Reifen gaben 
wenigftens foviel Hoffnung , dag im J. 1600 eine 
Geſellſchaft londoner Kaufleute, des indifchen Han» 
beis wegen, zufammentraten. $anfafter führte das 
Jahr darauf vier Schiffe nach Dfkindien, welche 
glücklich mie einer Menge koͤſtlicher Specereyen nach 


Europa zuruͤckkamen. Aufgemuntert von dieſem 


gluͤck. 
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glücklichen Erfolge, befchloß die Kompagnie, fich 
mit Bewilligung der $andeseingebornen, einige feſte 
Niederlaſſungen zu verfchaffen, bie fie aber niche in 
den Stand feßten, die Konkurrenz mit den: Portus 
giefen und Hollandern auszuhalten, welche Feſtun⸗ 
gen und große Laͤndereyen befaßen. Die Kompagnie 
fieng endlidy an, denfelben Weg zu gehen, den ihe 
diefe zwey Nationen vorgezeid;net: hatten : 
baute Forts, und legte Kolonien auf verfdyiebenen 
Inſeln an, die ihr Gelegenheit ſchafften, den 
Gewuͤrzhandel mit den Holländern zu teen; | 


Die Holländer, welche mit bieſer Zeilnafme . 
durchaus unzufrieden waren, ließen feine Gelegen⸗ 
beit unbenutzt vorbeygehen, weiche ihren Meben« 
bublern nachtheilig werden konnte; fie,e ende 
lich fogar die Waffen, und es. mar in Dflindien um 
die Engländer gethan, ols in Europa ein Vergleich 
geſchloſſen ward, nad) welchem beyde Rompagnien, 
die moluckiſchen Inſeln, nebft Amboina und Banda, 
gemeinfchaftlich befigen follten,:ein Vertrag, ber gu: 
fonderbar war, als daß er von langer Dauer ſeyn 
Ponnte. Die Holländer napinen.ihre Zuflucht: pi. 
einem äußerft niederfrächtigen: Mittel; fie beſchul⸗ 
digten einige Japaneſen, baß«fie: die Feſtung ‚von 
Amboina den Engländern hätten in die Hände ſpielen 
wollen; die Tortur entprefte diefen Ungluͤcklichen 
das Bekenntniß, welches man von ihren verlangte, 
und -viele Engländer mußten ‚unter den ſchrecklich⸗ 
ſten Martern ein WVerbreche- buͤßen, beſſen Bege⸗ 
hung ihnen nie eingefallen war. Jakob l. regierte 
damals in England, und durch feine Schwaͤche * 
als die innern Unruhen im Reiche blieb eine Un 
ungeahndet, welche Die Nechte der gefarnmten Menf 
beit verlegte. Indeſſen wurde diefer Unfall: doch 
einigermaßen dadurch vergütet, daß bie Engländer 

mis 
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mit dem gluͤcklichſten Erfolg wider die Portugieſen 
fochten, die ihnen den Eingang zu Surate verweh⸗ 
ret hatten, und daß fie; begünftige von dem perſiſchen 
Schach Abbas dem Großen, einen Theil: des indis 
fchen Handels in den Hafen von Bender Abbaffi zu 
ziehen wußten. Demohngeachtet aber war der oftine 
diſche Handel Englands am Rande des: Untergangs, 
und Kromwell: war es aufbehalten ; ihn wenigſtens 
gänzlich von demfelben zu retten. Mun öffneten ſich 
der; englifchen Flagge alle Häfen ‚ und wenn fie 
gleich 1680 wieder von den Holländern aus Ben« 
tam auf der Inſel java gejagt wurden, wenn fie 
auch neun Jahr nachher ſich vor dem Großmogul 
Aorenſib, den fie durch allerhand Beleidigungen er- 
zuͤrnt hatten , demuͤthigen mußten, und nachher in 
dem Kriege gegen . Frankreich große Verluſte an 
Kauffartheyſchiffen erlitten, fo erholten fte ſich doch von 
allen; diefen Unfällen wieder, aber nur erſt feit 1744 
fiengen ihre Unternehmungen an, wichtigizu werden. 
Vorzuͤglich aber war es der Dbrifte Klive, der ben 
wahren Grund der .englifchen Macht in Hftindien 
legte, :und feiner Nation das Öbergewicht über ihre 
Kivale verfchaffte. . Nicht lange nach dem Frieden 
von 1748 wurden bie: Engländer auf der Küfte von 
Koromandel in einen "Krieg mit dem Mabob von 
Arkate verwickelt, welchem die Franzoſen beyſtan⸗ 
den, inbeflen :die: Engländer feinen Gegner, dem 
Mohamed Ali Khan unterftügten. Klive enidigte 
diefen Krieg mit allem: möglidyen Glüce, und eben 
diefes Gluͤck begleitete sie englifcyen Waffen in dem 
Kriege von 1757, in welchem fie die Herrſchaft 
der Franzoſen beynahe gaͤnzlich zu Grunde richteten, 
und alle ihre 'alliirten indifchen Fürften überwans 
den. Sie nahmen auch Beſitz von Bengalen, und 
nahmen 1764 den Großmogul gefangen, und 
.— ihn völlig von ficy abhängig. we Ali 

Khan, 
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Khan, Herr von Myſore, und die Maratten Ha» 


ben ihren weitern Unternehmungen zwar Schranken 


geſetzt; aber dennoch iſt ihr Gebiet in Oftindien -"\' 


größer , als-irgend-eimeuropäifches Sand, Rußland 
und die Türfen ausgenommen, und ihre Einfünfte 
mögen nach Abzug Aller wahren Unfoften gewiß noch 
zwey Millionen Pfund Sterling ausmachen. 


So glaͤnzend aber auch dem Anſcheine nach 


die Sage der Engländer in Oſtindien zu ſeyn ſcheinet, 
fo gefahrvoll ift fie, wenn man fie in der Nähe betrad)- 


tet. Außer. den Maratten , den Franzoſen und ans 


1 Seinden, wider weldye fie beftändig ‚auf ihrer 
St eyn müffen ‚haben fie auch durch die greulich⸗ 
ſien Bedruͤckungen ‚die Liebe ihrer indiſchen Unter. 
thanen verloren, und auf den Reichthuͤmern, die 
fie durch Gewaltthaͤtigkeiten aller, Arten zufammen« 
gebracht haben, Fann fie ‚früher oder — das 
ſchrecklichſte Verderben ereilen. 


* Mach diefer kleinen Abſchweifting kehren wie 
wieder nach Bengalen zurück, deſſen) ſo wie auch 


der damit verbundenen Provinzen, Bahar und Orixa, 


merkwuͤrdigſte wir noch anzuzeigen haben. Die 
Hauptſtadt von Bengalen iſt jetzt Ralkutta, in 
welcher and) der engliſche Generalgouverneur von 
ganz Oſtindien feinen Sitz Hat. Es iſt eine große, 
gut gebauere Stadt, deren Bevölferung auf ſechs⸗ 
Bunderttäufend Seelen gerechnet wird, und welche 
eine. anfehnliche Handlung treiber, ohngeachtet die 
Juft nicht zum gefündeften und der biefige Anker⸗ 
grund nicht der ficherfte ift.- Von der Landſeite iſt 
fie ganz 'offen, das Fort Willlams aber, welches 
nicht weit davon liege, gereicht zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung. Ehemals war Maxudabad die Haupt: 
ftade, und nod) behauptet fie den zweyten Rang 
unter den Städten Bengalens, Sie enthält ur 

große 


Kalfutta. 


4..0 
Maxudabad. 


große Anzahl Käufer von Kalk und Backſteinen. 

Die Hollaͤnder hatten ‚ehedem hier. eine Haßtoren. 

Faſſimbalar. Der britte vorzüglichfie Ort it Aafjimbasar, wei. 

hesnicht weit von der vorhergenannten Stadt entfernt 

iſt. Hier ift der Hauptmarkt der bengalifihen Sei ⸗ 

de; auch werden hier eine Menge ſeidene und 

Daka · baumwollene Zeuge verfertigt. a 
ebenfalls eine große, berühmte Han 

wo fehr ſchoͤne und feine baummolfene Zeuge vor 

fertige werden. * 

Tſchandna⸗ Die Franzoſen befigen Eikindn r oder 

ger, St. —** —— mit a R —— 









Niche weit davon mar E Banfibazaı 
Pflanzort der Faiferlichen, ofenbifhen tompagni 
Aamgiy, Hol. Den Holländern gehört Tſchunzura oder Guglp 
Die Haͤuſer find nad) europaͤlſcher Art, und > Dede 
treibt einigen Handel, der aber durch bie 





Regierung äußerft eingeſchraͤnkt wird. 
Sriedrihe. Sriedrichs -YTagor, ein 1756; geftifteter Pflanze 
— ort, der von geringer Bedeutung iſht. Zi 


Zu Bengalen rechnen die Engländer. auch bie 
 baran.grängenden Provinzen, Bahar und Orjxa. 
Vatna. In jener liege Patna, eine große, 52125 


Hi 
Stadt ein fehr dns Ynlaben, da man die Käufer 
auf einem. hohen, ſteilgn Ufer und ‚unser denſelben 
eine große Menge Schiffe erbhlicket. ar 
BGea. auch Bea, cin berühmter Aubachtsort der 
nn; Wehe hieher fommen, um ſich in dem — 
9 we u für ii — 


Delre 





—⸗ 
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Orira ober Oriſſa, aus welcher Bezoar und 
Diamanten fommen, enthält Balaſſor einen gu« Balaſſor 
ten Hafen und einige andre wenig bedeutende Orte.* 


- Go hart übrigens das engliſche Joch die Be— 
wohner Bengalens drücer, fo hat fich doch ein Theil 
des Sandes, der unter dem Namen Biſnapore oder 
Viſapur befanne ift, frey und unabhängig zu er 
halten gewußt. Hier findet man noch dag reine, 
unverdorbene Staatsſyſtem der alten Hindus, deffen 
Bewahrung bie Einwohner der gluͤcklichen Lage ihres 
Jandes zu verdanken haben, welches, fobald fie , 
wollen, durchaus unter Waſſer gefeßt werden kann. 


Wir find nun am Ende der Nachrichten von 
‚ Hindoftan, und es iſt uns num weiter nichts mehr 
übrig, als unfre Leſer mit der Geſchichte diefes merk, 
wuͤrdigen Erdftriches befannt zu machen. 


| Daß die Alten von Indien überhaupt fehr Geſchichte 
mangelhafte Nachrichten hatten, haben wir fen von Hindo— 

oben erwähne. Die Perfer machten einige Ero, ſtan. 

berungen in diefem Sande, auch der Zerftörer ihres 

Reichs, der macedonifche Alcrander, that einen Felde 

zug nad) Indien, von dem, wie gelebrte Engländer 

verfichern, die Hindus nod) einige verworrene Kennt⸗ 

niß haben, Mad) Aleranders Tode fell ein Indier, 

Mamens Sandrofortus, die Macedonier aus 

ähren Eroberungen vertrieben, un) ein großes Reich 

in Indien gefliftet haben, von deſſen weitern Schick 

falen uns aber alle Nachrichten fehlen, fo daß die 

Geſchichte Indiens bis ins achte Jahrhundert der 

chriſtlichen Zeitrechnung eine Luͤcke hat, die bis jetzt 

noch gänzlich unausgefüllt geblieben ift. ; 


Im Anfang des eben benannten Jahthunderts 
eroberten Die Araber oder Saracenen einen beträchte, 
11.00, 9 lichen 
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lichen Theil von ale, ‚ und freuten auch wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe den erſten Saamen des Mohaͤme⸗ 
diſmus in dieſem Lande aus. Moehaͤmed aus den? 
Geſchlechte der gaznevidiſchen Tuͤrken, machte ohn⸗ 
gefähr zweyhundert Jahre nachher wieder Eroberuns 
gen in re dien, und wieder nad) zweyhundert Jah⸗ 
ren thaten die Mungin unter Dfehingis Khan einen 
Einfall, der ihm alle jenſeit des Ganges gelegene Pros 
pinzen unterwarf. Im vierzehnten Jahrhundert 

endlich kam ein neuer Eroberer aus ber Bo 
welcher eigentlih Timur Leng hieß „in Eutopa 
meift aber unter bem Namen Tamerlans bekannt 
it. Im J. 1397 unternahm er die Eroberung 
Indiens, und bezwang den größten Theil deffelben 
innerhalb zwey Jahren. Mad) feinem Tode ward 
das große Reich, welches ihm feine Waffen erwor⸗ 
ben hatten, gänzlich zertruͤmmert, und in. biele 
Stücden zertheilt, - von denen Hindoſtan eines 
der beträchelichften war. Sultan Baber, Sohn 
bes Omar Scheikh, vierten Sohns ‚des Abufaiv 
Mirza, Enkel des Timur Leng vom Mitan Schach, 
befaß nach feines Waters Tode: im J. 1494 das 
Gebiete von Andefan in der Bokharey, am Fluſſe 
Fergana, ward durch feinen Bruder Dſchehan Ghir 
entthronet, und gieng im J. 1500 auf Abentheuer 
aus. Er bemäkhtigre ſich durch Hinterliſt ‚der 
Schaͤtze des Khofru Schach, . Fürften von-Balfh, 
warb Truppen damit und bemeiſterte ſich dessunbds 
Kabul. Hindoſtan war damals in ber fdjlechteften 
Berfaffung; Baber bräuchte alfo den Bormand s: da 
Hindoſtan von Timur zinsbar gemacht wördeh fep, 
f6 habe er als Abkoͤmmling deffeiben’das unwider⸗ 
fprechlichfte Recht darauf; - — 

er an der Spitze einer Atmee nach Indien, fehl 
den Sultan in einem entſcheidenden Treffen, * 
ſetzte ſich ſelbſt auf den 1 Dintoftanifhen Thron, Erin 
Sohn 


Sohn MNazir Eddin eroberte Guzurat und Ben« 
galten: Schir Khan, ein pataniſcher Fuͤrſt, ſetzte 
ſeinen Eroberungen Schranken, und. jagte ihn nad) 
Perſien, wo er eine geraume Zeit bleiben mußte 
bis er durch Hülfedes Thamafp, Schad) von Perfien, 
im}. 1545 fein, Reid) wieder zu erobern das Gluͤck 
hacte / Sein Nachfolger Akbar zog eine Menge 
Datarn und Perfer in. feine Staaten, Yon denen er 
viele zu den böchften Reichswürden erhob, und 
machite : berrächtliche Ereberungen. Unter feiner 
Regierung famen zuerft chriftliche Mifjionair nad) 
Hindoftan , denen er auch verjchiedene Freyheiten 
zugeftand. 4 


Jehan Gir, der ihm 160 5 folgte, war 

— geäufamet, auofäweifnber Herr. Manbefchuls 
digt ihn, er habe einenene Religion ftiften wollen, 
die ein Gemiſch von Mohämedifmus, Heidenthum 
and Chriſtenthum feyn ſollte. Am Ende feines Le⸗ 
bens hatte er noch das Unglück, feine. Söhne wide 
fid) rebelliven zu fehen, wodurch nicht, allein das 
Reich verwuͤſtet, ſondern aud) die benachbarten 
Mächte dreuft gemacht wurden, die Schwäche bed 
Staats zu benugen, und verfchiedene Stüce von 
Hindoſtan abzureißen. Seit Sohn Schach Te 
han mußte daffelbe Ungluͤck erfahren; „feine Prinze 
führten wider ihn, und unter ſich felbft einen aͤußerſt 
hartnaͤckigen Krieg, bis Aorengſib, einer von ihnen, 
das Gluͤck hatte, die andern zu überwinden. Er 
nahm auch feinen Water gefangen, und fegre ſich 
auf den Xhron , zu dem er durch mancherley Treus 
loſigkeiten ſich den Weg gebahne hatte. Wir wiffen 
übrigens wenig von feiner Regierung, wiewohl jie 
fünfzig Jahr bis 1707 gedauert Hat. Unter feiner 
ſowenig, als unter den folgenden Regierungen kam 
werden wieder u Rufe, fondern — 

ba 
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hoͤrlich ward es von Empoͤrungen und winner⸗ 
lichen Unruhen zerruͤttet. Noch blieb Hin⸗ 
doftan immer ein großes und maͤchtiges Reich bie 
es unter Negierung des Mohamed ch * 
Stoß erlitt, von dem es ſich nicht wir ey > 
Zonnte. Der Siebling diefes Monarchen;” Khan 
Doran, Hatte mit andern‘ Großen des: Hofes. fid) 
zum Untergange des Nezam al Muluk, Statthal⸗ 
ters von Dekan, vereinigt. Um ſich zu fehügen, 
zufte diefer den uns von Perfien befannten Schach 
Nadir zu Hülfe, welcher 1738 in. Indien einbrash, 
die ihm entgegenfommente Armee ſchlug, und ben 
Mogul zu den bärteften Bedingungen noͤthigte. 
Diefer Einfall foftete Hindoftan gewaltig viel, denn 
außer der durch das Plündern. gemachten “Beute, 
nahm der Sieger fünf und achtzig Mil: Pfund 
Sterling, tauſend Elephanten, fiebentaufendiSPfer- 
de, zehntaufend Kamele, und eine Menge- Fabrie 
kanten und Sandleute mit fich nach Perfien. ı Nicht 
lange darauf tharen die Maratten einen: Einfall in 
Karnatif, und eine Menge kloine Zürften ſchuͤttelten 
allenthalben das Joch ab, Ahmed Schache 
Megierung, welcher 1748 den Ihren beftieg, war 
mit ähnlichen Unfällen bezeichnet, Die Dſchaten 
und Rohillas machten fid) unabhängig, eine Mienge 
Rajahs folgten ihrem Beyſpiele; die Maratten 
plünderten die Städte, ünd 1754 bemächtigte fich 
endlich eine Parthey Aufrührer des ungluͤcklichen 
Prinzen, und ftad) ihm die Augen aus, Allum 
Shir Sanimard nun dem Namen nad) Monarch, 
in der That aber war er ein Gefangener der Par. 
they, welche gerade die mädhtigfte war, und 1759 
ward er ermordet, Ein neues Schattenbild blieb 
nur einige Wochen aufdem Thron, von welchem 
ihn die Maratten herunterſtießen. Ally Gohar 


ward von ber englifchen Kompagniezum Großmogul 
ernannt, 








Oſtindien. 485 


ernannt, allein auch er war es 1762 nur dem Na⸗ 
men nach, und jetzt weiß man kaum mehr; wie es 
um den zum kleinen Gebiet herabgeſunkenen Staat 
eines Prinzen ftehr, ber * einer der mächtigften 
in Afıen war. Rt? 
Das’ fand, velhes Bie Sarbinfe diſſeit des ie 
Oänges genehnt wird, hat eine Fegelförmige Ge» 7 diſſeit d es 
ſtalt, iſt bey einer ſehr verſchiedenen Breite zwey⸗ ii 
hundert teutſche Meilen: bang und gränze bloß ge» 
gen- Norden an Hindoftan, auf allen übrigen Sei⸗ 
— aber wird es vom Waſſer umgeben. „Mitten 
die Halbinfel geht von Norden aus dns. Ges 
Gate, weldyes. fid) in Süden. mit dem Vor⸗ 
gebirge Romorin endigt und die Halbinfel in 
zwey Theile ſchneidet, von denen der wefllicye die 
Küfte Malabar, der. öftlihe die Küfte Koro⸗ 
mandel'genennt wird. ..Da, dieſes Gebirge eine 
außerordentliche Berfchiedenpeit i in der Temperatur 
für Die daran ſtoßenden Laͤnder erzeuget, und es hier ale 
lezeit Winter ift, wenn auf der andern Seite Som⸗ 
mer ift, fo wollen wir dem gewöhnlichen Gebrauche 
folgen und beyde Küften, jede für ſich befchreiben. 


Der fübliche Theil von Malabar befteht aus a) Kuͤſte Ma 
einer waldigen Ebene, der nördliche aber ift unfruche. labar. 
barer und fhößt an das hohe Gebirge. Im Ganzen 
aber mwird es für eines der ſchoͤnſten Laͤnder Oſtin⸗ 
Diens. gehalten. Vom Meere aus madıt es einen 
bezaubernden Anblick, denn da fi) das Geftade 
allmaͤhlig und ftufenweife gleichfam erheber, fo kann 
man mit einem Blicke die Städte und Fleden, uns 

termengt mit lachenden Wiefen, Baͤchen, Seen, 
angebauten Gefilden und immergrünenden Palm⸗ 
und Kofosbäumen erblifen. Der Winter oder die 
Kegenzeit fängt hier im April an und höre am Ende 
des Septembers auf, Während diefer Zeit ift der 

93 Himmel 
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Himmel beſtaͤndig mit Wolfen bedeckt, und ber 
häufig fallende Regen macht, daß alle niedrig lie⸗ 
gende Gründe uͤberſchwemmt werden. Dieſe Jahrs · 
zeit iſt uͤbrigens weiter nicht ſtrenge und das Wachs · 
thum der Pflanzen und Bäume wird nicht im mins 
deften unterbrochen. Den übrigen Theil des Jah⸗ 
res erblickt man aud) nicht ein Wölkchen am Him⸗ 
mel, die Nächte aber find beftändig fühle. 


Ohngeachtet Malabar auch Fein reiches Land 
genennet werben fann, fo bringt es dod) alles her⸗ 
vor was zu den Beduͤfniſſen des Lebens gezaͤhlet 
werben kann, und feine Erzeugniſſe find gi u 
gemeiner Güte, den Reis ausgenommen , voelkbe 
fchlechter als der übrige oftindifche if. Die Ber 
traͤchtlichſten und am meiften zu Gegenftänben des 
Handels gehörenden Gewaͤchſe, find Sandalholz, 
indifcher Safran oder Aurkuma, Jugwen 
Rardamome, unächter 3imme und Pfeffer- 
Wir wollen von diefen Gewächfen eine Fleine Be 
fchreibung mittheilen. 

Der Sandalbaunm erreicht die Größe des 
Nußbaums und feine Früchte, welche den Lorbeeren 
ähnlich find , haben feinen weitern Nugen. Sein 
Holzfieht weiß, und inwendig gelb, wenn der Baum 
alt wird, beydes aber hat einen birtern Gefchmad 
und einen aromatifdyen Geruch. Man wirft die⸗ 
ſes Holz als Rauchwerk auf Kohlen, ober: macht, 
wenn es zerftoßen ift, einen Teig daraus, mit wels 
chem ſich mehrere morgenländifche Völker den Koͤr⸗ 
per reiben. Der indifche Saftan iſt eine Pflan⸗ 
ze mit purpurrother Blüte, deren: Wurzel zum 
Gelbfärben gebraucht und aud) faft in alle Epeifen 
als Würze gethan wird. Der hiefige Rardamo⸗ 
me ift der fleinfte, aber aud) der gefuchtefte. Die 
Pflanze hat viel Achnlicpkeit. mit der Kurkuma⸗ 
- pflanze. 
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pflange. Die Körner werden in alle Gerichte ge- 
than, in der Arzneykunſt aber bedient man ſich der» 
felben zu. Beförderung der Verdauung und zu Staͤr⸗ 
fung des Magens. Der Kardamome waͤchſt wild. 
und gewoͤhnlich an folhen Orten, wo andere Ges 
seächfe „verbrannt worden find. Der Ingwer 
gleicht Dem Kardamome. Seine Wurzel ift weiß, 
OR bat einen fo beißenden Geſchmack, als der 
er. Der biefige Ingwer ift der befte. Der 
En e Zimmt der auch Raflia lignea genannt 
wird, koͤmmt von einem Baume, der dem wahren 
Zimintbaum deſſen wir bey Beſchreibung der In⸗ 
ſel Zeilan gedenken werden, ſehr viel aͤhnlich if. 
Die Rinde hat aber weniger Geſchmack, und unter- 
fheidet ſich von der Achten, vorzüglid) durch ein kle⸗ 
ee as man im Kauen deutlicy fpürt. Es 
n beträchtlicyer Handel damit getrieben, 
der aber Dem Pfefferhandel bey weitem nicht gleich⸗ 
Fömmt.: Die Pfefferſtaude gleicht dem Ephen, 
gleich welchen fie ſich an Bäumen oder Pfählen 
hinaufwindet. Die Blüten wachfen büfchelmeife und 
nac) ihnen fommen die Früchte , welche erft grün, 
dann roth und endlich ſchwarz find. Das Land ift 
allenthalben gut. angebaut und jeder Einwohner hat 
‚ohne die Reisfelder nod) ein Viereck, welches mit einer 
ſechs Fuß hohen Mauer eingefaßt, und mit Kos 
Foß, Betel, feſſe und andern Gewaͤchſen be⸗ 
pflange iſt. 


Das Mineratreich if zwar nicht mit der ge⸗ 
naueſten Sorgfalt unterſucht, indeffen fenne man 
doch die Hauptprodukte, weiche es liefert. Dahin 
gehören: Eiſen, Stahl, Rupfer, Zink, Bley 
und andre Metalle und Halbnretalle; ferner Mar⸗ 
mor, Agath, Chriſolith, Topaſe, Rubine, 
Diamanten und andre Edelgefteine,. Das a 
4 in 
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lin, ein beugfames, dem Zinne ähnliches Halbme⸗ 
tall, wird ebenfalls in Malabar gefunden ·⸗·· 
Mehr als von ben Mineralien, laßt fich bon. 
den Thieren ſagen, Deren — benß on 
bey Hindoſtan angeführten, noch ver —38 
dre Arten hervorbringt. Dahin gehort der Körigs« 
oder wirklich eigentliche Tieger mit dem geſtreif⸗ 
ten Felle, welcher die Groͤße eines Pferdes hat und. 
das ſchrecklichſte unter allen befanuten Raubthieren 
iſt; ferner die Zibetkatze, in been oe man den 
Zibet findet; eine Menge Voͤtgel, befonders viele 
Pfauen und noch weit mehr Schlantten als in’ 
Hindoſtan. Unter andern erzählen Reiſende won 
einer gewiſſen Schlange, Polgop genannt ‚weh 
che funfzehn bis zwanzig Fuß lang; und deren Kopf. 
vou Geftalt und Größe eines wilden Schweinsköpfg - 
ſeyn fol. Ihre Freßbegierde ſoll außerordentlich 
ſeyn, und daher ſoll es. auch kommen, daß verſchie ⸗ 
dene an zu großen Thieren erſticken, in denen man 
ganze Kaͤlber und Schakals gefunden hat. Ganz 


unſchaͤdlich und ſogar nuͤtzlich iſt eine Schlangene 


art, Rattenfaͤnger genannt, melche ſich in den 
Häufern aufhalten und alte Matten und Mäufe weg⸗ 
fangen, die fie erhafchen koͤnnen. Dieſe Schlangen 
Find fo geſellig, daß fie in den Zimmern) herumkrie⸗ 
hen und auf den Sophas und Betten liegen. 
Die Malsbaren find durchgehends mehr 
ſchwarz als braun, und beyde Gefchlechter daben 
von fehr guter. empfehlender Bildungs. * An matürs 
lichen Fähigfeiten fehlt es ihnen nicht, ‚ihre moralia 
ſce Guͤte wird aber von den: meiften Beobachtern 
bezweifelt, und ihnen vielmehr Hinterlift und Treu⸗ 
loſigkeit vorgeworfen... Die Kleidung der Männer 
und Weiber iſt nur ſehr wenig von einander ver« 
ſchieden. Beyde gehen bis an die Mitte des gelbes 
£ | nadend, 
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Bıcum bie Hüften aber binden: fie einen 
ıt5, der bis zu den Knieen herabgeht und den 
rigen Theil, der Beine enfalls unbedeckt laͤßt. 
td nur von den Weibern gerragen „-bie | 
Re Gürteln, Arm ndern, Kine, 
hen Fang — ind nur, Erde, 
t 6 ie ‚und. ihr, ‚Hause, 

Bel Sr ii — —— und einigem 

Ihre Sprache iſt eine Haupt· 

dien und ee ihrer, ſchlechten DM 

ns Gehör fall A Min. 9; R 


'g Die Mm J Spk werden gleich den Bewohn 

¶ "in verfehiedene Kaften oder St 
d bie, Parias- ſind hier in fo — 
;, wenn einer einen von dem Stamme 
—— zu nahe koͤmmt, dieſer 
** nieder zu hauen, hat. Im 
aben die Parias wieder einen Tag im 
n alle Nairs, die fie beruͤhten koͤn. 
ihr St ar werden, welches aber noch nie 
zeſchehen iſt —F * Me 
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m hier noch ang zu werben, 
—— Stamme der Mutter und nicht 
05 Vater gebdun, daß unehliche Kinder 
* Bruder erben, die Krene fogar, 
—8* —S if, und daß ſie wenig Abſcheu 

| F Dior ıten, welche felten beftraft werden, aber 
Def — | — haben. Jeder —* 
ahl, uch, der alfergerin * wird mit dem Tode 
* 25 beftraft; 
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beftraft; Gefängnife aber finb- gar nahe üblich, 
fondern fobald nran einen Verbrecher ergriffen hat, 
wird er auf der Stelle in Eifen gelegt imb vor dar 
Fürften geführt. Verdammt ihn dieſer im Tode; 
ſo wird er außerhalb des Pallaftes geführe und von’ 
den Nairen oder feinen eigen Verwandten in Stier 
den gehauen oder mit Sanzen durchſtochen. Du 
zweifelhaften Fällen wird eine Art glühend gemacht: 
und in die Hand des Angeflagten gelegt, die herr · 
nad) ummunden und mit dem koͤniglichen Pirſchier 
verfiegele wird. Wenn acht Tage vorbeh find; 
wird die Hand befidytige und wenn fie:u di. 
iſt, der Angeklagte völlig losgeſprochen. 


Fir ihr, 

< Die ganze Malabarifche Küfte war übrigens: 
ehebem dem Samorin oder König von Ratikut un · 
terworfen, jetzt aber iſt fie unter verſchledene Staaren 
vertheilt, von denen wir nachher umſtaͤndlicherſprechen 
werden, wenn wir erſt von der Oſtkuͤſte oder ber 
Kuͤſte von Koromandel das nörhige gefagt haben. 

d) Küfe Ro - Was das Gebirge Gare, in Abſicht der Wit 
zomade, terung, auf der Küfte von Koromanbel für Ver— 
änderungen hervorbringt, haben wir ſchon bey. Bes 
fehreibung von Malabar angeführt; Hier Haben wir 

alfo nur noch hinzuzuſetzen, daß der Winter etwas 
firenger und die Temperatur überhaupt nicht fo heiß 

ift, alg der Himmelsftrid) vermurhen laͤßt. So ſan⸗ 

dig auch hie und da der Boden ift, fo ift das kand 
doch fehr fruchtbar und'bringe ‚befonders eine Men. 

ge Reis hervor, außerdem aber fein andres Korn 
oder Getraide. Die übrigen Erzeugniffe des Ge- 
waͤchsreiches, find mit denen in Hindoſtan und auf 

der Weftküfte, fo ziemlich diefelben, an Bau- und 
Brennholz aber ift großer Mangel, daher audy 
groͤßtentheils gedörrter Kuhmiſt ſtatt des Holzes ge 
brannt wird, An Mineralien hat man verfchiedene 

Ä Metalle 


— — — — — 
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Metalle: und eble Steine, vorzüglich viele Verfkeir 
nerungen, welche beweifen, daß diefer Theil In— 
diens große Kevolutionen erfahren haben muß. Un« 
ter den Produften: des Thierreichs verdiene eine 
Art kleiner Hirſche bemerkt zu werden, welche 
nicht viel größer als Hafen find, babey "aber ihr 
voͤlliges Geweih haben. 


Die Einwohner heißen eigentlich Tamuler 
und reden eine eigene Sprache, die meiften Euro— 
väer aber. nennen fie irrig Malabaren. Sie ſind 
ſchwarzbraun, ziemlich groß und gut gewachfen, 
aber weichlich und verzagg. Diele gehen ganz na« 
end, außer daß fie ein ſchmales Tuch um die 
genden gewickelt haben, andre kleiden ſich mie die 
Malabaren und andre gehen wieder gleich den Hin» 
dus beffeidver. In den Ohren tragen beyde Ge⸗ 
ſchlechter ungeheuer große Obrengehänge, Die mei: 
ften Srauenzimmer , deren Tracht ſich übrigens mes 
nig von der männlichen unterfcheider, haben an je» 
dem Arm fo wie an den Beinen, zehn bis zwölf 
Ringe, fo wie auch an den Fingern und Fußzehen, 
um den Halsiaber ‚große Ketten, die bis zum Mar 
gen herabhängen, Die Haare werben mit Kofusdl ger 
falbe, und entweder geflochten, oder hinten am Kopfe 
tm eine Haarnadel gewunden. In Abfiche dee 
Speifen und Getraͤnke leben fie äußerft mäßig, und 
Reis in Waſſer gekocht, Kräuter, Gemüfe, Sale 
lat und Früchte nebft reinem Brunnenwaffer, find 
ihre gewöhnliche Nahrung. Wollen fie aber ſchmau⸗ 
fen, fo effen fie Zwieback in Mildy geweiht und 
mit Zuder beftreut, Kuchen in Del gebaden oder 
Fiſche, und trinfen ein Getränfe, das aus Tama⸗ 
rinden, Zwiebeln und Pfeffer gemacht if. Ihre 
CS chiffen und Teller beftehn aus Baumbläctern, 
welche mit Graſe zufammengenäht find. Die Wop- 

nungen 
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nungen der Armen find Erdhuͤtten wie in Mala⸗ 
bar mit Reisſtroh gedeckt, Reichere aber Haben Haͤu⸗ 
fer von Ziegelſteinen, die aber nur ein, Gefchoß 
hoch find. "dir 


Ihre Keligion ift mit der Hindoflani 
jiemlich diefelbe, nur daß fie mehr Goͤtzen 
Sie find gleich den Hindus in Kaften vertheilt. 


a7 sc? 
Das übrige, was jid) etwan noch von dieſer 
Halbinfel fagen ließe, werden wir bey: Beſchrel⸗ 

bung der einzelnen Staaten, aus denen fie beftchr, 
nachholen. | rer * 
) Einjelne Die ganze Halbinſel iſt in mehrere Staaten 
Staaten. vertheilt, Die wir nunmehr einzeln beſchreiben mols 
1) Maratten. fen. Der vorzüglichfte davon iſt: 1) das Ma 
land. tartenland. Die Maratten, eine inbifche Nas 
tion, die fi) zu ber Religion der Hindus befennet, 
lebten lange ganz unbefannt in den Gebirgen von 
Gare. Unter Aorenfib fiengen fie zuerft'an, in klei⸗ 
nen Haufen ben benachbarten Gegenden durch ihre 
Raͤubereyen nachtheilig zu werden, und alß ein abyſ⸗ 
ſiniſcher Sklave Amboar und nachher Sevaji 
genannt, der eine Raͤuberbande kommandirte und 
am Hofe zu Dekan in Anſehen geftanden Hat 
te, ſich an die Spitze dieſes Wolfs’ftelfre, machten 
fid) die Maratten in Eurzer Zeit Meiſter von De 
fan, Golfonda und Viſiapur. Seit: dem Jahr 
1739, von welchem ſich überhaupt die Zerruͤttung 
Hindoftans datirt,. hat die Macht der Maratten 
noch weit mehr zugenommen, fo daß ſie jetzt wohl 
zweyhunderttauſend Mann, meiſt Reuterey ins Feid 
ſtellen koͤunen. Sie Haben: mehrere Fuͤrſten, die 
aber alle zuſammen in ‚einer gewiſſen Lehnsabhaͤn⸗ 
gigkeit von dem: Paiſchwa oden Oberregenten ſte⸗ 
ben, So räuberifch und Eriegerifc) ‚fich übrigens 
- die 
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die Mararten betragen, wenn fie in fremdes Gebiet 
eirtfatler , fo? friedliche, - arbeitfame Leute find fie in 
ihrem eignen Lande. Gie dulden alle Religionen, 
und ftören Feine inder Hebung ihrer gettesdienftlichen 
Gebräuche... ‚Sie bauen das Land mir. dem größten 
Fleiße, und wer ihre Provinzen betreten har, fpriche 
mit Entzüdfen von den wohlangebanten Feldern, 
von der Milde und Gelindigfeie ihrer Regierung. 
Verſchlimmern ſich die Sitten diefer Nation nicht, 
bleiben ihre Fuͤrſten fo duldfam, gerecht umd väter. 
(ich. gefinnt ‚ wird die Arbeitfamfeit, Mäßigfeit und 
Tapferkeit des Volks nicht durch Weichlichfeit und 
Verſchwendung geſchwaͤcht; fo koͤnnen die Maratz 
ten wohl noch die Raͤcher der von den Englänbern 
- fo fehr geplagten Indier und die Stifter eines 
Reichs werden, das dem von Hindoftan in feinem 
größten Glanze nichts nachgeben wird, 


Da es nicht möglich iſt die großen und Flei« 
nen marattifchen Fuͤrſtenthuͤmer namentlic) anzu⸗ 
führen oder wohl gar ihre Größe, Graͤnzen u. ſ. w. 
zu beftimmen, fo begnügen wir uns, die verſchied⸗ 
nen $änder zu befchreiben, aus denen die marattie 
ſchen Staaten gegenwärtig beſtehn. Es find dies 
fölgende: ein Theil des Königreihs Guzurate, 
Difiapur und GolEonda, nebft Malva, Rans 
difch, Berar und andern Fleinen Diſtrikten. 


Guzurate, welches auch von -einer feiner 
Staͤdte den Namen Kambaya erhalten hat, bildet 
eine Art Halbinfel zwifchen dem Indus und der Kuͤ⸗ 
fie von Malabar, welche durd) eine Bergkette von 
der hindoftanifdyen Provinz Agra gefchieden wird, 
Es ift Fein Land in diefer Gegend, welches. einen 
fruchebarern Boden und mehr Bewaͤſſerung haͤtte, 
als dieſes; auch Bringt es herrliches Getraide, wels 
ches weit vollere Aehren, als das europäifche hat, 
Bohnen 
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Bohnen, Erbſen, treffliches Obſt, Baumwolle 
Seide und Gewuͤrze im Ueberfluſſe hervor. Seine 
Berge enthalten eine Menge Mineralien und feine 
Wiefen find mit den ſchoͤnſten, zahlreichſten Wieh- 
eerden bedeckt, wozu noch an wilden Thieren Re 
I Hafen, Gemfen, wilde Schweine, wilde Efel, 
Elephanten, aber auch Loͤwen, Leoparden, Tieger, 
milde Katzen, unſaͤglich viel Affen und Krokobille 
von zwoͤlf bis vierzehn Fuß lang, kommen. Die 
meiften Einwohner find Indianer, doch wohnen 
auch Mogolen, Parfis, Araber oder Mobren, At 
menier und Europäer darinnen. Die nbianer 
find braungelb und ſchwarz von Haaren, Den Par 
fis, welche im fiebenten Jahrhunderte Hieher kamen, 
Hat Guzurate feine meifte Landeskultur zu’ vardan , 
fen, aber eben der Reichthum, welchen dieſes Reich, 
dadurch erlangte, war auch Urſache, daß ſich 
Mogolen deffelben bemeifterten, denen es bie 
ratten wieder entriffen, 





Ymababad. . Wir nennen nun bie vorzüglichften in Guzu⸗ 
rate gelegenen Städte: Amadabad;, die Haupt 
ade des Landes, liegt in einer fruchtbären Gegend 
on einem kleinen Fluͤßchen, das fic) nicht weit da⸗ 
yon in den Indus ergieft. Mit den Vorſtaͤdten 
hat fie fieben Stunden im Umſange; die Gaffen 
find breit und mir Tamarinden « Palm » Zittos 
nen » und Drangebäumen befege Die Haͤuſer 
find gut gebaut, und in den Borftädten find bie herr⸗ 
lichſten Gärten und Grabmäler, welches’ große, 
ſchoͤne, mit Gärten umgebene Gebäude find, zu ſin⸗ 
den. Der vornehmſte Handel Diefes Orts befteht 
in feidnen und baumwollnen, bier verfertigten Zeu⸗ 
gan, in’Zuder, Kümmel, Honig, Gummi, Opi⸗ 
um, Ingwer, Indigo, Borax, Salpeter und 

Salmiak. Die Affen laufen Hier auf ven Cafe 


fen 


1} 
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Gaſſen und Daͤchern herum und Papagayen ſind 
ſo gemein, daß fie, wie bey uns die Schwalben, 
in die Häufer bauen. Vor einigen Jahren war 
Amadabad indeſſen fehr heruntergefommen; ein 
Drittheil davon lag im Schutte, und der Handel 
ſtockte, weil Kaufleute und Handwerker fid) in an 
Gegenden begeben Be Die Holländer und 
der haben bier Komteirs. Kambaya, eis 
neber größten Städte Indiens, funfzehn Stun» 
den, von Amadabad und drey M ilen von einen 
Meerbufen, der von ihr den Mamen hat, Sie 
hat zweh Stumden im Umfange, eine [höne Mau- 
er- von gebauenen Steinen, zwölf Ihore, breite 
vund fchöne Haͤuſer. Es wird hier ein ſtar⸗ 

Fer Handel mit Gewürzen, Elfenbein, ſeidnen und 
olinen Zeugen und andern Waaren, welche 

us allen Gegenden hierher gebracht werden, getrieben, 
icht weit von derStadt find Salzwerke. Man wählt 
dazu einen laͤnglichviereckten Platz, gräbt die Erde 
aus und häuft fie zufammen, damit bey Annähes 
rung der Fluth Fein Seewaffer eindringe und das 
bexeits gekochte Salz feucht mache. Die ausge: 
geabene Erde wird in Deere, gleich ben Gartenbee« 
ten eingetheilt. An bepdeh Seiten wird eine Gru⸗ 
be mit Seewafler angefüllt, um bafjelbe von da 
auf die Beete abzuleiten. Sobald nun das Waf- 
fer von der Sonnenhitze kocht und fih verdidt, erhält 
es eine rothe Farbe; iſt aber die Oberfläche völlig 
hart worden, fo wird fie weiß, worauf man das befte 
Weinfle Salz oben abnimmt; das untere ift ſchon 
fchlechter und das legte ganz ſchwarz. Zmänzig ine 
diſche Pfund iverden übrigens für brey oder vier 
Pfennig verkauft. Baroach, eine volkreiche 
Stadt mit einer doppelten Mauer, die auch übris 
gens ziemlich befeſtigt it. Innerhalb der Stadt 






we. 


Kambaya. 


Baroach. 


iſt eine große, von Haͤuſern entbloͤßte Strecke, auf 


welcher 


Burate- 
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| welcher gepflügf und gefäet wird, Man treibt hier 


einen ftarfen Handel mit baummollenen Zeugen und 
roher Baummolle, Die Engländer eroberten diefe 
Stadt im legten Kriege, traten fie.aber 1785 wies 
der an die Maratten ab. 


In Guzurate liegt auh Surate, welches zu 
Anfang des dreyzehnten Jahrhunderts, bloß aus 
einem Haufen elender Fifcherhürten beftand, fe 
bem fechszehnten aber einer der wichtigſten Han- 
belspläge Indiens ward. Sie hat nachher war 
verſchiedene Unfälle erlitten, fich doch aber Immer 


wieder erholt, fo daß fie noch jegt einen 5 mlich 


wichtigen Handel treibt. Sie liegt an dem üflli- 
chen Ufer des Fluffes Tapti mit einem Hafen am 
Meere, von welcher fie etwa eine Meile enkfernt 
it. Die Gaffen find breir, aber — 

4 


ſchlecht gepflaftert; bie I fallen gut ins 


wiewohl aud) viele bloß von Rohr gebauet und 


- mit Palmblättern gedecft find. Die öffentlichen 


Märfte find groß, zahlreich und reichlich mie Vi: 
tualien verfehen, und auf allen Gaſſen iſt ein Ges 
wühl von Menfchen, Palanfins oder indifchen 
Eänften, melde auf den Schultern getragen, und 
Karoffen, welche von Ochfen gezogen werden. Gaͤr⸗ 
een giebt es viel und meift gut angelegt. Ehedem 
(denn neuere Reifende erwähnen nichts mehr da. 
von,) follen hier zwey ſonderbare Kofpiräler, das 
einefür alte und unrauglich gewordene Kühe, Pfer— 
de u. ſ. w. dasandre für Flöhe, Wanzen und an 
dres Ungezieſer gervefen ſeyn; um die leßtern zu füts 
tern, fagt man, wären Arme gemiethet worden, 
welche darinnen fchlafen und dieſes Ungeziefer mit 


+ ihrem Blute hätten fättigen muͤſſen. 


Die Einwohner, deren Anzahl fehr verſchieden 
angegeben wird, find Indier, Mohren, Parfis, 
* | Zuden 
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Juden und Europaͤer, welche meiſt alle der Hann 
del hier vereinigt. Hier fließen alle Manufaktur» 
mwaaren von ganz Guzurate zufammen, von deneu 
ein Theil zu Sande verführt, der andre in. alle Welt 
gegenden verfchifft wird. Dahin gehören’ vorzlig- 
lich baummwollne und feidne Zeuge, rohe Baumwol⸗ 
le u 7— andre Artikel mehr, daß Surate, ohn⸗ 
et es wieder viele Waaren bedarf, dennoch 

en Ueberſchuß an baarem Gelde behaͤlt. 
Surate hat feinen eigenen Nabob, es iſt aber ſchwer 
beſt immen, wer eigentlich der eigentliche Gebie— 
er ‚ ob diefer Nabob, die Engländer, oder die 
Maratten. Die Engländer befißen die Feſtung, 
mige Thore und den Hafen, der Nabob ift Here 
der Stadt und des Volks, und die Maratten ha« 















ey hore innen, kommen auch wohl zu ge⸗ 
n Zeiten einen Tribut einzufodern, der ihnen 
Y nf Frogiger wird, wenn fie gerade maͤch⸗ 


Vidapue graͤnzt an Guzurate und Golkon⸗ 

NN und machte 53* einen Theil der Reiche 
on Di an aus, welche Schach Jehan und Yoreng» 
u mogolifchen Herrichaft ———— Dieſe 
eihe wurden nachher fo zerfplittert, daß bloß das 
Heid), Golkonda, (von welchem nachher,) von dem 
bie Marätten doch aud) ein Stuͤck abgeriffen haben, 
davon übrig geblieben ift, das eigentliche Dekan 
und Bifiapur aber von Hyder · Ali, den Engländern 
und Maratten zerſtuͤckt worden iſt. Was nun Vi⸗ 
fia Re befonders betrifft, fo ift es zwar wegen des 
but ffreichenden Gebirges Gate ein bergigtes, aber 
doc Haben fehr warmes und an allen ben Erzeug« 
niffen, die wir ſchon angeführt haben, geſegnetes 
- gande Die Nationaleinwohner find Hindus, ſchwar z 
braun von Farbe, nicht allzu groß und von Karak⸗ 
-UL Band. | Ji a: 
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a ter wollüftig , träge und betrügerifh. Sie verfer- 
tigen baumwollne und feidene Zeuge und arbeiten 
als Goldſchmiede und Juwelirer. | 

.. Zu den vorjüglichften Städten des Landes 

Viſtapur. gehört Viſiapur, die Hauptftadt auf der fogenanne 
ten Küfte Kunkan, obngefähr zwanzig Meilen von 

der See gelegen. Die Stadt ift groß und die 

Häufer von Holz oder Erde, dabey unanfehnlid) 

und mit fo niedrigen Thüren, daß man ſich bücken 
Horengabad. muß, wenn man hinein wil. Aorengabad, eine 
der größten und volkreichſten Erädte in Indien, in 

einer rundum mit Bergen umgebenen Ebene gele⸗ 

gen. Die Häufer zeichnen fid) aber weder durch 
Schönheit, noch Größe aus, wiewohl das Innere 

beguem und fehön if. Etliche Stunden von der 

Stade ift das Grabmal ihres Erbauers Aorengfib, 

Dolatabad. ein prächtige fehenswürdiges Werk. Dolarabad 
liegt nicht weil von dem oben angezeigten Orte, und 
ift eine fehr gute Feftung, deren Werke von einem 
ſchwarzen Stein fo Fünftlid) aufgefährt find, daß 
man feine Verbindung oder Zuge daran entdedt, 
Die Feftung ift mit einer achtfachen Mauer umge⸗ 
ben und liege auf einem Berge, weldyer fünftaus 

Punah. fend Ellen im Umfange hat. Punab, welde 
wir eigentlich vor allen andern hätten zuerft nennen 
follen, da fie die Nefidenz des Paiſchwa oder ober. 
ſten Fürften der Maratten ift. Es ift ein volfreis 
cher, aus Häufern von Backſteinen und Erde er. 

i bauter Ort, und liege fieben Tagereifen von Aoreng⸗ 

Sotara. abad. Sotara ift die ehemalige Reſidenz der 
Maratten, ein wohlbewohnter Ort mit einer ftar« 
fen Feſtung, welche in den Felfen gehauen ift. 


In der Provinz Malva, (denn die golfondis 

ſchen, den Maratten unterwürfige, Städte, find mit 

Im. bey Viſiapur begriffen,) liege Uzen, eine fehr große 
Kar 
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ſtark bewohnte und bebaute Stadt, welche mit nie» 
drigen Mauern und Thürmen umgeben if. Die 
Metſcheds, deren Uzen fehr viele hatte, find von 
den Mararten in Pagoden verwandelt worden. Bon 
"Ferne örfcheint diefe Stadt als ein Wald, weil afle 
Gaffen auf beyden Seiten mie Bäumen befegt 
find. 

In Randifch, welche öftlih an Malva 
grängt, bemerfen wir Brampor, eine große Stadt Brampor, 
in einer Ebene, meift mit Bergen und Waldun⸗ 
‚gen umgeben, Auch fie gleicht aus derfelben Urfa- 
‚che, wie die vorige, ‚von weitem einem Walde. 
Der hieſige Handel ift ziemlich beträchtlich, und 
wird befonders mit baummollnen Zeugen ges 
trieben. | 


n Berar oder Barar liege Makrabad Mafrabap, 
und Elatſchpor, zwey ziemlich anſehnliche und Elatſchpor. 
wohlgebaute Staͤdte. | 


Nach den Marattenftaaten verdient das Reich 3) Solkonda. 
Golkonda, der einzige Ueberreſt des großen Rei⸗ 
ches von Dekan zu ſtehen. Diefes Neid), welches 
an Srira,. den bengalifchen Meerbufen, Viſiapur 
und Guzurate grängt, ift zwar ein äußerft warmes, 
dabey aber doch fehr gefundes fand, Zumeilen ift 
die Hige fo heftig, daß in den feftverfchloffenen 
Zimmern, bas San; an den Stühlen und Tiſchen 
brennend heiß wird, und man ben Fußboden ſo ⸗ 
wohl, als die Beräthfchaften, beftändig mit Waffer 
befprengen muß. Doc) dauert dieſe außerordentli⸗ 
che Hige gemwöhnlic nur einige Tage, und audy 
dann nur von früh neun Uhr bis Nachmittags um 
ein Uhr, da fich denn ein. frifcher, die Luft abkuͤh⸗ 
lender Wind erhebt. Die Regenzeit, welche. der 
daſige Winter ift, fänge im Junius an und waͤhret 

Ji 2 bis 


a“ 


500 Oſtindien. 


bis zum Oktober, wodurch die Luft ſehr erfriſcht 
und die Fruchtbarkeit des Landes außerordentlich 
befördert wird. Der Boden iſt uͤberall gut und 
liefert alle Jahre eine zwiefache Erndte von Reis 
-und andern Getraidearten. Wein waͤchſt im Ueber⸗ 
fluß, und Pfeffer, Ingwer, Baumwolle und alter, 
ley Früchte find haͤufig. Zahmes Vieh und wilde 
Thiere find in Menge vorhanden; der größte Reich⸗ 
thum des Landes aber befteht in feinen edlen Steis 
ten, vornehmlich Diamanten , vor denen die reich⸗ 
ften Gruben in Golfonda gefunden werden. Die 
"Einwohner find fang, mehr: stivenfarb als ſchwarz, 
fill, mäßig und furchtfarh. - Ihre Kleidung iſt 
"eine baummellne bis auf die Knie herabteichende 
"Schürze, und ein Stüf baumwollen Zeug, womit 
fie die Schultern bedecken. Sie theilen fidy in vier 
+ md. vierzig Stämme, und befennen ſich meift zur 
hindoſtaniſchen Neligion, den König und die Groſ⸗ 
fen ausgenörhmen, welche Mohämebdaner find, 
Der König, welcher fonft bloß Statthalter des 
großen Moguls war, regiert völlig defpotifch über 
die Güter und Perfonen feiner Unterthanenz "und 
dies fo fehr, daß niemand ein Eigenthum hat, fort 
dern alle Laͤndereyen nur pachtmweife befeffen werben: 
Er unterhält audy Truppen, welche aber tur halb 
bekleidet und aͤußerſt elend bewaffnet find, 


| Die vorzuͤglichſten Städte in Golfonba find: 
Bagnagar. Bagnagar, aud) Heberabad und unrichtig von den 
Europöern Golfonda genannt: Sie tft die Haupt⸗ 

ſtadt des Landes, liegt an einem groffen Fluſſe, iſt 

‚groß, fchön gebaut, und wird von vielen Mahus 
fafturiften und Künftleen bewohnt. Zwey tum 

Golkonda. den davon liege die Feftung Golkonda, welche 
ſelbſt fr eine große Stadt gelten kann, wenn es 

"anders wahr iſt, daß fie ſechs Meilen im Pr 

€ ‚ at. 


** 


Offindien. 501 


Hat, ‚Hier iſt die Reſidenz des Koͤnigs, und man 
verſichert, daß der biefige Pallaft wegen der Mens 
ge von Gold umd Juwelen, alle andre Palläfte in 
Indien, an Pradıt und Koftbarfeit, bey weiten 
übertreffen foll. Auch find nicht weit von Bagnagar 
Die berufenen Diamantgruben, welche den größten : 
Reichthum von Golfonda ausmachen. Sie find 
in einer fehr fandigen Gegend befindlich, und da 
werden Die Diamanten in den Adern gewiffer Fel« : 
fen gefucht, wo fie mit Sande umgeben liegen, : 
Die Anzahl der hier arbeitenden Menfchen wird 
auf drenfigtaufend gefchägt und die Arbeit felbft 
mit mancherley Worbereitungen unternommen, 
Nachdem man den Plag erfannt bat, we die Dias 
manten zu finden find, macht man einen andern 
Das eben und fchließe denfelben mit einer zwey Fuß 
hohen Mauer ein, an deren Fuße Fleine Deffnuns 
gen zum Ablaufe des Waflers gemacht find, Dann 
verfammeln ſich alle Arbeiter mit ihren Herren, 
deſſen Verwandten und Freunden. Jeder Herr 
bringt ein Gößenbild mit, vor welchem jeder, wäh - 
rend der Priefter das Geber verrichtet, dreymal - 
niederfaͤllt. Nachdem fie ſich hierauf gewafchen 
haben, wirb ein Gaſtmahl gehalten, nad) welchem 
Die Arbeit ihren Anfang nimmt. Einige graben 
die Erde aus, andre tragen fie auf den Pla und - 
öffnen die Löcher zum Ablauf des Waffers, welches 
zugleich allen. Schlamm mit ſich wegnimmt, Als⸗ 
dann breiten fie den Sand, welcher zurücfbleibe, ets 
liche Zoll dick aus einander, und laſſen ihn an der 
Sonne trocknen, worauf er geſiebt wird, ba ſich 
denn die Erde abfendert, und in. dem, was übrig 

- Bleibt, die Diamanten gefunden werden, 


Als das Reich eines Mannes, deſſen Namen 3) Myſorer 
wir lange in ——— laſen, als das Reich 
i 3 des 
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des berühmten Hyder⸗Ali, verdient Myſore 
ſchon eine umſtaͤndliche Beſchreibung, und verdient, 
ſie noch mehr, da es aus vielen andern Staaten in 
einen Staatskoͤrper zuſammengeſchmolzen iſt. Wie 
das zugegangen iſt, wird uns eine kleine Ueberſicht 
der Geſchichte deutlicher auseinander ſetzen. | 


Myſore oder Mayſſur gehörte vor 1565 
nebft mehrern $ändern zu dem großen Reiche Bis⸗ 
nagar oder Karnate, weldyes, die Staaten. deg 
Samorins von Kalifut ausıenommen, faft die ganze 
Halbinfel befaßte. Um das genannte Jahr ward 
Bisnagar zergliedert und eine nod) größere Zerglie⸗ 
derung erlitt es 1650, wo audı Mpiore an das 
Keich Viſiapur fam und mit demfelben 1685 dem 
mogolifchen Reiche zinsbar wurde. Indeſſen hate 
te es immer ſeine eigenen Nationalfuͤrſten oder Ra⸗ 
jahs, unter welchen auch Hyder-Ali ſeit 1756, 
als General der Truppen und Nabob von Benge⸗ 
lur ſtand. Kanderao, ein Bramine, bekleidete 
damals in Myſore den Poſten eines erſten Mini⸗ 
ſters, und Hyder⸗Alis Groͤße war ihm ein Dorn 
in den Augen. Um ſich beſſelben zu entledigen, 
ſchloß er ein Buͤndniß mit den Maratten, reizte fie, 
ins fand zu fallen, und Hyder» Ali, der mir den 
Truppen bey Seringapatan ftand, zu überrumpeln. 
Hyder⸗Ali entfloh aber in feine Nabobie nach Bene, 
gelur, 309 die Truppen wieder, an fich, nöthigte, 
den Rajah, ihn den Minifter augzuliefern und ließ 
diefen in einen Käfig -fperren, in welchem er 1752, 
ſtarb. Der Liebe der Armee und des Volks ver. 
fi dert, fchloß er nach dem Tode des Königs, die: 
Familie deffelben von der Nachfolge aus, und; 
machte fid) felbft zum Rajah. Er fand bald Ges 

legenheit, feine Eriegerifchen Talente auch außerhalb 
—— zu machen, — er den Prinzen von Ka⸗ 
nara 
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nara gegen feine Mutter unterſtuͤtzte, und als dieſe 
wieder mit ihrem Sohne verſoͤhnt, ihm nach dem 
eben trachtete, Kanara eroberte, feinem Staate 
einverleibte, wobey er den Ramen der Hauptſtadt, 
welche er zu ſeiner Reſidenz machte, in Hyderna⸗ 
gur verwandelte, und ben Titel einee Königs von 
Kanara annahm. Bald darauf ward er in einen 
neuen Krieg verwickelt, im welcher er fogar Kali⸗ 
kut eroberte. In der Unternehmung wider den 
König von Travanfor, ward er durd) eine Werbine 
dung gehindert, welche 1767 der Subah ven 
Dekan, die Maratten und Engländer wider ihn ge⸗ 
fähfoffen hatten. Als es ihm aber gefang, mit den 
Maratten einen Waffenftillftand einzugehn, fegte 
eriden Krieg mit mehrerm Gluͤcke fort und ſchloß 
1769 einen ziemlich vortheilhaften Frieden. In 
einem das Fahr darauf enrftandenen Kriege. mit 
den Maratten, verlor er den größten. Theil feiner. 
Eroberungen, befam fie aber mit franzoͤſiſcher Huͤl⸗ 
fe wieder, und leiftete nun 1779 den Franzoſen 
wider die Engländer Hilfe, denen er auch) bis an 
feinen Tod ein gefährlicher Feind blieb. Er ftarb 
1782 und ihm folgte fein Sohn, Tippo Saib, ein 
graufamer, blutdürftiger Fuͤrſt, ber fehr unglüch« 
lich gegen die Engländer focht, doc) aber 1784. im, 
Frieden alles wieder befam, was fie ihm abgenom⸗ 
men hatten. 


Die wichtigſten feiner Beſitzungen find alfe 
gegenwärtig: Myſore, Ralikut, Sänare und 
Aananor. | 

Wiyfore hat mit Viſiapur, von dem es, wie 
wir ſchon angeführt haben, mod) vor furzem ein. 
Theil war, obngefähr dieſelbe Befchaffenheit und 
Produfte, es ift gut angebaut, ziemlich ftarf be- 
voͤlkert, unb durch nn Vermiſchung ber 


orien⸗ 


orientalifchen Pracht mit der europäifchen Verfeine⸗ 
nerung, ziemlid) kultivirt. Der vorzuͤglichſte Ort 

u agepa- darinnen ift Seringapatan, ein großer , wohlbe⸗ 
völferter Ort, der auch unter Hyder⸗Alis Regies 
rung ſtark befeftigt worden ift, fo daß er fuͤr eine 
Hauptſeſtung in Indien gelten kann. 


Kalikut war ehedem einer ber mäctigftei 
Staaten in Indien. Als die Portugiefen.zuerft 
dahin kamen, war es ein veiches Land, deſſen Bier 
herrſcher Samorin genannt ward, und mit welchem 

ſie viele Kriege zu führen hatten. Zu Anfang-des 
gegenwärtigen Jahrhunderts ward Kalifut den 
Holländern jinsbar, und im Jahr 17,97 wardes, 
wie wir ſchon ermähne haben, eine Provinz; bes Bi 
nen Königreichs Myſore. 


Diefes Sand, ob es gleic) den —E 
mungen gar ſehr unterworfen, iſt dennoch frucht⸗ 
bar, und bringt alle die Erzengniſſe hervor, die wir 
ſchon, als der Kuͤſte von Malabar eigen, angefuͤhrt 

Ralifut. Haben. Die Hauptſtadt gleiches Namens liegt 
am Meere und er ein großer Ort, ber aber meift 
von Holz oder in der Sonne getrockneten Zies 
geln gebaut it. Man zähle fechstaufend Haus 
fer darinnen, die aber nur fechs bis acht Fuß hoch 
find, und welche durch Gärten von einander geſchie⸗ 
ben'werben. Ihr Handel har beträchelich abge 
nommen, wiewohl die Engländer , Franzoſen — 
Hollaͤnder noch Faktorehen doat haben. RG 


Ranara ift ebenfalls ein beſonders an si 

ſehr fruchtbares Sand, , Ehedem ivar es ein bluͤhen · 

bes Reich, das aber ſchon da in Verfall gerieth, 

als es ſich won den Gtreifereyen der Maͤratten, 

durch einen jährlichen: Tribut losfaufen mußte, 
Hodernagur. Der Hauptort darinnen iſt Hydernagur, ſonſt 
Ranara, 


— 
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Ranara, eine große, volfreihe und befeftigee ; ... (> 
Stadt, welde unter Hnder » Alis Regierung bes 
traͤchtlich verfchönere werden iſt. Wiangelor, Mangalor: 


eine halbe Stunde vom Meere gelegen und ein guter 
Handelsplaß. 


Rananor ift fruchtbar an Pfeffer, Ingwer, 
Karbomome und andern Gewürzen, und hat viele 
Manufafturen in Baumwolle. Die Hauptſtadt Kananor: 
gleiches Namens liegt am Meere und ift zwar groß, 

dabey aber aͤußerſt ſchlecht gebaut, 


Das Reich Karnatik, Rareate ober Ars 4) Karnatik. 
Lot, begreift an eigentlichen Laͤndern diejenigen, 
welche zwiſchen ben Flüffen Koleron und Ponnar 

liegen, und an zinsbaren $ändern-die Provinzen 
Tanfchaur, Tritfehinapuli, Madure, Marz 

war und andere, Ehedem war es ein eigenes 

Reich, zwifcben 1685 und 1697 aber fam es un« 

ter die Herrfchaft der Mogolen, die es von Nas 

bobs beherrfchen lieſſen. Seit 1740 ward e8 bes 

ftändig von den Maratten beunruhigt, und nad) 

her entftanden innere Unruhen, welche ſich damit 

endigten, daß Karnatif zwar von den Mogolen un- 

abhängig, dafitr aber von den Engländern, bie 

ihm feine Unabhängigkeit erworben hatten, mit ei⸗ 

nem deſto härterri Joche belegt ward. 


Das eigentliche Karnate ſowohl, als bie Schuß: 
länder , ift an alferley Erzeugniffen fruchtbar, und e 
feine Einwohner betreiben verfchyiebne Manufaktur 
ren. Die Hauptftadt von Karnate heißt Arkot, Arkot. 
regt auf dem Gipfel eines Berges iſt mit einer 
dreyfachen Mauer umgeben und treibt anfehnliche 
Handlung. | | 


Gig Bochin 
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59) Kochin. Keochin iſt fruchtbar an Pfeffer, Eifen, Stahl, 
Thieren und Honig, aber es leidet dafür an Reis 
großen Mangel, den man von Kanara fonımen 
laͤßt. Es har feinen eigenen Fuͤrſten, der ein Va⸗ 
fall der Holländer if. Die Hauptſtadt gleiches 
Namens liegt an dem Ausflug eines Fluſſes, der 
einen fichern bequemen Hafen bilder. Sie war ehe: 
mals meit größer als gegenwärtig und nach Goa 
die größte Stadt, welche die Portugiefen in Indien 
befaffen. Als aber 1662 ſich die Holländer Mei« 
fter davon machten, ward fie zum Theile gefchleife 
und dafür in eine Feftung verwandelt. 


6yiravantor Das Königreid) Travankor, ift dos legte 
auf diefer Halbinfel, und nur erft ſeit 1730 ein 
blühender Staat, weil es in diefem Jahre einen 
Beherrfcher erhielt, der mir vielen Friegerifchen Tas, 
lenten, aud) zugleich die Kunft verband, das Beſte 
feines. Staats, durch friedliche Mittel zu befördern. 
Die Hauptitade Heißt auch Travanfor und wird von: 
vielen Chriſten bewohnt. | 


7) Europdis Da Engländer, Holländer, Franzofen, Por 
ſche Beſitzun kugiefen und Dänen auf beyden Küften der Halbin« 
gen. fel verfchiedene Befigungen haben, und wir ben 

Anzeige berfelben Gelegenheit finden werden, von. 
dem oftindifchen Handel der drey leßtern etwas ges 
nauer zu fprechen, fo haben wir diefe Anzeige bis 
bieber geſpart, um ununterbrochen davon handeln 
* zu koͤnnen. 


a) Engliſche Den Englaͤndern, von deren oſtindiſchen Ans 
Beflgungen. gelegenheiten wir. das. Möthigfte fchon bey Benga⸗ 
len angeführt haben, gehört auf der malabarifchen 

Bombay. Küfte Bombay, eine Fleine nicht weit vom feften 
Sande entlegene Inſel. Ehedem mar fie ein me 

— thum 
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thum der Portugieſen, und ward 1662 das Heu⸗ 
rathsguth einer portugieſiſchen Prinzeſſinn, mit 
welcher ſich Karl U. König von England vermaͤhl⸗ 
te. Die Stadt Bombay hat einen der fchönften 
Häfen in Indien und ohngefähr hunderttaufend 
Einwohner, von denen achttauſend Matrofen find. 
Ein Paar Seiden» und Baummwollenmanufafturen 
beichäftigen eine kleine Anzahl, andre wieder be— 
ſchaͤftigen fi mit Handel, Schiffarbeiten, der Fis 
ſcherey und dem Anbau einer fehr guten Art Zwies 
bein. Die Stade, ift nicht vorzüglich ſchoͤn gebaut, 
hat aber eine treffliche Citadelle. Ehedem war die: 
Lüft in Bombay äußerft ungefund, und die Men⸗ 
ge un® Größe von allerhand Arten giftiger Thiere 
war ungeheuer, den Engländern ift es aber gelun« 
gen, dem faulen moraftigen Waſſer Abfluß zu ver 
ſchaffen und dadurch die üble Beſchaffenheit des 
Landes gänzlich zu heben. Won Bombay wird die, 
Inſel Salferte nur durch einen fehmalen Kanal Salſette; 
gefchieden, den man zur Zeit ber Ebbe, trocknes 
Fußes durchgehen kann. Sie war fonft portugie- 
fih, ward 1740 von ben Maratten erobert, und 
17774.nad) einer hartnädigen Gegenmwehr , von den 
Engländern eingenommen , denen fie aud) im Frie⸗ 
den. abgetreten werden. ift. Dieſe Fleine Inſel, wel⸗ 
che etwan zehn Meilen lang und fieben breit ift, iſt 
indeffen fehr fruchtbar und aͤußerſt bevoͤlkert, alfo 
auch. für Bombay fehr wichtig, das keine weitern, 
Erzeugniffe als feine Zwiebeln und Kofos bat, 
Salſette enthält. verfchiedene Forts, und in der: 
Mitte der Inſel befindet fich ein Berg, der durch⸗ 
aus voller Hölen ift, welche mit vieler Mühe in, 
den Felfen gehauen und mit mancherley Bildfeulen: 
und Inſchriften angefülle find, die bis jetzt noch 
keinen YAusleger gefunden haben. Etliche kleinere 


Inſeln, 


Anjinga. 


Telliſchery. 


Divikote. 


Kuddalore. 


Maſulipatan 
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Inſeln, als Elephante und Hay, find ebenfalls 
den Maratten abgenommene Eroberungen. 

Eine andre Beſitzung iſt Anjinga in Tras, 
vanfor. Diefer Ort liegt auf einer fdymalen Erd» 
zunge am Ausfluffe eines kleinen Fluffes, der aber 
bennahe das ganze Jahr mit Sande verftopft iſt. 
Die Stabt ift volfreih und, voll Manufafturen, 
Ehedem hatte fie eine Befagung, dieſaber ſeit einigen 
Fahren als überflüßig weggenommen worden ift. 
Ferner ned) Tellifchery in Kalifut, wo etwan 
funfzehn bis fechszehntaufend Einwohner feyn moͤ⸗ 
gen, und woraus am meiften Pfeffer gezogen wird, 


Auf der Küfte Koroniandel befigen fie erftlich 
Divikote, im Gebiete des Königs von Tanfchaur, 
am Fluffe Kolram gelegen, übrigens ein ziemlid) 
unbedeutender Ort. Ferner Anddaleore, mit dem 
dabey gelegenen Fort St. David, und drey Aldeen 
oder Dörfern, in welchen zufammen ‘gegen ſechs⸗ 
taufend Menfchen leben mögen, welche Zitze malen 
und einige baummollene Zeuge verfertigen. - Ferner 
Moafulipatan, am Ausfluß des Krifchna gelegen, 
Dies war ehedem der Stapelort Des ganzen Hans 
dels, weldyen Hindoftan. mit Bengalen, Perfien 
und den SKüften von - Aſcham und! Siam trieb, 
Durd) die europaifchen Miederlaffungen auf der Kür 
fte von Koromandel verlor er fehr viel von feinem 
Glanze, die Sranzofen aber glaubten ihm wieber auf 
helfen zu Fönnen, daher fie ihn 1750 wegnahmen. 
Neun Jahr darauf gerierh er in’englifdye Hände, 
Die Stadt ift ziemlich gut befeftige ,. liege auch in 
einer durchaus fumpfigen Gegend ‚: ihre; Gebäude 
find aber ſehr ſchlecht, und man findet. weder Wafr 
fer, noch Lebensmittel Barinnen, Die Einwohner 
find meiſt Mohämedaner und Heiben ; weldye von. 

. Mas 
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Manufakturarbeiten und Handel leben. Nicht weit 

davon liegt die Inſel Divy, welche vom Meer und Divh. 
dem Kriſtna gebildet wird. Sie hat ohngefaͤhr 
‚zwölf: Meilen im Umfange, eine reine Luft und 

trefflichen Boden, der aber doch meiſt brach liegt. 

Es find achtzehn Dörfer darauf. Nagaypa⸗ Nagaypatan. 
tan, der Hauptort iſt, wenigſtens mit Erdwaͤllen | 
und Gräben befeftigt. Ferner Muſtaphanagur Muftaphas 
oder Kondaveir, ein meift in Ruinen liegender nagur. 
Ort, welche ſattſame Zeugen ſeiner ehemaligen 

Größe find. Der dazu gehörige Diſtrikt enthäle 
‚achtbundert und funfzig Dörfer, die meiftens von -, „. 
Webern bewohnt werden, Mafulipatan uns Mur ...‘. 
ſtaphanagur machen übrigens zwey von den foges 

nannten fünf nördlichen Cirfars oder Diftriften aus, - :..,- 
welche von dem Megul Schach Allum an die 
Engländer abgetreten. wurden. Die andern drey 

heißen Rajamundrum, Schikafol und Nalore; Ä 
‚alle aber find art mancherley Erzeugniffen fehr ge . . ,.-. 
fegnet, dozu auch die im Flußbette des Krifina ba 
findlicyen Diamanten -gehören. &in anderer Vor⸗ 

theil des Landes find Die großen und fihönen Wälder 

von Teckholz, welches nicht bloß feiner Schönheit 

wegen, fondern auch darum fehr gefchägt wird, 

‚weil es in Diefen Gegenden Das einzige zum edit 

bau taugliche iſt. 


Der vorzuͤglichſte Ort enbiich, den wir auch 
bis zuletzt verfpart haben, iſt Madras in Karnate Mabras, 
am Ufer des Meeres, auf einem ‚gänzlich bürren, 
unfruchtbaren Boden gelegen. Man rheilet fie in 
die weiße und in die Schwarze Stadt. Die 
erfte wird auch Sort St. Georg genannt, und 
ift bloß von Europäern bewohnt. Die Häufer find 
meift von Badfteinen, und zwey Gefdyoß hoch mit 
plasten Dächern, und fo enge aneinander are 

a 


=. baß fein Garten zwiſchen ihnen Kaum hat. Eie 
iſt durch gute Feſtungswerke vertheidigt. In der 
fhmarzen Stadt wohnen meift Indianer, nebit 
Juden, Armeniern und Mohren. ie ift mir einer 
"Mauer umgeben, bat ſchoͤne, breite, ſchnurgerade 
Gaſſen, die Häufer aber find meift von Erde. In 
der Stadt und ihrem Gebiete, in welchem eine 
Menge Manufakturen blühen, mag fid) die Be— 
völferung leicht auf bier bis fuͤnfhunderttauſend 
Seelen belaufen. nr 


b) Hollaͤndi· Die Holländer befigen außer der beynahe völli⸗ 
ſche Beſitzun gen Oberherrfchaft über die Stadt Kochin noch anf 
gen. der Küfte Malabar, die Stade Aranganor, 
Kranganor. ine ummauerte größe, aber fehledhr bevdiferte 
Stadt am Meere, welche 1662 in hofländifcye 

Hände kam. In verfchiedenen andern Plägen har 

ben fie Saftoreyen, ihr Handel aber hat wenig zu 

Nigapatan. bedeuten: auf Koromandel gehört ihuun Negapa⸗ 
tan, d. i. Schlangenſtadt, weil ſich hier ſehr viele 

Schlangen aufhalten, die aber fo wenig ſchaͤdlich 

find, daß fie von den Einwohnern mit Reis und 

Milch in den Häufern gefüteere werden. Diefe 

Stadt liegt an der Mündung eines Fleinen Fluſſes, 

der zu gewiſſen Jahrszeiten gaͤnzlich austrocknet. 

Vor der Ankunft der Portugieſen war ſie nur ein 

Dorf, dieſe aber umgaben ſie mit Graben und 
Mauern, und legten verſchiedene Feſtungswerke an. 

Die Holländer, welche es 1658 eroberten, fuͤgten 

noch ein Fort hinzu, ließen aber dafür viele Ge 

baͤude einfallen. Im letzten Frieden von 1784 

ward ausgemacht, daß es. den Engländern einge 

räumt werden follte, es fanden ſich aber foviele 
Schwierigkeiten, daß dic Abtretung wohl nody nicht 

_ Sadraspa- erfolgt feyn möchte. Sadraspatan gehörte eher 
tan. dem der verunglüdten Kompagnie von in 
ie 
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Die Holländer-laffen Hier verfchiedene baumwollene 
Zeuge verfertigen, und in der Machbarfchaff einen 
grauen Stein hauen, der fogar bis Batavia zum 
Bauen verſchifft wird. Palliakate liegt in der Palliafate: 
Gegend von Madras, und hatein Fort, welches ort 
Geldern genannt wird. Die Stadt felbft hat eine 
angenehine Sage tind ſchoͤne Käufer, vor denen auf 
beyden Seiten Alleen gepflanzt find. - In der Nach. 
barfcyaft haben die Holländer eine Münze, wo fit 
Kupien und Pagoden fehlagen laffen. An andern 
Drten haben fie Fleine Komtoirs, überhaupt abet 
bringt ihnen der foromandelfcye Handel wenig andern 
Vortheil,; als den, melden fie von dem Verkauf 
der baumwollenen Waaren ziehen. 


Da die Stadt Pondiſchery auf der Küfte Ko⸗ ) Franzoͤſt⸗ 
torhandel die vorzuͤglichſte der franzöfifchen Ber fche Beſitzun⸗ 
ſitzungen in Oftindien iſt, fo duͤnkt es uns am ſchick⸗ gen. 
fichften, ehe wir von diefer und den andern Beſitzun⸗ 
gen fprechen, eine Eleine Geſchichte der Franzoſen 
in Indien vorauszuſchicken. 


Unter der Regierung Heinrichs des Vierten Gerchichteder 
dachte Frankreich zuerft daran, Theil an dem oſtin ⸗ frauzoͤſiſchen 
difchen Handel zu nehmen, aber immer waren es Kompagnie. 
nur Projekte, bis 1616und 1619, foviel man weiß, 
die erften Schiffe diefer Nation in die indifchen Ges 
waͤſſer Famen, dort aber mit fo wenig glücklichen 
Erfolge handelten, daß lange Zeit weiter von Feiner 
Unternehmung die Rede war. Etliche Abentheurer 
brachten es 1642 durch die $ügen, welche fie von 
den Wortheilen einer Miederlaffung auf der bey 
Afrika liegenden Inſel Madagaffar ausftreufen, 
dahin, daß eine Kompagnie errichtet ward, welche 
auch wirklich einen Pflanzort auf Madagaffar ans 
fegte, der aber durch die ſchlechte a der 

ran⸗ 


.geheim hielten, wurde das ganze L 
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Franzoſen feine Endſchaft erreichte. Nun ver 
Frankreich des ganzen indiſchen Handels, * 
Miniſter Kolbert 1664 mit Ernſt darauf bedacht wa 
dieſen Handel wieder herzuſtellen. * d_eine 
neue Kompagnie errichter, welche nic allein a 
die Vorteile erhielt, deren die e und. b 
ländifche genoß, fondern der man auch ). bei 
Menge anderer Freyheiten sgchand. DM an mc 
wieder einen unglüdlichen Berfuch mit Madagaffaı 
verließ es aber 1670 gänzlich), und nun ward & 
rate zum Mittelpunkt des frauzöfifchen ‚ande 
gemacht, wo er aber wenig Fortgan a, nl m 
die Franzofen die Konkurrenz mit r ** 

gen Umſtaͤnde erfahrnern Nationen nicht  aushalte 
konnte. Zwey Jahr darauf 1672 madıkt ı fie,ein nem 


Verſuch, ſich in Trinkemale auf der. Si uſ I Bei 
Pen 
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feſtzuſetzen, allein da fie diefen Entr 
vielen aufgewendeten Koften auch —* 
die zu dieſer Abſicht beſtimmte Zote we 

aus Verzweiflung Et. Thomas ein, * che 
Koͤnig von Golkonda gehoͤrte, —3 die Ho 

aber zwey Jahr daraufwieder ober 
ganzer oftindifcher Handel wäre nung sau 
gegangen, wenn ein gewiffer Maır 
Ueberreſte der Kolonie gefammelt, undı 
fchery geführt hätte, welches der R eh 
den Franzofen abgetreten hatte, 
in Eiam feftzufeßen, von welchem toi 
Beſchreibung diefes Reiches ſprechen für e 
lang, und was nod) ſchlimmer fi 
eroberten 1693 Pondiſchery, und behielten 

zum Ryswicker Frieden. Pre Anfia | 
durchaus verkehrte Maaßregein 
Kompagnie immer in ſchlechtere Umſt 
und der Untergang des;;ganzen pam, her 
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fehen Handels fehr mwahrfcheinlich ward. Mur feir 


2735, feit dem Dumas zum Statthalter von Pon- 


diſchery ernannt wurde, gewannen die franzdjifchen 
Umftände in Oftindien eine beffere Sag, Im 
J. 1739 erlangte die Kompagnie Karifal, und 
etliche andre Pläge in Tanſchaur, und Pondifchery 
Be ich zu einem hohen Grade des Anfehens und 
thums zu erheben. Dupfeir, welcher um das 
31748 den Oberbefehl in Oftindien harte, wollte 
nun auch den Franzoſen eine dauerhafte Herrſchaft 
in Indien gründen: in diefer Abſicht machte er u751 
einen neuen Subah in Dean, und Nabob von Kar 
nate, von denen er ſich ein weitläuftiges Gebiete 
abtreten ließ, und feine Entwürfe giengen nod) 
weiter, als ber Krieg von 1756 fie nicht 
allein vernichtete, fondern Franfreich auc) aller 
feiner  oftindifchen Defigungen beraubt. Die 
mie Waffen waren von einem unwandelbaren 
uͤcke begleitet, und Pondifchern ſelbſt ward 161 
er und in einen Steinhaufen verwandelt. Der 
Friede gab Frankreich nur den Fleinften Theil feiner 
Befigungen wieder, und der legte Krieg mit England, 
in melchem Pondifchern abermals eingenommen 
‚ gab ihm Peine derfelben wieder, wenn die 
—— Waffen den engliſchen gleich mehr als 
jemals das Gleichgewicht hielten. 
Mad diefer kurzen hiſtoriſchen Ueberficht 
wollen wir nun die einzelnen Orte, weldye Frank⸗ 
ig befigt, anzeigen. 
Dazu gehört auf Malabar Mahe“, an ber 
Mündung des Fluſſes gleiches Namens, mo fie ſich 





1725 feftiegten, und eine Kolonie anlegten a 
8 Indiern beſtand. Seit 1763 hat 


diefer Ort übrigens fo wenig, als der daſige Handel 


bedeuten. Auf Koromandel gehört ihnen , 
« KR Ya | 


111. Sp?, 


Mape'. 
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Yan on. Yanaon, eine Pflanzung, bie dwar * 
Gebiet hat, aber doch ehedem in bi 
war. Der Handel ift jegt von — Bedeutur 
Karikal. Wichtiger iſt Karikal im Koͤnig reich anfehaur, 
am Fluffe Kolram, welcher bier | area 
Fahrzeuge trägt. Ehedem war es eine‘; 
feit aber 1760 die Feſtungewerke von den 
dern gefchleift worden find, iſt es em c 
der etwan funfzehntaufend Einwohner Haber 
welche meiſt ſchlechte Edynupftücher un 
‚verfertigen, Das fleine dazu gehörige € 
hält doch gegen. funfjigtaufend Seelen, die für B 
tavia und die philippinifchen Inſeln vide J) u: ıfaf 
turwaaren verfertigen. Der Boden ift | br f | 
bar, und bringe viel Reis, Indigo und aı 
zeugniffe. Vor dem legten Kriege wurd 
lichen Einfünfte auf ohngefaͤhr dreifiigtaufe 
ler gefchäger. Die vorzuͤglichſte 3 
Pondiſchery Beſitzungen aber bleibt immer J 
Dieſe am Ufer des Meeres gele Stade | 
vor der engfifchen Zerftörung eine der chon 
Indien. Ihre Straßen —— 
mie zierlichen Gebäuden und Alleen beſetz 
Mohaͤmedaner hatten eine Metſch 


Pageben, bie Eprifte 

* religioͤſen Gebaͤude, — 
Statthalters, waren wirklich ſehensw 
nen. Die: Anzahl der —— 
ſiebzigtauſend welche — Nanufa ANY 
del, undıder Schifffarth —2 Die de he 


. fein 

































Englär 
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waren wohlfeit‘, nn die € 
als in irgend einer andern Sfade in d 
den. So war Pondifche ry v on 
haufen befamen eg die —— eder, ‚un 
fiengen | ſie den Heuen Bau mit unfe In 
an. IM Anfang des re⸗ 1770 hatte 
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Mr wieder fieben und zwanzigtauſend Einwohner. 
on feinem gegenwaͤrtigen Zuſtande fehlen bie naͤ⸗ 
Hein Nachrichten. — 
Dieſelben Gruͤnde, welche uns bewogen, die d). Vortugt 
Geſchichte der Franzoſen in Oſtindien voranzufdji- ſiſche Beſi 
den ,. beſtimmen uns auch, jetzt etwas uͤber die Ge⸗ 55 
ſchichte der Portugieſen zu fagen, ehe mir die eh 
Ueberreſte ihrer einſt fo wichtigen Beſitzungen in Oſündien 
anzeigen. HE * a 
> Unter allen’ europaͤiſchen Nationen waren Die 
ar die’ erſten, ¶ welche Entdeckungsreiſeñ 

ernahmen, ' und: ihre Reichthuͤmer und Macht 
(den an Erweiterung don Kenntniſſen ward Damals 
zücht im mindeſten gedacht) unter einem fremden 
Simmel zu’ vergrößern ſuchten. So wie fie den 

im das Worgebisge der goten Woffning (des · 


inf des Bäffo de Gama nach Indien winter, Segel, 
e ach einer Sch von dreyzehn Monaten 
rn harten 
ai 


Verftärket, "DAh-fhähijegt:einigeßSeinbfeligkeiten 
nern det Pottugiefen Untertanen des 


Satnytris serfeieni  Gamatam :glülic) nach 


— Alvarez Kabral ward nun mit 
ur Flotte nuch Indien geſchickt. In 
Maufut fand er alles wider die Portugieſen, er 


er hnen alſo vich Gewalt der Waſſen Achrung 
BELGIEN: — u ſo gut gelang/ * 
2 
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nedig geführt worden war, nahm num feinen 


bie Könige von Kochin, Kananok u. a. weht fü 

mie ihm wider ben Samorin verbanden, — 

als Vaſallen der Krone Portugall erklaͤrten. 

und noch mehr ſein Nachfolger Albukerke, * 
den portugieſiſchen Namen durch ganz J — 
terlich: eine kleine Anzahl Portugieſen nahm es 

den maͤchtigſten Heeren auf, und der 30 A 
bisher über das roche Meer, Alerandrien und we 





über Portugall. Albukerke eroberte Goa und ; 
mu; im perfifchen Meerbufen, er ſetzte ſi — 
Ion, nahm Malafa ein, bemeiſterte ſich der molu 
ckiſchen Inſeln, und ſtarb endlich 1515 zu | 
nach einer Reihe von Siegen, die ihn, zum | 
rveis feiner Rechtſchaffenheit, nicht reicher. pie 
hatten. $ope Suarez, fein Nachfolger, 
den Handel nad) Sina und japan, und nun we 
ren fie. Herrn eines unermeßlichen Reiches, ſo 
eines ausgebreiteten Handels, aber nun wurden 
auch weichlich,, graufam und mit allen den. ifterr 
befleft, die aus Reichthum und Uebermut A 
fpringen. Kaſtro und Ataide retteten 
Portugalls noch auf einige Augenblicke, at 
diefe großen Männer vom Schauplatz a * 
waren, fielen die Portugieſen wieder in Pi er und 
erbrechen zuruͤck, und fo wie ihr 55 inter 
das ſpaniſche Joch kam, waren fie nicht meht ir 
Stande, den Unternehmungen der Holländer 3 
widerftehen, die fie nach und nad) aller ihrer off 
difchen Befigungen beraubten > einige ı 
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Der Saupeort it ee Bag, & 
Kuͤſte Malabar. Diefe Stade liege auf J 
nen, von einem Fluß gebildeten jnfel, X 
nit weit Davon in das En ergießt, 
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Her ſchonſten Häfen bilder.‘ Die ganze Inſel hat 
naefähe zehn Stunden im Umfange, und ift ale 
halben. mit Kanälen buurchfäpnitten, gwiſchen 
jenen Feind Gehölze, Landhaͤuſer und Wieſen mit 
den wohlrieihenditen Blumen befäet, mit einander 
ibwed ein. ’ &oa erhebt ſich wie ein theater 
m Ufer empor, umb macht, im Betracht daß «8 

\ 


. > — 


lichſten Laſter geh bie im Schwan⸗ 
66 Verrächben Berfall der Mache und ber 
Sitten, Din, eine kleine Feftung, und Daman Din. 
ee a v n der Portugiefen auf Dies Dam 


u « 1 
v Yen 1 
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Chriſtian IV. faßte 1618 auf Anrathen 

gerxwiſſen Holländers, Boſchower mit Namen, ben —— 
erften Gedanken, einen indiſchen Handel zu ſtiſten, — * 
und ſchickte in un ſechs Schiffe Pd Kompagie. 


. 


sıg Dfindiens 


Zeilan , bie aber dort ſo uͤbel aufgenommen tmurben, 
daß ihr en. — 
als ſie nach Tan zu are ie 
nen jaͤhrlichen Grundzing ' die Era nr 
bauung von Tranfenbar — * F ae 
machten ſie ſehr vort 
geriethen ihre angegeben, f ehe in-® 
daß die Kompagnie ı 670 einen förmlichen X 


Zn —— 




















Zwen Jahr darauf nahm abermals eine ı 

deisgefellfchaft ihren Anfang,,-die , nat Sei 

Menge Schmierigfeiten überwunden, jegt auf einen 

ſehr foliden Fuße ſtehet und ihren ‚Sntereffente 

mit einer Wacher — 4 RUN * EP vr ss 
; Heu Fr 8 is ur 


Tranfenbar. Ge? Häupferabljffement. J a 
— — Negapatan * —7— eb 
ter Ort, mit-einem kleinen — 

in welchem gegen dr 
Seit 7707 iſt hier er IN 
ſich alle Muͤhe giebt ‚das 
breiten , leider aber nicht: —5* 
flärung des Verſtandes Ruͤckſicht nimm 
iſt Hier ‚eine —— — 
einzige in Oſtindien iſt. 


2) Die Halb, Das Stüd Ken eh 

infel Bei Europäern bie ———— Ya 

des Gange. wird , befteht, ſoviel wir aus: | 
gen Nachrichten wiffen, aus enen 
dern, welche folgende ſind: Arche, Aſcha 





—* — * —* Ava, 
iam, Malaka, 09, 
chinſi na, Ramboya haar be, »D 
große Halbinfel, deren Größe anf ſechs und, vierzig 
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‚taufenb Quadratmeilen gefchägt wird, hat gegen 
— J — Tpibet, gegen, Weſten Hindo · 
ſten gegen Suͤden ‚und Oſten aber das Meer. 
2 ea ange arg von europäifchen 
euten beſucht werden, Aſt das ** dieſes 
en Landes nur ſeht wenig bekannt, oder ‚die da 
von befannt —*5 — ſi ud ſo — 
being = end, daß es fehr viele" Mühe 
re don dem ' bwahren oder ganz 
—* a ndeffen wollen wir uns alfe 
Mühe geben ,v unfre S ilderung von —* auffal· 
lenden Flecken rein zu ‚erhalten, und fieber pie und 
da eine Licke Mayen, als ——— Dinge 
auf Teene und Glauben nachbeten. Da wir au 
orhing ee b 


a ſo fagen wir hi nichts von der 
—R— 
— Ace ai, 


m Norden der a) Königreich 
| 9 den Fluß Aſchem. 
net 7 = 2 Sand ift mit 

Kanäle du Bu ſchnitten⸗ wel: 


— —— 

er, als. 
Sande der von 
— — 


—* —F u 
wit ah —* Eu —* 
alſo die Ergeugun 


== E 
i jeder 


dennoch an Glanz und Güte 
andern hat. Zahme und milde 
* — 





























ge, die Bergwerke enthalten 
— * und Bley; Salz 
5 Wa aber 
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mit ber Hoffnung eines beſſern $ebeng. Man bes 


# 


Gpergonp. 


bie Daupeftade Ghergony, von. Wir man abek 


aber fehlt gänzlich, und wird daher aus der Aſche 
eines auf ſtehenden Waͤſſern ſchwimmenden Krau · 
tes, und aus den Blättern des indiſchen Feigen 
baumes gemacht. Gummilack und Bezoar werden. 
haͤufig ‚auswärts geführt, und der erfte auch zum‘ 
Malen der Zige im Sande verbraucht: 1 37 Hu 


Dlie Einwohner find wohlgerachfene Selite, 
gegen Süden fällt ihre Farbe ins ofive, gegen Note 
den find fie weißer, dafür aber auch mit ungeheuern 
Kröpfen verunſtaltet. Gemeinigtih gehen fie im 
Sommer nadend, ausgenommen einen Scyurz um: 
bie Lenden, und eine Art Muͤtze, it Bär 


zenzähnen bepängt iſt, im Winter aber bedecken fie 
Dundes 















fich mit Tpierfellen. pre Wohnungen find 
ferit armielig, und ihre befte Nahrung ift 

fleiſch. jeder hat ſoviel Weiber, als feine 
mögensumftände zulaſſen, und in Abfiche iprer Sit 
gen ſtehen fie in dem Rufe eines gutartigen Di es. 
Viele Künfte darf man bey ihnen nicht ſuchen, doch 
betreiben fie einige Manufafturen, und in Indien 
behauptet man, daß fie das Pulver erfunt r / und | 
die Sinejen es von ihnen gelernt haben. Sie ind 
Heiden, und haben viele Gögenbilber, n übrigen 
aber jchärtt ipneh ihre Keligion body die Beobach- 


£ung aller morafifchen Pflichten ein, und 
















bauptet, daf; der Rönig von Afdyem Feine Abgaben 
von feinen Unterthanen erhalte, fonbern bloß die 
Bergwerke als Eigentum beſthee. ir, 

. ‚Die. alte Hauptftadt des Landes ift Afch 
eine ihres Reichthums wegen fehr berühmte Stadt, 
die inder Mitte des vorigen. Zahrhunderts don einer 
mogolifchen Armee verwüftet ward. Gele dem heißt 









weiter nichts zu fagen weiß. Haft 
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Maſt eben ſo wenig weiß man von dem ganzen b) K. Tipre; 
Aönigreich" Tipra, welches Aſchem gegen 
Mittag gelegen if: Es hat nichts, mas zu 
einen‘ auswärtigen Handel} Gelegenheit - geben 
koͤnnte/ und bloß die Bergiverfe tragen etwas ein. 
Auch bier foll ver König Feine Abgaben heben, ſon⸗ 

n.bloß von dem Ertrag der Bergwerke teben, 
jeder Unterthan aber foll verpflichtet feyn, ihm jahr 
lich eine gewiſſe Zeit Frohndienſte zu leiſten. Man 
weiß auch niche gewiß, ob diefes Keich nicht eine 
Provinz von Aſchem ift. 


Das Kaifertfum Pegu oder Ava (denn) K. 
beyde Reiche haben einen und eben bdenfelben * — 


Beherrſcher) beſtand noch im ſechszehnten Jahr 
nbert aus zwey verſchiedenen Reichen. Die 
iſſys beſaßen Pegu, und die Barmen oder 
Barmanen, ein Bolf aus dem. nördlichen Theile 
der Halbinfel hatten Ava inne. Schaumigrem, 
König von Ava, eroberte 1685 Pegu, und machte 
fich doffelbe völlig unterrürfig. Im J. 1735 war⸗ 
fen Die Peguaner wieber das od) ab, und erwaͤhl · 
ten ſich einen eigenen König, der den Handel zu bes 
leben, und Europäer in fein Sand zu ziehen ſuch— 
te, daher aud) die Engländer und Franzoſen fid) 
darinnen nieberzulaffer anfiengen. Während diefes 
önigs Regierung erregte.ein, Barman, Alompra 
mit Namen, einen Aufftand, der endlich fo weit 
zum fich griff, daß der Aufrührer den König gefangen 
befam, und umbringen ließ. Alompras Eohn, 

ndropa, den andre auch Zekinmedu nennen, 
eröberte Siam, welches fi) aber bald wieder frey 
machte, und führte einen glücklichen Krieg wider 
Sina. Im J. 1776 war der Sohn diefes Erobe» 
rers, Kalfer von Ava oder Pegu. 


andre Hülfeufrchte, Gem: 





"Diefes Reich, ia vr einigen Kölfenben 
al fo groß als Frankreich ſeyn Toll, und wel. 
vn —* (doch ſehr a ur nf 
ifen in bie Sänge und fü rt 
‚geben, wird nordwaͤtts herr weiche Geb 
und öde Wuͤſten von Sina gefchieben, und ha⸗ 
‚gen Welten Arrafan d ben a yon 
in, 9 Oſten 9 08 u nd gegen & 4 
SBefchaffe des Sandes, und alio 
Beheben deffelben find nicht über 
denn wenn gleich die füdfichen 
fehr gut bemwäffert find, fo dert 















viele Wälder, Gebirge und — 


Ufern des Fiuſſes Ava, und nicht 
Hauptſtadt. So wie aber der Fluß tie 
tritt, wird der Boden une — 
an ſeinen Ausfluß in deckt man 
anfehnliche ( Sabre, d volfreiche 
fer, die fo dicht an einander fiegen, daß die. 
des Fluffes ganz damit bedeckt D 
+ des Reichs find fehr — Hi ‚ felbft je 
Hafen, von Spriam iſt nicht. der fich —* D Luft 
äft übrigens fer gefund, und die Eurspder befinb 
ſich bier, weit beſſer, als in einer « m Sge I: 
nfel, nur richten die — en fehre 
woüflungen, ul PER = —— ae; 


Die Produkte diefes $- 3 fit > Reis ı N 


— 
— 
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Indigo, koſtbares 
Hold, Silber, u — 

in Menge. In, den Gebirge 
reißende Thiere auf, die a ] | 
„latte Sand fommen, und oh Verwuͤſtin 
machen. — 
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Diel Einwohner find im Durchſchnitt genom- 
men, wohlgebaute, ftarfe Leute, von, ſchwarzgelber 
Zarbe, dabey aber gut gebildet. Die Weiber ſind 
weniger ſchwarzgelb, aber haͤßlicher als die, Männ 
mer. Won ‚Karafter ift Dies Voit fanft, gefelig, 
faul, diebiſch, luͤgenhaft und aͤußerſt feig Ihre 
Unteinlichkeit ſoll fo groß ſeyn, daß fie und) ihr 
ra ‚dernfelben Flecke bey einander mohnen, 

fo wirft man ihnen ein Uebermaaß von Us 
ie vor, Die durch ihre wollüftige Kleidung 
die reichlichite —— era Die Weiber gehe 
nadend bis anfden Gürtel, und die Kleidung, wel ⸗ 
von da bis zu den Knieen herabgeht, ift fo durd)» 
ichtig, daß fie. bloß einer Flordecke ähnlich iſt. 
So wolluͤſtig fie aber auch find, fo leben fie. d 
außerft mähig, und ihre ganze Nahrung befteht 

Hallein in Gemuͤſe und faulen Zifhen, welche fie 
nennen. Ihr Brod befteht aus Reiskuchen, 
md, ihr gewößnliches Getränke ift Waſſer; fid) zu 
beraufcher aber, trinken fie einen Sf, der aus 
gewiſſ Bäumen gezapft wird. — 
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falten tan 
Die Religion der Peguaner und Avaner ift die 
heidniſche, und ſcheint im Grunde mit der, zu wel» 
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cher ſich bie Hinbus bekennen, dieſelbe zu ſeyn, 
weil wie dort die Seelenwanderung zum 
liegt. Sie haben ſieben Hauptgöͤtter, von denen 
verfchiedene ſchon verkörpert auf der Side gelebe 
haben, andre aber noch erwartet werden, fie bet 
aber nur einen an, welchem auch leifcy, Fiich 
Gemüfe und gefochter Reis geopfert wer den. Ohr 
Pagoden find anftändiger ausgeziert, als die de 
Hindus, in welchem man viele —— Vorſte 
lungen findet ; ſchrecklich aber iſt Be 4 F | 
Erbauung einer Pagode die vor den allem 
mit i in den Grund geworfen werben. | ‚ech 


Der König oder Kaifer' von ve — 
giebt ſich einen ſehr glänzenden Zitel; 6 
einen König der Könige, Vermant en de 
Bruber der Sonne, Neffen des Me de | 6, Geb 
der Ebbe und Ftuc, Befiger des r 
ten, Herrn ber vier und zwa 
ſchirme u. ſ. w. Die Verehrung, we 
Unterthanen erzeigen, grängt “rt 
rey, und er felbft hat eine fo hohe Einb 
fi), daß er, wenn er gegeflen hat, aus 
der König der Könige und Herr Kurt: 
fättigt, unb die andern Könige fr 
‚falls Erlaubniß zu eifen. Er 
tiſch über feine. Unterthanen, 4* e 
moͤgen hat, muß immer £ ten 
Namen des Königs, unfer.irgend ei 
des Rechtens, zum Bettler < np Fr 
Einfünfte des Monarchen 5 
lic) feyn, wenn man 
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mer ihm einen jährlichen wicht * 
daß er alle diejenigen ganz beerb —5* 
ſterben, und von ———— erer, weiche 
au wenigftens das D (6 * 
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Sctaͤdte dieſes Reiches find: Ava, die Haupt- Ava - 

ſtadt am Fluſſe gleiches Namens, der in Sina ent⸗ 

fPringen fol. Die Stadt foll von mittler Größe, 

und der darinnen liegende Pallaft fehr prächtig feyn. 
Spriam;, an der Mündung bes Fluſſes Ava, wo Syriam. 
er in den bengalifchen Meerbufen fallt. Hier ift 

der einzige anſehnliche Hafen des Reiches. Die 
Dortugiefen waren einige Zeit Befiger diefer Stabt, 

deren Janres aud) hie und da verräth, daß fie ein« 

mal unter der. Herrfchaft eines europäifchen Volkes 

geivefen ift. Pegu, die alte Hauprftadt des Koͤ. Vegu. 
nigreihs Pegu, an einem gleichbenaunten Fluſſe 

gelegen, ift mie Gräben umgeben, die, da fie weit 

über den gegenwärtigen Umfang der Stadt hin. 
ausgeben, zu verrathen fcheinen, daß diefer Ort 

ehedem weit größer gervefen if, | 


Dieſes Königreich, von welchem es ungewiß 4) K. Unca 
if, ob es nicht gegenwärtig eine Provinz von Ava fan. z 
ausmacht, wird von Tipra, Ava und dem ben« 
galifchen Meerbufen umgeben. Die ſuͤdlichen Ge- 

jeden liegen meift wüfte, weil es dort foviel Büffel, 

jephänten, Tieger und andre wilde Thiere giebt, 
dag ſich das Land weder befäen, noch ordentlich 







laßt. Gegen Norden zu aber find die 
derehen bebauet, und ziemlich volkreich, wie⸗ 
wohl eine Reihe innerliche und auswärtige Kriege, 
Bas Hanje Reich gar fehr von feinem ehemaligen 
Wohiſtande herabgeſetzt Haben. Ueberhaupt ges 
nöftımeh , iſt das Land wohlbewaͤſſert und frucht⸗ 
Bat: man findet ſchoͤne Holzarten, gute Weide, 
Heis,“ ſchone Fruͤchte von 'verfchiedenen "Arten, 
als’ Kokos, Ananas, Umonen u. ſ. w. Die 
Berge liefern Eifen, Bley, Zinn und Kupfer. 
Von Thieren giebt es alle unfre Hausthiere, - 

. de 
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Die Einwohner von Arrafan find —34 

lich —2* aber ſtark von Gliedern, u 
ſchwarzgelb von Farbe. Sie find wild und grau⸗ 
ſam von Karakter, und ehebem waren fit berufene 
Seeräuber auf. den indifchen Meeren. Da ber 
Winter hier etwas firenger, als in den üblichen 
“ —— der Halbinfel iſt, ſo bekleiden ſich auch 
die E wärmer, und tragen eine Rleidung 
welche ben ganzen beib bedecket. Ihre gewoͤhalich⸗ 
Koſt iſt ein Teig von Reis , eine vorgügliche, Speife 
aber if ihnen das Fieiſh von Ratten, Minen, 
Schlangen und halb verweßten Fifchen, 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ſcheint dieſes — ſo 
wenig zu wiſſen, daß ſelbſt ihre ag Haͤuſer 
bloße Erofiirten find; ; der Handel mit Arral au aber 
war ehebdem fehr blühend, uud die Araber ſowohl 
als nad) ihnen Portugiefen- und zen gewan« 
rien größe Summen. durch denfelben: Gegenwar⸗ 
tig ee bloß noch einige —* —* 
pie ‚Visier 






ternden . Selfen erban 
afle ſchreckliche — 5 44 
lichen Feſte, welches fie: · zum 
ſtorbenen feyern, und bey dem ihr —— 
nebſt neunzig Prieſtern, auf einem; 
Wagen herumgefahren wird, werfen. 55* | 
dachige unter die Raͤder, und laſſen ch jermale | 
men, 
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— Wie Anafln 3 feine ion dar, 
Bern wir Haben fehon erwähnt, da — 
A weß / ob er eht noch ein 
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Siam. 
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. „ Das Koͤnigreich Siam wurde io vorigen 
Jahrhundert den Europäern, durch ein Unserneh 


Frankreichs, das fich in Abſicht Diefes Landes mit 


großen Erwartungen taͤuſchte, intereffanter alg alle 
bie bisher genannten und noch zu nennenden Reiche, 
und dies iſt auch die Urſache, warum unſere Nach. 
richten hier am vollſtaͤndigſten ſeyn werden, Wir. 
wollen mit ber Gefchichte anfangen. 


Siam hat, mie’ jeder andre Erdftrich unter 
der Sonne, feine Zabeln und Maͤhrchen, die mit 
Ehrfurcht geglaubt und mir Einfalt nachgebetet 
werden. Sommono⸗ Roddom, der mehr als 
fünfhundert Jahr vor der chrifttichen Zeitrechnung 
gelebt haben foll, ift der Gefeßgeber und Keligiong 


0° Flifter der Siamefen, Sein ganzes Leben ift fo wun« 


bervoll, daß man es geradezu unter die Maͤhrchen 
verweiſen und den eigentlichen Anfang des Keiches 
Siam in die Zeit feßen kann ‚ wo Indien von den 
anohämedanifchen Völkern beunruhigt ward. Aber 
ämmer bleibt Siams Gefchichte noch ein undurch⸗ 
dringliches Chaos, und nur erft gegen die Mitte des 
fechszehnten Jahrhunderts fängt fie an, durch bie 
Nachrichten europäifcher Keifenden, mehrere Zus 
verläßigfelt zu erhalten. In diefem Jahrhundert 
ward Siam mit den Croberern von Pegu, den 
Barmanen, in einen ſchrecklichen Krieg verwickelt, 
der feinen Urfprung von einem weißen Elephanten 
batıe, den der König von Siam beſaß, und deſſen 
der von Pegu, weil das Vorurtheil in Indien, eie 


— nien hohen Begriff mit dem Beſitze eines ſoichen 


Thieres verbinder, ſich gerne bemaͤchtigen wollte, 
Dieſer Krieg, fo einen unbedeutenden Grund er im 
unfern Augen auch haben mag, ward. dody mit der 
äußerten Erbitterung von beyden Eeiten geführt, 
und endigte fid) zulege mit der Einnahme der . 

| ade 
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ſtadt von Siam und dem Tode bes Königs, bee 
ſich, um nicht in die Hände, des Siegers zu fallen, 
mit eigner Hand umbrachte. Nun war Siam den 
Bormanen zinsbar, bald aber ſchuͤttelte es das 
Joch wieder ab und erhielt fich glücklich in feiner 
Unabhängigkeit, bie aber von Zeit zu Zeit durch 
Heftige innerliche Zerrätfungen und Empoͤrungen 
geftöre ward, J 


Unter der Regierung eines Könige, ben die 
Franzoſen Chaou Maraie nennen, famen eini⸗ 
ge franjoͤſiſche Geiſtliche nach Siam, wo damals 
ein Grieche, von der Inſel Zephalonia gebürtig, 
mit Namen Ronftantin Phaulkon, Favorit 
des Königs, erfter Minifter und alles in allem war. 
Mit dieſem Mann, einem auferft- feinen und lifti« 
gen Kopfe, famen die Miffionärs in genaue Ver⸗ 
bindung, und da feine weit ausfehenden Plane, bie 
auf nichts geringers, als die Erlangung der koͤnig⸗ 
tichen Würde abgezielt haben follen, eine Unterftüs 
tzung bedurften, fo ſchickte er 1684 eine Gefandt« 
ſchaft nad) Frankreich, welche ein Buͤndniß und 
Die Errichtung eines beftehenden Handels anzubie⸗ 
gen Harte. Ludwig XIV. war ein flolzer, eitler 
Monarch; es fchmeichelte ihm, von fo fernen Ges 
genden her, eine Gefandefchaft zu erhalten, er glaub⸗ 
ce alfo alles, was ihm die Gefandten von ber Herr= 
Uchkeit ihres Landes vorfchwagten. Er ſchickte daher 
eine fleine Flotte unter dem Nitter Chaumont nach 
Siam, auf der ſich zum Unglüf mehr Mißionare 
als Kaufkute befanden, und welche in Siam mit 
außerordentlidyen ausgezeichneten Ehrenbezeigungen 
aufgenommen ward. Ihr folgte bald eine neue und 
anfebnfichere Flotte, und ganz Frankreich räumte 
cheils vor ungeheuren Schägen, theils von der Bes 
kehrung des Königs und aller Siameſen. Diefe 
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neue Flotte hatte Truppen am Bord, welche mit 
Bewilligung des Königs von Siam oder vielmehr . 
feines Minifters, Mergui und. Banfof, zmey 
Plaͤtze, die man als Schluͤſſel des Keichs anfeher 
“£ann,. befegten. - Allein die Freude war nur von 
‚Kurzer Dauer: bie Siamefen wurden unmillig, daß 
diefen Fremden mit fo vorzüglicher Achtung begeg⸗ 
net ward; es entſtand ein foͤrmlicher Aufruhr, 
Phaulkon verlor das geben, die Franzoſen und Sias 
meſen befamen ernfihafte Händel mit einander und 
168% nod) mußten fie das ganze Reich verlaffen; 
Seit diefer Zeit weiß man wenig mehr von Siam, 
als. daß es:abermals von den Peguanern erobert 
warb, und.einige Jahre darauf, etwan 1774, ſich 
wieder des ihm aufgelegten Joches entledigte⸗ 


Diieſes Reich, deſſen Fänge auf hundert ımd 
zwanzig, bie “Breite aber, wo fie am größten iſt, 
auf hundert Stunden berechnet wird, gränzt gegen 
Often an Tongfing, Kodinfina, Kamboia und das 
finefifche Meer; gegen Norden an Pegu ımd Laos, 
gegen Welten an den bengalifhen Meerbufen und 
gegen Süden an die Halbinfel Malaka. Gegen 
Sid: und Nordweft find ungeheure, faft unüberfteigs 
fiche Felſenmaſſen, welche eine Art von natürlicher 
DBefeftigung ausmachen, im Sinnern des Landes 
aber giebt es wenig Berge und den Hauptfluß Me⸗ 
han ausgenommen, iſt auch bie Bewaͤſſerung nur 
mittelmäßig. Diefer Fuß, welcher fich in vers 
ſchiedene Aerme theilen ſoll, tritt gleich den Nil in 
Aegypten, zu gewiſſen Zeiten aus, und befördert 
auch, wie jener, die Fruchtbarkeit des Landes auf eis 
tie außerordentliche Weiſe. | 

In Siam find zwey Jahrzeiten und der daſe⸗ 
ge Winter ift nicht. viel Fälter, als unfer Sommer. 
Sechs Monate wehet ber Nordwind unaufborlich, 

und 
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und die andern ſechs ſteht der Wind ununterbrochen 
aus Süden. Man nennt dieſe regelmäßigen Wins 
de Muſſons,' und die Seefahrer, welche rach 
oder aus Siam wegwollen, müffen wohl auf diefel- - 
“ben Acht haben.. , | | 


Der groͤßte Theil des Landes ift unangebaur, 
doch aber nicht ganz mwüfte, fondern mit mancher⸗ 
ley Holzarten befegt, von ‚denen wir in der Folge 
noch fprechen werben und die den Einwohnern große 
Vortheile bringen. Ueberhaupt genommen, bringe 
das Sand folgende Erzeugniffe: Reis von dreyerley 
Arten, worunter auch eine wildwachfenbe ift. Wei⸗ 
zen, Mais und andre Hülfenfrüchte mehr, Die, 
Gemuͤſe find, meift von den unfern verfchieden, doch 
findet man aud) Zipollen, Gurken, Rettiche, Pes 
terfilje u. ſ. w. Blumen giebt es weniger und 
minder fchöne als in Europa, weil die Sonne fie 
angtrocner und'zu frühzeitig welken macht; die 
Fruͤchte aber. find. weit wohlſchmeckender, als die 
hiefigen, und beynahe Feine einzige Davon gleicht de— 
nen, welche wir in unfern Gegenden finden, wohl 
aber wachfen hier diejenigen, welche wir ſchon bey 
andern $ändern Oftindiens angezeigt haben, als 

fantanen, Mangos,. Arefa u. dgl. Maulbeer⸗ 
äume wachſen in Siam nicht, aber die Baum» 
wollbaͤume find in. Menge, und eine Art derfelben 
bat eine fo feine Wolle, daß fie gar nicht zu fpinnen 
if. Andre Bäume geben den fchönen Gummi, 
aus welchen die Ginefen und Japaneſen ihren . 
faft unnachahmlichen Jack bereiten, Die Rinde 
des Baums Tonki, wird zu Papier bereitet, das 
aber nicht fo gut, als das europdifche ift; der Sa- 
angbaum giebt ein Holz zum Rothfaͤrben, und 
eine Menge Bäume liefern das. fchönfte Bauholz, 
Zahme Thiere werben in a wenig gezogen, weil 
| la die 
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bie Religion den Genuß derfelben unferfagt, doch 
findet man Ochſen und Büffel, die Pferde aber 
find fo ſchlecht, daß der König welche aus Batavia 
zum Dienft der Armee fommen laffen muß. An 
wilden Thieren giebt es Rhinoceros, Büffel, 
Hirſche, Tieger, Feine Panther, welche niche 
größer, als Hunde find und gleich den Fuͤchſen, dem 
Federvieh nachftellen, Affen, Elephanten, bie 
in Siam am fchönften und größten gefunden were 
den. und auf denen hier der König und alle Große 
seiten. Unter den Voͤgeln, melche diekm Lande eis 
gen find, ift einer ber merkwuͤrdigſten, der Nok⸗ 
to, ein Vogel, welcher noch größer, als der Strauß 
if. Die Sranzofen fchoffen einen, ats fie in Siam 
waren, und fanden, daß er fieben ımd einen hal⸗ 
ben Fuß, von einer Spige der ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
gel zur andern und vier Fuß zehn Zoll von der Spi⸗ 
Ge des Schnabels bis an den Anfang der Beine 
hatte. Seine Farbe ift weiß, hie und da mit Grau 
befprenge. Ein andrer Vogel iff der, den die Frans 
zofen den Sederbufch nannten, weil er auf den 
Kücen und Bauche ähnlich geformte Febern bat. 
Er ift klein und glänzend weiß von Farbe. Fiſche 
. und andre Geethiere giebt es in unfäglicher Menges 
die merkwuͤrdigſten find: der Rekin oder Sees 
hund, ein fehr gefährlicher Raubfiſch, der: Men⸗ 
‚ fehen und andern Fifchen gleidy ſchrecklich iſt; der 
ARabofche, ein fehr ſchmackhafter Flußſiſch, der 
zu ganzen Schiffsladungen von den Hofländern nad) 
Batavia verführe wird; der Seeftern, wegen feis 
ner Form fo genannt; der. Krokodil, von denen 
es welche von funfjig Fuß: Sänge.geben foll und. die 
Waffereidechfe, deren Biß ſo giftig iſt, daß er 
nad) wenig Stunden den Tod bringt, die aber zum ' 
Gluͤck für die Sinmefen, nur zu :gewiffen Zeiren 
und oft erft nady Verlauf etlicher Sjahre,in ihre Ge 
| waͤſſer 
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waͤſſer koͤmmt. So ſelten ſie aber auch von dieſer 

Plage beſucht werben, fo ſehr werben fie von ans 
derm Ungeziefer gequält, das fich in den Wäldern 
häufig erzeugt. Dahin gehören ungeheuer große 
und Eleine, aber fehr giftige Schlangen, Scor⸗ 
pionen, welde fo groß als ein Krebs find, Tau⸗ 
fendfüße, einen Fuß lang, nebft . einer großen 
Menge von Muͤcken, Sliegen und anderm ähn« 
lichen Geſchmeiße. Bold und Silber findet man 
meift nur mit Kupfer vermifcht in Siam, die Ka⸗ 
lin und Zifengruben aber bringen dem Sande we. 
fentlichere. Vortheile. Außerdem hat man noch 
Salpeter, Schwefel, Magnete und verfchie« 
dene Kdelfteine, 


An Einwohnern fehle es Siam am meiften, 
und man fann die Anzahl derfelben aufs böchfte nicht 
mehr als eine Million fhägen. Die Siamefen 
find ven mittfer Größe, aber meift alle von guter 
Geſtalt, obgleich vielleicht Fein Sand in der Welt 
ift, in welchem die Kinder mehr ſich felbft überlaf- 
fen find. Hübfche Bildungen fieht man hier we: 
nig, da bie Siameſen meift laͤnglich vieredige Go— 
ſichter, kleine Augen, einen großen Mund, eind 
Fleine Nafe, große Ohren und eine braunrothe Ge - 
ſichtsfarbe haben. Ihr Karakter iſt die Gelaſſen⸗ 

it, ja beynahe moͤchte man ſagen, die Unem⸗ 
pfindlichkeit ſelbſt, dabey ſind ſie artig im Umgan⸗ 
ge, liſtig im Handelsweſen, und nicht zu gewiſſen⸗ 
baft, werm es auf Geldfachen ankoͤmmt. 
Reinlichkeit iftein Hauptzug im Karakter 
ber Siameſen, und beynahe geht fie bis zum Ueber» 
maaße, ba fie fid) den ganzen Tag wafchen, reinis 
gen und mit Wohlgeruͤchen falben. Die Kleidung 
ter meiften beſteht bloß in einem Stuͤck Kattun, 


‚ten fie um die Hüften ſchlagen, und der bis auf die 
13 Knie 
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Knie herabgeht, wozu im Winter noch ein Stuͤck, 

als eine Art Mantel uͤber die Achſel getragen wird. 
Vorzuͤgliche Leute Haben auch ein Hemde von Muſ⸗ 
ſelin an, welches vorn auf der Bruſt offen iſt und uͤber 
den Schurz getragen wird. Gemeine Leute haben kei⸗ 
ne Schuh und keine Kopfbedeckung; vornehme aber 
haben ſpitzige Schuhe und eine zuckerhutfoͤrmige 
Muͤtze, welche mit ſilbernen oder goldenen Ringen 
umgeben iſt. Dies iſt die Kleidung der Maͤnner, 
von welcher die weibliche ſehr wenig unterſchieden 


iſt, außer daß ſie ſich noch mit plumpen goldenen 


Ketten und andern Geſchmeide behaͤngen. Ringe 
und dergleichen ſind auch der einzige Staat der Sia⸗ 
meſen, denn ihre Haͤuſer ſind ganz ſchlecht aus 
Bambusrohre gemacht, und auf Pfoſten von dreyzehn 
Fuͤß Hoͤhe wegen der Ueberſchwemmungen befeſtigt, 


die Haͤuſer der Vornehmen aber find von Baus 


holz, und Palläfte ſowohl als Tempel von Bad 
fteinen. Das Hausgerärhe ift nicht prachriger als 
die Häufer, und beftehe bloß in etlichen Matten 
von Reisſtroh, weldye die Stelle der Stühle und 
Tiſche erſetzen, und ihre gewöhnlichen Speijen find 
Heis und Fifche, zuweilen auch Eidechfen » Ratten 
Rhinocerosfleiſch u. dgl. 


Man Fann die Siamefen in zwey Hauptklaſ⸗ 
fen theilen, nämlich in Sflaven und Freye, melde 
im Grunde aber dod) nur ſechs Monate des Jahrs, 
die Rechte eines Freygebornen genießen, da fie die 
andern ſechs, Weiber und Pfaffen ausgenommen, 
dem König Frohndienfte Teiften, feine Gärten 
bauen, in feinem Pallafte arbeiten, ihm als Solda: 
ten dienen, öffentliche Arbeiten tun, oder den 
Staatsbedienten zu Dienften feyn müffen, welcher 


Gebrauch vielen Siamifen fo fchrecflich iſt daß fie 


fid) lieber geradezu an irgend einen Herrn als leib« 
eigen 
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eigen verkaufen. Erblichen Adel giebt es gar nicht, 

ſondern derjenige, der von dem Koͤnig mit einer ho⸗ 

hen Ehrenſtelle begnadigt wird, iſt dadurch ſchon 
über alle andre erhaben. Kuͤnſte und Wiffenfchafe 
ten darf man in Siam gar nicht ſuchen, und ihre 

Manufafturen beftehn bloß in einigen ſchlechten 

baummollnen Zeugen. Auch der Handel im Lande 
ift von geringer Bedeutung, und der auswärtige 

iſt ganz in den Händen des Königs, der feine Un- 

terthanen mit Gewalt zwingt, ihm biefe aber jene 

Waare abzunehmen. ° — 


Ihre Religion fcheint ebenfalls bie Hindofta= 
nifche zum Grunde zu haben. Ihre Priefter bei 
fen Talapoinen, und diefe find im Beſitze heili⸗ 
liger Buͤcher, welche ihnen allein zu leſen und zu 
erklaͤren vergoͤnnt find. Sie haben nur verworre⸗ 
ne Begriffe von dem hoͤchſten Weſen, neben wel⸗ 
chem fie auch eine Art Heilige verehren, unter Des 
nen Sommono Koddom der vornehmfteift. Une 
ter dem gemeinen Wolfe geht der blödefte Aberglau⸗ 
be im Schwange, . und überhaupt fehen bie meiften 
indifchen Religionen einander fo ähnlich), daß fich 
von einer wenig mehr als von der andern fagen 
laͤßt. 

Nach dem, was wir ſchon geſagt haben, laͤßt 


ſich leicht erachten, wie deſpotiſch der König von  --- 


Siam über feine Unterthanen regieren müffe. Wirf« 
lich wird er auch von feinen Unterthanen faft als: 
ein Gott verehrt, und feine Perfon ift immer in ein 
heifiges und undurdjdeinglihes Dunfel gehüllt, 
Jaͤhrlich läge er ſich nur zweymal von ſeinen Un⸗ 
terthanen ſehn: einmal wenn er auf einem Elephan⸗ 
ten herumreitend, dem Wolfe feinen Segen ertheiltz - 
Das anderemal, wenn er auf dem Fluſſe in einem 
teichten Fahrzeuge fährt; und niemand, felbit bie. 

. 04 Größten 


Banfof. 


Luwo. 
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Groͤßten des Hofes nicht ausgenommen, darf an⸗ 
ders als auf die Erde geſtreckt, mit ihm ſprechen. 

Er Hat einen zahlreichen Hofſtaat, viele Weiber, 

Bebiente u. f. w. und man rechnet, daß bloß, die 

feinen Hofſtaat ausmachende Dienerfchaft, auf 
dreyfaufend Perfonen betragen mag, wobey man 

ſich aber feinen euröpaifchen Hof mit der ihn umge⸗ 
benden Pracht und Würde denken darf, denn alle diefe 

Bedienten, felbft diejenigen, welche Staatsämter 
bejigen, mit dazu gerechnet, find elende Sflaven, 
welche an unfern Höfen kaum Lakaiendienſte zu vers, 
richten, geſchickt ſeyn möchten. Die Gerechtigkeits⸗ 
pflege iſt fo willkuͤhrlich, wie alles übrige, und fo 
roh, wie man fie unter einem mit Feiner ‚einzigen 
Wiſſenſchaft vertrauten Wolfe erwarten kann. Zus 
weilen ſchimmert wohl ein Stral der gefunden Wer- 
nunft durd) die Ausfprüche der hiefigen Gerechtig⸗ 
feitsverwalter bindurch, aber der Gebrauch der 
Feuer» und Wafferprobe, und der noch ſchreckliche⸗ 
re, Klaͤger und Beklagten den Tiegern vorzuwer⸗ 
fen, um die Wahrheit zu erforfchen, zeigen genug⸗ 
ſam, daß die Siameſen Barbaren find, 


Die Staͤdte in Siam ſind meiſt nur ein ver⸗ 
worrener Haufen elender Hütten, welche bloß eine 
hölgerne Berpallifadirung Haben; die merkwürdige. 
ften find indeffen folgende: Bankok, ein durch fei⸗ 
ne Sage wichtiger Ort, weil er am Ausfluße bes. 
Menan liegt und alfo den Schlüffel des Reichs von 
dieſer Seite her macht. Ferner Luwd, eine mie 
einem Erdwalle umgebene Stadt in einer ſehr an⸗ 
genehmen Gegend. Sie hat ſehr am Umfang zuges 


‚nommen, feit die Könige von Siam Geſchmack 


an ihr gefunden, und fie fieben Monate des Soße 
res, zu ihrem Wohnorte gemacht haben. : Der 
koͤnigliche Pallaſt ift mic einer Mauer, von Bad: 

| = fteinen 
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ſteinen umgeben, und hat verſchiedene ſchoͤne An⸗ 
lagen, welche ein Paar Europaͤer zu Urhebern has 
ben, wiewohl überhaupt genommen, der ganze Pal 
laft doch nur mit einem europäifchen Landhauſe zu 
gergleichen ift. Sjuthia ift die eigentliche Reſidenz Sjuthia 
ber Könige, und liege ebenfalls am Fluffe Menan. 
Sie ift mit einer Mauer von Badfteinen umgeben, 
die aber an verfchiedenen Orten mit dem Einfturz 
drohte, als die Franzofen in Siam waren, Durch 
die ganze Stadt gehen eine Menge Kanäle, ſo daß 
man überall, wohin man will, zu Waſſer fommen 
fann. Die fchönften Häufer find von Europäern 
erbaut, und in der Kaufmannsftraße giebt eg mit⸗ 
unter ebenfalls recht artige Gebäude. Die an 
dern Häufer find, wenn fie am beften find, mit 
großen Scheunen zu vergleichen, und die meiften 
find fo elend, daß fie in dem armfeligften Dorfe in 
Europa nicht fchlechter gefunden werden koͤnnen. 


Die Wohnung des Königs ift mit einer dop⸗ 
pelten Mauer von Backſteinen umgeben, und fol 
eine Wiertelftumde im Uinfange haben, In der 
Gegend diefer Stadt bis zur Mündung des Fluffes 
herunter, wohnen allein mehr Menfchen, als in 
dem ganzen übrigen Reiche. Nahe bey der Stadt 
fteht eine zum Andenken eines Gieges über 
die Peguaner errichtete Paramide, welche Pfarhon 
genannt wird, und dreyhundert und fechszig; Fuß 
hoch feyn foll. 


Die ſchmale Erdzunge, welche die fübliche b) Halbinfel 
Epige der Halbinfel, mit deren Befchreibung wir Malafa. 
uns jet befchäftigen, ausmadıt, und fid) von 
Siam in bas Meer hinein erfireft, wo jie von der 
Inſel Sumatra nur durdy eine Fleine Meerenge 
gefchieden wird, bat den Namen der Halbinſel 
Malaka. Diefes Sand genießt eines angenehmen 

Is Klimatg, 
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Klimats, und ſein Boden, der zwar zum Ackerbau 
wenig geſchickt ſeyn ſoll, woran aber doch die Ein⸗ 
wohner vielleicht mehr ſchuld find, bringe die koͤſt⸗ 
lichften Germächfe hervor. In dem Innern der 
Erde findet man Gold, Kalin und Diamanten, und’ 
die Wälder, bie zum Theil felbft von den Einge⸗ 
bornen nicht gehörig unterfuche find, "dienen einer 
Menge ſowohl nußbarer, als wilder fchädlicher Thie- 
re zum Aufenthalte, Im Ganzen hat!das fand 
mit den philippinifhen Inſeln, von denen wir in. 
der Folge reden werden, viele Aehnlichfeit, und ein 
neuer Reiſender glaube wirklich, daß beyde durch 
ein Erdbeben von einander getrennt worden find. 


Wie dem aber auch fen, fo bleibt doch ſoviel 
gewiß, daß die Natur diefer Halbinfel fehr Hold ges 
'wefen ift, und daß ihre, natürliche Güte befferer 
Menfchen würdig ift, als ihre jegigen Einwohner, 
die Malaier find. Vor zweyhundert Jahren noch, 
war die Halbinſel noch ſehr ſtark bevoͤlkert, allein 
die Tyranney der Fuͤrſten war Urſache, daß die 
Einwohner haufenweiſe auswanderten, daher es 
koͤmmt, daß ein großer Theil der Inſeln Maleien 
zu Einwohnern, und ihre Sprache, welche eine der 
fanfteften aller bekannten Sprachen iſt, ſich über ei» 
nen großen Theil von Indien verbreitet har. 


Die Mafaien find ſchwarzbraune, ftarfgliebri. 
ge feute, mit langen ſchwarzen Haaren, platten 
Naſen und großen feurigen Augen. Sie gehn ganz 
nadend bis auf ein Stuͤck Leinwand um: den Unters 
keib, dafür aber haben fie goldne Armbänder und 
Edelgefteine in ben Ohren. Ihre NBeiber haben 
eine gute Bildung, find aber daben ftolz und aͤuſ⸗ 
ferit wollüftig. Eine unbegraͤnzte Wildheit ift der 
Karakter diefes Volks, und feine ganze-$ebensart 

u zeugt 
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zeugt von dieſer tiefen Herabwuͤrdigung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes. Der Gebrauch des Opiums macht 
ſie noch wilder, ſo daß ſie, wenn ſie ſich damit be— 
rauſcht haben, durch nichts zu baͤndigen find. Als— 
dann laufen fi fie in jeder Hand einen ar , der bie 
Oeftalt, einer Flamme bat und Krid genannt wird, 
haltend', durch die Gaffen, ihre Augen ftehn zum 
Kopfe heraus, der Schaum tritt ihnen aus dem 
Munde, und in diefen Augenblifen der Wurh 
flürzen fie ſich mitten unter den dichteften Haufen 
bewaffneter Leute, und fechten fo lange, bis fie ihren 
Tod finden. Reiſende verfichern, daß es in dem 
Innern des Sandes wahre Menfchenfreffer und eine 
Art Gefchöpfe gebe, welche nichts als die menſchli— 
che Geftalt von den reißenden Thieren unterfcheide, 
die fi) auf den Bäumen aufhalten, die Borüber« 
gehenden anfallen. und fie mit der vollen Wuth eis 
nes Tiegers verzehren ſollen. Wielleicht ift dies 
aber ein Mährchen, welches irgend einem leichtglaͤu⸗ 
bigen: Europäer aufgebeftet, und von dieſem als 
Wahrheit verbreitet worden ift. Soviel ift indeffen 
gewiß, daß tief. in das Sand hinein, ein Haufen 
wilder Menfchen wohnt, welche bloß von Früchten 
und Wurzeln auf eine völlig thierifche Weife les 
ben, und wie Thiere gefangen und gezähme wer» 
den nrüffen. . Ob das die rohe Natur des Men, 
ſchen, oder ob es Verwilderung feiner Natur ift, 
vermag niemand zu entfcheiden. 


: Die Malaien befennen fid) übrigens zwar zur 
mohämedanifchen Religion, - allein diefe iſt durch 
eine Menge eingemifchtes Heidenthum, fid) bey ih» 
nen ganz unähnlidy worden, welches auch nicht 
wohl anders feyn kann, da fie weder mit dem Ko⸗ 
ran befannt find, noch ordentliche Metſcheds has * 
ben. Das Sand ift unter verfchiedene Fürften vers 

| theilt, 
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theilt, von denen aber weiter nicht das geringſte ber 


Malafa. 


fanne. iſt. ! 


Die Hauptſtadt bes Landes, Malaka ger 
nannt, war vor Ankunft der Portugieſen, die wich⸗ 
tigfte unter allen indifchen Handefsftädten Die 
Portugiefen eroberten fie, nebft einem großen Theis 
le der Küfte, im jahr 1641 aber ward fie ihnen 
von ben Holländern entriffen, melche nody in dem 
Beſitze derfelben ſowohl, als vieler Kleinen Fakto⸗ 
reyen auf der Küfte find, die aber ivenig Nugen 
baben, weil die malaiifhen Zürften, dem ihnen zus 


geſtandenen ausſchließenden Handelsvorrechte zu« 


2) K. Ton 
Ang. 


wider, mit ben Engländern wichtigen Handel 
treiben, RS; 

Das Königeeih . Tonking oder TunEin, 
gränzt nordwärts an Sina, oſtwaͤrts an bag Meer, 
und fübmärts, und  weflmärts an Kochin— 
fina. Seine $änge fol zwey und neunzig, bie Brei 
te aber fechszig teurfche Meilen ausmachen. Dieſes 
Sand, obfchon unter einem heißen Himmel gelegen, 
genießt doch eines fo fanften, gemäßigten Klimats, 
daß das ganze Jahr ein fteter Fruͤhling zu fenn ſcheint. 
Der Muffon weht hier, fo wie an den Küften ven 
Siam, und die Regenzeit, während welcher die His 
ge am beftigften ift, dauert vom April bis zum Aus 
guftmonat. Mordwärts hat das fand große, mit 
dicken Wäldern bedeckte Berge, die der Aufenthalt 
vieler Tieger, Elephanten, Hirſche und anderer 
wilden Tiere find. - _Gegen das Meer herunter 
aber wird das Sand immer ‚flacher ‚und. niedriger, 
und wird oft überfchwenmt, daher Miswachs und 
Hungersnoth hier Feine ſeltenen Erſcheinungen find. 
Außerdem iſt die Fruchtbarfeit von Tonfing nicht 


" geringe, fondern der Boden bringt vielmehr einen 


Ueberfluß an Reis und Hülfenfrächten, — 
rohr, 
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rohr, Obſt u. dgl. hervor. Der größte Reichthum 
des Landes aber iftdie Seide. Die Bebürge mögen 
wohl mancherley Mineralien enthalten, allein fie find 
zu wenig oder vielmehr noch gar nicht unterfucht wor⸗ 
den. Hie und da wird eine ftarfe Viehzucht getrieben, 
hoch giebt es mehr Fluͤgelwerk, als vierfuͤßige Thiere, 
und. an Fifchen ift auch fein Mangel, da das Land von 
einer großen Menge Flüffe durchflröme: wird. - 


Die Einmphner find. von mittlerer Größe, 
ſchwarzgelb von Farbe und meift alle gut gewachſen, 
dabey aber von ſchwaͤchlichem Körper und fo fanft 
und furdrfam, als die Malaien wild und tolfühn 
find. Sie haben viel Anlage des Geiftes, die aber 
durch Müßiggang, Unmaͤßigkeit, Wolluft und eis 
ne, nimmer auf einen Gegerftand haftende Ges 
mürbsart unterdruͤckt wird, Wer nicht ganz: arm 
ift und’ ſich wenigftens einen: Sflaven faufen kann, 
überläßt diefem alle feine, ernften Gefchäfte , um in 
‚Ruhe fpielen, Tabak rauchen, trinken und tan⸗ 
zen koͤmen. In Anfehung der Kleidung, fommen 
die Tonfinefen den Sinefen fehr nahe, nur daß die 
wenigften von ihnen Schuhe oder Strümpfe tragen, 
und faft alle die Zähne kohlſchwarz färben. Ihre 
Speiſen beſtehn gewoͤhnlich bloß in Reis, Kraͤu⸗ 
tern, Wurzeln, Fiſchen nnd Eyern; Fleiſch aber 
wird nur bey großen Gaſtereyen gegeflen. Das 
ordenfliche-Getränfe iſt Thee, fo heiß als fie ihm 
vertragen koͤnnen, ober Arak und andre. ftarfe Ges 
tränfe. Die Häufer find ſchlecht und niedrig von. 
Holz ober Leimen erbaut, Satz ” 

Die Vielmeiberey ift beh ihnen Sitte, eine 
der Weiber har Aber bie Herrſchaft Uber. die übrigene 
Ihre Todten Taffen fie oft lange Zeit unbegraben, 
und dann ‚hen fie ihnen die’beiten Kleidungsftüde 
am und geben Ihnen ein Stuͤck Gold in den er 
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Feſte lieben ſie ſehr und feyern dieſelben zu ganzen 
Monaten, wie z.B. das Neujahrsfeſt. Alle ih- 
ve Feſte aber haben wenig ober gar feine Beziehung 
auf die Theologie, fondern find bloße. Erholungen 
für das Volk. 


| So träge und feichtfinnig zugleich die Tonfie 
nefen find, fo fehlt es ihnen dody nicht an Künft- 
kn und Manufafturiften, welche allerley lackirte 
und metallne Arbeiten, Flinten, Porzellan, Papier, 
ſeidne und. baumwollne Zeuge verfertigen. Allein 
eben die Neigung zum Nichtsthun, hindert fie an 
größern Fortfchritten in diefen Künften, und erftickt 
das Beftreben, fid) die Wortheile zu erwerben, die 
ihnen ein mehr ausgebreiteter Handel gewähren 
fönnte, denn fürjege hat ihr Handel wenig zu bes 
deuten, und bloß einige Kaufleute von Madras 
nebft den Sinefen find es, welche etwas Kupfer, 
Seide, Aloe und Muffus. aus Tonfing holen, 
Ueberhaupt müffen fie von jeher mit den Sineſen 
viele Gemeinfchaft gehabe haben, wie auch ihre 
Wiffenfhaften und ihre-Religion bezeugen.  Syhre 
Sprache bat viel Aehnliches mit der finefifdyen, 
und ihre Art zu fchreiben und zu drucken ift diefelbe, 
welche man in Sina finde. Mufif, Dichtfunft, 
vorzüglich abet die Sittenlehre, find diejenigen 
Wiſſenſchaften, auf welche fie ſich am meiften und 
alles nad) Anleitung finefifcher Mufter legen. Alle 
Leute, die nur einigermaßen über den gemeinen Poͤ⸗ 
bel erhaben find, befennen einen ziemlich reinen Des 
ifmus, wie ihn Aong-fursfee, (den wir Ron 
fuchis nennen,) in Sina gelehrt hat, die niedrigen 
WVolksklaſſen aber haben das Syſtem des Foe, wel 
“ ches ebenfalls finefifch und eine bloße Pfaffenreligion 
iſt. Dieſe haben eine Menge, zum Theil fcheusli- 
sher Bögen und Priefter, welche gemeiniglicy Bon: 
— zen 
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„zen genennt werden. Das Chriſtenthum wurde int 
‚vorigen Jahrhundert von den Jeſuiten nach Ton 
fing gebradyt, und es gelang, diefen liftigften. aller 
Befehrer fo gut, daß fie um das Jahr 1721, über 
‚bunderttaufend Chriſten gemacht: und uͤber zweyhun⸗ 


dert Kirchen gebaut hatten. Nun ward endlich die 


Regierung aufmerkſam auf Bekehrer, die unter 
dem Deckmantel der Heiligkeit von jeher bis jetzt 
‚noch, ſehr unheilige Abſichten zu erreichen bemuͤht 


geweſen ſind, und die Ausbreitung der chriſtlichen 


Religion ward gänzlich verboten. 

Tonking hat einen eigenen König, welcher in 
der Saridesfpradye Bo⸗ va heißt, durch eine Art 
von Major Domus aber fehr eingefchränfe ift, und 
in einer geriffen Abhängigkeit von dem Kaifer von 
Sina fteher, dem er alle drey Jahre einen Tribut 
entrichten muß. Das Sand ift in fechs Provinzen 
‚getheilt, von denen jede einen Gouverneur und eis 
nen Mandarin, als oberften Richter in Civil» und 
Kriminalfachen, hate Die Gefege find meift aus 
Sina hieher verpflanzt, und die Strafen, welche auf 
den Verbrechen ftehn, find meiftimit vieler Härte ver⸗ 
bunden. Die Einfünfte des Monarchen oder viela 
mehr feines Stellvertreters, find fehr beträchtlich, 
und die Unterthanen find außer den ſchweren Abgas 
ben, noch zu jährlichen Frohndienften verpflichter, 
Son denen auch nicht einmal die Kuͤnſtler und Mas 
nufafturiften ausgenommen find. Tonfing hält eine 
Armee von hundert und zwangigtaufend Mann auf 
den Beinen; allein alle diefe Armeen auf der gan⸗ 
den Halbinfel, find fo elende Soldaten, daß mie 
ährer bisher nicht einmal zu gedenken, für noͤthig et» 
achtet haben, | 


| Die Hauptſtadt des Landes iſt Rache, und dies 
iſt faft auch der einzige einigermaßen merfwürdigeOrt 
4 | bes 


Race 
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des Landes. Die Haͤuſer dieſer wirklich großen 
Stadt haben nichts Beſonderes, den Pallaſt des Mi⸗ 
niſters oder Rho «va ausgenommen, in welchem 
Gold und Silber auf allen Seiten glaͤnzen. Man 
erblickt auch die Ueberreſte eines marmornen Pallas 
ftes in Kacho, ber diefen Ruinen nach zu urtheilen, 
einer der prächtigften in Indien geweſen feyn muß, 
ber aber in. den häufigen Kriegen die diefeg Sand 
betroffen haben, gänzlich ruinirt worden iſt. Eine 
Doma. andre Stade ift Dome, welchejnicht weit von den 
Meere liegt und einen ziemlich) guten Hafen Hat. 


DREE Das Königreih Laos liege mitten in der 
Halbinfel zwifchen Tonfing, Kamboia, Siam 
und Pegu; von allen diefen Reichen aber wird eg 
dur) unüberfteigliche Berge und ungeheire Wal. 
Dungen gefchieden, und daher koͤmmt es auch, daß 
wir nur wenig von der Befchaffenheit diefes Landes 
wiffen. Was uns davon befannt iſt, ſchraͤnkt fi 
auf folgendes ein: das $and ift meift allenth 
ben flady und wird von ‚einer großen Menge Bäche 
bewäffert, die ſich endlich in dem Fluſſe Menan⸗ 
Aong, ber nad) Kamboia geht, mit einander ver, 
einigen. Der Boden ift meift allenthalben frucht⸗ 
boar und bringt fehr viel guten Reis und andre Ges 
wächfe im Ueberfluffe hervor, Andre Produkte find: 
Bold, koͤſtliche Steine, Muffus, Gummilad, 
Elfenbein, Salz, Perlen, Rhinoceroshörner, Ho⸗ 

aig und Baumwolle, vn 
Die Einwohner des ſuͤdlichen Theils für 
wohlgebildete, flarfe, olivenfarbne $eute, welche 
lebhaft, gefprädig, hoͤflich und. bienfifertig find: 
Zeigheit und Trägheit find unterfcyeidende Züge ih⸗ 
res Karafters, und man befchuldige fie, daß fie 
ihre Flüffe vergiften, wenn fie von einem Feinde 
angegniffen werden, Ihre Speife befteht aus Huͤl · 
| fenfrüch» 
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ſenfruͤchten, Fiſchen und Buͤffelfleiſch, Ihre Unrein⸗ 
lichkeit geht aber ſoweit. daß ſie die Voͤgel nebſt 
den Federn braten. Die in den noͤrdlichen Gegen⸗ 
den nähern fich in Geftale der Sinefen, und haben 
weit mehr Feuer und Thaͤtigkeit als ihre füdlichen 
Landsleute. Beyde haben die Religion des oe, 
ind ihre Pfaffen haben beynahe eine unbefchränfte 
Gewalt im ganzen Sande. Sie ftehn unter einem 
Könige, der äußerft defpotifch regiert. Seine Re 
fidenz heißt Langione, von der aber weiter nichts 


. 
’ 


befaunt ift. : 


\ : 

Das Königreih Kochinſina, welches cher 9) K. Kochi⸗n 
dem einen Theil von Tongfing ausmadhte, und defa fine. 
fen König ein. Vaſall des Kaifers von Sina ift, ges 

öre zu den fchönften und gefegnetften Laͤndern von 
ndien, und bat oftwaärts das finefiiche Meer, weit 
wärts die Reiche Laos und Kamboia, und nord« 
waͤrts Tongfing zu Nachbarn. _ Seine $änge bes 
trägt hundert und fünf und zwanzig, die Breite aber 
nur zwanzig Meilen. Das Klima ift gefund, wenn 
die Hitze gleich ziemlid) groß ift, und der Boden 
ift fo fruchtbar, daß die Einwohner an feinem Ber 
dürfniffe des Lebens Mangel leiden. Reis ift wie 
überall in diefen Gegenden, die Hauptnahrung der 
Einwohner, und daher wirb aud) der Anbau deſſel⸗ 
ben mit vieler Sorgfalt betrieben. Andre vorzüg« 
liche Erzeugniffe find: fehr viel Zuckerrohr, fdyöne 
Seide, Pfeffer, Berel, Arekanäffe, Adler 
bolz, von welchen das befte, welches als ein Arz- 
neymittel gebraucht wird, von den Ginefen mit 
Gold aufgewogen wird, Zimmer, Thee, von wel⸗ 
chen beyden Produften wir an einem andern Orte 
ausführlicher fprecyen werden, YWarmor, Gold, 
Silber, Zifen, das man fo wie e8 aus den Mi— 
nen Fömmt, ſchmieden fann, und außer denſelben 
IM. Band. Mm Thies 
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Thieren, welche die benachbarten Laͤnder haben, nach 
Candſchildkroͤten und die Vögel, von denen die 
als Leckereh fo gefuhten Vogelneſter herkommen. 
Diefe Vögel haben viele Aehnlichfeit mie unfern 
Schwalben, und bereiten ihre Neſter aus Fleinen 
Fiſchen, die fie mit einem Flebrigen Schaum, der ihnen 
aus dem Schnabel fließt, an einander befeftigen, 
Diefe Nefter haben die Geſtalt einer großen, mit Zus 
cker uͤberzogenen Pomeranzenfchale, und geben den 
Speifen, weldye Damit gewürzt werden, einen ſehẽ 
anziehenden und angenehmen Geſchmack. 


Kochinſina ift fehr ftarf bevölfere, und die 
Einwohner, welche viel Aehnfiches mit den Eines 
fen haben, find ein vernünftiges, hoͤfliches, ſanf⸗ 
tes, mildthaͤtiges und fehr mäßiges Bolf , das 
von Reis, Kräufern, Fifhen und Thee lebt, 
und überhaupt in feiner ganzen $ebensart von aller 
Verſchwendung entfernt ift: Ihre Häufer find vor 
Rohr und ftehn auf Pfahlen, ihre Kleidung aber 
iſt finefifch, fo wie alfe ihre Sitten und. Gebraͤu⸗ 
the, Sprache, Gelehrfamfeit, Künfte und Reli⸗ 
gion im Geſchmacke diefer Mation find: 

Der König herrſcht völlig deſpotiſch über feine 
Unterthanen, und ihr geben und-Wermögen ftehn in 
feinen Händen. Er nennt fich einen Rönig Des 
Aimmels, und wird mit der ſklaviſchſten Chr 
furcht bedient. Er und die Großen befennen fich 
zu der Sehre des Köng- fut-ſee, der große Haufen 
aber hängt dem Foe an. Die Städte in. Kochin⸗ 
finas find alle offen und ohne weitere Vertheidigung. 
Re:bize’ heißt die Hauptftadt des Landes, ein 
großer, abet elender Ort. Der Pallaft tes Ki 
nigs iſt viereckt, mit einem Erdwall und einer 
Mauer ungeben. Rundum fiehen Kanonen, wel⸗ 
ehe aber nicht im Sande, ſondern in Portugall amd 
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Holland gegoſſen ſind. In Ta:i: foe; 
bern Stadt, haben die Sinefen verfi e fchöne 
Häufer und Tempel erbauet. An der Küfte des 
‚Meeres liegen aud) verfchiedene Fleine Inſeln, wel« 
che dem König, von Kodyinfra unterworfen find, 
Man nenne. fie die Inſeln Rondore oder Pulo; 
Rondore, Sie tragen verfchiedene Baume , als 
den Damar , welcher eine Art Terpentin. giebt ‚ ben 
Mufkatenbaum und andre mehr. Auch giebt es 
eine Menge Schildkroͤten, aus welchen die Eins 
wohner ein Del preffen, Die Engländer legten hier 
‚einmal eine Kolonie an, welche aber 1705 wieder 
zu Grunde gieng: 






Unter dem Schutze von Kochinſina ſteht das 10) $ 
Koͤnigreich Ramboia oder Rambodia, welches boia. 


gegen Norden an Kochinſina und Laos, gegen Dften 
wieder an das legte, gegen Güden an das Meer 
und gegen Welten an Siam graͤnzt, und in ſeiner 
Laͤnge auf hundert und zwoͤlf, in der Breite aber 
auf fieben und neunzig Meilen gefchäse wird. Von 
Kochinſina und Siam ſcheiden es Berge, und mit— 
ten durch daſſelbe fließt ein großer Strom, an deſ— 
fen Geſtade audy der Böden allein angebaut und 
mit Neisfeldern und Viehweiden bedeckt if: Den 
größten Theil des Landes aber machen große Walz 
dungen aus, in denen fi) eing Menge Elephänten, 
Tieger, Büffel und andre wilde Thiere aufhalten. 
Zucer, Indigo, Opium, Gummilack, verſchie⸗ 
dene Holzarten, Seide und Elfenbein, Bol und 
Evelfteine, find die übrigen vorzuͤglichſten Produk— 
te von Kamboia. Die Bevölferung abet ift äufe 
ferft, geringe, 


‚Die Einwohner find wohl gebildet, hellbraun 
bon Farbe und nicht ohne alle Anlagen des Verſtan⸗ 
des, Ihre Kleidung ijt wider die Gewohnheit jeuet 
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Gegenden lang, Haupt und Fuͤße aber werben nie · 
bedeckt. Ihr Frauenzimmer, unter welchen man 


wirkliche Schönheiten findet, träge ein dicht anlie— 


gendes Kamiſol und einen langen bis auf die Knoͤ⸗ 
chel herabgehenden Rod. Beyde Geſchlechter hal⸗ 
ten fehr viel auf Wohlgerüche, Diefes Volk hat 
einige Manufafturen in Baummolle und Seide, 
und die biefige Handlung ift ziemfich beträchtlich, 
Daher fi) auch Japaneſen, Einefen und Portugie⸗ 
fen im Sande niedergelaffen haben. 


Die Regierung des Landes wird von einem 
König verwaltet, der, wie wir ſchon gefagt haben, 
von Kochinſina abhängig ift, aber dad) mit dent 
größten Defporifme über feine Unterthanen herrſcht. 
Die Religion des Landes unterſcheidet fidy wenig 
von der Siamefifhen, ihre Gottheiten aber haben 
andre Namen. Die Kamboier glauben aud) an 
die Seelenwanderung, tödten aber dennoch, ohne 
fi) das mindefte Bedenken zu machen, afleriey 
Thiere. 


Die Hauptſtadt des Landes heißt Luvek und 
liegt an dem ſchon angefuͤhrten Hauptfluſſe, den die 
Einwohner Mekon nennen. Der koͤnigliche Pallaſt 
iſt ein ſehr einfaches Gebaͤude, welches bloß mit ei⸗ 
nem Zaun umgeben und mit etlichen Kanonen bes 
fhüßt wird. Ein großer Theil ihrer Einwohner 
find Japaneſen, Sineſen, Maldier, Kocyirfine 
fen und Portugiefen, welche legtern völlig nach der 
Sandesweife, ohne Priefter und Kirchen leben. Ars 
dre Städte find Ravefa, Terrana, Karol 
und Kuyan-Soup, welche drey letztern Eee» 
bäfen find, im denen viele Handlung getrieben 
wird, 


* 


— 
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Von dem kleinem Staat Ponthiamas, wel. 17) Ponthia⸗ 
cher. erſt in dieſem Jahrhundert geſtiftet worden iſt, mag. 
wiſſen wir gar nichts, als daß er exiſtirt, feine Ges 
ſchichte, Entſtehung, Größe, Grängen u. f. w. ift 
völlig unbekannt, weswegen wir ung damit, ihn 
genannt zu haben, begnügen, und nun zur Bes 
ſchreibung der zu Dflindien gehörigen Inſeln über 
gehen. 
Wenn wir von Oſten nach Weſten, aus dem 4) Die Inſeln 
ftillen Meer nach dem perfiichen Meerbufen zu ge: 
ben, fo finden wir zuerſt die Marianen, Lazarus, 2) Marianen. 
oder auch Diebesinfeln, denn fie führen alle drey 
Mamen. Sie wurden von dem erften Erdumfegler 
Magelbaens 1531 entdedet, und weil die Einwoh⸗ 
ner, unbefannt mit dem europäifchen Eigenthums⸗ 
recht, einige Kleinigkeiten geftohlen hatten, die Dies 
besinfeln genannt. Sie lauſen in gerader $inie von 
Süden nad) Norden, und find zum Theil bloße 
Skeinflippen, neune derfelben aber (nad) andern 
vierzehn) find mit trag- und bewohnbarer Erbe bedeckt, 
und auf diefen fieht man einen ewigen Frühling, 
und alle Schönheiten der Natur im reichften Maaße 
_ miteinander vereinigt. 


Die Marianen liegen zwar in dem heißeften 
Erdſtrich, aber die natürliche Hitze wird durch Die 
‚Ausdünftungen der See fo gemildert, daß die Luft 
überhaupt rein, gefund und angenehm iſt. Der 
Boden ift zwar allenehalben. ziemlich mager, dabey 
aber fo wenig unfruchtbar, daß er vielmehr alles 
liefert, was die Einwohner nöthi de Es 
wachen hier Waflermelonen, Kokos, Pomeranzen 
und andre Pflanzen; den Reis und einige Huͤlſen⸗ 
früchte haben, die Spanier hergebracht; ein diefen 
und andern dort herumliegenden Inſeln eigenes Ger 
wächs aber ift der Rima oder Brodfruchtbaum, 
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der einige naͤhere Nachricht verdient. Dieſer 
Baum daͤchſt bis zu einer ziemlichen Hoͤhe, und 
nur erſt gegen den Gipfel theilt er ſich in verſchiedene, 
mit großen und dicken Blättern beſetzte Aeſte. Die 
Frucht hat bie Geſtalt einer Kaſtanie, und ein wei⸗ 
ches, wolliges Fleiſch, das ſtatt Brodtes gegeſſen 
werden kann. Won Thieren hatten dleſe Inſeln 
vor der Ankunft der Spanier weiter nichts, als eine 
einzige Art Voͤgel und Fiſche, durch die Spanier 
aber ind Pferde, Schweine und Rindvieh dahin 
gebracht worden, welche aber als wilde Thiere here 
umgehen, RR —— 


Woher die. Marianen ihre Einwohner bekom⸗ 
men haben, ift. eine noch völlig unentfchiedene Frage; 
fie ſelbſt haben aud) nieht einmal eine Dunkle, ver 
worrene Gage davon, und fönnen fich nicht. einbile 
den, daß ihre Voreltern jemals ein andres Sand 
bewohnt haben follten. Ihre Sprache aber hat viel 
Aehnlichkeit mic einem malaiſchen Dialefte, und fo. 
kann es leicht ſeyn, Daß. fie eine;alte Kolonie der, 
Malaier find, Die ſich überall in ganz Oftindien ſo 
fer ausgebreitet haben. Won Geftalt find fie lang, 
ſtark und fhwarz von Farbe. Ihr Verftand iſt 
gut, und fie begreifen leicht und bleibend, Wola 
luſt, Verſtellung und Rachgierde follen herr 
ſchenden $eidenfchaften ſeyn; wobey fie aber auch 
wieder für luſtig und leichtfirnig ausgegeben werben. 
Ehe fie von den ſpaniſchen Mönchen einigen Unter 
richt von Religion erhalten hatreh, fpürte man nicht 
das geringfte von Religibn bey ihnen; wenigſtens 
ift dies das einflimmig® Zeugniß aller Reiſenden, 
tö unwahrſcheinlich es zu fein fheint, daß Mens 
fen, welche doch an die Fortbauier nad) dem Tode 
geglaubt haben foflen, nicht auch von dem Dafeyn 
eines hoͤchſten Weſens überzeugt gewefen wären. 
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Eben fo wenig war ihnen damals noch ber Gebrauch 
bes Feuers befannt. Sie fahen es zum erftenmal, 
fagt ein fpanifcher Schriftftefler, als die Spanier bey 
einer Landung einige Hütten anzlindeten, und biele 
ten es füriein.Thier, welches fich vom Holz näprte, 
Da einige fi) zu nahe daran wagten und ſich ver« 
brannten, fo wollte nun Feiner einem fo gefährlichen 
DBeyfpiele folgen, fondern alle, fürdyteten den Biß 
des ſchrecklichen Thieres, das mit feinem! bfoßen 
Odem zu vermunben fähig. fen. — ft diefe Erzaͤh⸗ 
Jung richtig, fo ift es kaum wahrfcheinlich, daß die 
Einmobner der Marianen von irgend einem auch nie 
halb pelizirten Volke abftammen fönnen, denn felbft 

bey den roheften Völfern fand man die Kenntniß 
und den Gebrauch des Feuers, und fo müffen fie 
ſeit mehrern Jahrtauſenden, fie müffen feit! dem 
Zeitpunkte auf dieſen Inſeln wohnen, da die Men⸗ 
ſchen noch gar nidye mit dem Feuer bekannt waren. 


Eine andre fonderbare Erſcheinung, welche 
den Spaniern bey ihrer Anfunfe auf diefen Inſeln 
auffiel, war. diefe, daß das weibliche Geſchlecht 
hier die völlige Herrſchaft über das männliche hatte, 
und eine britte, daß die Einwohner derfelben- im 
Beſitz eines Art Kanots, oder Fleinen Schiffes wa« 
ren, welches dem Urtheil aller Kenner zufolge, das 
pollfommenfte Fahrzeug ift, welches ſich denken laͤßt. 
Dieſe Sinfulaner leben noch bis jetzt meift auf 
ben dem Fuß, als, damals, als die Europäer zus 


erſt mit ihnen befannt wurden. Ihre Koft beftehe 
‚bloß in Wurzelg,. Früchten und Fiſchen; die Män« 
ger gehen ganz nacdend, und die Weiber bededen 


fich bloß die Schamtheile. Ihre Zaͤhne ſchwaͤrzen 
fie, die Haare aber farben fie weiß, und ſchmuͤcken 
fie mit Muſcheln, Schildkroͤtenſchalen u, dgl. Von 
Waffen haben fie weiter nichts als Stoͤcke, in wel- 
— Mu4 he 
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che die Roͤhre von einem Schienbeine oder Arme ge⸗ 
ſtoßen iſt; dieſe elenden Waffen find aͤußerſt geſaͤhr 
lich, indem die kleinſte Wunde toͤdtlich wird, ſo⸗ 
bald nur ein Eplitter des Knochens darinnen ſtecken 
bleibt. Ihre Häufer find von Holz, mit Palmen. 
blättern gedeckt, und. fehr, artig — Vorhaͤnge 
von denſelben Blättern in mehrere Gemaͤcher ger 
ſchieden, von demen jedes zu einem befondern Ges 
brauche beſtimmt iſt. Won Künften, Handwer⸗ 
fen, Manufakturen und Wiſſenſchaften haben die 
> Bewohner der Marlanen auch nicht die mindeften 
Kenntniffe, fondern fie leben in einer völligen Un 
thätigfeit bloß mit dem Fiſchfang, und dem Aufe 
füchen von Wurzeln und Fruͤchten, wobey fie unune 
terbrochener Geſundheit hundert und mehr Fahre 
alt werben, . | 


Seit der Entdeckung dieſer Inſeln, deren . 
Probufte keine Reize für den Golddurft der Spanier 
hatten, bis zum J. 1678 nahm Spanien weiter 
Feine Mora von. ihnen, außer daß die aus Amerifa 
nad Oſtindien fegelnden Schiffe bier zuweilen fri⸗ 
Iches Waffer und Früchte einnahmen. Um diefe 
Zeit aber wurden fie, nachdem ein großer Theil der 
Einwohner ‚ermordet, und durch Krankheiten, die 
fie den Europäern zu danken hatten, umgefommen 
mar, von den Spaniern erobert, fuͤr die fie auch 
bis jegt noch wenig andern Mugen. haben, als 
daß fie ein Ruheplag für die das flille Meer durch· 
fahrenden Schiffe find, Die Veränderungen, wel⸗ 
che ein edeldenkender Spanier, Thomas. mit 
Namen, der noch 1772 Gouverneur der Marianert 
mar, ih dem Schickſale der ungluͤcklich gemachten 
Einwohner hervorgebracht hat, werden ir bey 
Guam, der wichtigften diefer Inſeln, genauer 
Pennen fernen, Ä 
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ODieße Inſel iſt die füdlichfte unter allen Maria» Inf. Guam: 
nen, welche vierzig Stunden im Umfange und eine 
ziemlich ftarfe Bevoͤlkerung hat, feit die Spanier den 
größten Theil der andern Inſelbewohner Hleher verfegt 
haben, Das Sand iſt angenehm und fruchtbar, 
und aft ber Küfte find erlicye gute Häfen. - Seit ber 
Regierung des Herrn Thomas bat diefe Inſel eine 
ganz andre Geftalt gewonnen, als fie vorher hatte, 

Er war: es, der den Einwohnern, welche vorher 
bloß von der Jagd und dem Fiſchfange lebten, das 
erfte Benyfpiel zum Landbaue gab, und ihm verdans 
fen fie es, daß ihre Ebenen.nun mit Reis, Mais, 
Kakao, Zuckerrohr, Indigo, Baummollenbäu« 
men nnd Kräutern bedeckt find, deren Gebraud) 
ihnen feit Jahrhunderten unbefanne mar. Agana Agana. 
ift der Hauptort diefer Inſel, ein auf einem fanften 
Abhange liegender Flecken, nice weit vom Meere, 
in defien Nachbarſchaft aud) der befte Hafen der 
Inſel, den eine Batterie mit acht Kanonen vers 
theidige, befindlic) ift. | 


Andre zu den Marianen gehörige befannte 
Inſeln find: Sr. Anna, Aguiguan und Ti⸗ Inf. Tinien, 
nian oder Buona Viſta. Diefe legtere Fleine 
Inſel, hat ein etwas fandiges, trodenes Erdreich, 
und gebt in einer gelinden Erhöhung bis in die Mit⸗ 
te der Inſel hinan. Blumen, welche in reicher 
Fülle auf den weichen Raſen geftreut find, herrliche 
Sruchtbäume und eine Menge Feberwild und Heer⸗ 
den fchneeweißer Dchfen, machen diefe Inſel zu ei« 
nern fehr angenehmen Aufenthalt; fie hat aber, for 
viel man weiß, jetzt feine Einwohner. 

Don den Marianen nad) Süden zu, liegen b) Karolmi- 
die Farolinifchen oder neu » philippinifchen ſche und Pa. 
Inſeln, deren Archipelag wohl aus achtzig und laosinſeln. 
mehr Inſeln beſtehen mag. Sie haben alle ein an⸗ 
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jenehmes und geſundes Klima, wenn fie auch dar 
* haͤufigen Orkanen unterworfen ſind. Reis und 
Huͤlſenfruͤchze wachſen gar nicht auf dieſen Inſeln, 
wohl aber viele Kräuter und, Baumfruͤchte. Vier⸗ 
Bess Thiere hat man aud) nicht darauf gefunden, 
zgel und Fiſche aber, auch Schildkroͤten ‚" giebt 
es in Menge. | . | | 


Diie Bevoͤlkerung ift bier weis anfehnlicher als 
auf ben Marianen, und die Einwohner find lange, 
‚wohlgeftaltete Leute, von dunkler Kupferfarbe, 
Ihr Haar ift kraus, aber nicht wollig. Beyde Ge: 
fchlechter malen ſich den Leib mit.bunten Farben und 
gehen alle nackend, ausgenommen ein Stuͤck Zeug, 
welches fie um die enden winden, ie find ernft« 
haft und beſcheiden, dabey aber dad) aufgeräumt, 
und ihr Betragen zeigt, daß ihr Verſtand wohl 
angebaut zu werden verdiente. "Alle, welche in’ ihr. 
Sand kamen, rühmen die Eintracht in welcher dieſe 
Kinder der Natur mit einander leben, und die Leut⸗ 
feligfeit, mit welcher fie Sremde empfangen. Won 
ihrer Religion weiß man fehr wenig, und die Miß 
fionäre, welche überafl, wo fie feine chriſtliche Dog- 
matik fanden, auch Atheifinus witterten, beſchul⸗ 
digen fie geradezu, daß fie gar Feine Begriffe von 
einem höchften Wefen hätten, welches aber ſchon 
dadurch widerlegt wird, daß fie Priefter haben und 
eine Zertdauer nad) dem Tode annehmen. 


Die Kegierungsform foll ariftofratifch" und bie 
öchfte Gewalt in den Händen: gemwiffer: Familien 
feyn, welche mit vieler Gelindigfeit vegieven. 


Die Palaosinfeln liegen in derſelben Ges 
| g» und werden fehr oft mit den Karolinen verwech ſelt. 
an kennt fie fehr wenig, glaubf aber, daß ſie 
zmit den Karolinen alleg gemein haben, Die Spa: 
| nier 
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nier eignen fich übrigens ſowohl über dieſe als jene, 
die Oberherrſchaft zu, wiewohl ſie weder Beſatzung 

arauf haben, noch fonft einen andern Beweis ihr 
tes Befigftandes ausüben. | 


Wäöcchtiger als die bisher genannten Inſeln und <) Philippk 
die einzige wichtige Befigung der Spanier in Oft. —2 
indien, find die ſogenannten philippiniſchen oder Anfeln. t 
manilifchben Inſeln, deren Anzahl aber nd) 
nicht genau befannt ift. Die Spanier zählen zwan⸗ 
zig große, und von diefen gelten auch folgende 
Nachrichten, | u 
Daß die Philippinen ihr Dafeyn heftigen Res 
volutionen im Innern der Erde zu verdanken, oben 
daß fie die Trümmern eines durch diefe Newofufios 
rien vernichteten großen Landes find, zeigt ihre gan« 
ze Befchaffenheit, zeigen die Menge von Volkanen, 
gie beißen Quellen, die Menge Bafalt, Schwefel, 
er mit Meergefchäpfen vermiſchte Sand und die 
faft unaufhörlihen Erderfhürterungen, welche oft 
ganze Gebirge verfchlingen. Diefe Inſeln beftehn 
in einem unorbentlic) aufgethürmten Haufen von 
hohen Gebirgen, deren Spigen fi) in ben Wol⸗ 
fen verlieren, und es herrfcht hier diefelbe Abwech⸗ 
felung der Jahrszeiten, wie auf den Kuͤſten Ma« 
fabar und Koromandel, durch welche abwechſelnde 
MWirrerung, bie fonft heißen und trocknen Philippinen 
u fruchtbaren Eilanden umgefchaffen werden. Durch 
ie häufigen Regen wird.der Erdbodenfhwammig.und 
locker, und fo fehr mit Suͤmpfen angefüllt, daß man 
auf den meiften diefer Inſeln faum zu Pferde fortfom« 
men kann. Daben aber ift ber Boden außerorbenfe 
fih fruchtbar, und da hier Eis und Schnee noch 
nie gefehene Dinge find, fo bleiben ale Gefilde mit 
einem immerwäprenden Grün bedeckt. Reis wuchs 
hier ſchon vor. Ankunft der Spanier, und, ge 
hr * .» ’ ä J no 
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noch die Hauptnahrung der Einwohner aus, Korn 
aber iſt hergebracht worden und gedeihet ſehr gut 
auf dem hieſigen Boden. Andre Produkte dieſer 
Inſeln ſind: Kokos, aus denen ein berauſchendes 
Getraͤnke bereitet wird, Kakao, welcher ſo wie der 
Tabak aus Amerika hieher gebracht worden iſt, Zu⸗ 
cker, Zimmt, der aber geringer als der Zeilanſche 
iſt, vielerley Obſtarten, die meiſten europaͤiſchen 
Gemuͤſe, Indigo, Pfeffer, Baumwolle und ſchoͤne 
Holzarten. Ferner Gold, deſſen Betrag jaͤhrlich 
auf zweyhunderttauſend Piaſter geſchaͤtzt wird, Ei⸗ 
ſen, Kupfer, ſchoͤner Marmor, Rindvieh, wilde 
und zahme Schweine, wilde Stiere, Hirſche, viel 
Gefluͤgel, Bienen, viel Fiſche und Perlen. 


Ben: Anfunft der Spanier waren dieſe von 
zwey in Abficht ihrer Aufflärung und ganzen Vers 
faffung fehr verſchiednen Marionen bewohnt. Die 
eine, welche die entlegenſten Inſeln bewohnte, wat 
ſchwarz von Farbe und haste wollige Haare, gleich 
den afrifanifchen Negern. Diefe, welche noch ge» 
genmwärtig die gebirgigten Theile der Philippinen in 
nen haben, find ganz wilde, ohne alle Kultur, bloß 
von der Jagd und rohen Erdfrüchten ‚lebende Men⸗ 
ſchen, die auch von den Spaniern noch gar nicht 
haben bezwungen werden koͤnnen, ſondern vielmehr 
aus ihren Schlupfwinfeln hervor, mit den mehr 
Fultivirten Inſulanern, einen beftändigen Krieg fuͤh⸗ 
ven. Die Spanier nennen ſie Ygolotes, und fie 
find die eigentlichen Ureinwohner der Inſeln. Die 
andre Marion lebte auf dem platten $ande, - war. 
braun oder ſchwaͤrzlich von Farbe, von fanftem Ka» 
rafter und Eannte ſchon manche Bequemlichfeiten 
des menfchlichen Lebens. Die dazu gehörigen Voͤl⸗ 
kerſchaſten, welche alle verfchiedene Namen haben, 

find jetzt faft alle Chriften, die Übrigen — Mo⸗ 
A: Se imer 
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haͤmedaner, Sie ſind Malaier, wie ihre Sptas 
che beweiſet. 


Magelhaens ober Magellan, war der Entdes 
der von den Philippinen, feit 1560 aber behauptet 
Spanien die Herrichaft über diefelben, und läßt fie 
durch einen Statthalter regieren, der wegen ihrer 
Entlegenheit eine fehr große Gewalt in Haͤuden har. 
Er vergiebe die meiften Bedienungen nad) Belies 
ben, und defpotifirt, wenn er Luſt hat, die Untertha⸗ 
nen nad) Gurdünfen, fein Ame ift aber nicht auf 
Zeitfebens, fondern alle acht Jahr wird ein neuer 
Statthalter na Manila geſchickt. Segt er feine 
Stelle nieder, fo wird feine vorige Regierung von 
feinem. Nachfolger auf das fchärffte unterfuche und 
jeder Unterthan hat fechszig Tage lang Erlaubniß, 
feine Befchwerben anzubringen. Außer dem Statts 
halter ift hier nody ein Obergericht, (Audiencia Re- 
al), weldyes den Anmaßungen der Statthalter ſchon 
oft Graͤnzen gefegt hat, und eine Sinanzfammer, 
die aber feinen Ueberſchuß zu berechnen hat, weil 
die Philippinen der Krone Spanien jährlid) gewiß 
noch hundert und zehntaufend Piafter Foften. 


" Die Spanier haben die meiften Einwohner 
biefer Inſeln zu Chriften gemacht; d. h. fie haben 
ihnen das Zeichen des Kreuzes zu machen, den Ro⸗ 
fenfranz zu beren, und jeden Mönch als einen Lieb⸗ 
ling der Gottheit zu betrachten gelehtt, und alfo iſt 
auch die katholiſche Religion die herrſchende auf den 
Philippinen, und auf der Hauptinfel ift ein Erz⸗ 
bißehum mit zwey Bißthuͤmern errichtet, fo wie 
auch drey geiftlidye Gerichte, - das erzbifchöffliche, 
das Geriche' der Kreuzbulle und das der Inquiſi—⸗ 
tion, da find. Kloͤſter und andre geifiliche Stiftun 
gen giebt es in Menge, und die Geiftlichen herts 


ſchen 
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ſchen mit der größten Gewalt über bie ipnen anver; 
frauten Heerben, | 


Wir gehen nun zu ben einzelnen Inſeln felbft 
Infel ion, Über, von denen die wichtigfte folgende’ ift: Lu— 
3on, die größte und nordlichſte der Philippinen, 
welche aber bei) weitem nicht fo bewohnt und ange. 
baut ift, als fie es ihrer natürlichen Befchaffenheit 
nach) ſeyn Fönnte, Sie wird durd) anfehnliche Zlüfe 
fe geroäffert und hat auch verfchiedene $andfeen, von 
denen ber größte, Jaguna de Bay genannt wird. Er 
bat fünfzehn Meilen im Umfange, und der Fluß 
Manila koͤmmt aus demfelben. In feiner Mitte 
liegt eine Inſel, wo etliche Familien vom Fiſch— 
fange und in ungeftörter Freyheit leben. Luzon 
hat aud) zwey große feuerfpeyende Berge, von der 
nen der vorzüglichfte Mayon heißt, und völlig von 
Geftale eines Zuderhutes if. Diefer Berg raucht 
beftändig, und die ganze Gegend umher zeigt nod) 
Spuren feiner ehemaligen Ausbrüche, von denen 

ber legte von 1766 war: 

Der Boben diefer Inſel ift äußerft fruchtbar; 
er lohnt die Mühe feiner Anbauer mit reichlichem 
Wucher und bringt alle die Erzeugniffe hervor; wel: 
che wir überhaupt als Produkte diefer. Inſeln ange» 

uͤhrt haben. Die Sandeseingebornen find. große; 
wohlgebildete Leute. Sie trägen eine Art von Zem⸗ 
de, welches aus den Fäden eines Banjanenbaͤumes 
gemacht wird, ünd unter welchem fie weite Hofei 
haben. hr größter Staat befteht in fehr feitien, 
roth geftidten Schnupftüchern,: deren fie zuweilen 
wohl drey, eins auf dem Kopfe, das andre uin 
den Hals und das dritte in der Hand:tragen: Ber 
Anzug: der Frauenzimmer befteht in einer Art kur 
| be Hemden, weldye bis auf den Nabel reichen, eis 
em lockern Schnupftuche, das um ben Hals ge 
— wunden 
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wunden wird, einer um den ganzen Leib gehenden 
und in dem Gürtel feſt gemachten Leinwand, wor⸗ 
über ein gefärbter, im Lande verfertigter Zeug, und 
über diefen ein langer Mantel getragen wird. Die 
Haare fliegen ungebunden, zumeilen bis zur Erde 
herab, oder iverben oben auf dem Kopfe mit einer 
Haarnadel befeftigt. Die Fuͤſſe oder vielmehr nur 
die Zehen werben von Pantoffeln bedeckt. Ihre 
Haͤuſer * von Bambusrohr, mit Blaͤttern vom 
Banjanbaume gedeckt und ſtehn acht bis zehn Fuß 
auf Pfaͤhlen uͤber der Erde, theils wegen der Ueber⸗ 
ſchwemmungen, theils wegen der wilden Thiere, 
und wilden noch im Innern der Inſel lebenden 
Einwohner. Ihre Nahrung aber beſteht meiſt in 
gefochtem Reis, wozu fie geſalzene Fifche, oder einig 
gewiſſe Pflanze eſſen. | 


Der Hauptort diefer Inſel und aller Philip Maiiläg 
inen überhaupt iſt Manila, eine große, etwas 
efeftigte Stadt auf einer Fleinen Landſpitze gelegen, 

welche der Manilafluß bey feiner Mündung bile 

det. Dem Anſchein nad) hat diefe Stadt eine 

herrliche Lage, allein da fie auf beyden Seiten 

mit Waffer eingefaßt und die ganze Gegend faft alle 

Jahre mit Erdbeben heimgeſucht wird, die ſchon 

oft viele Gebäude eingeſtuͤrzt haben, fo ſchwebt der 

ganze Drt im Grunde nicht weit von der Gefahe 

eines wahrfcheinlichen Untergangs. Man zähle 

in Manila ſechszehn Kirchen und Kloͤſter, nebfk 

wen Kollegien, welche mit dein prächtigen Titel, 

Univerftäten belegt worden, aber fo armfelig als 

nur möglid) find. Bücher gehören hier unter die 

größten Seltenheiten, ohngeachtet eine Drucketeh 

zu Manila befindlich ift, und noch 1770 Fannte 

man von der Elektrieitaͤt bloß den Namen , meil die 

In quiſttion alle Berfuche aufs ſchaͤrfſte verberen — 
u 
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te. Dafuͤr wird aber auch der dritte Theil der 
Stadt von Moͤnchen bewohnt, und in den andern 
beyden ſtehen große, weitlaͤuftige, von Einwohnern 
leere Haͤuſer, wie denn überhaupt 1767 nur adıt« 
gen panier in ganz Manilfa befindfich waren. 

ie Häufer, welche in fchönen, fchnurgeraden, 
aber ungepflafterten Straßen ftehn, find der Erd. 
beben wegen, Halb gemauere und halb von Hol; 
aufgeführt, weil man erfahren bat, daß; fie nicht 
fo leicht, als wenn fie ganz fteinern wären, von den 


Erfchürterungen eingeftürze werden fönnen Die 
‚Seftungswerfe von Manila haben wenig zu bedeu⸗ 


ten, und es warb daher 1763 den Engländern 
fehr leicht, dieſen Dre zu erobern, in deffen Beſitz 
fie audy bis zu Schlieffung des Friedens verblieben. 
Die fpanifchen Einwohner von Manila leben ent. 
weder von ihren Bedienungen ober den Wortheilen, 
die ihnen jährfidh die aus Amerifa über das Eid» 
meer kommende Galeone verſchaffet, und diefe letz⸗ 
tern ſind gewoͤhnlich Bettler, wenn die Galeone 
weggenommen wird, oder der Handel fehlſchlaͤgt. 
Die hieſigen Sitten find im hoͤchſten Grade verdor · 
ben, und in der Religion werden bloß die aͤußerli⸗ 
chen Cerimonien beobachtet. Die $ebensmittel find 
fehr theuer, Fifche ausgenommen; Wein ift wegen 
Theurung faft gar nicht zu bezahlen, Schofolade aber 
iſt defto beffer und wohlfeiler. Ehedem wohnten 
auch viele Sinefen in Manilld, allein 1767 find 
Ne verjagt worden, weil fie ſich bey der engliſchen 
Eroberung , zu freundſchaftlich gegen die Engländer 
betragen hatten, 


Einke andre Grade ift Ravite, welche einen 
fehlechten Hafen und ein elendes Fort, dagegen aber 
fehr viel Kirchen, Klöfter und Geiftliche in ihren 
Mauern bat, . 
| Andre 


- 
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Andre Inſeln find Mindoro, acht Meilen Inf. Min— 

von Luzon entlegen, ein fehr gebirgigtes Eiland, Doro. 

das aber dod) guten Reis erzeuge. Die meiften 
‚Einwohner leben unabhängig, doch befigen die, 

Spanier einen Ort, Namens Bako. Paratzua 3. Paragua. 
ift zum Theil fpanifch, zum Theil dem Könige von 

Bornev unterworfen. Die Küftenbemwohner haben 

einige Kultur, und find Mohämedaner oder Chris 

ften, im Innern des Landes aber wohnen Wilde, 


‚Die Spanier haben hier einige Fleine Forts erbauet, 


Panay ift fehr gut bevölkert, und har fehr einträg: I- Panay. 
liche Neisfelder. Nicht weit davon liegt die Inſel on 
der Schwarzen, welche von ihren negerähnlichen Warzen. 


Bewohnern fo benennt wird. Kleinere oder un⸗ 


bedeutende Eilande übergehen wir mit Still. 
ſchweigen. 


Zu den Philippinen wird auch ſehr oft, aber _D nf 
irrig, die Inſel Magindanao oder Winde. sn. 
nao geredjnet , welche den Philippinen fübwarts 
Tieget, eine dreyeckige Geftalt hat, und mit res 
Tand faft von gleicher Größe iſt Sie hat wenig 
zum Anbau geſchicktes Land, aber deſto mehr Seen 
und Fluͤſſe. Das Innere des Landes iſt gebirgig, 
und die Landſpitzen, welche blos Sandfelder und 


duͤrre Klippen ſind, erſtrecken ſich ſo weit in die See 


hinaus, die Meerbuſen aber wieder fo tief ins Land 
hinein, daß man in einigen Begenden, in andert: 
Halb Tagen die ganze Inſel von einem Ende 
zum andern durdjreifen kann. Große fchiff« 
bare Flüffe zähle man auf zwanzig, Fleinere aber 
über dreyhundert. In der Mitte der Inſel find eis 
ige Volkane, welche aber feit mehreren Jahren 
zubig find, und in deren Gegend jegt eine betraͤcht⸗ 
liche Menge Schwefel gefammelt wird. Die vore 
äüglichfien Produfte dieſer Inſel find: Reis, Zus 

BED, Nn Eerropr, 


ckerrohr, fchlechter Zimmet, Sage, Wachs, Gold, 
Derlen, Schweine, Rindvieh, Pferde, welche in 
den großen Waldungen Schaarenweiſe herumlaus 
fen, viele Vögel und Fiſche — milde Thiere aber 
findet man auf der ganzen Jnſel nicht. 


Da der Sago ein wichtiges Erzeugniß in vie 
len indifayen Gegenden iſt, fo wollen wir hier, ehe 
wir weiter geben, eine Fleine Befchreibung dieſes 
Gewächfes liefern. Der Sagobaum, meldyer 
eine Art Palme ift, wird ohngefähr dreyßig Fuß 
hoch, und ſechs Fuß di, und feine Rinde ift ohn⸗ 
gefähr einen Zoll dick. Der ganze innre Theil des 
Baums ift mit einem mehligen Marfe angefüller, 
und fobald diefes die gehörige Reife erlangt bat, 
werden auch bie Blätter mit einem feinem weißen 
Puder bedecket. Sobald man diefen Puder bemer⸗ 
fet, wird der Baum abgehauen und in Stüde zer» 
fäget, um das Mehl defto leichter heraus zu befom. 
men , welches alsdann, nachdem es von den groͤ⸗ 
bern Theilen gereinigt worden iſt, auf verfchiedene 
Meife zubereitet, und als eine nahrhafte Speife ge: 
noffen wird. Ä 


Die Inſel Magindanao ift ftarf bevölkert, 
und die Einwohner derfelben beftehen aus drey Mus 
tionen: aus den Haraforas, Magindanoern 
und Spaniern. Die eritern wohnen in den in« 
nern Provinzen und werden durch die Kuͤſtenbewoh⸗ 
ner vom Meere gefchieden. Sie find nicye ſehr 
zahlreich, aber doch in verfchiebene Stämme ges 
theilet, von denen fechszehn befanne find. Dieſe 
Haraforas, von den Holländern Alfuhris genannt, 
find völlig wild, ſchwarzbraun von Farbe, und.bie 
eigentlichen Ureinwohner der Inſel. Ihr Karak⸗ 
ter ift äußerft blurdürftig, und fein Juͤngling darf 
eher das Kleid eines Mannes anziehen, oder ſich 

* verheu⸗ 
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verheurathen, bis er eine gewiſſe Anzahl Haarſche⸗ 
del von ihm erſchlagener Feinde, auſzeigen kann. 
Die Haraforas haben feine bleibenden Wohmplaͤtze, 
weil fie durch ihre unftere Lebensart, ſich das harte 
Joch ihrer mohämebanifchen Gebieter am erften 
erleichtern Fönnen, von denen fie auf eine faft un« 
erträgliche Weife gedrückt werden, Diefe Leute 
fragen ſineſiſche Zeuge, oder auch eing dichte, von 
Flachs verfertigte Leinwand; doc) ift der Oberleib 
gemeiniglicy blos, Arme und Beine aber werben 
mit fupfernen Ringen geſchmuͤckt. Ihre Waffen 
find Pfeil und Bogen, die Keicheren aber führen 
auch Spies, Säbel und Schilde. | 


Das zweyte Volk, die Magindanver, find 
Mohämedaner und die Gebierer des Landes, deren 
Dberhaupt der Sultan von Magindanao oder Se⸗ 
langan genannt wird. Auch berrfchen im Innern 
ber Inſel noch viele unabhängige Sultane, von 
denen aber manche nicht über zweyhundert Unter: 
thanen haben. Der Sultan von Magindanao tes 
giert Zwar als Monard), wird aber doch durch ver- 
jhiedene Einrichtungen in Ausübung feiner Ober 
gewalt befchränfe. Seine Unterthanen treiben 
meiftentheils Handel und Handmwerfe, und unter Ihe - 
nen wohnen aud) viele Sinefen. Die Ilanos, welche 
ber Abkunft nach auch zu den Magindanoern gehoͤ⸗ 
ren, find feine Unterthanen des Sultans, fondern 
baben ihre eigene Negierungsverfaflimg. Bender 
Sprache ift eine Abart von der Malalifcyen.: Beyh⸗ 
‚ de find auch in ihrer ganzen $ebensart wenig ober 
gar nicht von einander verfchieden, fondern leben 
faft durchaus nad) gleichen Gefegen und Gewohn⸗ 
beiten. Die hiefigen Sultane und dergleidyen, woh ⸗ 
nen in befefligten Schlöffern, die mit unter auf eu- 
ropaͤiſche Ars befeftige, und mit Artillerie beſetzt 

Nn a find. 
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find. Ihre Leibwachen haben Feuergewehr, und 
werden zuweilen von ſpaniſchen Ueberlaͤufern in den 
Waffen geuͤbet. Die Leibwache des Sultans von 
Selangan trug vor einigen Jahren blaue Uniform 
mit rothen Aufjchlägen, und fpanifhe Grengdier« 
muͤtzen. Haben diefe Sultane nicht unter ſich ſelbſt 
Krieg, fo treiben fie Seeraͤuberey, und holen über 
all Sklaven zufammen,. Ihre Kaperfchiffe führen 
vierpfündige Kanonen und Drehbaßen, und haben 
fehszig bis achtzig Mann Befagung. Durd) den 
Umgang mit den Spaniern haben die Maginda« 
noer verfchiedene europäifche Gebräuche gelernt :. fo 
wird bey großen Befuchen Schofolave herum ges 
geben; fo figen viele Vornehme ſchon auf Stühlen 
‚pm SL R 

| Die Spanier find das dritte Volk, weldyes 
ſich auf Magindanao niedergelaflen hat, ihr Anfes 
ben ift aber, außer.der Hauptfeftung Samboans 
gan, außerft geringe, und. ihr Feines Gebiet lei⸗ 
det häufig durch die Einfälle der Iſanos. Same 
boangan ift eine mit hohen Mauern umgebene Fe 
ftung , Dicht am Geſtade des Meeres, aber von 
unbeträchtlidyer Größe. - Sie hat. feinen Hafen, 
und dient den Philippinen als eine Art von Zucht⸗ 

- haus. Die ganze Niederlaffung auf Maginda- 

nao aber, trägt der Krone Spanien garnichts ein. 

e) Suluh - Dieſe Inſeln, welche von der Hauptinfel, die 
infeln. auch Golo, Jolo, Zolo und Rola genennr wied, 
" ihren Namen haben, ftehen unter einen; eigeiten 
Sultan, der, fo wie der von Selangan von arabis 
ſcher Abkunft ift, und 1761 nicht nur alle Inſelu 
von Magindanag an, bis an die öftlihe Spitze 
von Borneo beherrfchte, fondern auch noch mehre⸗ 
re Inſeln, und fogar einen großen Theil von Ders 
neo unter feiner Botmaͤßigkeit hatte. 


Die 


„Die Suluhinfeln find uns übrigens groͤßten⸗ 
theils nur ſehr wenig bekannt, und wir werden das 
her unſern Leſern nur einige Bruchſtuͤcke lieſern 

koͤnnen. Die Hauptinſel Suluh, in welcher Inſ. Suluh. 
auch die Hauptſtadt des Sultans, Bauan genannt, | 

gelegen ift, hat.einen fruchtbaren Boden, und eine . 
Bevoͤlkerung von etlichen ſechszigtauſend Seelen. . 
Es find hier viele wilde Efephanten , die von folchen 
abftammen, welche die Könige von Suluh in aͤl⸗ 
teren Zeiten vom feften Sande her zum Geſchenk 
erhalten haben; ferner eine Art Fleine gefleckte Hir⸗ 
fhe, (Cervus Axis E.) nebjt vielen Ziegen und. 
Rindern. Schafe findet man nur wenige, wilde 
Schweine aber richten vielen Schaden an, und 
an den Ufern werden viele grüne Seeſchildkroͤten 
gefangen, - Die Regierungsforn auf Sulup ift ges 
miſcht, und der Sultan wird durch den Adel und 
die Abgeordneten des Volkes ziemlich befchränfer. 
Der Reichthum Suluhs rührt vornehmlich ven 
. ber Perlenfifcheren her, fo wie.die Suluber aud) 
an dem Handel mit den Sinefen, die jährlich mit. 
"etlichen Junken (Dſchunken) bieher kommen, und 
durch die Raͤubereyen, welche fich bis auf die Phis 
lippinen erſtrecken, nicht wenig gewinnen. 


Die Inſel Salambangen, ‚welche 3764 Inſ. Halam- 
nebft. mehrern Diftriften auf Borneo, vom Sul⸗ bangan. 
tan Alamodin I, an die englifche oftindifche Komz . 
pagnie, abgetreten worden, die ihr aber nachher, 
als die darauf gefegte Kolonie durch epidemifche. 
Krankheiten und innere Uneinigfeit geſchwaͤcht war, 

Die Einwohner von Suluh wieder abnahmen, liegt 
an der nordoͤſtlichen Spige von Borneo, und bils 
det nebft einigen Fleinern Inſeln eine Kette, welche 
ſich wieder an die Philippinen anſchließt. Die 
ganze Inſel ift gegen vier teutſche Meilen lang, und 
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kann in dreh Bezirke getheilet werben, von denen 
der eine wäldig und bergigt, und mit viel kleinen 
Fluͤßgen gewäffert, der andere zwar etwas waldig, 


aber doch eben, und der dritte faſt ohne alle Bäume, 


und fehr geſchickt zum Reisbaue if. Die Inſel 
bat verſchiedene Holzarten, die zum Bauen und ans 
dern Arbeiten fehe gut find, ferner Rottings oder 
fpanifcje und Bambusröhre, und eine Arc Kans 
nenfraut, in deffen zylinderförmigen Blatt ein ſchoͤ⸗ 
nes frifches Waſſer gefunden wird. An Thieren 
findet man wilde Schweine, Fleine gefleckte Hirfche, 
viele Seefhildfröten, Auftern, Muſcheln, und eis 


ne unfägliche Menge Fiſche. Die Einwohner find 


Inf. Pala⸗ 
Wan. 


ſchwarz wie auf Suluh. 


Palawan ift eine andre, zum Theil an bie 
englifche Kompagnie abgerretene Inſel, in welcher 
Reis, Ebenholz, Betel, Rottings, Salpeter, 
Wachs, verſchiedene Gummiarten, Schildkroͤten, 
und viele Fiſche gefunden werden. Ein Theil der 
Einwohner. lebet beſtaͤndig auf: kleinen Schiffen, 
und beſchaͤftigt ſich mit Fiſcherey der Perlenmu⸗ 
ſcheln, des Seequalms, (einer Art ſchleimigten See 


geſchoͤpfs, welches häufig in biefen Gegenden ges 


noffen wird) und der Kauris oder fleinen Porcel- 


lanmuſcheln, welche in verfehiedenen indiſchen $än« 


f) Moludi- 
fdye _ und 
Bandains 
fein. 


dern als Scheidemünze gelten. Die Einwohner 


ziehen aus dem aufrechtſtehenden Stamm einer Art 
Pifang gewiſſe Faden, aus welchen einfeiner leich⸗ 
ter, brauner Zeug verfertige wird. Won den uͤbri⸗ 
gen, Suluh unterworfenen Inſeln fehlen hinlaͤng - 
liche Nachrichten , und fie mögen aud) wohl zu 
wenig eigenes haben, als daß eine genauere Bes 

Fanntfchaft mit ihnen fo wichtig feyn follte. 
Die Molucden, und daneben liegenden 
Bandainſeln machen zufammen einen = 
en 
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chen Archipelag aus, der aus zehn groͤßern und Fleis 
neen Inſeln beftehet, und der mit ben Philippinen 
denfelben Urfprung zu haben fcheinet. Alle diefe 
Synfeln find mit Sandbbänfen und. Klippen umges 
ben, melche den Zugang zu ihnen fehr befchwerlich 
machen, auf allen ift die Hiße groß und die Luſt be» 
ftändig mit Feuchtigfeiten  gefchwängert , welche 
häufige und bejchmwerliche* Kranfheiten erzeugen. 
Der Boden ift meift überall trocken und ſchwam⸗ 
migt, und bringe weder Korn noch Reis, dafür 
aber defto mehr Sagobaͤume, wodurch jener Mans 
gel hinlaͤnglich erfegt wird. Auch wachfen Zitro- 
nen, Pomerangen, Kokosnuͤſſe, und andre inbi- 
ſche Früchte in Menge auf diefen Inſeln, ihr größe 
ter und vorzüglichfter Reichthum aber beſteht in 
Gewuͤrznaͤgelein, Muskatennuͤſſen, Aloe un® 
Sandalholz. 


Der Naͤgeleinbaum hat einige Aehnlichkeit 


mit dem $orbeerbaume: feine vielen Aefte treiben 
eine außerordentliche Mieuge Blüten hervor, vom 


denen jede ein Mägelein hat, welches erft grün. 


ſieht, hernach gelb, roth und zuletzt dunkelbraun 
wird. Der Muſkatenbaum vaͤchſt hauptſaͤchlich 
auf den Bandainſeln, gleicht dem Pfirſichbaume 
und ſeine Blaͤtter ſtehen zwey und zwey an einem 
Stiele beyſammen. Die Frucht ſieht im Anfange 
grün, fo wie fie aber reife, wird fie blau mit aller« 
hand farbigen Streifen untermenger. Die Frucht 


dat eine Schale wie gewoͤhnliche Nuͤße, welche fih 


nad) und nad) öffnet, und eine rothe Dede fehen 
läßt, die wir unter dem Namen Mazis oder Mus 
ffatenblume fennen. Unter diefer Decke liegt die 
eigentliche Nuß, welche, ehe fie zu ung koͤmmt, vor« 
ber in Kalchwafjer eingeweiche wird, damit ſich kei⸗ 
ne Würmer darinnen erzeugen können. 

| Nn 4 | Mine 
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Mineralien ſindet man auf allen dieſen In⸗ 
ſeln nicht, und auch aus dem Thierreiche haben ſie 
wenig Erzeugniſſe, doch giebt es verſchiedene Ars 
sch Federwild, worunter ſich auch Paradiesvoͤ⸗ 
gel befinden, Schlangen, Krokodille und viele 
Fiſche are Tier 
2. Bon woher diefe Inſeln bevölkert worden find, 

bleibt bey den äufferft unvollfländigen, hiftorifchen 
Nachrichten von jench Gegenden immer ein Pros 
blem. Die Einwohner find braun von Farbe, gut 
gebauet, und. von graufamer wilder Gemürhsart, 
die vielleicht aber nur eine Folge der Unterdrücfung 
iſt, in welcher fie von den Holländern gehalten 

werden, ba ältere Reiſende ihnen das Lob der Ge: 
 felligkeie und Seurfeligfeit geben. Nur Weiber und 
Priefter gehen auf den Molucken bekleidet, bie 
Männer haben blog einen Schurz um die Lenden, 
und einen Hut vor Baumblättern auf dem Kopfe. 
Der Rod der Weiber gleicht einem vorn offenen - 
Sacke, und dabey tragen fie Hüte, welche fieben 
bis acht Schuhe breit, und mit Mufcheln und 
Perlenmutter gefchmückt find, und die Priefter un⸗ 
terſcheiden ſich nur durch fpißige Muͤtzen von ihnen. 
Dieſe Voͤlker leben ohne alle Kultur, von Sago 
und dem Ertrag ihrer Jagden. Ihre Religion 
iſt ein mit Heidenthum verdorbener Mohaͤmedis⸗ 
mus, und jede Inſel hat beynahe ihren eigenen 
Megenten, ann, J— 


Die Portugieſen waren die erſten Europder, 
welche 1515 an den Molucken landeten, und zwar - 
gerade als zwey Sultane berfelben mit einander in. 


Krieg verwickelt waren. Sie unterftüßfen ben eis . 


nen und fyrannifirten nachher felbft über ihn. Ih⸗ 
re Gewaltthaͤtigkeiten vergroͤßerten ſich, ſo wie das 
Anſehen zunahm, das ihnen das Gluͤck ihrer 
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fen verfchaffte. Die Spanier traten 1519 auf die 
Seite der unterdruͤckten Einwohner,’ und der Krieg 
ward nun mit vieler Hige gefuͤhret, bis endlich 
Kaiſer Karl V. das anmaßliche Recht auf diefe In⸗ J 
ſeln ven Portugieſen voͤllig abtrat. Demohnge⸗ 
achtet waren dieſe noch nicht ruhige Beſitzer, ſon⸗ 
dern hatten nunmehr noch heftige Kriege mit den 
Eingebornen zu fuͤhren, welche ſich endlich damit 
endigten, daß die Hollaͤnder, welche waͤhrend der 
Zeit die Beſitzungen der Portugieſen in Oſtindien 
ſchwaͤchten, ſich auch 1621 der Molucken bemaͤch⸗ 
tigten. Sobald dieſe ſich völlig feſtgeſetzt hatten, 
ſuchten ſie auch den Gewuͤrzhandel voͤllig in ihre 
Gewalt zu befommen, und deswegen brachten fie 
die Sultane von Tibor und Ternate dahin, daß 
fie alle auf den ihrer Herrfchaft. unterworfenen In⸗ 
feln, wachferive Nägelein und Muffatenbäume aus 
zureißen erlaubten , für welche Erlaubniß fie ein 

jaͤhrliches Gehalt bekommen. 


Wir gehen nunmehr zur Bochrelbung der Ternate. 
einzelnen Inſeln uͤber. Dieſe ſind 1) Ternate, 
welche acht, nach andern aber eilf Stunden im 
Umfange hat. In der Mitte der Inſel liegt ein 
immer rauchender Volkan, welcher ſehr oft Feuer 
auswirft, und.dann die ganze Gegend mit Aſche 
und Bimsjteinen bedecket. Won diefem Berge 
geht Das Sand immer tiefer gegen das Geftade her» 
ab, und eine Menge Bäche ergießen fi) von im, 
deren Waffer aber niche für das gefimdefte gehalten 
wird. Sago, Mandeln, Kokos, Bananas, Zis 
tronen, Pomeranzen und Toback mwachfen auf dies ° 
fer Juſti. Auch giebt es eine Menge Papagoien, 
Paradiesvoͤgel u. ſ. w. Die Hollaͤnder haben nur 
einige Forts auf dieſer Inſel, welche eigentlich von 
einem Eultan beherrſcht wird, deſſen Hauptſtadt 

nz . Bam: 


Inſ. Tidor. 


Inſ. Mobir 
und, Machi: 
an. . 


nf. Badhi- 
an. | 


Inſ. Amboi⸗ 
ua. 


J. Ceram. 


J. Banda. 
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Gammalemma genennt wird. 2) Tidor iſt 
ein wenig groͤßer als Ternate, mit der ſie dieſelben 
Produfte, - Negierungsform uf. mw. bat. Die 
Holländer bejigen ein Fort aufderfelben. 3) Modir 
md 4) Machian, weldye gegen Süden von Ti. 


- dor liegen, find dem Sultan von Ternate unters 


worfen. Die Holländer haben auf beyden Ports, 
und auf Machian ift ein Wolfan, beffen Deffnung 
ben ganzen Berg herabgehet. 5) Bachian oder 
Batſiang iſt ein eigener Stadt, der aber denen 
von Ternate und Tibor weit nachſtehet, weil die 
Holländer den beften Theil davon inne haben. 


Zu den Molucken werben noch gerechnet 6) 
Amboina , weiche fechszehn bis zwanzig Stunden 
im Uinfange bat, und die wichtigfte der Molucken 
iſt, weil die Holländer den Mägelein » und Muffa- 
eenbau a aufihr vereinigt haben. Die Hauptſtadt 
dieſer Inſel heißt Ambon, und liegt in einem 
großen Meerbuſen. Sie hat ſchoͤne, regelmaͤßige 
Gaſſen und verſchiedene Kanaͤle, uͤber welche Bruͤ⸗ 
cken gebauet ſind. Ferner ſind hier große freye 
Plaͤtze, ein großer Pallaſt, verſchiedene Hoſpitaͤler, 
und zwey chriſtliche Kirchen, mo in hollaͤndiſcher 
und malaiiſcher Sprache Gottesdienſt gehalten 
wird. Um Amboina herum liegen etliche dp 
Inſeln, auf weldyen viel Sago wählt. 7) € 
rem. Diefe Inſel Fann ohngefaͤhr fi fedsyig Stunden 
lang, und zwanzig bis vier und zwanzig breit ſeyn. 
Der größte Theil ift den Hollandern unterworfen. 


Zu ben Bandainfeln achören eine Menge, 
zum Theil aud) ganz unbewohnte Eilande, von des 
nen Sande die vornehmfte if. Sie hat ohnge. 
fähr die Geftale eines Hufeiſens, und man giebt 
ihr fedhs Stunden im Umſange. Der Hauptort 
heißt Lentor, und lirge am Ufer des Meeres am 


> duß 
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Fuß eines hohen Berges, auf welchem ein feſtes 
Fort erbauet iſt. Die meiſten dieſer Inſeln ſind 
ſandig, felſig, und wenig mit Gras bewachſen. 
Sie Haben nicht allein wenig vierfüßige Thiere, 
ſondern es ift fogar an Fiſchen Mangel, Ein be— 
fonderer Vogel fol auf diefen Inſeln leben, den die 
Einwohner Eme nennen, und welcher zweymal fo 
groß als ein Schwan ift, ſchwarze Federn, und 
weder Zunge, noch Flügel, noch Schwanz hat. 
Sein Kopf ift mit einer harten Schale bedeckt, wel⸗ 
che fo hart als Schildpatte if. Seine Füße find 
lang, und er braucht diefelben als eine Art Waffen, 
indem er gleidy einem Pferde) damit hinten aus« 
ſchlaͤgt. Die alten Einwohner diefer Inſeln waren 
ein wildes, graufames und treulofes Volk. Eis 
nen Theil davon hat das Schwerdt gefreffen, und 
bie andern find in ſpaniſche und holländifche KRoloe 
nien verfeßt worden. Jetzt wohnen hier wenige 
Europäer, freye chriftliche Syndier aus den benach⸗ 
barten Inſeln, und eine Menge Sklaven. 


Zumeilen zähle man aud) hie zu nod) folgende 
Inſeln, die wir, weil ſich ihnen fein fchicflicherer 
Platz anweifen läßt, hier mitnehmen wollen : die 
Inſel Sologo, die zum Theil den Sultan von F 
Ternate für ihren Oberherrn erkennet. Sie hat J. Sologe. 
alle Beduͤrſniſſe des Lebens, auch waͤchſt Sandal⸗ 
holz, ſchlechter Zimmt, Kampher, Ingwer und 
langer Pfeffer darauf. Am Geſtade ſtehen Manchi⸗ 
neelbaͤume, deren Schatten toͤdtlich ſeyn ſoll. 
Die Einwohner leben im voͤlligen Stande der Wild⸗ 
beit, gehen nackend, ritzen ſich Figuren in die Haut, 
und wohnen in kleinen Gemeinden zuſammen. 
Key, eine hohe, bergige, waſſerreiche Inſel. Es Inſ. Key. 
- find eine Menge Dörfer auf derfelben, von denen 
jedes einen befondern Kegenten bat, die in — 
ge 


3. Aroe. 
J. Solor. 


J. Timor. 
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dige Fehben mit einander verwickelt ſind, welche al. 
le auf. Sflavenmachen abzweden. Die Einwoh⸗ 
ner ‚von Aroe haben ‚denfelben Gebrauch. Ihte 
Juſel hat wenig Fluͤſſe, aber viel Reis, Wurzeln 
und Thiere. Solor hat einige Wichtigkeit für 
die Molucken, weil man eine große Menge $ebens. 
mittel daraus ziehet. Sie hat auch viel Sandals 
holz. Timor iſt die füdlichfte und größte aller die⸗ 
fer Inſeln, indem fie über fiebzig Stunden lang, 
und achtzehn breit iſt. Sie hat wilde und zahme 


Thiere, Obſt, Gemüfe, Muſcheln und Früchte im 


J. Silolo. 


g) Celebes 
oder Makaſ⸗ 
far. 


Ueberfluß. Auch giebt es Bienen, Sandalholz 
und ganze. Wälder voll Kokos und Tamarindens 
baͤume. Die Einwohner des Landes find Mohaͤ⸗ 
medaner und Heiden, die in. mehrere Voͤlkerſchaſ⸗ 
een zertbeilt, und zum Theil mit den Holländern 
verbindet find. Die andern aber find fo wild, daß 
ſie alle Fremde ermorden. Sie gehen auch nie aus 
ihren Huͤtten ohne Schwerdt, Wurfſpies, Bogen 
und Pfeile. Jagd und Fiſchfang find ihre vorzüg« 
lichten Befchäftigungen. Auch wohnen bier viele 
Portugiefen, welche: jeßt bollandifche Unterthanen 
find, und fid) in der Stade Aupan aufhalten. 
Hieher ſchickt die hollaͤndiſch oftindifche Kompagnie 
jaͤhrlich eine Ladung grobe Zeuge, und nimmt eis 
nige Landesprodukte dagegen. Gilolo iſt eine 
große, ſechs zig Stunden lange und funſzehn Stun⸗ 
den breite Inſel, deren Bewohner aber völlig als 
Wilde leben. ii 


Die Inſel Celebes oder Makaſſar iffeine 
ber größten indiſchen Inſeln, indem fie ohngefähr 
hundert uud ſechszig Stunden Jänge, und ſechszig 
Stunden Breite hat, Ein Kanal, der die Meer. 
enge von Mafafjar genannt wird, ſcheidet fie: von 
Sorge, Miiten in die Inſel geht von Eüden 
a | berein 
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herein ein tiefer Meerbufen ; im welchem mehrere 
Fleine Inſeln, und eine Menge Sanbbänfe liegen, 
und diefer füdlishe Theil der Inſel fcheinet ein ewis 
ger Barten zufeyn. Das Innre des Landes iftden 
Europdern aͤuſſerſt wenig befannt, doch weiß man, 
daß es in zwey Rönigreiche Boniund Makaſſar ges 
theile wird, von denen däs leßtere den Holländern 
zinsbar if. Das erftere, welches auch das Kü= 
nigreich Celebes genannt wird, liegt im Norden 
der Inſel, das andre aber nimmt. die fudlichen 
Gegenden ein, und feine Hauptftadt Mankakar 
foll eine. große, nicht fchledyt befeftigte Stadt ſeyn. 
Steinerne Gebäude find. blos der Pallaft des Kö« 
nigs und einige Merfcheds , die übrigen Häufer 
aber find von Ebenbolz, und mit Baumblaͤttern ge⸗ 
decket. Die Holländer haben hier das Sort Rot⸗ 
terdam nebft verfchiedenen andern beſeſtigten Plaͤ⸗ 
‘gen. Boni, die Hauptitadt des andern Reiches, 
iſt nur dem Namen nach befannı. 


Diefe Inſel hat uͤbrigens ein ſeht heißes K li⸗ 
ma und wuͤrde ganz unbewohnbar ſeyn, wenn haͤu⸗ 
ſiger Regen und friſche Winde jene Hitze nicht mil⸗ 
derten. Dabey aber iſt das Land auſſerordentlich 
fruchtbar, und wie ein Reiſender ſagt, es iſt beys 
nahe Feine Provinz, welche nicht von der Natur 
irgend ein beſondres Geſchenk erhalten hätte. ‘Die 
nördlichen, gebirgigten Gegenden haben reiche Gold» 
Kupfer: und Zinnbergwerfe; die Wälder haben eis 
ne Menge der fchönften Holzarten, von Blumen 
und Früchten giebt es eine aufferordentliche Menge, 
‚wohin auch vortreffliche Baumwolle, und vorzüge 
lich guter Reis gerechnet werben förtnen! Tieger, 
Elephanten ımd dergleichen, werden hier nicht ger 
funden, dafür aber giebt es defto mehr Hirfche, nike 
de e Scyweine und Affen, und an zahmen en 
orn⸗ 
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Hornvieh und Pferde. Das Meer und bie Fluͤſſe 
liefern auch eine Menge Fiſche, Muſcheln und 
Schildkroͤten, und unter andern auch den Lamen⸗ 
tin, ein Thier, welches im Waffer, fo wie auf dem 
" $ande lebet, und in Oftindien felten gefunden wird. 
Diefes Thier ift zumweilen zwanzig Fuß lang, und 
bat feine andre Flosfedern als den Schwanz und 
zwey Tagen. Seine Haut ift ſchwarz, hart und 
runzlidye. Man rödtet es mit Wurffpießen, wenn 
es an das Ufer auf die Weide koͤmmt, und fein 
Fleiſch foll dem beften Kalbfleifche nichts nad 
geben. 


Die Einwohner diefer Inſel, welche unter 
* dem Mamen der Mafafjaren in Indien befannt, 
und wegen ihrer Friegerifhen Wildheit gefürchtet 
find, werden ſchon von Jugend auf durch eine har 
te männliche Erziehung zu Soldaten gebildet. Ih⸗ 
re gewöhnliche Nahrung ift Reis, Früchte, Wur⸗ 
zein, Fiſche und Flügelmerf, und Waffer ihr ges 
woͤhnliches Getränf, wiewohl fie auch Thee, Kofe 
fee und Schofolade kennen gelernt haben, und in 
Geheim Feine Veraͤchter ſtarker Getranfe find. 
Vorzüglich aber beraufchen fie ſich im Opium, der id» 
nen jene übermenfchlicye Kühnheit ertheiler, mit 
welcher wenige von ihnen blos mit dem Krid bemaf- 
net, ſich in den dichteften Haufen zu flürzen vermoͤ⸗ 
gend find. Sie unterfcheiden ſich durch guten An 
zug von allen benachbarten Völkern, und es ift fon. 
derbar , ein fo Friegerifdyes Volk in Roͤcken von 
Gold: und Silberftoff, mit Arm⸗ und Ohrringen ger 
ſchmuͤcket zu fehen; noch fonderbarer aber, daß die 
Weiber wider die Gewohnheit ihres Geſchlechts, 
weit. weniger Pracht in ihren Kleidungen haben, 
and blos in weißen Muffelin, deffen Glanz ein gols 
dener Gürtel erhoͤhet, gekleider find. Diefes Wolf 

u bat 
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Hat erblichen Abel, ihre Regierungsform iſt zwar 


orientaliſcher Deſpotiſmus, aber doch nicht ganz mit 


der harten Sklaverey der Unterthanen verbunden, 
die man in andern indiſchen Reichen bemerket. Die 
Makaſſaren find ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert 
Mohaͤmedaner, und genauer mit dieſer Religion 
bekannt, als andre ſich dazu bekennende Inſulaner 
Indiens. Die Holländer find feit 1660 auf Ma» 
faffar, das ihnen aber blos als Schläffel zu den 
Molucken wichtig iſt. 


Weſtwaͤrts von Makaſſar find die Sundain- 
feln gelegen, unter denen Borneo, Java und Su. 
matra die vorzüglichften find. Wir wollen diefe 
drey Inſeln einzeln befchreiben. 


Borneo, die größte aller bekannten Inſeln, 
wenn man Neu» Holland ausnimmt, enthält vier- 
zehntaufend zweyhundert und funfjig Quadrarmeis 
len, und madıte lange vorher ein anfehnliches Kö- 
nigreic) aus, ehe die Europäer in diefe Gegenden 
famen. Die Sinefen feinen diefes Keich geftifs 
tet zu haben, das audy über viele benachbarte Sn» 
fein feine Herrfchaft verbreitete, welches ſich aber fo 
fehr verändert hat, daß jegt der Sultan von Cus 
luh einen wichtigen Theil von Borneo inne hat. 
Diefe Inſel liege unter einem beynabe brennenden 
-Himmelsftriche, und Die Hige würde unerträglic) 
auf derfelben feyn, wenn fie nicht durch, fühle Win. 
de und häufigen Regen gemäßige würde. Im 
Innern ift das Sand fehr gebirgig, gegen das Meer 


\ 
} 


h) Sunda 
nfeln. 


Inf-dormo, 


zu aber defto niedriger, und daher öftern Ueber 


ſchwemmungen unterworfen, welche die Luft ver⸗ 
giften, und vorzüglich auf europaifcheNaturen ſehr 


ſchaͤdliche Wirfungen hervorbringen. Die Fruchte 


barkeit dieſer Inſel ift nicht geringe, und ihre vor» 
rt Produkte find Reis, Zucker, Baum. 
mol, 
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wolle, Pfeffer, indifihe Obſtarten, Ingwer und 
dergleichen. Rottings oder ſpaniſche Roͤhre find in fo 
großer Menge zu haben, daß jährlich wenigftens 
zwey oder drey Schiffeladungen koͤnuten verfchifit 
werden., Die Wurzeln allein miachen das Rehr 
aus, der Stamm und die Blätter-Eriechen an den 
naͤchſten Bäumen hinan. Kehlbaͤume ſind in groß 
fem Ueberfluffe vorhanden. Den mittlern Schoß 
derfelben ſchneidet man aus, und ißt denfeiben 
entweder roh mit Baumoͤl, Eſſig und Pfeſſer, 
als Salat, oder mit Fleiſch gekocht. Ferner Tan⸗ 
nenbäyne, welche ein Harz geben, Bambusröhre, 
Bauholz, Yams, (Viofcorea alata) eine trodene, 
Fauft große Wurzel, welche in bielen Gegenten 
Indiens als Brod gegeffen wirb, und vorzüglid) 
den aͤchten Kampferbaum, deffen Blätter ‘von den 
Rampferbäumen in unfern botanifchen Gärten fehr 
amterfchieden find. Die Fruͤchte dieſes Kampfer⸗ 
baums find jiemlid) einer Nuß aͤhnlich; diefer ädy 
te Rampfer ift an der Rinde des Baums als ein 
ausgeſchwiztes Harz zu finden, auch ziehe man ein 
gelbes Del aus diefem Baume. An Mineralien 
giebt es Gold, Eifen, Kupfer, Salpeter und vieke 
Edelgefteine, wohin auch fehr feine Diamanten ge» 
hören. Aus dem Thierreiche endlich, findet man ab 
ierley zahme Thiere, nebſt zwey verſchiedene Arten 
ſehr großer wilder Ochſen, Hirſche, wilde Schwei⸗ 
ne, Affen, Drang Utangs, von denen wir bey 
Sumatra umftändlicher fprechen werden, Qieger, 
Elephanten, viele Vögel, von denen aber feiner 
unfern europäifchen Arten äpnfich iſt, und unter de⸗ 
nen ſich auch die Art, von welcher die Vogelneſter 
fommen ; befindet, - Dieſe Voͤgel find den Schwal- 
ben aͤhnlich. Ferner giebt cs fehr wohlſchmeckende 
Fiſche, Schildkroͤten, Schlangen, Bienen u. f. w. 


4 ” > 


Sm 
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Im Innern der Inſel wohnen die Biad⸗ 
ſchus oder Eidahan, welche unter mehrern Ober: 
haͤuptern ſtehen, und fuͤr Ureinwohner der Inſel 
gehalten werden. Dieſe Nation iſt nicht ſo ſchwarz⸗ 
gelb, als die Einwohner laͤngſt der Kuͤſte, und man 
hat daher ſchließen wollen, daß ſie von ſineſiſcher 
Herkunſt wären. Sie iſt gutmuͤthig, treibt Acker⸗ 
bau und einigen Handel, und bekennt ſich zu einem 
groben Heidenthum. Dabey bektagen fie aber 
doch ihre eigene Unwiſſenheit, und bezeigen denen 
eine auſſerordentliche Ehrfurcht, von welchen ſie 


— daß fie beſſere Begriffe von Gott als ſe 


Die mohaͤmedaniſchen Einwohner, welche Die 
Herrſchaft an den Küften haben, find malaiiſcher 
Abfunft, fhmarzgelb von Farbe, feine Köpfe, die 
Biel Anlage zum Gurten haben, aber dabey auffer» 
ordentlich viel Faulheit beſitzen. Sie find wohl 

ebauet, aber Flein, und nicht guf ausfehend, ihre 
Üeiber aber find beffer gebüder, und haben vors 
zuͤglich fehr ausdrucksvolle Augen, Ihr Adel lebe 
fehr prächtig , trägt Poftbare Kleider, fpeifet auf 
Eilbergefhirr, und liebt. Tanz, Schaufpiel und 
andre Wergnügungen. Ihre Käufer ftehen ges 
woͤhnlich auf Pfaͤhlen, und ſind blos von Holz, das 
Dach mit Blaͤttern gedecket, und unter einander 
mit hölzernen Brücen verbunden. Sie treiben 
verfchiebene Künfte mit gutem Erfolge, und mas 
«hen in Gold, Silber und Holz geſchickte Arbeiten. 
Meiber und Kebsweiber unterhält jeder foviel, ale 
ihm feine Umftände erlauben, 

Sinefen und Portugiefen find ehebem nad) 
einander im alleinigen Befig des Handels von Bor⸗ 
neo geweſen. Jetzt haben die Holländer einige 
Saftoreyen hier, ige — hat aber nicht allzus 

si, Band . viel 
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viel zu bedeuten, theils wegen der Konkurrenz mit 
ben Englaͤndern, theils weil Die: Inſel, ſeitdem 
das große Reich der. Sultane von Borneo zerfallen 
iſt, zuviele kleine Herren hat, deren Intereſſe 


in immer * denſelben — — 
kann. 7 


Die Haupeſude der Inſel beißt Borneo ib 

but ihren eigenen Sultan ,'. fo wie — 
u ' En unb andre große € 
mehr. 


’ 
ı Mn 


Auf. Java. - Diefe und Sie kofätnde —* Bde a 


den durch) einen ziemlic) breiten Arm des Meeres 

von einander gefchieben, die bey den Seeſa — 

den Namen der Straße von Sunda ha 

von der alfo ‚alle biefe Inſeln benennt worbäh Per 
Die Znfel Java, deſſen Flaͤcheninhalt auf zweyr = 

fend vierhundert Meilen gefchäget wird, und’ 

bie holländifche oftindifche Kompagnie ihr 2 Mach 

und Reichthuͤmer vereinigt, iſt ein ſehr volkre 

und fruchtbares Land, deſſen Klima aber, 

vorzuͤglich die von Europaͤern bewohnten 5* bei 

trift, wegen häufigen Moraften, und von ben Uebet 

ſchwemmungen zurücbleibenden ftependen..@er 

fern für fehr ungefund gehalten wird. Schon der X 

blick ihrer Kuͤſten verkuͤndigt ein reiches, mi jedem 

Ueberfluſſe geſegnetes Land, und wirklich iſt dieſet 

Anſchein nicht truͤgeriſch, wirklich verſpricht Hat 

Land nicht mehr, als was es zu feiner Pre 

iſt, wie uns eine Ffeine Ueberſicht feiner I 

lehren wird. Sim his —J 


Bemächfe ‚non. — find elne Enid 
Menge Reis, Zuckerrohr, Pfeifer z,,Rardamene 
und andre Gewuͤrze, mit denen die Inſulaner ihre 
Speiſen wuͤrzen: die Hollaͤnden haben — 
* PaTLIEr — tage 
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tagen angelegt, welche aber nicht zum beſten ſortge⸗ 
de find.» Beſſer iſt ihnen mit dem Koffee 
gelung ngen, der fo 5 Re daß fie jegt jähr« 

lich auf eine M illion an: enmalhunderftaufend, 
Dfund davon Daher Weinftöce haben ge= 
tragen, aber fo weit hat * es noch nicht bringen 
fönhen, daß man, einen ‚teinfbaren Wein aus den 
auben jun ge. gebracht batee.. 2 Jana eigene ( Gen. 
 Samekl, ein de  Bitronbaunmz, 
— deſſen fen wäßrige F ei dhte wenig ‚ger, 
m ei ‚lätter aber mit Zucker eingemacht wer» . 
ven; Yangas, ‚eine treffliche, unfern Pfirſchen 
iönlice — welche auf Bam waͤchſt, 
m Nu nn gleicher, und viele Aefte, aber 
* ar ‚ Auf den hertlichen Weiden 
bir er Infel Pi a zahlreiche, Menge von aller» 
1b zahmen und. wilden Thieren; ” Rpinozerog, 
Tlephanten und Tieger find ‚nicht ‚serten wilde, 
| und Büffel ‚gehen‘ heeidenmeife 
—* fen von vielerley Arten. ‚giebt eg 
AR At: Bent, 1 bon Bde, 


— 


4* —2—— ger 


Die all Sara U * — neu 


' let, welche ü 

BR. 7% alten In a Wi 
1) 

* or er bs ——— * * 

fon hundert und Veran art Melale 
zu ‚Senf —— 55 Kr, len, 
alıer, enefen u 
— gehoͤren. Wir wollen * lt 


EEE diefer Voͤller —1* de anfüßt in 
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ehe wir die einzelnen Reiche. 3 
Inch ber re und * die Nor 
diefer letztern in Indie | 
welche Yon den Selen a alas erg 
find von mittler Größe, gut gebilder, ſtark von 
Öliedern, und ſchwatzgelb von Farbe. Sie 
ben breite Geſichter, platte Maſen, runde I 
Augen, und hohe nufgeblafene Backen. | 
iſt fang, ſchlicht und glänzend. ſchwar. 
rafter find fie ſalſch und boshaft⸗ und im Ze 
hen nicht. ſelten Mordthaten vor, ja ihre 
geht ſoweit, daß, werin einer vermunder iſt 
das Gewehr feines‘ Feindes noch: tiefer ini? 
rennt, nur damit er demfelben 
auch eine Wunde anbringen koͤnne Mit 
graufamen Gemüthsare verbinden fe | 
—* ea et Geiz und Meigu 
oflüften: ihre‘ guten Eige at 
man —— blos auf —9— 

— Sie Bu 2 
ein. re 
Sen, Sn er mr sohlhaben 
ger oder Fürzer koſtbarer oder. hiechter g 
* wird: atıf dem aber haben fie: 
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den wird. DR be Gef 

hievon wenig verſchied 
etwas länger nn ' 
den Bufen ſchlagen 
—* ni Blumen fe 
glon Mohämedaner — 
niſche —— ‚Rue | 
find ihnen völlig ee annt, * | 
den Sineſen ben 


ihre ganze nn se mit N 
Bauen peifen und 
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ig, Indem Reis, Wurzeln und 
—* pößaliche ahrung find, 


Eun ganz andres Volk find‘ die Sineſen, des 
ven nice ken in —— — ſon⸗ 
dern auch in audern Gegenden ſehr viele wohnen. 
—9J derſelben befdyäftige fi). mit dem Sande 
ein andrer mit alleriey Künften und Hands 

——— und wieder ein andrer mit dem Handel, 
überf nupt aber ft fein Ginefer ohn⸗ Befchäftigung, 
md üpre.große Arbeirfamkeit, Kat fehr viel zu der 

en Aufnafere der polländifthen Beftgungen 
auf java bengerragen. Von den Holländern ab 
ee lebensart werden wir bey Batavia 
ch 1, jeßt gehen wir zu ber Anzeige der einzels 
" a | ki aus denen die Inſel Java 







Boentem mar er chen ein ſehr blühendes 
welches fogar ge und Anwen 


Zr. = mi. 













Fuße eines Hagen“ Bi, Wet de 
gelegen. ehe Bio ie 
Dem — PAEAUC 
2 Inder nad) Jav ameı | 


„an 
unliiz 


| en. | Bu: —2* — 
un ‚die Erum n — 
au ve mit Häufern be 
’ “- Pfoften ſtehen, von Bambus 
| Pakmblättern gedeckt, und von Bäume 
—* ſind. Durch die Stadt gehen eine 
Kanaͤle, welche einen übeln ( — * 
weil fie nicht ſtark genug, fließ 
A pa 5 wird, fi 
In hen 


Eat, len un * | 
em der Hauptmarft gehalten w 
— — bat von ** 
























* — u dir "Ha 
alte von Vartfteinen erbaut fi —* * — 
ai N 5 
Tordeaſſe. Tordeaſſe if eine artig gebaute Stade 
Mittler Groͤße, ie Stunden über-Banrarı 
— der Se gelegen. un f ie bat eine Fleine houa⸗ 
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ſche Beſatzung. Die. übrigen Städte dieſes Reis 
ches ſind von geringer Bedeutung, 

"Das Königreich oder Kalſerthum Mataram 
fiege im Mittelpunffe der Inſel, und einige geben 
ihm ſogar gegen Norden und Süden das ofſene 
Meer zul Oränze. Ehedem erſtreckte es fich über 
die ganze Inſel, und auch nachher noch, als fid) 
ſthon andre Staaten neben ihm gebilbet hatten, war 
es noch) ein großes und mächtiges Neid), ſeitdem 
aber im ‚Anfang diefes: Jahrhunderts die Hollän« 
der: einen. Prinzen ‚welchem die: Erbfolge ftreitig: 
gemacht ward, ‚auf den Thron fegten, ſeitdem iſt 
der Kaiſer oder. Koͤnig von Mataram nichts weiter, 
als einsgefrönter Sklav, in deſſen Houptſtadt die 
Holländer, eine Beſatzung haben fund in deſſen gan · 
zen Staaten — fe nach. gene nie 
Bandeln.. nn ‚ef 
Dem Zeugniſſe after Reſenden zuſolge, hat Die 
fer Staat eine große Bevoͤlkerung, und feine 
Hauptſtadt, weldye ebenfalls Yiataram genennt Mataraım; 
wird , war ehemals eine der größten indifchen, 
Staͤdte, welche auch viel fchöner und regelmäßiger 
3 Bantam gebaut war. Seitdem aber die Re— 
—— iſt, welches ebenfalls ein ſchö. Ningrat. 
nd wohlgebauter Dre ſeyn fol, hat Mataram 
EA von feinem ehemaligen Glange verloren, 
rät liege ein wenig weiter gegen Morden, als 
Mardram. Der Pallaft des Monarchen ift ein 
großes, mit Mauern umgebenes Viereck, und die 
mmer deſſelben follen ſehr praͤchtig, und nach eu⸗ 
ropaͤiſchem Geſchmacke verziert ſeyn. Der jetzige 
König oder Kaiſer kleidet ſich europäifh,. Wie er 
vor etlichen Jahren in Batavia war, trug-er ein 
ſchwarzes Samtfleid, goldftoffene Wefte, Degen 
und Schnallen, veich mit Diamanten, 


904 Das 


Das Koͤnigreich Tſcheribon lieget im mörbfls - 

chen Theile der Inſel, und ſein Sultan. iſt eben⸗ 

falls ein Vaſall der Holländer, melde. den:ganzen? 

Staat mit hundert Mann Soldaten, unter dem 

che erhalten. Die Hauptſtadt biefes kleinen, aber‘ 
Tſcheribon. fehr furchtbaren Staates ; beißt ebenfalls The | 
ribon. Sie liegt an einem fleinen Füſe 


und ift am beften unter ‚allen javanifchen — 
gebauet. Is 


ee 1 F 
- 


Das Köhigreic — faffet die F 

lichen Gegenden der Inſel. Dieſer 

behauptete feine Fre eit bie —* 3 
aber um dieſe Zeit mußte er den Wafender Holländer. 
unterliegen , die den Sultan aufder Cheat ne 
Batavia fterben ließen, und feine Familie: auf dan a 
Borgebirge der guten Hoffnung ſchickten. * 

weiß nicht genau, ob bie hen Br blefen | at 
einge zogen, oder ob fie einen a m auf: 
Ä J Thron ge gefegt haben, _ * 
Suambo. lichſte Ort Heißt, Balamboang , Ft —* 
ang. große, ſehr gut ins Auge ollenbe Stadt. . BE 


Wir kommen «nunmehr zu den B ri 3 
der Holländer, welche die eigentlichen Herre von 
Java find, und hier den Haupefig ihrer I 4 E 
Dftindien haben. Ehe wir aber meht hi 
gen; bünft es uns nd ig zu fen, eine ku 
von der Geſchichte der —— | * 
zuſchicken. — 


— Holland hatte fich Eanıh * dm 
ber in * ſaniſhen Joches befrehet, als es ſchon be 
dien. dacht war, mit ſeinen ehemaligen —— 
dei und Reichchuͤmer zu theilen. Portuga 5 
domals im Beſitz des sftindifcen Handels — 
die hollaͤndiſchen — giengen alſo or 
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bon, und vertrieben die indiſchen Waaren, die fie 
dort holten , in ändre europäifche $änder. So wie 
Portugalt aber nach König Sebaſtians Tode, eine 
fpanifche Provinz worden war, unterfagte König 
Ppilipp II feinen neuen Unterthanen diefen Handel, 
und die Holländer fahen ſich num genoͤthigt, wolltew 
fie anders ihren Handel nicht vernichtet fehen, den 
Weg nad) Dftindien ſelbſt aufzuſuchen. Kornelius 
Houtmann , ein Kaufmann , der wichtige , in 
diefes Fach einſchlagende Kenntniffe hatte, fegelte 
zuerſt 1595 mit-vier Schiffen nach Oftindien, und 
war nicht allein fo glüdlich die Portugiefen in einir 
‚gen fleinen Gefechten zu ſchlagen, ſondern auch mit 
dem Kaifer von Java ein Sreundfehaftsbündnig zu 
ſchließen. Drey Yahr darauf gieng van Neck mit 
acht Schiffen nach Indien, fegte fi) auf Java und 
den Molucen , und kam mit großen Reichthuͤmern 
nad) Europa zurif, Nun entftanden eine Menge 
aften, welche 1603 von den Gene ' 
ralſtaaten ih eine einzige große oftindifche Kompa⸗ 
guie vereinigt wurden, welcher das Recht, Krieg 
und n zu beſchließen, Feſtungen zu bauen, 
Sta ‚gu erwaͤhlen, und Polizey und Juſtiz⸗ 
bediente zu ernennen, zugeſtanden ward. Dieſe 
neue Kompagnie, deren Einrichtungen von den an⸗ 
dern europaͤiſchen, nach Oſtindien handelnden Na⸗ 
tionen. nur nachgeahmt worden ſind, ſendete den 
Admiral Warwick mit vierzehn Schiffen, und eini— 
achten nach Oſtindien. Dieſer große Mann, 
lland mit Recht als den Stifter feines oſtin 
im Handels betrachtet, machte die Holländer 
liebt und gefürchtet in- jenen . Gegenden. 
iedene inbifche Fürften,. die ſie als ihre Raͤ 
* an den Portugieſen anſahen, ſchloſſen Vertraͤ⸗ 
ge mit ihnen, und die Portugieſen mußten dieſen 
um, zwar nicht fo br aber beftändig bey 
05 ihren 
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ihren Planen beharrenden Ribalen, bald das Ueber- 
gewicht über fich zugeftehen, : Sm Jahr 1624 feß- 
ten fie ſich auf der bey Sina gelegenen Inſel For. 
möfı, nachdem fie lange vergeblich getrachtet hats 
ten, einen Eingang in dieſes Reich felbft zu finden, 
Ein berühmter finefifcher Seeräuber vertrieb fie aber 
1662 wieder von derfelben, und ihr ſineſiſcher ſo⸗ 
wohl als japaniſcher Handel find, wie wir bey Be⸗ 
ſchreibung dieſer beyden Reiche ſehen werden, aͤuſ⸗ 
ſerſt befchränft geblieben, wenn fie gleich in Japan 
die einzigen Europder ſind, denen derä@ingang i in 
* * verſtattet wird. — ar 


Dafür faßen fie feſt auf den Molucken, auf 
Borngo, Sumafra , und den beyben Halbinfeln; 
jagten bie. Portugiefen 1658. von Zeilan, und 
machten Java zum Mittelpunkte ihrer. ganzen, und, 
bis die Engländer ihr Reich am Ganges, ‚ftifteten, 
alten andern europdifchen-Mationen in Indien übers 
legenen Macht, , Norh ſteht ihr oſtindiſcher Han⸗ 
del auf einem ziemlich guten Fuße,. wenn gleich bie 
Kompagnie: große Verlufte hat, und die Uneigen⸗ 
nügigfeit „. Treue und Nedlichfeit, mit welcher ih⸗ 
re Bedienten ehedem zu Bpee giengen, ziemlich 
geſchwunden iſt. 


Das Land, welches fie jetzt als’ völlige Eigen 

thuͤmer auf Java befigen, war ehemals ein eigenes 
Königreich ‚ weldes Jafatra genennt ward, Ges 
genwaͤrtig beläuft fich feine Bevoͤlkerung ohngefaͤhe 
auf hundert und funfzigfaufend Einwohner, deren 
Fleiß zwey Millionen Pfund Kaffee, fünf und 

wanzigtauſend Pfund Baumwolle, hundert und 
Funfsigtaufend Pfund Pfeffer, zehntauſend Pfund 
Indigo, zehn Millionen Pfund Zuder, und ſechs 
tauſend Faͤſſer Arekanuͤſſe lieſert. 


Bata⸗ 
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| Batavia , "der Hauptſitz der Holländer in Yatapia; 
Dftindien, iM auf den Ruinen der alten Hauprftade 
dieſes Reiches gebauet, und bey den Sjavanefen 
‚führe fieinoch den Namen Jakatra. Diefe Stadt, 
"welche unjireitig eine der beften in Indien ift, aber 
von ihren Lobrednern viel zu fehr erhoben wird, liege 
in einer niedrigen Ebene, weldye gegen Morden das 
Meer hat, und gegen Süden von einer Kette ho⸗ 
ber Gebirge begränzt wird. Wor ihr iſt eine tiefe 
und fichere Rhede, in welche fich ein Strom ergief» 
ſet, welchet die Stadt durchläuft, “und in eirte 
‚Menge Kanäle vertheilt ft. hr Umfang wird 
mit den Vorftädten auf zwey Meilen, und ihre Be⸗ 
völfering auf beynahe hunderttaufend Seelen ges 
ſchaͤtzet. Sie hat eine viereckte Geftale, eine ziem« 
iich gute Beſeſtigung, und iſt in hollaͤndiſchem Ge» 
ſchmacke gebauet. Die meiſten Gaſſen ſind nach 
der Schnur gezogen, dreyßig Fuß breit, laͤngſt der 
Haͤuſer gepflaſtert, und auf beyden Seiten mit 
Saͤumen beſetzet, in der Mitten aber find faft uͤber⸗ 
all Kanäle, welche vielleicht niche wenig zu der une 
gefunden Luſt von Batavia beytragen. Schöne 
‚Gebäude giebt es hier wenig, aber die Häufer find 
wenigftens fehr bequem gebauet, und Feines ift faft 
‘ohne Garten. Unter den öffentlichen Gebäuden 
find, das Rathhaus, die Hoſpitaͤler, eine vor es 
lichen Jahren erbauete Kirdye , und der Pallaft 
des Statthalters die vorzüglichften, An der Stade 
diegen drey große Vorftädte: eine, in welcher Porz 

r'Malabaren u, a. Indier wohnen, eine, 
die blos von Syndiern-, fomohl aus den Inſeln, 
als vom feften Lande, bewohnt wird, und nod) eine, 
welche den Sinefen zum Aufenthalt diene. Zwi⸗ 
ſchen und an diefen Worftädten Hegen die Gärten 
Der Holländer, ö 





Die 
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Die Bevöoͤlkerung von Batavia iſt äufferft ber 
traͤchtlich. Auſſer der ungeheuer Menge vor 
Sflaven, melde theils mit Gewalt, theils mit 
$ift, von Celebes, den Molucken und andern 
Inſeln entführe worden find, findet man bier 
viele freye Indier und Sinefen, welche ſich mit dem 
Landbau und ſehr viel Manufakturarbeiten —* 


tigen. Weiße mögen etwan zehntauſend in Bar 


tavia leben,: von benen viertaufend in Indien ge» 
boren find. . . Die hieſige Lebensart den 
afiatifchen. Pomp mit. allen Arten. 
Schwelgerey. Wenn ber Gouvernoͤr 


wird er von einem : 

Mufif ift, begleitet, und en Or nö 
füille ſtehen, oder aus dem Wagen fteigen,, um 
feine Ehrerbietung zu bezeugen. Die Taſeln fü 
mit den ausgeſuchteſten Speiſen aller vier Erdch 
beſetzet, und ſelbſt Waſſer aus Selters wird m 
ungeheuern Koſten nad) Batavia gebracht. D 
Band der Ehe wird wenig:geachtet, uͤderlid 
herrſcht unter allen Staͤnden, und rs h 
ſo ſehr uͤberhand genommen, daß die Holl, m r 
ganz andre Menfchen als in Europa zu ſeyn ſch 
nen. Seit einigen Jahren iſt aud)-in Batavia € 
ne gelehrre Gefellfchaft, von’ —— 
auch ſchon einige Re in de } 
Kung haben, M * — — 


Der hohe Kar, — über a 
pagnie gehörige Befigungen in, Din 
bat feinen Sig zu Batavia, 
Statthalter, dem Generalbir .: 
and einer Eleinen Anzahl Benft ißer. Giger 
Alles durd) die Mehrheit der Stimmen « 
werden, allein felten wird jemand einer ar 
nung , als der Generalguverndr fepn, 


















Hftindien. 589 
ohngeachtet er ſeine Stelle nur auf fuͤnf Jahr hat, 
dennoch meiſtens Zeitlebens ſeinen Poſten behaͤlt. 


Faſt immer wird dieſes wichtige Amt von Kaufs 
leuten, und nie von Soldaten befleidet. 


Bexy Java liegen noch zwey Inſeln, welche 
einige Erwähnung verdienen: die erſte, welche 
Bali oder auch Klein Java genannt wird, wird Inſ. Bali. 
von dem ſchon angefuͤhrten Balamboang, nur durch 
einen kleinen Kanal geſchieden. Sie hat eine drey⸗ 
eckige Geſtalt, und iſt ohngefaͤhr funfzehn Stunden 
im Umfang. Gegen Norden iſt ſie gebirgigt, ge⸗ 
gen Mittag aber bildet ſie eine ſchoͤne fruchtbare 
Ebene. ‚Die Reſidenz des Sultans har mit der 
Inſel denfelben Namen; Die Einefen beſuchen 
Bali öfters, und vertauſchen hier Porzellan. und 
Säbelflingen gegen baummollne Waaren, melde 
die Einwohner auch in kleinen Fahrzeugen nad) Ja⸗ 
va zum · Verkauf bringen. Die zweyte Inſel iſt 
Madure, welche ebenfalls. nur durch einen ſchma⸗ J. Mabure. 
len Kanal von java gefchieden wird, Sie ift 
mittelmäßig groß ‚ aber fehr fruchtbar. Ihre Ber 
wohner ‚waren ehedem ihrer Kapereyen wegen be» 
ruͤchtigt. Die Holländer haben den Sultan entthro⸗ 
net, und feinen Sohn als Statthalter dahin gefegt. 


Die Inſel Sumatra, wahrfcheinlichermweife 
das Taprobana der Alten , iſt die weftlichfte unter co Sumatra. 
den Sunbainfeln, erftrecfer fi) von Nordweſt nad) 
Sudoſt, und ift eine der längften Juſeln der bes 
kannten Welt, Durch die ganze Inſel gehet eine 
Kette Gebirge, die zwar beträchtlich hoch, aber 
doch nicht fo hoch find, daß fie jemals mit Schnee 
bedeckt wären. Verſchiedene berfelben rauchen oder 
werfen Feuer aus. Zwifchen diefen Bergen find ſchoͤne 
Ebenen und große Seen, welche aud) der Urfprung 
der größern Fluͤſſe find, wie denn uͤberhaupt wor 
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leicht kein Sand beffer mit Waffer verfehen iſt, ſals 
diefes. Die Hige iſt nicht fo heftig, als man vers 
muthen follte, fo wie aud) die Kälte ftärfer, als, 
wenn aud) Schnee, Froft und Hagel ganz unbes 
Fannte Erfcheinungen find. Der Boden befteht 
faft überall aus einem röthlichen Thon, der mit eis 
ner nicht riefen Sage ſchwarzer und fruchtbarer Er⸗ 
de bedeckt iſt. Drey Viertel der Inſel find War, 
und längft der weftlichen Küfte find viele Moräfte, 
An Produften hat diefe Inſel Berg» und Sumpf 
reis, Kokos, Betel, Pfeffer, Koriander, Kur⸗ 
fuma, Kardamome, Seſam, Palma Chrifti, aus: 
welcher das Kaftoröl gemacht wird, Maulbeeren, 
Kalnick, eine Art Neffel, aus welcher Bindfaden 
se wird, Tabaf, Hanf, welcher ebenfalls. 
als Taback geraucht wird, Pifang, Yams, Kohle 
bäume, Kampfer, Sago, Indigo, Brafilienbol: 
viele Farbefräuter, herrliche Blumen, Arzne 
wächfe u. few. Ferner, Gold, - Rupfer; 
Eifen, Zinn, Schwefel, GSalpeter, * hlecht: 
Are Steinfoglen, Kriftall, öl, Beriteine 
rungen, mineralifche Wäffer und: . Anı 
vierfüßigen Thieren giebt es Ffeine Pferde, Schalt, 
Ziegen, zahme und wilde Schweine; El n 
Khinoceros, Tieger, Feine ſchwarze Bäre, Sta; 
chelſchweine, — —8 —— Katzen, 
Zibetkatzen und Buͤffel, welche die ein 
Hausarbeit gebraͤuchliche Thierart ſind. —* 
befondern, hier noch nie erwähnten Säugtbieren, 
höret das Faulthier und der Yrmadilio. Dat 
erite ift von der Groͤße eines mäßigen Hundes 5, bat 
einen ſchwarzen Kopf, dunkle bedeckte Augen, große 
dicke Kinnbacken, kurze Beine und lange, fpigig 
Krallen. Es naͤhrt fich von Baumblä ern, braucht 
aber ſechs Lage Zeit, von. einem Baum auf den aı 
= der.banaben ſtehet, zu kommen. Der Ar 
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aber, Schildferken ift fo groß, als ein 
—— und hat eine dicke, braune Schale, die 
ihm den ganzen Ruͤcken bedecket, unter dem Baus 
he zuſammengeht, und nur fir die Fuͤße eine Deff« 
* läßt, Doch kann es Kopf und Füße in die 
—— —— — 
Man findet auch auf Sumatra den 
und den Golock, oder langarmigen —* 
mia longimana) gmey Thiere welche das Men⸗ 
ſchengeſchlecht mit den niedern mn nee 
den fcheinen. Unter allen Affen ha 
Utang die meifte Aehnlichkeit eins 
und deswegen haben ihn auch die Indianer Bien 
Damen gegeben; der, einen wilden Menſchen bes 
zeichnet. Er geht aufrecht, wie der Menſch hat 
lat em Barte, 


enfhlich,. 






e fogar für einen-ausa 
———— —* | 






u 
‚he nie diene 
u ee 
V es in ungeheurer Dienst: Pin, 


und Scildnöten giebt es in. Menge, fo wie 
‚  Eivechfen,. von zwölf oll bis zu einen halben 20 
Ä —— en men dena 


tbeils 
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cheils nugbare Inſekten, als Bienen unb Seiden⸗ 
wuͤrmer. *il we 


Sumatra wird in verfihlebene Reiche und 
Herrfcyaften gerhellet, von denen viele von den Eng⸗ 
kändern und Holländern abhängig find; feine Eins 
wohner aber können unter zwey Rubriken, Zinges 
borne und Malaien, gebracht werden. Die 
fegtern wohnten an ben Küften, und man weiß die 
Zeit nicht anzugeben, zu welcher fie von dem feften 
$ande herübergefommen find... Ihre Religion if 
ein verdorbner Mohämedifmus. Sie find noch et» 
was unter der mittlern Größe, und wohlgebauer, 


doch drücfen fie den neugebornen Kindern die Na» 


fe flach, und die Hirnfchale zufammen. Ihre Far 
be fälle fehr ins Gelbe, und ift alfo gar nicht fo 
ſchwarz, als man fie bey Leuten vermurben follte, 


wrelche die Sonne fenfrecht über fi) haben. Die 


männliche Kleidung befteht aus einer engen Weſte 
ohne Aermel, weldye bis oben hinauf Knöpfe hat, 
und über welche ein langer Rock, ber wie ein Sad 
ausfieht, getragen wird. Die Beinfleider geben 
nur bis auf die Hälfte der Schenfel, Beine und 


Füße aber find ohne Bekleidung. Die Weiber 


fragen ein kurzes Mieber , nebft einem von dem 
männlidyen wenig verfchiedenen Oberkleide, und 
einen Schleyer , der ihnen das Geſicht bebedt. 
Beyde Geſchlechter feilen und ſchwaͤrzen Die Zähne; 
Vornehme laffen die untere Reihe aud) wohl in Gold» 
blech faffen. Ihre Dörfer find am See oder Fluß. 
ufer, wo möglid) an einer Höhe, rund um mitBäu- 
wen umgeben, im Viereck gebauer. Die | 
aber find von Holy, mit Palmblaͤttern gedeckt, und 
ftehen auf Pfählen, und man ſteiget vermittelſt ei» 
nes Stücdes Bambus, in welches Kerben | 
sen find, hinein. Das Hausgeräch iſt ſo einſach, 
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als die ganze Bauart: eine Marte von: seinem ’feis 
nen Gewebe, mit Kuffen, iſt alles was. man in 
meift aus Vegerabilien beſtehen, werden —* 

Meſſer, Gabel, und — —— Tellern 

sale u — ri. le 

Im Snnern bes ande. mohnet bie eigentli. 

chen Eingebornen, welche nad) einigen. auch von- 
Malaien abftammen, die aber noch aus.ihrem Va⸗ 
terland gegangen feyn follen, ehe die Malaier. Kule 
tur befommen hatten. Sie find in fehr.viele kleine 
Boͤlkerſchaften zertheilet, von denen die Battas 
die merkwuͤrdigſten ſind. Dieſe Nation iſt erſt ſeit 
1752 den Europaͤern etwas naͤher bekannt worden, 
äls vorher, da fich niemand, ‚weil fie als graufam 
und blutduͤrſtig ausgeſchrieen wurden, unter ſie wa⸗ 
‚gen wollte. . Sie find, weißer als die Malaien, und. 
unterfcheiden ſich von allen übrigens Völkern ber Zus 
el durch ihre Sprahe, Sitten und Gebraͤuche. 
Ihre Kleidung beſteht aus baumwollnem Zeuge, 
elches fie, gern mit /Korallenſchnuren ſchmuͤcken. 
— Vedeckung des Kopfs iſt ‚gewöhnlich ein Stuͤck 
„Yaunrinde , und unverheuratpete Mädchen tragen 
‚zuweilen wohl fünfzig Ringe in den Ohren. Sie 
‚haben "eine Menge Vieh, ‚auch. Fleine ſchwarze 
Sunde, welche gemaͤſtet und gegeffen werden. Aud) 
nd fie gar nicht efel, ein. Stuͤck von einem gefals 
ei Büffel oder Krokobille,. ‚obne alles Bedenken 
u verzehren... Sonderbar aber bes, daß fie Mens 
—* effen, nicht um bes Appetics willen, ſon⸗ 
en,als eine Art von Seren une en 
egen Verbrechen, und ihren Haß.gegen Feinde an 
—* Tag zu aulegen, bab da 35 db n ade Tode very 
hreheilte Miffethater und Gefangene „ die ‚ihnen 
durch das Glück dag, Ks ‚gu Tbeil wurden, bie 
UL Band, 2 Gegen⸗ 
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Gegenſtaͤnde dieſer unmenfchlihen Mahlzeiten find.‘ 
Sie haben feinen ordentlichen Gottesdienft, wohl 
aber einen fehr dunfeln Begriff von drey hoͤhern 
Weſen, davon fie zwey für gut, das drittẽ aber für. 
böfe haften. Sie haben feine Könige, fondern 
wohnen in abgefonderten unabhängigen Dörfern, 
die beftändig mit einander in Krieg verwickelt find. 
Diefe Dörfer find mie ftarfen Pallifaden, und einer 
Art Fußangeln verwahret, auffer denen noch eine. 
lebendige Hede von einer Art ftachlichten Bambus 
gepflanzt iſt. Sie verlaffen ihre Wohnungen nie 
unbemwaffnet, ihre Waffen aber beftehen in Flinten, 
welche mit $unten abgebremnt werden, und in Roͤh⸗ 
ren mit langen eifernen Spigen. Oeffentlich greie 
fen fie einander nie an, fondern fie legen fich in 
Hinterhalte, und fuchen einander durch Toͤden und 
Gefangennehmen einzelner Leute Echaden zu hun. 
Die Vielmeiberey ift bey ihnen im Schwange, 
Heurathsgebraͤuche findet man aber nicht, fo heilig 
fie übrigens das Band der Ehe ahten. 


Dreer wichtigſte Staat iff der von Menang 
kabo, welcher von einem Sultan beherrſcht wir. 
Hier ſind alle Kuͤnſte zu einem weit hoͤhern Grade 
der Vollkommenheit gebracht, als ſonſten in Su⸗ 
matra. Man mache hier Gold: und Silberarbei⸗ 
ten, Feuergewehr, Schiespulver und dergleichen. 
Die Einwohner find alle Mohaͤmedaner. Uebris 
dens ift der Staat von Menangfabo bey weiten 
nicht mehr fo bfühend als ehedem, denn feit gerau 
mer Zeit fuchen fidy verfchiedene feier Wafallen im⸗ 
imer mehr unabhängig von ber Herrfchaft des Suls 
tans zu machen. Andre malaiifche Staaten find 
die von Benfolen, Indrapur, Sundſchey, Par 
kembang, und Dſambich, von’ denen aber weiter 
nichts Merkwuͤrdiges bekannt iſt. Bekannter ift 
* das 
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das Königreich Achin, mit ber Hauptſtadt gleiches 
Namens. Dieſe Stadt liege, eine halbe Stunde 
vom Meer; und. hat ohngefähr gegen zwey Meilen 
im Umfange. Rundumher liegt ein dichtes Gehoͤl⸗ 
ze, ſo dag man bie. Haͤuſer nicht eher, als beym Eins 
tritt in die Stadt gewahr wird. Sie hat. weder 
Mauern nod), Gräben, wohl aber wird fie durch 


verſchiedene Sorte | bertheidigt. ‚Häufer fölen auf © 


— in dieſer Stadt ſeyn, die uͤbrigens ohne 
alle Orbnung gebaut find. Der Pallaſt des Koͤ— 

igs ‚liegt ‚in ‚einer ‚Kleinen Entfetnung bon der 
— und‘ wird ' von einem tiefen und breiten 
Graben umgeben. "Die Einfünfte des Königs bes 
laufen ſich nicht höher, afs auf funfzehntaufend 

Reichsthaler, Ben. blos aus den — ER 
wen werden; ’- J “sr n 


Der Sande ber "Engländer. anf, Era 58 

fee "den Zeiten: der Koͤnigin Elifaber), da» | 

6 über fehränfte ſich dieſer Handel blos auf, das 
* genannte Koͤnigreich Achin/ und; die Frevheie 
des Pfefferhandels ein. . Nachher: degten ſie auf ei⸗ 
nem andern Theile der Mei Faktoreyen an, und 
16895 famen:fie nach Benkolen, wo fie. zur Bo⸗ 


Achin. 


If (Ci 


ubse 


fhügung des: Handels, Das Fort York erbauten, 


Jetzt iſt die vorzüglichfte ihrer Miederlaffungen, bag 

Sort Marlborongb, feit dem 17.10 die Faktorey 
wegen der ungefunden Luft don Benfolen hieher ver- 
legt worden iſt. Die Häufer find. bier, meift von 
Bambüsropr erbauet, und mit den Blättern des 


Markbo⸗ 
rough Engl, 


Sagobaumes gedecket. Die Zahl der Hier angeſeß· 
nen Englaͤnder belaͤuft ſich, die Soldaten nicht mit 
gerechnet, auf ſiebenzig bis achtzig. Sumatra iſt 


uͤbrigens eine von den vier . Präfidenrfchaften der 
Engländer in Oftindien, welche aus einem Statt 
halter und acht Raͤthen ae An beyden Seiten 
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des Forts hat ſich die Kompagnie ſubwaͤrts ſowobl, 
als nordwärts-ausgebreitet;' und verſchiedene Fak · 
toreyen angeleget / zu deren Beſchuͤtzung zweyhun· 
dert ſieben und vierzig. europaͤiſche / und hundert und 
drey und dreyßig indifche: Soldaten: gebraucht 
werden. 3t3D 4 
Die Hollaͤnder haben ſich ebenfalls auf der 
Weſtkuͤſte ſeſtgeſetzet. Padang heiße der hollan⸗ 
diſche Hauptort, und eine gewoͤhnlich mit achtzig 
bis hundert Mann beſetzte Feſtung/ deren Werke 
aber in klaͤglichen Umſtaͤnden find, Priaman und 
Palambang ſind die beyden andern vorzuͤglichſten 
Beſitzungen. eh 
Die Juſel Zeilan, Selan, oder Ceylon, 
eine der größten in den indiſchen Meeren „indem 
‚ihre Größe auf fiebenzehnhundert und dreyßig Qua» 
Bratmeilen geſchaͤtzt wird, Hegeetwan. fünfzehn 
Meilen vonder Halbinfel-dieffeir-des Ganges ent 
ferner, Sie iſt giemlich gebirgigt / und unter äpren 
Bergen iſt der Adamsberg der hoͤchſte, welcher bes 
äindig mit Schnee bedeckt iſt, und auf: deſſen Gi⸗ 
fel der Abergläuben die Figur eines Menſchen⸗ 
Mßes eingedruckt ſiehet welches der: Fußtritt des 


„ eiften Menſchen ſehn ſoil. So bergigt aber auch 


das Sand iſt/ ſo vlele Fruchtbarkeit — auch 
Erg 


die reichen Erzeugriffe deſſelben. . So bringt 


. v. wu» 


aſchiedene Neisarten hervor, bie mit vieler Müpe 


gebaut werden; ‘auch; baut man noch ‚mehrere Arten 
Hürfenfrüchte , aus weldhen cheils Naprungsmitrel, 
theils mancherley nugbare Dele ‘gezogen werden 
Die übrigen hieſigen Oemächfe find dieſelben, wel⸗ 
che man in andern Gegenden Indiens finder, mit 
Ausnahme ber folgenden, die entweder allein, ober 
Doch vorzüglich auf Zeilan gefunden werden. - Diefe 
find der Talipor, ein fehr gerader: Baum, rei 
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her die Höhe unſrer größten Baͤume erreichet, und 
an feinem Gipfel fo große und breite Blätter bat, 
daß eines derfelben für funfzehn bis zwanzig Per⸗ 
ſonen ein Schirmdach abzugeben, im Stande iſt. 
Dieſer Baum hat das Beſondre, daß er nicht eher, 
als in ſeinem Alter Bluͤten und Fruͤchte bringet. 
Aus ſeinem Mark werden Kuchen gebacken, die 
beynahe den Geſchmack des Brodes haben. Der 
Bogoha iſt gleichfalls ein ſehr hochwachſender 
Daum, deſſen Blaͤtter beſtaͤndig in einer zittern» | 
den Bewegung find. Die Zingalefen, ein Volk 
diefer Inſel, tragen eine fehr große Ehrſurcht ge» 
gen ihn. Am aflermerfwürdigften, und für ung 
am intereffanteften aber ift der Zimmtbaum, wele 
cher zwar auch in’andern Gegenden von Indien 
waͤchſt, auf Zeilan aber den beften Zimmt hervors 
bringer. Dieſer Baum hat ohngefähr die Größe 
eines Birnbaums, und ein weißes geſchmeldiges 
Holz, das, wenn es verbrennt wird, einen ange, 
nehmen Geruch von ſich giebt, „Sein Blatt gleiche 
in etwas dem $orbeerblatt , und wird nad) und 
nad) fo roth als Scharlach. Die Blüten find weiß, 
und die Frucht bat die Geſtalt einer Eichel, - nur. 
daß fie kleiner iſt. Kocht man fieim Wafler, fo 
erhält man ein Del, aus welchem weiße Sichter be» 
reitet werden, die einen herrlichen Wohlgeruch von 
fid) geben. Der Zimmt ift die, zweyte Rinde Pen 
‚fes Baumes, welche, fobald fie abgefchält ift, in 

die Sonne gelegt, und getrodnet wird, Der 
Stamm welcher abgefhyält worden , vertrocknet, 
die Wurzel aber geht nicht ein, fondern treibt wie 
ter neue Eprößlinge. : Bon hun giebt es die⸗ 
ſelben Arten, wie in dem uͤbrigen Indien. Zu den 
ſeltenern Arten aber gebäret ei weiße Ameife, 
welche nicht allzugroß ift, aber alles verzehret, was 
ihr in den Weg, — Dieſe Thiere Das 
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beſtaͤndig umtar: einem bedeckten Wege’ fort, -ımb 
werfen Hügel auf, die inwendig ordentliche Archi⸗ 
eeftur haben. Wenn fie Flügel befommen ‚ wer⸗ 
den fie eine Beute der Vögel, und fo lange ihnen 
diefe noch nicht gewachſen find , haben fie an ben 
Hühnern geſchworne Feinde. Zu den Produften 
des Mineralreichs gehören, Eifeh‘,; Stahl, Bley, 
und verfchiedene Edelfteine, worunfer auch Dias 
manten befindlich’fenn follen. Auch ift Zeilan we⸗ 
geri der Perlen berühmt, welche an feinen Küften 
gefifchet werben. 


+», Die Einwohner diefer Inſel fönnen in drey 
Nationen getheilt werden, nämlich) Die Bedas, bie 
den noͤrdlichen Theil inne haben, bie Singalefen, 
welche im Mitrelpunfe der Inſel wohnen, und die 
Hollaͤnder, die im Beſitz der meiften Geepläße 
find, Wir wollen nun das Merfwürdigfte dieſer 
Völker anführen. 


Die Bedas oder Wedaffen, ein rohes Volk, 
bewohnt eine ebene, mit Bergen umgraͤnzte, und 
mit Waldungen angeſuͤllte Landſchaft, die in ver⸗ 
ſchiedene Kantons getheilt iſt, von denen jeder durch 
einen ober mehrere Aelteſte regiert wird. Sie ſind 
kriegeriſch, aber eintraͤchtig untet einander, lieb⸗ 
reich gegen Fremde, aber auch fo mistrauiſch, daß 
fie‘ keinen, ohne eine Bedeckung von bewaffneten 
Leuten, ihr fand zu durchreifen, erlauben, und fo 
eiferfüchtig auf ihre Weiber und. a daß ders 
jenige den Tod zu befürchten Härte, der einige Be⸗ 
kanniſchaft mit ihnen machen wollte Sie gehen 
nackend bis. auf-einen kleinen, um bie Senden ges» 
fchlagenen- Schurz, und haben immer Bögen unb . 
ce in den Händen. Seife, Frühe ua 
GRitch it Ähre‘ geiöäßmtiche Teprung: An ühre 
Nachbarn SER | x e „ge un. —— 


— — 


and gläferne Ringe, grobe Zeuge-und dergleichen; 

Arekanuͤſſe, Honig, Wahs, Häute, Eifen, 
Kriftall und Fruͤchte. Won ihrer Religion find 
‚die Kenntniffe der Europäer äufferft unvollftändig, 


Gegen bie Bebas gehalten, find die Zinga⸗ 
lefen ein polizirtes Wolf zu nennen, indem fie eine 
ordentliche bürgerliche Regierung, Prieſter u. f. w. 
haben. Ihr Land ift fehr gut bemäflert, und in 
‚werfchiedene Staaten getheilet, von benen das for 
genannte Kaiſerthum Kandi, der wichtigfte, iſt. 
Die Zingalefen, welche man urfprünglich für Tas 
muler hält, werben als fanfte, gefellige,  fleißige, 
‚und aud) vom Körper wohlgeftaltete Leute geſchil⸗ 
dert, dabey ihnen aber Hang zum fügen, Betrug 
‚und Stolz, Schuld gegeben wird. Ihre Weiber. lier 
‚ben den Putz, und tragen eine Menge Gefchmeibe. 
Ihr Anzug befteht in einem Gewande von Muße⸗ 
‚fin, welches Dlumenranfen von verfchiedenen Far⸗ 
«ben hat, und. bis auf die Fuͤſſe herabgehes. Dar⸗ 
‚über haben fie einen, feidenen Schleyer, bie Haare 
aber werben fliegend, und mit Kofosöl eingerieben, 
getragen, Die Zingalefen werden, wie bie In⸗ 
"bier, auf bem feften Sande in Kaften getheiler, die 
auch durch die fehärfiten Gränzlinien von einander 
‚gefchieden werden. Zu ber erften Kafte gehörer 
der Adel, deſſen Vorzuͤge auch alle Eu ge⸗ 
nießen. Die Goldſchmiede, Mahler u. ſ. w. ma« 
chen eine zweyte Kaſte, auf welche noch mehrere 
ſolgen: die letzte von allen aber ſteht in eben der 
ſchrecklichen Verachtung, mit welcher die Parias 
‚auf dem feſten Sande beleget werden. Ihre Reli 
gion träge bie Spuren ihres indiſchen Urfprungeg, 
ift aber durch verſchiedene Dinge verunſtaltet. Sie 
verehren ein hoͤchſtes Weſen, und eine Menge Uns 
‚sergötter , unter rin Buddu/ ber vom . 
| 4 a 


Gj 


Kandi. 


auf die Erde kam, um die Menſchen mit dem hoͤch⸗ 
ſten Gott zu verſoͤhnen. Jede dieſer Gottheiten 
hat ihre beſondern Prieſter, welche ſich durch Klei⸗ 
dung, Gebräuche u. f. m. von einander unterſchei-⸗ 
den, und das Volk durch allerley Gaukeleyen im 
bloͤden Aberglauben zu erhalten, bemuͤht ſind. 
Fortſchritte i in den Wiſſenſchaften haben die Zinga- 
lefen bisher noch wenig gemacht, und die wenigen 
Kenntniſſe, die ſie etwan in der Arzneykunſt und 


Sternkunde beſitzen, find ein Antheil der Prieſtet, 


die dem Volke nur ſoviel, als ihnen zufömmt‘, da» 
von -zu fommen laffen. So groß aber aud) bie 
Mache diefer Priefter feyn mag / ſo ift die Ehe bey 
den Zingalefen doch nur ein bürgerlicher Wertrag, 
il welchem die Priefter weiter feinen Einfluß ha- 

Eine Frau hat zumeilen zweh Männer, z. 
Fi "Brüder, die beyfammen wohnen, es ift aber 
'felten, daß ein Mann mehrere Weiber habe, wies 
"wohl die Weiber fo wenig gefhägt werden, daß 
eine Frau, von welchem Stände fie auch fey, ſich 
in der Gegenwart eines zn ae nieder ſe⸗ 
‚gen darf. 


Das Kaiſerchum Kandi wird mit dem größe · 
ten Defpotifme beberrfcyet, und der Kaifer wird mit 
fo viel ſtlaviſcher Ehrfurcht bedienet, daß feine Kuͤ⸗ 
chenofficianten ein Tuch um den. Mund binden, um 
‚mit ihrem Othem die Speifen nicht zu verunrei 
gen, welche für den Kaifer beftimmt ſind. Die 
Hauptſtadt feines Sandes heißt in der, Sandegfpr. | 
Hingadagulneur, und bey den Europäern Aand 
Sie ift im Dreyed gebauet, und einigermaßen be · 
feſtigt. Die Beherrſcher des Reichs haben ihre 
Reſidenz von da nach Digligi neur verleget. 


Die Hollander ſind, wie wir ſchon angefuͤhrt 
eben Meiſter der Srefüften, „ihr Gebiet dar 
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ſich aber auch in manchen Gegenden etliche Meilen 
in das Sand hinein. Dadurch haben fie jegt den 
garzen Handel des Landes in ihren Händen, und 
alle Produfte deffelben werben blog durch fie inane 
Dre Gegenden vertrieben. Ihre vorzüglichften Be N" 
figungen find: Jaffanapatan, eine von der ndrd» — 
lichen Spitze Zeilans abgehende Halbinſel, in wel. tan. 
cher verſchiedene betraͤchtliche Staͤdte, und eine 
Menge Doͤrfer gelegen ſind. Die Einwohner ſind 
aͤchte Tamuler. Die vorzuͤglichſte Stadt hat eben⸗ 
ſalls den Namen, den die ganze Halbinſel fuͤhret, 
und iſt ein gut gebaueter Ort, mit ſchoͤnen breiten 
Gaſſen, und einer guten Citadelle. Ferner Ko⸗Kolombe. 
lombo , die alte Hauprftade der portugiefifchen 
Kolonien auf Zeilan, und noch jetzt die erfte unter 
den holländifchen Befigungen, welche in der Tiefe 
einer Bay gebaut iſt. Sie hat nicht mehr den 
Umfang, den fie ehedem hatte, ihre Feſtungswerke 
aber find beträchtlich) von den Holländern vermehrt 
worden. Der Pallaft bes Gouverneurs ift ein fehr 
fchönes Gebäude. Point de Bale ift ein an» Poing de 
brer fefter Pag. Die Feftungsmwerfe find von den Sale. 
Holländern verftärfer, dafür aber aud) viele andre 
praͤchtige Gebäude niedergeriffen worden. Trin« 
Fonomale, Negombo, Mature, Manard 
und Amfterdam find die übrigen vorzüglichen 
Niederlaffungen, zmifchen denen überall noch eine 
Menge kleinere Forts und Faktoreyen zerftreuee 
liegen. 


Alle diefe Niederlaffungen gehörten ehedem 
ben Portugieſen, welche ſich 1506 auf Zeilan nie⸗ 
dergelaſſen hatten. Im J. 1658 kamen die Hole 
länder, welche fie mit Hülfe der Einwohner von 
der Inſel vertrieben, und nachher felbft mit dem 
König von Kandi einen * fuͤhrten, welcher ſich 
p5 mit 
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mit einem Vertrage endigte,: in welchem ihnen alle 
ihre gegentvärtigen Befigungen abgetreten wurden. 


%) Maldivi» Die Maldiven Bilden eine.lange, von Güben 
—— nach Norden, gegen das fefte fand von Malabar 
i zugehende Kette von Inſeln, deren Anzahl auf 
zroölftaufend gefhägt. wird. Sie werben in drey⸗ 
zehn Provinzen oder Atollons getheilet, und. diefe 
Einteilung ift fein Werk der Politif , ſondern bee 
Natur, welche jeden Atollon mit einer Bank von 
‚Selfen eingefaßt hat, ‚durch welche fie befier, als 
durch die beften Feftungsiwerfe vertheidigt werben. 
Die meiften diefer Inſeln find nur unbewohnbare 
Sandhaufen, und felbft die größern werden von 
ber Flur zum Theil unter Waffer geſetzt, Daher. auch 
das Klima von fehr ungefunder Beſchafſenheit ift. 
Von allen Kanälen, durch die fie geſchieden wer» 
den, find nur viere fhiffbar, die andern aber ha 
ben fo wenig Tiefe, daß man zuweilen von einem 
Atollon zum andern gehen fann, ohne das Waffer 
weiter, als bis an den Gürtel zu haben. Wahr« 
fcheinlicherweife haben alle dieſe Inſeln ehemals zu⸗ 
ſammengehangen, und find entweder durch die ‚Ge 
galt des Meeres, oder eine andre Revolution, in 
mehrere Stüde geriffen worden. Die. 

fen dieſer Inſeln haben dennoch feine unter € 
‚zeugniffe, als Kofosbäume , und die re 

‚bauen auch nicht einmal ihre eigene Nahrung, das 
ber fie von dem Neiße leben, weldyer aus Beuga⸗ 
ken gebracht wird. Fiſche finder man hier in Mens 
‚ge, und fie find die vorzüglichfte Nahrung der Ein 
wohner, meldye fie auch. an ber Sonne trocknen 
oder einfalzen, und nad) Afchiem verkaufen. wo fie 
Gold und Benzoe dafür ‚erhalten, - welcher letztere 
wieder nad) Arabien geſchickt, und gegen Kaffee 
vertauſcht wird. Die wenig beſuchten Se u. 
| In 
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beftänbig. mit großen Krabben, Seefrebfen; unb 
-einer-ungeheuern Menge von Penguins bebedt. 
‚Diefe Penguins find eine Art Seegänfe, welche auf 
dem Kücen fehmarz, und auf der Bruſt weiß fe« 
hen, ‚Eleine Zügel, und eine fehr dicke Haut haben, 
- Ein foldyer Vogel wiegt zwölf bis fünfzehn ra. 
‚An den Ufern findet man auch grauen. Ambra, Kos 

rallen, und eine Art Nüffe, Seekokosnuͤſſe ges 
'nannt, welche auf einigen afrifanifchen Inſeln, bey 
Madagaffar, wachfen, und von ber See hieher getrie⸗ 
ben werben. . Zu den vorzüglichften Erzeugniffen 
der Maldiven gehören die Koris, eine Art Fleiner 
‚Porzellanmufcheln, weldye von den Weibern aus 


dern Sande des Meers geholt werben. Dieſe Mu  "' 


ſcheln dienen in gang Indien ſowohl, als auf den 
‚afrifanifchen Küften, als Scheidemuͤnze, und were 
den in Packten zu zwölftaufend Stück verſendet. 


Woher u Safe ihre Einwohner bekom⸗ 
men haben, ift unbefannt, rfcheinlichermeife - 
aber > bie erften von der a Malabar‘, und 
nach ihnen folgten arabifche Kofonien, welche dei 
Koran mit bieher brachten, und ſich die Herrſchaſt 
über die vorigen Einwohner anmaßten. Die Bes 
wohner der ſuͤdlichen Atollons find indeffen wilder 
und rauber, als die, welche auf den noͤrdlichen = 
feln wohnen, und geben beynahe faft nackend, 

dieſe, (die nördlichen Inſulaner) mit eben ber —* 
ſtaͤndigkekt, wie die Mohaͤmedaner des feſten fan 
bes bekleidet find. Alle gehorchen fie einem einzi⸗ 
gen Könige, und. die dreyzehn Atollons machen 
eben foviel verfchiedene Provinzen aus, von denen 
jede ein Oberhaupt bat, dag die geifttichen Werrich« 
tungen mit dem Richteramte vereinigt. Die Pors 
tugieſen bemaͤchtigten fich diefer Sinfeln gegen Eude 
des fechszehnten Jahrhunderts, wurden aber * | 





bis zwölf Syahre darauf wieder verfrieben, und fell. 
dem bat es auch Feine europaͤiſche Macht weiter der 
Muͤhe werth geachtet, ihre Auſmerkſamkeit auf diefe, 
fo wenig einträglichen Eilande, zu richten. 


Der Arollon von Male, welcher ohngefähr im 

Mittelpunkt lieget, ift der angenehmfte und frucht- 

barfte Bezirk diefer Inſeln. , Hier liegt auch die 

Male Hauptſtadt Male, welche. aber ohne Mauern ift, 
„und meift hölzerne Häufer hat. 


Mordlicher liegen die lafedieifchen Syufeln, von 
denen aber weiter nichts Merkwuͤrdiges zu fagen iſt. 


1) Nifobari- ‚Die nifobarifchen Sinfeln find Feine, zum 
ſche Inſeln. Theil ebenfalls wuͤſte Flecke, welche oſtwaͤrts von 
den Maldiven zerſtreut liegen. Ihre Fruchtbarkeit 
iſt geringe, doch erzeugen * wenigen Einmohnet 
ihre Nahrungsmittel, und die Dänen, welche Bl 
figer derfelben find, geben fich viele Mühe, fie durd) 
‚Anpflanzungen ei träglich zu machen. Auf der nr 
fel Nankawry Bat die Brüdergemeinde eine klei⸗ 
ne Niederlaffimg, deren Bewohner fid) ſowohl mit 
Ausbreitung des. Chriftentpums, als mit Landbau 
befchäftigen. ine andre dieſer Inſel, Romortt, 
ift vor einigen Jahren dem Haufe Oeſterreich abge 
treten worden, und nun iſt ein kleines Blockhaus 
darauf befindlich, welches fuͤr jetzt noch das einzige 
Eigenthum iſt, welches die Oeſterreicher, die uoͤbri— 
gens von Trieſt aus, ſeit der gegenwaͤrtigen Regie⸗ 
rung, einen emuch wichtigen Handel nach Indien 
und Sina treiben, in dieſen Gegenden beſitzen. 
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U allen afiatifchen Staaten nimmt das ſine _Yllgemeing 
M fifcye Reich unftreitig die oberfte Stelle ein, Landesbe⸗ 
iſt esdasjenige, welches eine fo fehr als möglich ſchaffenheit 
umſtaͤndliche Befchreibung verdienet; theils wegen 
feiner eigenen unwiderfprechlihen Merkwuͤrdigkeit, 
eheils weil es von fovielen Philofophen und Nichte 
philofophen als ein Land geſchildert worden iſt, dem 
an: innerer vörfrefflichen Einrichtung, dn Wohle 
ftand und Kultur, weiter fein Staat unter dee 
Sonne zu ‚vergleichen fey. Seinen Lobrednern zu« 
folge befteht das ſiueſtſche Reich ſchon mehrere tau⸗ 
fend Jahre, als ein hochkultivirtes bluͤhendes Sand ; 
alles iſt Hier auf den Mugen, nichts auf bloßen, in. 
die Augen fallenden Ueberfluß angefehen, der Sand» 
bau ift.überall in dem größten Wohlſtande, allent⸗ 
— wird er nach den beſten und brauchbarſten 

egeln betrieben, und niemand ſteht in einem 
größeren Anſehen, als geſchickte und arbeitſame Land⸗ 
bauer;. die Regierung iſt nichts weniger als defpo« 
tiſch, fondern ruhet auf fehr weifen und. väterlichen 
Grundfeften , und der Monardy wird als Water 
don allen feinen Unterehanen verehret; ihre Moral, 
fo wie ihre Gefege, find unverbefferlich, und fein - 
Volt in der, Welt iſt auch menſchlicher, gefitterer 
und artiger, Als die Sineſen. Go fpredien die 
Lobredner von Sina, und wenn alle bie Tharfachen 
tichtig waͤren, auf welche fie ihr Urtheil gründen, 
fo ließe ſich in der That nichts auf die Lobſpruͤche 
antworten, welche fie fo häufig verfchwenden, | 


gr 
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Im Gegentheil aber behaupten wieder aubre, 
daß, da die prächtige Vorftellung, welche man ſich 
insgemein von Gina madje, zuerſt auf die Nach⸗ 
richten der Miffionarien gegründet ſey, man ihr in 
mancher Ruͤckſicht gar feinen Glauben beymeffen 
fönne, weil die Miffionarien ihre Abfichten ge 
hätten, warum fie dem Publifum fo eine m at 
Schilderung von dieſem Reiche gem 
Sina ſey gar das Land nicht, fuͤr welches — n 
ge in Europa gehalten habe, und weder ſeine aͤuſ⸗ 
ſerſt ſklaviſche Regierung, noch die man, 
Kenntniſſe, die ſeit Jahrtauſenden auch nicht 
mindeſten erweitert worden, noch endlich die 
ten dieſes Volks wären es werth, daß man 
ausgeſchmuͤckt, und andern Nationen als Br 
aufgeftellt habe. | 


Dies find Widerfprüche, — — 
zu vereinigen, ganz unmoͤglich iſt, — 
die Beſchreibung dieſes Reiches zu einer 
ren Arbeit machen. Wir wollen daher m 
ſachen anführen, und alles Urtheil fo fehr als * 
lich zu vermeiden ſuchen, ohne im übrigen DBemer« 
Fungen zu verfchweigen, weldye — über Sina 
gefällt haben , die das Wenige, | 
die nie ins Innre des Landes gelaffen — 
von wiſſen koͤnnen, mit a; 
prüft haben. 


Das Kaiſerthum Sina, Tfehina, wo, 

wir es den Sranzofen zu gefallen a 
na iſt eines der größten Reiche 7— unfrer € 
gel, indem es, ohne noch die demfelben zinsbaren 
Laͤnder dazu zu rechnen, auf.neun und ſechszigtau⸗ 
fend Quadratmeilen groß ift. Diefes große Reich 
macht die aufferfte Spige von Afien gegen Morgen, 
und wird von der übrigen Welt durch feor ferf 
beitimme 
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beftimmte Oränzen gefchieden. Gegen Norden 
trennen es öde MWüftenenen von Rußland, gegen 
Oſten und Süden iſt dag Meer, und gegen Süvden 
und Weſten ift e8 wieder von Wüften und Gebir⸗ 
gen umgeben, welche die Graͤnze gegen die Halb» 
mſel jenfeit des Ganges, und dag Königreich Thi⸗ 
‘bet machen. Dieſe Gränzen find auch Urfache, daß 

die Sinefen vielleicht feit der Enrftehung ihres Rei⸗ 
ches wenig ober Feine Gemeinſchaft mit auswaͤrti⸗ 
‚gen Völfern gehabt haben, und daß fie alle übrige « 
Tänder auf ihren Landkarten, als Fleine Bezirke in 
die Eden verwiefen, ihr Reich aber in den Micrels 
punkt fegten; 


Hier, wie in Oftindien, iſt $ufr, Hitze, KRil: 
te, Sruchtbarfeit u. f. w. nicht überall einerley, 
und kann es, wie in jedem Staäte, nicht feyn, der 
unter fo verſchiedenen Breiten gelegen if. Im 
Ganzen genommen, iſt die Luft in Sina von fehr ge” 
funder Beſchaffenheit, und anſteckende Krankheiten 
find hier weit ſeltener, als man bey der Menge bort 
Flüffen und Kanälen, der fchlechten Nahrung, wel. 
the der gemeine Haufen gehießet, und andern Um— 
ſtaͤnden meht, erwarten follte. Die Provinzen 
ſelbſt find dufferft von eitiander verſchieden; einige 
find voller ‘Berge ; andre haben große Wildniſſe, in 
denen bie Reiſenden beftändig Fackeln bey ſich füh- 
ten, um die Tieger und andre wilden Thiere von 
ich zu ſcheuchen; andre äber haben wieder die ſchoͤn⸗ 
en, mit Kanaͤlen durchſchnittenen Ebenen, in des 
hen man überall, Beweiſe von Fruchtbarkeit und 
Fleiß der Einwohner erblicket. Ueberhaupt hat 
Sina eine ſehr gluͤckliche Bewaͤſſerung; die größten 
feiner Fluͤſſe aber find der Ho - ang bo und Ki-ang, 
don denen Der erſte nad) einem $aufe von mehr denn 
fehshundert Meilen, ſich in das öftliche Weltmeer 
"U, Band Dig er⸗ 
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ergießet, Ohngeachtet diefer Verfchiebenbeit kann 
man doch überhaupt fagen, daß Sina fowenig von 


heftiger Kälte, als von allzuftarfer Hige leide, daß 


im Gegentheil, ſowohl die nördlichen als füdlichen 
"Gegenden eine gemäßigte Temperatur haben, und 
die in der Mitte liegenden Provinzen einer gelinben 
und gleihförmigen Witterung genießen, 


Da Eina , wie wir noch umftänblicher fehen 


"werden, überall fehr herrüch angebaut ift, fo kann 
man auch leicht erachten, daß es eine Menge Ges 
waͤchſe hervorbringen müffe. Das voruehmſte & 
traide ift Reis, weldjer das tägliche Brad ber 


Sinefen ift; aufferdem aber haben fie nody Weise 
und Gerfte, und. andere Hälfenfrüchte, als Hirs 
feri, und mehrere Arten Söhnen hnd Zrbfen, 
von denen eine in der Stadt Kanten wenigſtens 
auch als Scheidemünge gile. Man finber auch in 
Sina alle unfre europäifchen Früchte, wenig 

der Geftalt nad), denn im. Geſchmack ift boch mit 
tinter einige Verfchiedenheit. Wein wächft häufig, 
aber die Sinefen effen blos die Trauben; die Dran« 
genbäume find aus Sina nach Europa gefommen, 
eine Are derfelben, Ramslatt genannt,‘ ift hier 
nicht größer als Kirſchen. Ferner giebt es Melo⸗ 
nen von zweyerley Arten, Dompelmofen, Laͤtji, 
eine Frucht, Die bald ausfieht wie ein Gallap 
und befonders bei) dem Thee gegeffen wird Pifang, 
Oliven, Tamarinden, viele Gemüfe, und ins 


dianiſche ſowohl, als europaifche Wurzeln. Zu ben 


befondern, dem Lande eigenen, ober noch nicht er⸗ 
waͤhnten Gewaͤchſen gehöret: der ilaromens 
banm , der aud) in Kochinſina, und auf den nd 
hilifchen Inſeln wachſen fol. Die Feucht diefes 
Baumes gleicht einem großen Sade; fie waͤchſt 
aus dem Stamme heraus, weil fie zu groß — 
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? NN fer fragen konncen, und enchäle fünf 
hshundert, den Maronen ähnliche Nüffe, 
i 7 8. gerdf ‚gegeffen werden. Ferner der Go⸗ 

Ben Ba ‚ (Plidium Guajava) der auch) in eini⸗ 





n Gegenden von Oflindien waͤchſt, und mehr eis 
m Straudje als einem Baume gleiche. Seine 
Frucht fiehe der Apfelart, die man Renette nennt, 
aͤhnlich, nur daß fie eine Krone, mie ein Granat 
‚apfel, und ein fehr weiches Fleiſch, inwendig aber 
ne Menge unförmliche Kerne hat, Ferner det 
Senikcum oder Tfir ſchu, aus welchem durch 
nſchnitte der bekannte ſineſiſche Firniß gezogen 
wirdʒ der Machebaum, auf deſſen Zweigen eine 
wiſſe Art Inſekten ein Wachs abfeger, das den 
der Bienen an Weiße und Glanz vorgezogen 

wird; der Talchbaum, ®-Fa.0 (Croton lebi- 
rum). deffen Frucht mit einem weißen, talcharti⸗ 
‚gen Wefen umgeben ift, aus welchem man fehe 
gute Lichter machen fönnte, wenn die Sinefen bie 
A Handgriffe anwendeten; das Bambuss 
rohr, deſſen wir ſchon fehr oft erwaͤhnet haben, 
Es wächft in Moräften, und wird nad) und nad) 
‚fo hart, daß es ftart des fefteften Holzes gebraucht 
‚ werben kann. Go lange es jung ift, bat es fehe 
viel Beugſamkeit, und wird, wie bey uns die Weiden⸗ 
ruthen benutzet. Wird es zerſchnitten, ſo kann 
man Matten u, dgl. daraus machen; im Waſſer 
aufgemweicht aber diene es zur Bereitung eines ziem» 
fich guten Papiers; der Theeftrauch mächft ges 
woͤhnlich im ſteinigten Lande, und wird gemeini⸗ 
glich fuͤnf bis ſechs Schuh hoch, und voller dicht 
belaubten Zweige. Seine Blüten gleichen den. 
Klatſchroſen, der Saamen aber einer kleinen Haſel⸗ 
nuß. Man bat verſchiedene Arten Thee, unter, 
welchen der Te:bo-be, bey ung Theebu genannt, 
RER, r170sjf, der Sur- a rbong, ver Back⸗haͤ 
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und Seysfang, die befannteften find: · Voun Dig 
ſem Gewaͤchſe das man vergebene an ver, 
zu gewöhnen verfucht hat, geht eine unſaͤglle | 
ge nach Europa. Nuͤtzlicher als: dieſe | 
die Rhabarber, (Tay:bo-anyy) von: * 
die beſte auf Bergen waͤchſt, und weil dieſe 
voller reißenden Thiere ſind, der Sage nach 
beſonders dazu abgerichtete Affen geholt wird. Die 
Rhabarber iſt die Wurzel einer ze/ welche 
ohngefähr ein und einen halben Fuß Hoch —— 
deren Blüten den Kirſchbluͤten aͤhnlich ſind. Re 
Rhabarber, deren mediciniſche Kraft übrigensfalt« 
fam bekannt ift, koͤmmt auch in unſern Gegenden 
fort, nicht aber ein anderes Atzneygewaͤchs Das 
unter dem Namen Chinarinde bekannt if, in 
Sina aber Su: ed genannt wird. Der Baum, 
von welchem diefe bey Fiebern fo heilſame Rinde 
genommen wird, gar bie Größe und Staͤrke eines 
Kirfhbaums , "und treibt eine. Menge glatte: Aeſte. 
An der Spitze eines jeden ſteht ein Blumen 
der die Geſtalt und Farbe der Lavendelbluͤten 
Dies ſind einige der wichtigſten Gewaͤchſe in 
na; auch hat es an einer Menge hertlichen Bau⸗ 
bolses großen Ueberfluß, und Tlägelein,- 
res Zimmt, Zucfer, Pfeffer, Tabi 
Ben u. ſew. * ebenfalls: — 
rzeugniſſe dieſes geſegneten anadee A 
zeugniſſe dieſes geſegn ” We 
Dieſem Reichthum an ——— kann 
auch die ſchoͤnen Produkte des Mineralreichs om 1 
Seite ſetzen, welche in, ben ſineſiſchen Gebirgeng 
funden werden. Dahin gehoͤrt Zinnober/ IMs 
triol, Alaun, Jaſpis, Marmor, Sie 



























Foblen, Ber geriftell, uhd: andre edle © 

Pifen, Rupfer, Silber u ſ. w. Gold 

meiſt nur aus dem Sande gewaſchen y und nicht 
die 
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zue Münze verarbeiter. In verſchiednen Bergen 
findet man aud) ein Metall, welches Pe⸗-tong 
oder weißes Aupfer genannt wird , und mit dem 
Silber fehr viele Aebhnlichkeit bat. Das Berg 
ſalz, weldyes man in den weftlichen Provinzen des 
Reiches finder, ift eine große Hülfe für Diejenigen ° 
Gegenden, welche vom Meere entfernt find, | 


ö r 
Da Sina ſehr herrlichen Wieſewachs hat, fo 
find auch die dortigen zahmen Thiere von fehr guter 
Beſchaffenheit; Pferde und Kamele jedoch auge 
‚genommen, welche klein und unanfehnlic) ſeyn füls 
den. Man hat hier fhönes Rindvieb, Schafe, 
‚Stegen, treffliche Schweine, und fehr viel Se 
-Dervieb, befonders Enten, deren mancher meh« 
rere hundert hat, die des Tages-ihrer Nahrung auf 
den Fluͤſſen und Kanälen nachgehen, des Nachts 
aber, wenn ihnen gepfiffen rwoird, zu ihrem Herrn 
wieder zurücfehren. Ferner giebt es wilde 
Schweine, Büffel, Bären, Abinoceros, 
eger, aber wenig Elephanten, und gar feine 
Löwen. ' Unter den Vögeln ift befonders merk⸗ 
würdig, der Rian:Fi, oder das Goldhuhn. Es 
hat die Größe eines kalekutſchen Hahns, und ift ſo⸗ 
wohl wegen der Pracht ſeiner Federn, in welchen 
die helleſten Farben mit einander abwechſeln, als 
wegen feines wohlſchmeckenden Fleiſches, mit feinen? 
europäifchen Vogel zu vergleichen... Da Sina fehr 
viele Zlüffe, Seen und Kanäle hat, fo. fehlt es. ihm 
auch nicht, ohne noch die Seefifche in Anfchlag zu 
bringen , an mancherley Sifchen, die Auch in ver« 
ſchiedenen Gegenden, nebſt dem Reis faft die eine 
zige Nahrung der Einwohner ausmachen. Dig ſo⸗ 
genannten Goldfiſche, deren Schuppen völlig, 
den Glanz des feinften Goldes haben,  merden von 
den Einefen, in dazu verfertigten Gefäßen, in ih⸗ 
Q0 3 ren 
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ven Zimmern aufbewahret: ein anbter, ebenfalls fehe 
prächtig gezeichneter Fiſch, KRai · po⸗ y genamt, 
iſt dabey aber ſo giftig, daß man keinen Bife 
fen von feinem Fleiſche genießen darf, weun man 
nicht eines fehr ſchmerzhaften Todes fterben will, 


Kriechende Thiere, Inſekten u. fi w. find im Gans 


zen in Ging feltner als in Oſtindien; doch, giebt es 
einige Schlangen, Zidechfen, Heuft recken, 
u. ſ. w. 


So rei Sina an Gewachſen, Mineralien 


und Thieren ift, fo wenig fehle es ihm ‚auch an 
Menſchen, ja es giebt Reiſende, welche berfichern, 
daß feine Bevölkerung der Größe des Sandes. gar 


nicht angemeffen, und hierinnen auch der Drund 
der Armuth und des Elends zu fuchen ſey, das un 
ter dem gemeinen Wolke gefpürt werde, .. Andre were 
fihern wieder, daß blos bie Ufer des $ deers und 
her Fluͤſſe ſehr ſtark bewohnt wären, ‚daß, man. im 
Innern des fandes große Strecken antreffe, in wel⸗ 
en wenig Einwohner lebten, und. daß man d 

ungeheuern Berechnungen der ſineſiſchen Bevoͤlke 
zung, blos den Mifjionarien zu verbanfen, habe, 
welche, wie wir fhon erwähnt haben, theils aus 
Unwiſſenheit, theils mit Vorſatz eine Menge der 
unwahrſcheinlichſten £ügen verbreitet haben. Das 
der ſtimmen auch die Angaben von der Volksemenge 
gar nicht mit einander überein,. und dies —* ſo⸗ 
weit, daß der Unterſchied wohl zuwtilen auf hun 
dert Millionen ausmachet. ‚Einige geben nur fieb« 


ig, andre aber wieder hundert und funfzig Miklios 


nen an, ja eine neuere Machricht, welche ſich auf 
eine im Reiche unternommene Zählung berufet, ver⸗ 
ſichert, daß man hundert acht und veunzig Millio⸗ 
nen , zweymalhundert und vierzehntaufend, fünf 
hundert und fünf und funfzig Einwohner — 
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habe. Eine richtige Angabe zu beffimmen, iſt 
durchaus unmöglich, fd viel aber fann man immer 
fiher annehmen , daß Sing ftärfer bevölkert ift, 
als bie meiſten aſſatiſchen, und ſelbſt viele europäis 
fche Reiche, fo wie es auch gewiß ift, daß es unter 
allen afiatifchen Staaten die hoͤchſte Stufe der Kul- 
cur erreicht hat, wie uns Die Kenntniß felnes fand» 
bares, feiner Manufäfturen, Wiffenfchaften u. f. 
ro, umftändlicher befehren wird, | 


"Es fan ſeyn, daß man ben Sinefen wegen gandbau, 
ihrer vor zuͤgſichen Einſichten ih die Landwirthſchaſt Gewerbe, 
zu große Sobfpräche ertheift Hat, aber eben fo unge» Yandel, 
gender iſt es wieder, went andre im Gegentheile 
behaupten, daß ihr fo hochgerüßmter Feldbau in, 
der elenden Geſchicklichkeit, den Neis zu pflanzen, ” | 
beftehe, Unparthepifche und aufmerkſeme Keifende N 
verfihern uns, baß bie Ginefen aͤuſſerſt fleißige _ 
Landwirthe find, und in mancher Betrachtung Lehr⸗ 
meiſter der Europäer feyn Fönnten, Ihre niedrige · 
ſten Felder machen fie zu Neisäcfern, welche durch 
große Kanäle von einander gefchieden find. Man 
fact und erndtet den Reis des jahres zweymah 
und hat verſchiedene Fünftlihe Maſchinen, diejent, _ 
gen Aecker, welche durch die Flut fein Waſſer er⸗ 
halten, damit zu verſehen. Die hohen Plaͤtze liegen 
ebenfalls nicht brache, ſondern werden mit man⸗ 
cherley Gewaͤchſen bepflanzet, und es giebt Sineſen, 
welche ſo arbeitſam ſind, daß ſie die Erde auf hohe 
Felſen in Koͤrben hinauſtragen, fie mit einem Sta- 
ckett umgeben, und dann darauf ſaͤen und pflanzen. 
Je weiter nach Norden man koͤmmt, je mehr nimmt 
auch der Reisbau ab, und andre Getraidearten 
treten an feine Stefle, Überall aber find die Aecker 
in fehr gutem -Zuftande,, und der Aderbau wird 
überhaupt fo fehr geehret, daß die Landleute in ber 
se: Qq 4 Klaſſe 
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Klaffe des gemeinen Volks den erſten Kang haben, » 
und der Kaifer felbft jährlich einmal nach alter Ge⸗ 
wohnheit einige Furchen ziehet, und einiges Getrai· 
de hineinſaͤet. Auf die Baumzucht legen ſich die 
Sinefen ungfeid) weniger „. daher ihre ; e faſt 
alle wild wachſen, und in.ihren Gärten. wird. wenig» 
auf Anziehung. von, Bäumen und Blumen: gehaks . 
ten, ba bie finefischen Gärten in einem ganz. befons 
dern bizarren Geſchmacke angelegt find. - Man. 
Fönnte fie englifche Gärten in Karrifatur nennen, 
‚ denn die Natur, die durch den englifcyen. Geſchmack 
in ihrer liebenswuͤrdigſten Einfalt dargeſtellt iſt, 


".. . twird hier durch bie fonderbarften Zufamm 


gen verunftaltet, Viehzucht haben die Sinefen wer: 
niger, als ſich bey den ‚grasreicyen Gefilden ihres 
Landes erwarten läßt; da. fie aber weder Butter 
noch Kaͤſe, nod) viel Rindfleiſch effen, ſo haben fie 
auch nicht nöthig, wiel Hornvieh zu erziehen. Scha« 
fe halten fie ſchon in größerer Anzahl, und Schwei⸗ 
ne, welche fo reinlic) als die unftigen das. Gegen⸗ 
eheil find, haben fie die Menge, weil dieſe täglich 
gegeffen werben, und naͤchſt diefen balten fie, wie 
wir ſchon erwähnt haben, am meiften auf Enten, 
mit denen 5. B. bey Kanton der ganze Fluß ber 


Die mechani ſchen Arbeiten der Sinefen, bee. 


Hanbwerfe und Mannfafturen verdienen zum heil: - 
Bewunderung, allein auch. bier wird man dennoch 
bald fpiren, Daß Die Sobreduer. Slnas dey weitem: 
zu jehr übertrieben A in ihrem Gemaͤlde viek zu 
glänzende Farben ‚aufgetragen haben. Sie haben, 
gufe Golbfehmiede, ‚unb andre in Metall arbeiten: 
di "Rünfifer, und —— beweiſen, 
PoB ſie Die Firniſſe gut zubereiten, und aufutrogen 
wiſſen. Die dem Faͤrben wiſſen fie nicht gut ums 
Tohen No bem 2 EEE ae 
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jugeben, und auch ihre Spiegel haben ein elendes 
Anfehen, wiewohl zu Kanton eine Glashütte feyn 
fol, die aber noch Fein Europäer gefehen bat. 
Seidenmanufafturen giebt es ſeht viele in Sina, 
weil blos, die Landleute ausgenommen , feidene Zeu⸗ 
ge die allgemeine Tracht der Sinefen find. Die: 
beften Zeuge werden zu Mangfing verfertigt; die 
gemeinften find Damafte, Satins, mancherley Ar 
ten Tafte, Sammte, &lore u. ſ. ws Bon den 
Sineſen wird befonders eine Art fehr derber Satin. 
geſchaͤtzet, weldyer mit Bäumen, Thieren, Häufern, 
und andern Figuren geziert ift. Aus Baumwolle 
macht man verfcjiedene Zeuge , von Wolle aber 
werben nur Decken und braune tuchene Winterrö« 
cfe verfertigt, Das Porzellan, welches hier Tſe⸗ Ei 
genannt wird, ift eine finefifcye Erfindung. Man 
verfertigt eine Menge diefer Foftbaren und zerbred)- 
licyen Waare, das feinfte aber foll aus der Stadt 
King»te»fhing, in der Provinz Ki-ang: fi kom⸗ 
men. Papier wird, mie wir ſchon ermähnt haben, 
aus dem Bambusrohre gemacht. Auffer der Farbe 
gleicht es unferm Papier in feinem Stüde. Das 
Drucfpapier ift fo dünne, wie die Haut im Eye, und 
aucy*das Schreibepapier taugt blos für Sinefen, 
die mit Pinfeln und Tufche fehreiben. Sie haben 
aud) Baummollen. Seiden: Hanf. Keis- und Wais 
zenftrobpapir. Die Buchdrucderfunft foll ihe 
nen menigftens ein Jahrhundert früher als ben 
Europäern befannt gewefen feyn, fie ift aber von 
der unfrigen fehr unterfchieden, und alle ihre Buͤ⸗ 
cher werden, wie bey uns der Kattun, mit 
gefehnigten Tafeln von Holze gedrucket.  Ueber- 
haupt thun die Sinefen bey feiner ihrer Arbeis 
ten bie geringften Fortfchritte, oder fuchen bie 
und da Verbeſſerungen anzubringen, fondern, 
ſo wie ſi fie gewiſſe Handgriffe, Ideen u. ſ. w. ge⸗ 
Qq95 erbt 
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erbt haben,‘ ® urn fie immer ehne te Berrko 
dung bi bleiben. 


Dei Handel: ? im ana * 8 
ſen Reiches getrieben wird, iſt aͤuſſerſt betraͤchtlich, 
wenn es gleich übertrieben ſeyn mag / - daß er den 
ganzen Handel‘ überwiege, welchen alle 
Nationen unter einander Härten, Alle Wadtehaber, 
welche eine Provinz ausder andern zuziehen gende 
ehige ift, konnen uͤberall auf die leichteſte Meier vers’ 
führt werden, da nähe allein die Landſtraßen im 
ganzen Reiche: fehr. gut unterhalten werden, ſondern 
auch auſſer den ſchiffbaren Flüffen eine Menge ſchoͤ⸗ 
ner Kandle da find ‚ durch welche eine beſtaͤndige 
Gemeinfhaft unter den Provinzen erbälten wird 
Ungleich minder wichtig iſt der Handel, "welchen 
die Sinefen aufferhalb' ihres: Landes treiben. Sie 
haben zwar Schiffe, und kennen den Gebrauch des 
Kompaſſes, aber dennoch wagen ſie ſich nicht viel 
über Java und Sumatra hinaus; “und Ihre gas 
wöhnlichften Fahrten gehen blos nach Japan, Si 
am, Manila und Batavia, - Nach Yapan brin⸗ 

gen fie Arzneygewaͤchſe, Zucker / Haͤute ſeidene 

Zeuge „Sandalholz und europäifche Tücher): wo⸗ 
für fie Perlen, rothes Kupfer, Sebelklingen, Toin- 
bad, Iadirte Saden, und Gold: zuruͤckbtingen 

Manila und: Siam verſehen fie mit Seide; Ther 
Porzellan und Kleibung, wofür fie dore Plafter, ’ 
bier Elfenbein , und einige andre‘ Sandespeobufte‘ 
erhalten, Nach Bataviaı aber laden fie’ % | 
lic) grünen -Thee‘, Porzellan, Dlärter gold, Ale 
nengavächfe und kupferne Geraͤthſchaſten/ woſi 
fie, Piaſter, Gewürze, Schildpatte, Sandel 
und Braſilienholz, Auarchſeiae und verdniiſche Tür 
cher 
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Der Handel, den die Europder, und nahmente 

lid) die Holländer, Franzoſen, Engländer, Däs 
nen und Schweden, mit den Sinefen zu Kanton 
treiben, iſt nicht mehr-fo wichtig als. ehedem, und 
es wäre ſehr gut, wenn er. noch unbedeutender wür« 
de, weil die Geldfummen, weiche die Sinefen für 
ihre meiſt entbehrlichen Waaren erhalten, ſich weit. 
höher belaufen, als die. Waaren, welche die. Euros 
paͤer an fie verhandelt... Bey dem allen muͤſſen fich 
die nach Sina handelnden Europäer noch eine ſehr 
unanfländige Begegnung gefallen ‚laffen, und Des 
mürbigungen erfragen, deren Erduldung fie noth⸗ 
wendig, , feibft in den Augen der Sineſen herabſe⸗ 
gen muß. Die Schiffe, welche nach Sina fegeln, 
müffen naͤmlich an ber, Mündung des Rantonflufs 
fes anlegen, und; hier den Steuermann erwarten, 
der fie weiter den Fluß herauf bringe, dann. komme 
ein Zollbedienter an Bord des Schiffes , der ges 
wöhnlic) folange, als das Schiff im Sande bleibt, 
nicht Davon weichet. Eobald man zu Wampu ans 
fommt ,„ welcdyes der. Anferplag der europäifchen 
Schiffe äft, legen ſich zwey Zollkaͤhne auf jede Seite 
des Scyiffes, fo daß nichts ein ober ausgefchifft were 
den kann, ohne von ihnen durchſucht zu werden. 
Segelt Das Schiff weiter nach Kanton, fo muß es 
feinen Paß wieder unterweges bey vier andern Zoll: 
haͤuſern vorzeigen, und ſich neuen Bifitationen un« 
gerwerfen. Ferner darf Feine Waare eher ein oder 
ausgefchifft werden, bis das Schiff mit vielen 
MWeitkäuftigkeiten von dem O⸗peu, oder Oberein⸗ 
nehmer der Provinz gemeffen worden iſt. Mad) 
diefem: Maaße wird aud) der Zoll beſtimmt, den 
das Schiff zu erlegen hat, und welcher wohl zwey, 
drey bis viertaufend Speziesthaler betraͤget. Im 
Kanton felbft, wo die Europäer in eine Worftade 
yerwiefen find, dürfen fie es nicht wagen, ſich weit 
von 
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von ihren Wohnungen zu entfernen, meil fie auffers 
dem von dem müßigen Pöbel verfolgt, und mit 
Steinregen begrüffet werden. Haben fie wider ei 
nen Sineſen zu flagen, fo werben fie fehr felten Ges 
rechtigfeit erhalten, wenn fie nicht Mittel finden, 
die obrigfeitlichen Perſonen, auf deren Entfcheis 
dung es ankoͤmmt, zu beftechen: werden fie aber 
verflager, fo wird gewiß die ſtrengſte Gerechtigkeit 
ausgeüber, und es hat ſich wohl eher gefüget, daß 
ſelbſt Kapitaͤns der Schiffe, um unbedeutender 
Dinge mit Arreft geftraft, und mit ftarfer Geldbuße 
belege worden ſind. Blos die Habgier, ſagt ein 
Reiſender, verleitet die europaͤiſchen Nationen, der, 
gleichen Beſchimpfungen zu ertragen, und ſich der 
Willführieines Volkes preis zu geben, das megen 
feiner Gemürbsart eben fo verächtlich ift, —— 
ſeiner Unwiſſenheit. id de u 
Zum Beſchluß diefer Nachrichten ‚wolle 1 wir 
noch etiwas über die in Sina befindlichen Münze 
Hinzufügen. Das Gewicht entſcheidet eigentlid 
alles, was ausgegeben und empfangen r d. In 
deſſen bat das ſpaniſche Geld feinen gewiffen Preis, 
der Sineſe feßt aber feinen Stempel auf die Pia« 


ſter. In Ermanglung, der, Scheidemünge trägı 
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der Ginefe nebſt dem Gewicht, au 
bey fih, mit welches er das Sil bergeld ; 
def, und benm Kauf der Waaren die abge chn 
Stuͤckchen mit weggiebt. La⸗i if die 
gangbare Münze, welche in Sina geſchlagen 


. 
7 


Sie ift von Meffing, rund, bat in der Mi 
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vieredfig Loch, und iſt an den Seiten mit Yudhflar 


ben gezeichnet. —— 
Mifenfchafe · Daß dieSinefen allen andern: afiarifchenfiäh 
ten und Fuͤn Bern an gelehrsen Kenntniſſen überlegen ſind 
ff: wohl eine ausgemachte Wahrheit: irrig iſt es aber, 
44 he 
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wenn manifie für große Philoſophen, Naturſorſcher 
und Gelehrte ausgiebt, denn felbft den größten fir 
nefijchen Gelehrten fehlt es an fehr vielen und wich⸗ 
tigen Renntniffen, ohne weldye einer bey ung kaum 
deiv Namen eines belefenen Mannes führer. Si 
via iſt ſchon Jahrtauſende im Befige feiner gelehrten 
Kenntniffe, aber fie ftehen auch noch mit allen auf 
demfelben Punkte, mo fie vor Jahrtauſenden ges 
ftanden haben, und ſchon ihre Sprache verhindert 
es, daß fie feine großen Fortfchritte in den Wiſſen⸗ 
ſchaften machen koͤnnen. Diefe Spradye hat mit 
Feiner andern Sprache etwas gemein , auch fein 
Alphabet,  fondern foviel Karaktere oder Figuren 
als Worte find, welche denn eine andre Bedeu⸗ 
tung erhalten, je nachdem fie anders ausgefprochen 
werden ‚' fo daß 3. B. Tſchu, einen Hausherrn, ein 
Schwein, eine Kuͤche und einen Pfeiler bedeutet: 
Sm Grunde beftehr die ganze Sprache etwan aus 
dreyhundert und dreyßig einzelnen Worten , die 
aber fo verſchieden modifizirt werden, daß auf acht⸗ 
jigtaufend Karaktere herausfommen, daher derſe⸗ 
nige auch fchon für einen Gelehrten gilt, der nut 
die Hälfte diefer Karaktere innen hat. Mit Ers 
lernung dieſer Sprache muß der Ginefe faft die 
Hälfte ſeines Lebens zubringen, und fo bleibt ihm 
2 wenig Zeit übrig, fich mehrere Kenntniffe in 

en Wiſſenſchaſten zu erwerben, Die Philojophen 
in Eina, welche fi, wie in andern $ändern, ir 
derfchiedene, einander fehr anfeindende Schulen ges 
— beſchaͤftigen ſich von jeher blos mit der 
oral, vorzüglich die Schule der Gelehrten, auf 
ivelche die Religion des Staates zum Theil gegrüns 
det iſt. Fünf hundert und funfzjig Jahr vor der 
en Zeitrechnung ward Kong-furtfee der 

ler diefer Schule, welche durch eine 

lange 
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lange Relhe anfaltender Kriege, "gänzlich in Ver⸗ 
fall gerathen war. A 
Das ganze Syftem dieſer Schule hat geoße 
Aehnlichkeit mit dem des Pythagoras, Die andre 
vorzüglichfte Schule if die des Tao, d. i. des hoöͤch⸗ 
‚ fen Gottes, von welcher Lao⸗tſe der Stifter oder 
iederherfteller geweſen iſt. Die Philofophen dies 
fer Schule liebten die Einfamkeit, und-das fontem» 
plative Leben; fie legten fih auch auf magifche 
Künfte, und lehrten die Seelenwanderung.. . Ihr 
Spitem ift zu einem Religionsgebaͤude worden., das 
ber wird feiner fowohl, als des vorigen noch einmal 
edacht werden, Aus dieſen zwey Hauptfchulen 
noch eine Menge andere entſtanden, und die 
Sineſen beſitzen auch ſaſt noch mehr moraliſche 
Schriften als die Europaͤer, die aber alle in einer 
ziemlich dunkeln Schreibart abgeſaßt ſind. 

Der Angabe der Jeſuiten zufolge find auch die 
Sineſen große Aftronomen; allein neuere Reifende 
behaupten mic ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, daß 
$eute, die feine Begriffe von einer ordentlichen 
Arithmetik haben, ohnmoͤglich gute Sternkundige 
ſeyn koͤnnten, und daß ihre Neigung zu dieſer Wiſ 
ſenſchaft blos auf ihren auſſerordentlichen Aberglans 
ben gegruͤndet ſey. Soviel iſt gewiß, daß ihre Ka⸗ 
lender mit weit mehr aſtrologiſchen Träutiereyen; 
als die unfrigen angefüllt find, und daß fie bey je 
der — ſchreckliche Furcht blicken 
laſſen, weil fie einbilden , daß. eine , r 2 
mit drey Tagen Die Sonne zu verfchlingen ſuche 
Mit der Arzneykunſt ſteht es nicht beffer, denn da 
bie finefifhen Aerzte nur eine geringe Kenntniß von 
der Naturlehre und Zerglieberungsfünft haben, ſo 
Find fie auch bloße Empirifer, die dem ſchlechteſten 
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europaͤiſchen Arzte an Kenntniß nachſtehen müffen. 
In der Erdbeſchreibung ſind fie auſſerordentlich una 


wiſſend. Die Erde ift ihnen zufulge viereckt, und 


‚Sina befindet fid) in der Mitte. In der Gefchich« 
te verdienien fie mehreres Lob; jebe Stadt hat ihren 
Geſchichtſchreiber, und überdem giebt es in Pe-king 
‘eine Geſellſchaſt Gelehrter , welche die allgemeine 
Reichsgeſchichte zu fchreiben Haben, und die wegen 
ihrer großen Unpartheylichkeit fehr gerühmer wer⸗ 
ven. Maturgefchichte und Phyſik haben wenig 
Fortſchritte gemacht, doch ruͤhmt man die Kräutete 
‚bücher , welche &isfche, fin befannt gemacht bat. 
Von dem Zuftand der Dichtfunft in Sina weiß 
man wenig, doch giebt das Gedicht, welches ber 
jeßige Kaifer von Sina über eine gewiffe Stadt ver⸗ 
fertige hat, wenigſtens feine großen Begriffe von 
berfelben. Ihre Schaufpiele taugen gar nichts, und 
werden auf den Gaſſen aufgeführte. Die Muſik 
wollen fie erfunden haben, unb vor ben Zeiten bes 
Kong» fu cfee war fie die Grundlage der ganzen 
Erziebungsfunft; allein gegenwärtig wenigftens ift 
ihre Muſik nicht beffer als in Oftindien, und ihre 
Inſtrumente ſind eben fo einfach und ſchlecht, als 
fie untee allen halbrohen Völkern gefunden werden. 
Die Mahler würden recht gut feyn, wenn fie nur - 
zeichnen, und die Farben vertreiben Fönnten ; 4 
ben ſie gar keine Begriffe vom Perſpektive, und wer 
as Fleiſch der Figuren mahlt, kann keine Kleider 
mahlen, und wer dieſe mahlt, muß wieder einem 
andern den Grund machen laſſen. Die Bildhauer⸗ 
kunſt iſt kaum den Namen nad) bekannt, denn ih⸗ 
re Bilder find alle ohne Verhaͤltniſſe, von Holz ge⸗ 
fhnigt, oder aus Pappe gemacht, Ihre gerühitte 
Baufunft endlich ift gar nicht fo befihaffen, daß 
je nur einiger wahren Geſchmack vorausfegte. 
Die Tempel und andere öffentlichen Gebäude, * 
* denen 


624 Sina, 


denen fie die meifte Kunft verfchtvenden , find zwar 
prächtig genug, aber mit einer Menge von unnd« 
Gen Zierrathen überladen, und ihre Städte find fo 
einſoͤrmig gebauet, daß, wer eine fahe, fie alte mit 
einander geſehen hat, Ä 

- Dies mag genug über die Wiffenfchaften und 
Künfte der Sinefen feyn, ihr Karafter und ihre 
Sitten werden uns nody mehr. beweifen, daß biefe 
Nation gar nicht fo weife ift, als uns viele Reiſende 
haben bereden wollen, 


Raralter, Die Sineſen, deren Herfunfe völlig unbe 
Sitten und Farnt ift, unterfcheiden ſich faft von allen andern 
Vergnuͤgun · Volkern der Erde, fornöpl durch ihre Geſtalt, als 
er burch ihre Sitten und Gebräuche, welche eine fon« 

berbare Mifhung von Finfternig und Aufklärung 
bes Geiftes ausmachen. Dieſe Nation hat gleich 
— von der Natur ein eigenes Gepraͤge erhalten, 
enn mit Ausnahme der Gefichtszüge und der Wer⸗ 
änderung , welche äuffere Dinge auf den Körper 
bervorbringen , haben alle Ginefen eine mittlere 
Größe, kurze Nafen, Pleine Augen , ein breites 
unfoͤrmliches Geſicht, große Ohren, ſchwarze Haa · 
te, welche, einen Zopf ausgenommen, ber dicht am 
Hinterföpfe fißet, abgefchoren werben, und bünne 
lange Bärte. Ihre Brauenzimmer befommen Aus⸗ 
länder nur fparfam zu fehen, doch verfichert man; 
daß ihre Bildung wenig von der männlichen ver⸗ 
fchieden feyn fol. Daß Pleine Füße bey dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht in Sina für die erfte aller Schoͤn⸗ 
beiten gehalten werben, ift eine befannte Sache: 
man lege in der Kindheit den Mäbchen Fupferne 
Schuhe an, damit die Füße nicht wachen können, 
daher aud) erwachfene Sineſerinnen feine größern 
Fuͤße, als bey uns Fleine Mädchen haben; eine 
Blerde, ‚(wenn es anders eine ift) die dadurch, daß 
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fie kaum gehen koͤnnen, ſehr verbittert wird*). Kein 
Volt auf dem Crdboden kann mehr von ſich und 
‚ben. Vorzuͤgen feines Vaterlandes eingenommen 
‚fepn, als die Sineſen. Sie fehen alle andre Na« 
tionen für Wilde und Barbaren an, und nichts 
fann fie bewegen, etwas nachzuahmen, was bey ei« 
nem andern Volke gebraͤuchlich iſ.. Ihre Artig- 
keit und anfcheinende Gefaͤlligkeit find eine Folge ber 
befpo hen Regierung , unter welcher fie leben, 
benn alle Sklaven find furchtſam und kriechend. 
Sie ſcheinen äufferft gefällig zu ſeyn, aber fie find 
es nur, um ben, der ſich ihnen anvertraut, mit de⸗ 
ſto gluͤcklicherm Erfolge betruͤgen zu koͤnnen, und 
wer ihnen nichts zu verdienen giebt, hat ſich auf 
nichts weniger als gute Begegnung Rechnung zu 
machen. Gegen ihre feinen Diebereyen mauͤſſen 
Fremde beſtaͤndig aufthrer Hut ſeyn, und: Aufrich⸗ 
Agkeit/ wenn ſie um irgend etwas gefragt werben, 
darf man gar nicht von ihnen erwarten. Man 
verſichert, daß ſelten Zank oder Schlaͤgerey unter 
en ezuſtehe, dies iſt aber eine Folge ihrer auſ⸗ 
ferorderxtlichen Feigheit, denn fie wiſſen jede Belei⸗ 
igung nachzutragen, und ſich, follte es auch erft nach 
m fepn, auf die empfindlichſte Weiſe zu raͤ⸗ 
Alle Wolluͤſte endlich gehen in Sina im 
| ange, und bie Menge Blinde, welche man 
dieſem Reiche gewahr wird, haben wahrſchein⸗ 
——— den wider die Keuſchheit began⸗ 
VV er ze 2* nn ar genen 
45 Daß die Weiber nicht viel gehen follen, i 
* 25 ah die Abficht diefer Ta — A 
Nnd Aufferfk-eiferfüchtig Auf ihre Weiber und Toch⸗ 
‚ter, fie machten alſo die Verunſtaltung der Süße 
zur Schonheit, und als dieſe, wird eine linbe 
quemlichkeie gern erbuldet, der ſich aufferdem nie 
mand würde unterwerfen wollen. 
. HI an. Kr 
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genen Sünden zu verdanfen. Vielleicht laffen fig 
manche Fehler der Sinefen durd) große Tugenden 
wieder aufrviegen, vielleicht find fie unter einander 
ſelbſt beffer , als fie es gegen Fremde, die. ihnen 
Barbaren fiheinen, feyn zu müffen glauben; allein 
einfichtsvolle Reifende fchildern fie nicht anders, als 
wir fie gefchildert haben, und die Bemerfungen, 
welche nun noch über ihre Sitten zu madjen find, 
werben wenigftens jener Schilderung nicht fehr zur 
wiberlaufen. " 


In Anfehung der Kleider machen die Eine 
fen feinen großen Aufwand. Die Mannsperfos 
nen tragen mehrentheils eine Art feidenen Hemdes, 
über welches fie noch einen weiten Noc ziehen. 
Beyde find ohne Futter, Kalten und Auffchläge, 
vorn aber mit kleinen runder Knoͤpfen zugemacht. 
Die Aermel find weit und fo lang, daß fie Vie Hän- 
debedefen. Die — ſind ebenfalls weit, die 
Struͤmpfe gleichen Stieſeln, ſind von Seide, und 
haͤngen zuweilen mit den Schuhen zuſammen, zu⸗ 
weilen aber auch nicht. Ihre Schuhe gleichen Pan⸗ 
toffeln ohne Abſaͤtze, aber mit Hinterquartiren, und 
‚einer weißen fingerdicfen Sohle Alles iſt von 
Schweinsleber, und mit baummollnem Garne ges 
näht. Wer viel in ber Sonne gehet, bedecket ſich 
mit niebergefchlagenen Bambuspüren ; fonft find 
Muͤtzen gebräuchlid), deren einige einem umgekehr⸗ 
fen Trichter, mit einem Knopfe an ber Spiße glei⸗ 
chen, und mit rother ungefponnener , unten frep 
berabhangender Seide bededt find. Andre. haben 
auch ſchwarze feine Müsen mit einem Gebräme 
von Sammt, Die Mandarinen unterfcheiden ſich 
nad) ihrem Stande durdy den Reichthum der auf 
der Müße feſtgemachten Knöpfe, ober daran gebef- 
teter Eichhornſchwaͤnze, oder dur) ein — 
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Stuͤck reihen geſtickten Zeuges, welches fie auf der 
Bruſt oder dem Rüden tragen. .. An dem Gürtel 
tragen fie Tabadispfeife, Tabadsı und Geldbeutel, 
welche an langen Schnüren bis auf die Beine her⸗ 
"abhangen. Des Winters fragen fie öfters vierzehn 
bis fünfzehn Röcke ibereinander, und ftatt- des 
Muffs, tragen fie eine lebendige Wachtel in den 
Händen. Arme: begnügen ſich mit einem kurzen 
- Rode von Baumwolle, weiten Schifferhofen, und 
Regenkappen von Bambusblättern‘, wobey ſie bar⸗ 
fuß, und auch wohl bis auf den halben Leib nackend 
gehen. Arbeitsleute beſchneiden ſich die Naͤgel, 
Vornehme aber laſſen fie, wo nicht an allen 
doch an dem kleinen Finger wachſen, um” da⸗ 
durch ihren Reichthum an den Tag zu legen. .. Die 
Kleidung bes Frauenzimmers, das aber ven Euro⸗ 
päern wenig geſehen wird, foll ſich nicht fehr von 
der männlichen unterſcheiden. Der Kopfpus iſt 
nach den Provinzen und Ssänden- aufferft verſchie⸗ 
den Die Schminfe ift ſehr gebräuchlich, und 
Taback wird yon beyden Geſchlechtern aus mefjin« 
‚genen Pfeifen gerauchet. Im Eſſen und Trinken 
"find die Sineſen ſehr mäßig, ı gemeine Leute behal- 
fen ſich mit Reis;. Hälfenfrüdren und: Gartenge⸗ 
waͤchſen. Den Reis, der. uͤberhaupt ſtatt des Bro⸗ 
des genoſſen wird, kochen ſie im Waſſer, welches 
ſie nachher abſeihen, und die gequollene Gruͤtze ganz 
warm eſſen. Vornehme haben Tiſtche und Stuͤhle, 
‚aber alle brauchen weder Tifchrücher Jinoch Meſſer, 
noch Gabeln, ſondern alle Speiſen werden im £leine 
Stüden zerſchnitten, ebe fit. aufgetragen werden, 
und mir hölzernen Staͤben zum‘. Munde geführt. 
Bey dem Eſſen trinken fie entweder Thee ohne Zu⸗ 
cker, oder einen elenden Branntewein ‚ welcher 
Samſu heißt: : Schweinefleifd) , Speck und: Fiſche 
werden gewöhnlic) gegeflen;.. felten aber koͤmmt an« 
Ara deres 
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deres Fleiſch vor. Man ſagt, die Sineſen truͤgen 
auch kein Bedenken, Pferde, Hunde und Marten: 
fleiſch zu eſſen, Froͤſche und Hirfchfehnen werden 
‚ebenfalls für eine Leckerey gehalten, überhaupt aber 
wuͤrden Europder ſich ſehr ſchwer an die finefifcye 
- Küche geroöhnen können. So wenig foftbar ihr 
Tiſch iſt, fo wenig halten fie auf Pracht in ihren 
»Häufern. Ihre Städte find alle auf einerley Art 
gebauet, fo daß, wer eine gefehen hat, ſich leicht ei⸗ 
nen Begriff von allen übrigen machen kann. Ge⸗ 
meiniglich ſind fie viereckt, Haben hohe, dicke und 
‚ mit. vieledigten neun Stod, hohen Thürmen befegte 
. Mauern, breite Thore, und: lange; meiſt aud) ge- 
rade Gaffen, mit länglidyen: Sandſteinen gepfla« 
ſtert. Die Häufer find mehrentheils von Backſtei⸗ 
nen, felten über -zwen Stockwerk hoch, und die 
: Dächer , welche abſchuͤſſtg ſind, ebenfalls mit Zie- 
. geln gedeckt. Die Zimmer ſind hoch, und die fan. 
gen ſchmalen Fenſter, welche bey Tage offen ſtehen, 
‘haben Scheiben von Perlmutter oder Schnecken⸗ 
ſchalen. Moͤblirung / haben die Zimmer wenige, 
sfondern ein Paar Armſeſſel, Taburets und Tiſche, 
« worauf alte Gefäße ftehen, machen alles aus. Das 
Koſtbarſte ift nod) ein Gögenbild, welches über ei⸗ 
‚ner Fleinen Kapelle fteht, und. vor welchem bas taͤg · 

liche Gebet verrichtet wird. WERT 


Nichts übertrift das Ceremoniel, welches die 
Sineſen in i geſellſchaftlichen Umgange gegen 
einander chten, und nichts iſt gewiſſermaßen 
abgeſchmackter, als die Regeln, welche ihre Büͤcher 
-(benn die Hoͤflichkeit ift hier in ein ordentliches Sp- 
fiem gebracht) darüber: ertheilen, : Eines diefer 
"Bücher foll mehr als dreytauſend Worfchriften ent 
halten, und in Pe⸗ king ift ein eigenes Kollegium 
niedergefegt, welches auf bie Beobachtung diefes Ce 
x remo⸗ 
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remoniels, im ganzen Reiche Acht haben muß. Der 
gewöhnliche Gruß befteht darinnen, daß man bie 
Hände kreuzweiſe zufammenleget, das Haupt ein 
wenig neiget, und Gin Sin dazu faget; grüßet 
man Dornehmere, fo muß man die Hände zuſam⸗ 
menfdjlagen,, fie wieder in bie Höhe heben, fodann 
tief herunter finfen laffen, und ſich mit dem Kopfe 
fehr tief neigen. Vor einem Mandarin vom erften 
Range aber muß man gar auf die Knie fallen, und 
mit dem Haupte die Erde berühren. Bey jedem 
Beſuche, und wenn er noch fo freundfchaftlich wäre, 
find eine Menge von Werbeugungen und Ausdrü- 
‚ den zu beobachten, deren Hintanfegung als die äufe.. 
ferfte Grobheit geahnder werden würde. Eben fo 
ift es niit dem Briefmechfel, bey dem ‚gleichfalls fo 
viele Vorfchriften gegeben find, daß das ‘Brief 
ſchreiben eine fehr läftige Sache feyn muß. 


Die Sinefen haben foviel Weiber, als fie er- 
nähren können , eine berfelben aber gilt doch nur 
allein für die rechtmäßige Frau , welche aber der 
Ehemann nicht eher, als bis bey Abfchliegung des 
Ehefontraftes zu fehen befömmt. Wenn alles in 
Ordnung gebradyt iſt, wird die Braut in zahlrei⸗ 
cher Begleitung, und mit vorangehender Muſik in 
einem Tragſeſſel oder Palanfin in das Haus ihres 
Verlobten gebracht, welcher fie auch, wenn fie ihm 
nicht gefällt, wieder zurückzufchicken das Recht hat. 
Neligiöfes hat die ganze Cerimonie weiter nichts, 
als daß die Verehlichten, ehe fie fich zu Tifche fegen, 
etlihe Biffen Fleiſch, und Tropfen Wein dem 
Tien, oder Gott des Himmels opfern, Die Wei 
ber werden fo ftreng gehalten, daß nicht einmal der 
Vater des Mannes feine Schwiegertochter zu ſe⸗ 
ben, die Erlaubniß hat. Man hat behauptet, daß 
es den Sinefen erlaubt ſey, Kinder, welche fie nicht er⸗ 
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naͤhren koͤnnten, vorzuͤglich wenn es Maͤdchen waͤ⸗ 
ren, auszuſetzen, und man hat ſich dieſerhalb auf 
die Kinder berufen, welche bey Kanton mit einem 
Flafchenfürbis auf dem Ruͤcken, auf dem Fluße her» 
um ſchwimmen;: allein da an ben Geefüften unb 
Flüffen, wo das fand am ftärfften bewohnt ift, eis 
ne Menge Familien, weldye auf dem Waffer ihre 
Mahrung fuchen, aud) auf dem Waſſer in elenden 
Fahrzeugen leben, fo ift es möglich, daß diefe Kin - 
der folchen $euten gehören, bie ihnen den Kürbis 
anbinden, damit fie nicht unterfinfen follen, wenn 
fie ins Waffer fallen, welches fie wohl nicht hun 
würden, wenn fie ihrer gern los feyn wollten. 


Die Furcht für dem Tode quält die Sinefen 
beftändig, und ihre Seichengebräuche find eben nicht 
geſchickt, Diefe Furcht zu vermindern. Sobald je» 
mand geftorben ift, breitet man die Kleider über 
den Todfen, und wartet drey Tage, ehe er in ben 
Sarg gelegt wird, welches vielleicht in einer wei⸗ 
fen Beforgniß für das $eben blos todtſcheinender 
Menjchen feinen Grund hat. Man ſteckt audy den 
Todten Geld, Reis u. dgl. inden Mund. Den 
Sarg füllen fie niit Dingen, welche dienlich find, 
die Feuchtigkeit einzufaugen. Das £eichenbegäng« 
niß waͤhret fieben Tage. Der Sarg wird in das 
befte Zimmer des Haufes geftelle, und vor ihm ein 
Tiſch, worauf das Bildniß des Verſtorbenen ftebet, 
um welches Wachsferzen und Räuchwerf angezün- 
bet werden. Am Begräbnißtäge verfammeln ſich 
bie Verwandten und Freunde: ber Leichenzug fängt 
fich mie Männern an, welche pappene Figuren: von 
©Sflaven, Pferden, Kamelen u. f. w. wie aud) 
Fahnen und Käucherwerf fragen; hierauf folgen 
die Mufifanten, dann der Sarg unter einem Thron- 
himmel, welchen die Söhne, Wermanbte, — 


Sina. 631 


Töchter und Sflavinnen bes Verftorbenen folgen. 
Die Gräber find meift in einer Art Grotten anges 
bracht. Die gewöhnliche Trauer um die Eltern 
währet drey Jahr, während welcher die Trauern« 
den alle Vergnügungen fliehen muͤſſen. Ueber« 
haupt fragen die Sinefen große Hochachtung für 
ihre Verſtorbenen, wie unter andern auch zwey 
Gebräuche beweifen , die fie zu Ehren derfelben be⸗ 
obachten. Der erfte wird in dem Tfe-tang oder 
Saale der Vorfahren begangen, wo die Bilder dere 
felben feyerlichft geehrte , und ihr Andenken durd) 
ein prächtiges Gaftmahl gefeyert wird. Der andre 
Gebraud) befteht darinnen, daß man ſich jährlid) 
wenigftens einmal bey den Gräbern feiner Vers 
wandten’ verfammelt, bas darauf mwachfende Un⸗ 
kraut ausreutet, und einige Speifen darauf figend 
genießer. 


Eigentlich haben die Sinefen das ganze Jahr 
nur zwey öffentliche Fefte, welche zugleich aud) ber 
allgemeinen Freude geweihet find. Das eine ift 
Das Reujahrsfeft, das andre das faternenfeft. Der 
Urfprung diefes Feftes ift unbekannt, feinen Na: 
men hat es aber daher, weil an demfelben jeder Ein» 
wohner bes ganzen Reiches wenigftens eine Laterne 
anzuͤndet, von denen manche wohl dreykig Fuß im 
Durchmeffer hat, und auf welche allerhand Vor⸗ 
ftellungen gemahlet find, bie fid), wenn die Lichter 
angezündet find, obngefähr wie die Figuren in ben 
. befannten Ombres chinoifes barftellen. Auffer 
diefen beyden Feften find alle Tage im Jahre Are 
beitstage; doch hat man noch andre. öffentliche Luft« 
barfeiten, als Schaufpiele, Feuerwerfe, und eine 
Menge Gauffer, welche zum Theil fehr hervorftes 
end in ihrer Kunft find. Die Sinefen fcheinen 
auch das Schachſpiel zu kennen, und fpielen mit 
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hölzerne Karten: andere gefellfchaftliche Vergnuͤ⸗ 
gungen aber find bey ihrer an Cerimonien fo a 
gebensart nicht wohl ju erwarten. 


Religions. In Sina ſind drey herrſchende ——— 
zuſtand. nen, auſſerdem werden aber auch noch andre Gef. 
ten geduldet: die hriftliche Religion aber hat, wie: 
wir nachher zeigen werden, bier feine Wurzel fihlas’ 

r gen können, Die erfte diefer Religionen ift die des: 
Kong : fu-tfee, zu welcher ſich die Großen des Lan⸗ 

. des,. und alle fogenannte Philofophen bekennen. 
Ehedem befchuldigte man diefe Sekte des Arheif« 
mus, und die europäifchen Gelehrten ftritten ſich 
zumeilen fehr heftig, ob man unter dem Tien, wel 
chen die finefifchen Weifen für die Grundurſache als’ 
ler Dinge hielten, Gott ober den Himmel verftehen 
müffe. Allein die katholiſchen Miffionarien muß⸗ 
ten freylid) ein Syſtem des Acheifmus befchuldigen, 
das weder Wunderwerke begünftigte, noch eine 
zahlreiche Klerifey befoldete, und durch die genauern 
Unterfucdyungen, welche mit der finefifchen Gelehr« 
famfeit vertraute Männer angeftellt haben‘, für nd 
wir nunmehr überzeugt worden, daß fid) diefes S Sp 
ftem mehr dem Deifmus, als dem Atheifmus naͤ⸗ 
bert.. Die Zundamentalbücyer biefes Syſtems find 
die King, von denen es befanntlidy fünfe, den 
Y⸗king, Schu fing, Sci. fing, $i- fi und Thun» 
tfieu giebt. Schoͤpft man die $ehrfäge diefes Sy⸗ 
ftems aus den angeführten Büchern, fo ergiebt ſich, 
daß fie ein höchftes, vollfommnes, beftrafendes und 
belohnendes Urmefen lehren, welchem in den: Tem» 
peln geopfert wird. Diefem böchften Wefen wer 
den Schußgeifter beygeſellt, welche Kuei » fchin- 
beißen, und ebenfalls verehrt werden. Die Sine⸗ 
fen fehen auch die Vorfahren für Fürbitter bey dem 
boͤchſten a an, dafer m man fieht, daß fie — 
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von der Unſterblichkeit der Seele überjenge find. 
In Anfehung der Moral behaupten die $ehrer dies 
fes Spftems, daß fie auf Uebung folgender zwey 
Tugenden: der Ehrfurdyt gegen Gott und die Vor⸗ 
fahren, und der Gerechtigkeit und Billigfeit gegen 
jedermann beftehe. Die Anhänger diefer Religion 
haben feine Priefter, fondern allein der Kaifer hat 
das Recht, der Gottheit die Bitten und Danffa« 
gungen der Nation vorzutragen. Den ganzen ins 
nern Geift der Religion des Kong-fu-tfeel, ober 
vielmehr der King, denn Kong: fu» tfee ift nicht 
Stifter derfelben, zu erforfhen, iſt beynahe nicht 
moͤglich, da die finefifchen Buͤcher äufferft dunkel 
gefchrieben find , und durd) die Kommentare nur 
noch mehr verdunfelt werben. Ganz reiner Deife 
mus ift diefe Religion ſchon darum nicht, weil fie 
eine Menge Schußgeifter lehret, deren ſonderbare 
Geſtalten aud) in einem gewiſſen, der Angabe nad) 
fehr alten Buche abgebildet find, und fie ift es dar⸗ 
um noch weniger, weil ihre Befenner an Ahnduns 
gen, gute und boͤſe Tage, Divinationen u, dgl. 
glauben, und felbft Kong -fu-tfee behauptet, dee 
wahre Weife müffe die fünftigen Ereigniffe vorher 
wiſſen, und er koͤnne fie durch die Pflanze Chi 
erfahren , welche taufend Jahr alt, aber nur 
durch eine befondre Gnade der Gottheit gefunden 
werde. 


- Man weiß niche, ob, die zweyte Religion, 
weldye Tao⸗ tfe genennt wird, älter als die vorige 
iſt, oder ob jene diefen Vorzug verdiene. Ihre 
$ehren find mundervoller, als die der erften, und 
$ao. tfe oder Lao⸗ kiun, welcher ohngefähr zu Kong 
fu» tfe Zeiten lebte , fteht bey den Bekennern der« 
felben im noch weit größerm Anfehen , als Kong« 
fu. tfee bey den Gelehrten. Seinen Anhängern 

— Kr 5 zufols 


! 


634 Gina. 


zufolge gebahr ihn feine Mutter ohne männfidjes 
Zuthun; fie gieng adhtzig Jahr mit ihm ſchwanger, 
und wie er zur Welt fam, mar er fo grau als ein 
Greis. Er foll mehrere Jahrhunderte alt worden: 
ſeyn, und viele Bücher gefchrieben haben, von de= 
nen das vorzüglichfte Tao. te: fing (das Buch von 
der Macht des Tao d. i. Gottes) genennt wird. 
Dies Buch enthält den Hauptbegriff vom ganzen 
Syſtem diefer Sefte: aber es ift jo Dunfel gefchriee 
ben, daß es beynahe ganz unverftändlic) ift. - Tao’ 
iſt die einzige Gottheit, deren in diefem Buche ge= 
dacht wird. Wer ſich mit diefem Tao vereinigen. 
will, muß ohne $eidenfchaften feyn, alle Guͤter und 
Würden wegwerfen, ber Güte der Menfchen und 
des Gchorfams feiner Kinder nicht achten, ſich blog. 
mit den Nichts befdyaftigen, und leben, als wenn 
er nicht lebte. Auffer diefem Tao giebt es noch ans 
dre geringere Geifter, wozu auch viele alte vergoͤt⸗ 
terte Könige gerechnet werden, die auch nach dem 
gegenwärtig verborbenen Syſtem diefer Religions. 
parthey dem höchften Wefen nicht unterworfen fepn 
ſollen. Die Befenner diefer Sefte legen ſich auf 
magifhe Künfte, und Bereitung geheimnißvoller 
Amulete, und munderthätiger Arzneymittel, doch 
bat fie. übrigens unter dem mehr aufgeflärten Theile 
ber Nation gar feinen Fortgang gewonnen. 


* Die dritte und zahlreichfte Religionsparthey 
iſt Die des Fohe, deren Lehren in ſehr vielen Stoͤ— 
den mit der Religion der Hindus überein kom⸗ 
men, und obnftreitig auch eine Abart von diefer iſt, 
da fie.aus Indien nad) Sina gebracht worden ift. 
Die Religion des Fohe lehrt die Seelenwanderung, 
und macht die Siebe gegen die Thiere zu einer der 
vorzüglichften moralifcyen Pflichten. Sie predigt: 
das Dafepn eines höchften belohnenden: und beſtra⸗ 
5 — ſenden 
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fenden Gottes, von dem Aber ihre Bekenner aͤuſ⸗ 
ſerſt verworrene Vorſtellungen haben, und auſſer 
welchem ſie noch mehrere Genien und vergoͤtterte 
Menſchen verehren. Die vorzuͤglichſten ihrer Goͤ⸗ 
tzen ſind: Niniſo, der Gott der Wolluſt, welcher 
in den Pagoden als ein unfoͤrmlich dicker, mit kreuz⸗ 
weis geſchlagenen Beinen ſitzender Mann vorge⸗ 
ſtellt wird. Der Gott der Unſterblichkeit hat viel 
Aehnlichkeit mit dieſem Ninifo, er hat aber ein 
Kleid an, ſtatt daß dieſer am Leibe nackend iſt, und 
neben ihm ſteht gemeiniglich auf der einen Seite 
‚ein Hirſch, und auf der andern ein Storch. Zivig 
ſchen beyden fteht gewöhnlich in ‚den Pagoden ber 
Kin: Rang, weldyer durch eine Krone auf dem Ko⸗ 
pfe, den Mangel eines Arms und einen vom Kopfe 
auf beyden Seiten herabgehenden Schleyer , ſich 
von den andern Goͤtzen unterſcheidet. Alle Anhaͤn⸗ 
ger des Fohe haben auch ihre befondern Hausgögen, 
die aber, wenn fie ihrer Pfliche nicht gehörig nach⸗ 
fommen, ſich auch Schmähungen und Stodfchlä« 
ge müffen. gefallen laffen. Die Priefter diefer Re⸗ 
figion, bey uns Bonzen, in Gina felbft Woa⸗ fjong 
genannt, find fo zahlreich, daß ihrer über eine Mils 
lion gezählt werden. Sie leben alle vom Allmofen, 
Das fie dem abergläubifchen Pöbel durd) allerhand 
Kunfigriffe, und den größten Anftrid) der Heilig. 
keit abzulocken wiffen. Es giebt viele unter ihnen, 
welche nach Art der hindoſtaniſchen Büßer, ein 
äufferft ftrenges $eben führen. Sie tragen alle ab» 
gefchorene Köpfe, und graue, bis auf die Füße her⸗ 
abreichende, mit weiten Aermeln verfehene Roͤcke, 
um den Hals aber eine Perlenfehnur , die ihnen 
auch wohl ftatt des Roſenkranzes dienet. Sie heus 
rathen niemals, und effen aud) weder Fleiſch noch 
Ever. Die Pagoden oder Gögentempel, welche 
gemeiniglich aufferhald-der Städte an eiuſamen Or⸗ 
| ten, 
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ten, auf fteilen unfruchtbaren Bergen ftehen, find 
mit Gärten, $ufhwäldern, und in den Felſen gehaue- 
nen Grotten gezieret. Meben jeder ſtehet ein Thurm, 
und ftatt der Mauern find fie mit den Häufern um» 
geben, in welchen die Priefter ihre Wohnungen 
haben. Die Gößenbilder ftehen auf beyden Sei⸗ 
ten, und vor ihnen liegen Blumen, Raͤuchwerk und 


Früchte. 


Dies find die herrſchenden Religionen in Eis 
na, von denen jede gleiche Gerechtfame hat, und 
eines gleichen Schußes genießer. Aufferdem giebt 
es in Sina noch Tatarn, die fic) zu der Religion 
des Sama befennen, von welcher wir bey Thibet 
handeln werden, Juden zu Kai: fong- fr in. der 
Provinz Ho-nan, die ihrer Sage nad) ſchon vor 
der hriftlichen Zeitrechnung nah Sina gekommen 
find, und Mohämedaner, mweldye, da fie fidy nie 
einfallen laſſen, Profelyten zu machen, feit bem 
zwölften Jahrhundert ſchon fehr friedlich in verfchier 
denen Provinzen, befonders in Kjang ⸗ nan leben. 
Das Chriſtenthum foll fehon im fiebenten Syahr» 
Hundert unfrer Zeitrechnung , in Gina befannt 
worden feyn , wiemwohl die Jeſuiten, wie fie im 
fechszehnten Jahrhundert hieher famen, auch nicht 
die mindefte Spur mehr davon fanden. Die Se 
fuiten«waren ſchlau genug, um einzufehen, daß, 
wenn ‘fie hier ihre Herrfchaft ausbreiten wollten, fie 
dud) den Meinungen und Gebräuchen eines Bob 
fes nachgeben müßten, welches die größte Vorliebe 
für feine Vorfahren hegte. Sie duldeten daher je, 
ihren Meubefehrten eine Menge Gebräuche, 
fie für gleichgültig, ihre nachherigen Gegner = 
für abgoͤttiſch ausgaben, ja fie giengen fogar = 
einigen foweit, daß fie felbft den Anbetern der Goͤ⸗ 
gın vieles nachließen, was dem Geifte des Chri- 
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ſtenthums, das fie predigten, durchaus zuwider 
war. Sie machten daher aucd) viele Profelyten, 

„und das Chriſtenthum ſchien in Sina. beträchtliche 
Fortſchritte zu machen, als die Dominikaner und 
Franziſkaner, welche auch Theil an diefem Befch 
„rungsgefcyäfte nehmen wollten, eben über die Nach⸗ 
giebigkeit der Jeſuiten mit diefen in.einen heftigen 
-Streir verwicelt wurden, Dieſe eben nicht ſehr 
chriſtlich geführten Zänfereyen ſchadeten natuͤrli⸗ 
„eherweife dem Chriſtenthume ſelbſt, und nun, da die 
‚Gelehrten in Sina, weldye dem Chriftentfum nie 
‚günftig gewefen waren, davon Gelegenheit nahmen, 
Den Nachtheil der Spaltungen vorzuftellen, welche 
hiedurch im Reiche entſtehen würden, wurden alle 
Miffionare nad) Kanton verwiefen, und die chriſt⸗ 

lichen Kirchen, deren doch ſchon uͤber dreyhundert 
waren, niedergeriffen, : Seitdem find feine Chriſten 

mehr in Sina, Peking, Kanton und, Makao auge 

genommen , von denen wir bey Beſchreibung diefer 

Orte ſprechen werden. Pong, 


Sina wird von einem Monardyen beberrfchh, a 
den einige.als einen, nach den weifeften Geſetzen form Juſtic, 
regierenden Water feiner Unterthanen, andre aber oliey u. 
als einen willführlichen Defpoten ſchildern. Seit " m 
dem vorigen Jahrhundert herrſchen die Mandſchu⸗ 
Tatarn uͤber Sina, deren Khane aber nichts in der 
Regierungsform veraͤndert, ſondern den ganzen 
Prunk, und alle Sitten der alten Kaiſer von Sina 
angenommen haben. Das Volk ſcheint feine Ges 
bieter mit großer Gleichgültigfeit vertaufche zu bar 
ben , und hegt für feinen tatarifcyen Kaifer noch 
eben die Ehrfurcht, als ob fie von den Stamme 
des großen Fohi wären. Sie nennen ihn. den 
Sozn des Himmels, den heiligen Zeifen, 
ben erhabenen und einzigen Beherrſcher Der 

Erde; 
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Prde; niemand, felbft feine nächiten Verwandten 
nicht 'ausgenonmen darf anders als Fnicnd mit 
ihm fprechen, und alles was nur einigermaßen zu feis 
nem Gebrauche diener, nimmt Theil an der Ver⸗ 
ehrung, welche er genießet. Schon bey der Arz 
fihe feines Thrones muß man ſich zu Boden mare 
fon, und niemand, wer er auch fey, darf zu Perd 
oder Wagen fid) dem Pallafte nähern. Wenn der 
Kaiſer ſich öffentlich fehen läßt, welches aber Auf 
ferft felten gefchieher, fo gehen wohl taufend Heme 
fer mit allerley Mordinftirumenten vor ihm ber; 
alle Kaufläden und Häufer werden gefchloffen, umd 
wer fich zufälligerweife auf der Straße befinder, muf 
mit dem Geficht zur Erde fallen, und dem Kaifer 
den Rüden zufehren, wenn er dem Tode entgehen 
will. Er hat eine völlig unumſchraͤnkte Gewalt, 
und es gilt fein Ausfpruch eines Gerichtes , - den er 
nicht vorher gebillige hat. Seine Macht -erfiredt 
ſich gewiffermaßen auch auf die Todten, indem er 
ihnen, gleid) als gb fie nod) lebten, Gnade und 
Ungnade wiederfahren läßt, auch als oberfter Prie 
fter fie unter die Zahl der Heiligen verfegen kann. 
Ihm ſteht es frey, die Namen der Städte und Pre 
vinzen, ja fogar die Geſtalt der Buchftaben zu vers 
ändern. Auch bie Thronfolge hängt durchaus von 
feiner Willführ ab, und es fehle nicht an Benfpie 
Ien in der Geſchichte Sinas, daß er alle feine Soͤh⸗ 
ne übergangen , und einen ganz Fremden zum 
Nachfolger beitimme hat. Der Hoſſtaat diefes 
Monarchen ift einer der prächtigften in gariz Aſten 
und er felbft erfcheinet nie, als mit dem größten 
Glanze umgeben. Gewöhnlich träge er bey ſeyer⸗ 
lichen Gelegenheiten einen langen Rock von gelben 
Gammt, auf welden eine Menge Dradyen und 
andre Figuren geſtickt find, Zumeilen bar er 
auch eine länglih runde, prächtige Krone auf dem 
SE Se Hau 
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Haupte, von welcher zwölf Schnuren Perlen her⸗ 
‚abhängen. | — 
| Die Staatsbedienten werden in Sina mit dem 
‚allgemeinen Namen Quoan, d.i. Dorgeferte bes 
leget, in Europa aber YTandarinen genennet, Sie 
find entweder Gelehrte ober Kriegsmandarinen. 
Die erften werden in neun Klaſſen getheilee, und 
auf dreyzehn bis vierzehntaufend geſchaͤtzet. Alle 
bürgerlihe Bedienungen von einiger Bedeutung 
werden mit dieſen Mandarinen befeger, und fie ges» 
nießen, frenlich nur in einem geringern Grade, dies 
ſelbe fElavifche Verehrung, mit welcher der Kaiſer 
verehrt wird. Dieſe Bedienungen werden verfaus 
fer, und wer alfo das meifte Geld hat, erhält die 
wichtigfte Stelle, und die größte Verehrung des 
Volkes. Wie eigennügig und ungerecht aber ſolche 
öbrigfeitlicye Perfonen in einem Reiche, wo fein ges 
meiner Unterthan fich dem deſpotiſchen Halbgott 
nahen darf, verfahren mögen, iſt leicht zu erach⸗ 
ten, denn mas ung bie Berichte der Miffionäre 
von der Billigkeit und väterlichen Fürforge diefer 
Mandarinen, und von der ftrengen Aufſicht erzaͤh⸗ 
len, welche die Regierung auf fie hat, ift entweder 
durchaus übertrieben, oder blos auf ſchriftliche ſine⸗ 
ſiſche Nachrichten, Gefeße oder dergl. gegründet, 
in der Ausübung aber von ganz andrer Befchafr 
ſenheit. F 
Das hoͤchſte Reichsgericht in Sina heiße 
Nwi⸗yen, ober der innere Hof, und feine Beſtim⸗ 
mung foll diefe feyn, daß es alle Bittfchrifsen der 
hoͤchſten Gerichte unterfuchet, und dem Kaiſer Be⸗ 
richt davon abſtattet. Auch wird der vornehmſte 
Theil der Reichsangelegenheiten bier unterſucheth 
wenn ber Kaifer nicht etwan befonders einen großen 
Rath zufanımen berufet. Andre höchfte Gerichte 
- find 
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find in Per Ping, fechs bürgerliche und fünf Kriegs⸗ 
gerichte, auffer diefen aber nody eine Menge Juſtiz⸗ 
und Polizeyamter , deren Vielheit gewiß dazu 
nichts bentragen kann, daß die Unterthanen menſch⸗ 
licher behandelt würden, 


In jeder Provinz find fünf hohe Beamte, 
nämlich der Fu⸗y · wen oder Unterfönig, der Ger 
neralfcyagmeifter, der Blutrichter, der Auffeher 
über das Salzweſen, und der Zollaufjeher. eve 
Provinz hat ein höchftes Gericht, und in jeder 
Stadt find wieder befondre Obrigfeiten. Das 
rechtliche- Verfahren iſt wenigſtens mit vieler Ges 
ſchwindigkeit, nicht allemal aber mit.großer Ges 
rechtigkeit verbunden. Ein Fremder wird immer 
Unrecht haben, und noch mehr, er. wird nad) fine» 
ſiſchen Geſetzen gerichtet werden, wenn er gleid) 
nicht im geringften bamit befannt ift; haben aber 
zwey Sinefen unter ſich einen Rechtshandel, fo er» 
hält der. gewiß Recht, der das meilte Gelb hat. 
Die drey Üblichften Arten der Tobesftrafe find, das 
Erdrofleln, das Enthaupten, und das Niederhauen: 
grobe Werbrecyer werden wohl aud) von Pferden 
zerriffen, Geringere Werbrecher befommen Prü- 
gel auf die Fußfohlen, welches mit: einem Stüd 
Bambus gefchieher, oder fie müffen ein funfzig bis 
hundert Pfund ſchweres, hölzernes Joch wohl Mo» 
nate lang am NHalfe tragen ; oder fie werden ger 
brandmarkt, oder in die Tatarey und auf die kaiſer⸗ 
lichen Schiffe vermiefen. 

Der Kaifer von Sina ift, viel man weiß, 
der reichfte Monarc) auf dem Erdboden, und feine 
Einfünfte follen ſich jährlid) auf ohngefähr vierhun⸗ 
dere Millionen Thaler, (nicht aber, wie zwey neue» 
re Schriſtſteller einander unbefonnen genug nach« 
gefchrieben haben, auf viermalhunderttaufend Mils 
, lionen 
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lionen Gulden) belaufen. Die Sandesfteuern wer⸗ 
ben theils in Gelde, theils in Waaren abgetragen, 
und von allen Sändereyen, wie auch von verfchied« 
nen Erzeugniffen eingefoder. Kin großer Theil 
ber Produfte und Waaren, mweldye als Abgaben 
entrichtet werden, wird wieder zu Befoldungen der 
Mandarinen, der Soldaten, und zu milden Stif- 
fungen ‚verwendet; das übrige wird auf zehntaufend 
Fahrzeugen nad) Pe» fing gefchafft, wo fünftaufend 
Mandarinen , und fechs und fechszigtaufend Sole 
Daten davon unterhalten werden müffen, 


Die Kriegsmacht der Sinefen foll fid) auf fie» 
benhunderttaufend zu Fuße, und zweyhunderttau⸗ 
fend zu Pferde belaufen, welche aber alle äufjerft 
ſchlechte Soldaten find, fo, daß eine Fleine europäis 
ſche Armee diefes ganze ungeheure Heer zu Grunde’ 
rkhten würde, Ihre Seemacht har eben fo wenig 
zu bedeuten, und würde, ohngeachtet fie im Lande 
anf neuntaufend neunhundert und neun und neunzig 
Segel angegeben wird, gegen zwanzig’ europaͤiſche 
Schiffe aud) nicht das geringfte auszurichten vers 
mögen, | 
Das Kaiferthum Sina wird gegenwärtig in Merkwuͤrdi— 
funfjehn große Provinzen getheilet, die wir hier ge Srädte. 
namentlid) anführen wollen, ehe wir von den merke 
würdigften Städten eine Fleine Befchreibung ma= 
chen. Sie heißen: 1) Pe-tfche-li, 2) Schan» 
tong, 3) Schan-fi, 4).Schen-fi, 5) Ho:nan, 
6) Kiang-nan, 7) Hu-quang, 8) Se: tfihuen, 
9) Tiche-Fiang, 10) Kiang-fi, 11) Fo⸗-kien, 
12) Quans»tong, 13) Quang fi, 14) Koeh - tichu 
und 15) Yun-nan, in welchen zufammen vier. 
zehnhundert fünf und neunzig Städte liegen. 
Die Hauptftadt des ganzen Landes ift Per Pe⸗king. 
Fine, welche, ohne die weitläuftigen Vorſtaͤdte, fuͤnf bis 
Lil. Band. Ss ſechs 
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ſechs teuefche Meilen im Umfange hat. Sie liegt 
im nördlichften Theile von Sina, ohngefähr acht 
und zwanzig teurfcye Meilen von der befannten fine» 
fifchen Mauer, und in einer fehr fruchtbaren Ebe— 
ne, Eigentlich befteht Pe» fing aus zwey Städten, 
wovon die vornehmfte King» tſching beißt, den kai⸗ 
ſerlichen Pallaft enthält, und größtentheils von 
Mandfchutatarn bewohnt wird, Die andre heißt 
Lao⸗ tſching, und wird von eigentlichen Sinefen be 
wohnet. Die Mauern (welche vierfach find) fol- 
len hundert und funfzig Fuß hoch und fo breit feyn, 
dag mehrere Perfonen neben einander reiten Fün« 
nen. In kleinen Zwiſchenraͤumen find große vier- 
ecfte Thürme angebracht, welche nebft den Mauern, 
und einem breiten und tiefen, aber trodenen Gra⸗ 
ben, die einzige Befeftigung der Stadt ausmas 
den. Die Gaffen find faft alle nad) der Schnur 
gezogen, und die größte foll eine Stunde lang, Und 
hundert und zwanzig Zuß breit feyn. Auf jeder 
Gaſſe ift, um die aug der Menge des Volkes ent« 
fiehenden Unordnungen zu verhüten, eine Haupt» 
wache, wo die Soldaten mit Seitengewehr, und mit 
Deitfchen in der Hand ftehen; in der Nacht aber 
werden alle Strafen an jever Ecfe durd) ein bölzer- 
nes Bitter verfchloffen. Die Häufer find, wie über- 
all in den finefifchen Städten, und felbft die größ- 
ten Palläfte unterfcheiden fi) mehr durdy Weitläuf- 
tigkeit, als durch Bauart und innre Einridytung 
von den übrigen Wohnungen. Die Gögentempel, 
deren drey und ih gezählt werden, haben ein 
prächtigeres Anſehen, vorzüglid) fallen ihre Dächer 
fehr gut in die Augen, welche mit grünen und gel- 
ben lackirten Ziegeln gedeckt, und auf den Ecken 
mit vergoldeten Drachen geziert find. Auffer Dies 
fen Tempeln find auch noch acht, dem Tien geweis 
hete Alcäre, vier mohaͤmedaniſche Metſcheds, vier 

Farholis 
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katholiſche, und bey dem ruffifchen Geſandtſchafts. 
hauſe, welches eine ruſſi ſche Soldatenwache hat, 
eine griechiſche Kirche in Pe-king. 


Der Faiferliche Pallaft ift das vorzüglichfte 
Gebäude in Pe-king. Er madır ein länglidyeg 
Biere, welches nicht allein die eigentliche Wohs 
nung , und die Gärten des Kaifers, fondern auch 

‚ eine Menge Wohnungen für $eute, welche bey Ho— 
fe dienen, oder arbeiten, enthaͤt. Die Weiber mie 
ihren Berfchnirtenen wohnen für fid) im Innerſten 
des Pallafter‘, welcher Theil auch durch eine befon« 
dre Mauer von dem übrigen Pallafte gefchieden ift, 
Die Zimmer des Kaifers find im legten oder neun: 
ten Hofe des Pallaftes. Am Eingang derfelben 
ftehen große Säulen von einem prächtigen Holze; 
rund herum aber geht eine mit Marmor gepflafterte 
Terrafie. Der Audienzfaal ift ohngefähr hundert 
und dreyßig Fuß lang, und beynahe eben fo breit. 
Er ift mit mehr Anſtand und wahrer Größe ge— 
fhmüdt, als man in Sina erwarten follte. Was 
man meifer von biefem Pallafte weiß, beruht auf 
den Erzählungen einiger Miffiondre, und diefen zus 
folge findet man einen See darinnen, ber mehr als 
eine Biertelftunde in die Länge hat, und welcher mie 
verfchiedenen angenehmen Luſthaͤuſern umgeben ift, 
Ferner einen geräumigen Parf, in welchem wilde 
Schweine, Tieger, Bären und andre wilde an 
gebalten werden, 


Die Volfsmenge von Pe: fing wird auf meh⸗ 
rere Millionen geſchaͤtzet, und wirklich verſichern 
alle Reiſende, welche in dieſer Stadt geweſen ſind, 
daß man zu jeder Stunde des Tages viele Muͤhe 
bat, durch die mit Menſchen fo ſehr angefüllten 
Gaffen zu fommen. Verſchiedene Dinge fragen 
Dazu bey, diefen ——— des Volkes 

auf 
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auf den Gaſſen begreiflich zu machen.” Auſſer der 
Menge Bauern, die mit Pferden, Kamelen und 
andern Laſtthieren aus den benachbarten Dörfern 
hieher fommen, laufen die meiften Handwerksleute, 
ftate in ihren Werfftätten zu figen, aufden Gaf 
fen herum, und haben alle ihr Handwerksgeraͤthe 
bey fih. Ferner, wenn Mandarinen ausgehen, 
werden fie allemal von einem großen Gefolge beglei« 
tet, weldyes allein oft hinreichend iſt, eine ganze 
Straße zu verftopfen. 

In Pe⸗ king find übrigens , 'auffer den ſchen 
angeführten Dingen, ein Findelhaus, welches ei— 
ne rechte gute Einrichtung haben foll, eine Stern. 
warte mit ziemlich fehlechten Inſtrumenten, eine 


aſtronomiſche und eine medicinifche Gefellfchaft, 


und eine Afademie der Wiffenfchaften merfwürdig. 


Die große Mauer, welche, wie wir "fchen 
erwähnt haben, ohngefähr acht und zwanzig Meis 
fen von Pe» fing entferne ift, war ehedem dazu bes 
flimmt , Sina gegen die Einfälle der tatarıfdyen 
Horden zu vertheidigen, und wurde, wie man fagt, 
vor ohngefähr zweytauſend “Jahren erbauet. Sie 
fieng in der Provinz Schen-fi, in der Nachbar⸗ 
fchaft des Fluffes Ho-ang-ho an, und gieng erft 
gegen Norden, dann gegen Mittag ununterbrochen 
in einer Strefe von fünfhundert Stunden fort. 
Doch muß man nicht vergeffen,, daß diefe ‚größe 
Strecke an vielen Orten, durch einzelne oder meh⸗ 
rere Berge unterbrochen ward, die dann ſtatt der 
Mauer dienten, fo daß die wirflidde Mauer zigent. 
lich nur etwan hundert Stunden in einem Stridye 
fortgehen würde, wenn fie aneinander hienge. Sie 
ift theils von Ziegeln erbauet, theils blos von Erde 
aufgeführt, hie und da dreyßig, meift aber nur 
funfjehn bis zwanzig Fuß hoch, und in ihrer größ» 


ten 
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en Breite fo breit, daß acht Menfchen neben eins 
ander darauf ftehen Eönnen. Ueberall find Thürme 
aufgeführee, und man verfichert, daß zu Belegung 
der ganzen Mauer ehedem wohl eine Million Sol 
Daten gebraucht worden fey. Die ältern Reiſenden 
zählen diefe Mauer beynahe unter bie Wunderwer⸗ 
feder Welt, die ruſſiſchen Karwanenberichte aber 
haben die geringe Beträchtlichkeie derſelben auffer 
Zweifel gefeget, und feitbem Sina von den Mand« 
ſchutatarn erobert worden ift, ſeitdem hat biefe 
Mauer aud) allen Mugen verloren, daher fie yon 
Tage zu Tage in größern Verfall geräth. 


Die zweyte Hauptſtadt des Neiches iſt Nan. Mans king: 
fing, am Fluffe Kiang gelegen. Ehedem war 
bier auch die Reſidenz der finefifchen Kaifer, und 
damals muß fie aud) von meit größerm Umfange 
gewefen feyn, wie die Ruinen ihrer ehemaligen 
Mauern beweifen. Seitdem ift fie fehr von ihrer 
ehemaligen Größe herabgefunfen , ohngeachtet es 
noch) immer die größte im Reiche ift, wie denn die 
Sineſen behaupten, daß fie ein Reuter mit Mühe 
in zwey Tagen umreiten fönne. Die Gaffen diefer 
Stadt find etwan acht und zwanzig Schuh breit, in 
der Mitte mit großen vierecften, blauen Steinen, 
und an den Seiten mit Kiefelfteinen gepflaftert; das 
bey find fie gerade, und haben alle hundert Schritte 
ein Thor, welches die Macht über gefäyloffen wird. 
Die Häufer find meift ohne Aufferes Anfehen, und 
find ſowohl weiß angeftrichen, als mit weißen Zie« 
geln gedecket. Die Volksmenge wird auf eine, von 
andern aber wohl gar auf vier Millionen gefchäger, 
und die Befagung foll aus vierzigeaufend Tatarn 
beftehen, Ehedem war in Nan «fing ein präghti« 
ger Eaiferlicher Pallaft, welcher über eine. teutiche 
Meile im Umfange gehabt haben fol, bey der tata« 
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riſchen Eroberung aber voͤllig verwuͤſtet worden iſt. 
Hier halten ſich die'meiften Gelehrten in Gina auf. 
Die Bibliorhefen find zahlreicher und ausgefuchter, 
die Druckereyen beffer, die Künftler geſchickter, Das 
Volk gefikteter und artiger, die Sprache reiner, und 
der Accent beffer, als in irgend einer Stadt des 
Keiches, felbft Pe-fing nicht ausgenommen. 


Nicht weit von Nan king fteht der fogenann« 


Porzellan, te, auch ben uns bekannte Dorzellanchuen:, wel« 


thurm. 


Su ⸗tſcheu. 


Nan⸗gan. 


cher eigentlich der Thurm einer Pagode iſt. Dem 
Urtheile verſchiedner Reiſenden zufolge iſt dies das 
beſte und praͤchtigſte Gebaͤude im Orient. Er iſt 
neun gewoͤlbte Ueberſaͤtze hoch, auf welche eine ins 
wendige Treppe von hundert und vier und achtzig 
Stufen fuͤhret. Jeder Abſatz iſt von auſſen rings 
umher mit einer Gallerie umgeben, und der ganze 
Thurm, von oben bis unten, mit allerley farbigen 
Porzellanvließen ausgeleget. - Ueber jedem Umgang 
ift. ein grünes Dad), mit vielen fpigigen Eden, 
woran Fleine fupferne Gloͤckchen hangen. Die ober- 
fte Thurmfpige ift mit einem großen Fichtenapfel 
gezieret. 


Su ⸗tſcheu ift die zweyte Stadt der Provinz, 
in weldyer Man fing die Hauptftade ift. Sie hat 
Aehnlichkeit mit Venedig, ift aber weit größer und 
volfreicher." Die Schönheit feiner Sage, die Frucht⸗ 
barfeit der umliegenden $andfchaft, die freyere Le⸗ 
bensart, welche durd) einen ausgebreiteten Handel 
begünftige wird, machen diefe Stadt zu einer ber, 
angenehmften Städte in Sina. Nan⸗gan in 
der Provinz Kiang · fi, iſt eine ſchoͤne wohlgebauete 
Stadt, welche einen wichtigen Handel treiber. Sie 
ift mit hohen, ftarfen Mauern umgeben , weldye 
überall von Backſteinen aufgefuͤhrt ſind. Ihre 
Gaſſen ſind rein und ſauber, und meiſt mit — 

viereck⸗ 
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viereckten Steinen gepflafter. PVan ⸗ſcheu, eine Yan⸗ſcheu. 
in ganz Sina wegen ihrer Einwohner und ihres 
Reichthums beruͤhmte Stadt, die mit mancherley 

Waaren, beſonders aber mit Salz einen a 

Handel treiber. 


Merkwuͤrdiger, alsdie bisher FOR Stad» 
te, ift für die Europäer Aanton, welches von den Kanten: 
Sinefen eigentlid) Quang » ff heu genannt wird, 
Diefe große, reiche und wohlbevoͤlkerte Stadt, wel 
che der einzige Ort ift, wo die mistrauifchen Sine⸗ 
fen den Europäern binzufommen erlauben, liegt an 
einem großen Strome, aus welchem fich verſchiedne 
Kanäle durch die Stadt ſowohl, als die Worftädte 
vertheilen. Ihr Umfang kann wohl anderthalb 
ceutfche Meilen betragen, und die Häufer ftehen 
überdem fehr dicht bey einander, daher der Ort fehr 
ftarf bevölfert fenn Fann, wiewohl ein neuer Reis 
fender verfichere, daß er gewiß nicht hunderttauſend 
Einwohner habe. Die Gaffen find lang, nicht breit, 
aber gerade und gut gepflaftert, und überall ftehen 
Triumphbogen, welche die Sinefen zum Andenken 
merfmwürbdiger Perfonen erridyten, und deren es in 
allen ſineſiſchen Städten giebt. Da mwir diefes Ges 
brauchs bier zum erftenmale gebenfen, fo verdient 
er wohl eine nähere Beſchteibung. Keine Stabt 
oder Flecken ift in Sina, wo man nicht einen oder 
mehrere dergleichen Triumphbogen finder, und wenn 
eine Familie nur einiges Vermögen hat, und irgend 
einen einigermaßen angefehenen Mann unter ihren 
Gliedern hat, fo wird fie darauf bedacht feyn, ihm 
diefe Ehre zu erweifen. Gewöhnlich haben biefe 
Gebäude drey Thüren, welche durch Pfeiler gebil« 
det werden. Uebrigens find fie mit erhabenen Fi⸗ 
guren von Menfchen, Thieren, Wögeln und bgl. - 
geſchmuͤcket, und die älteren vorzüglid) find nicht fo 
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ſchlecht gearbeitet, als man bey den wenigen Kunſt⸗ 
talenten der finefifchen Bildhauer vermuthen follte. 
Dergleichen Triumphbogen nun ſieht man auch auf 
den Gaſſen von Kanton, und da die Hiße im Som- 
mer bier fehr groß ift, fo werben die Gaffen mit 
Tüchern überfpannet, damit die deg Handels und 
ihrer andern Gewerbe wegen zum Ausgehen ges 
zwungenen Leute, weniger von der Gewalt der Sons 
nenhitze auszuftcehen haben. Kanton ift weit beffer, 
als die meiften Städte in Sina, gebauet, und wird 
eigentlic) in zwey Städte getheilet, von welchen die 
alte einige DBefeftigung bar. Europäer dürfen 
nicht anders, als in zugemachten Tragſeſſeln in die 
eigentliche Stadt fommen; in der Vorſtadt aber 
haben fie ihre Faktoreyen. So nennt man näma 
lic) Die Käufer, meldye nad) dem Strome ju, oder 
auch in dem Strome felbft auf Pfaͤhle gebaut find, 
und von den Sineſen an die europäifchen Schiffe, 
Die Zeit über, daß fie hier ihren Handel treiben, ver. 
miethet werden. Diefe Häufer find zwey Etod. 
werk hoch, und find fo elend gebauet, da 1750 
in einer Zeit von drey Stunden, durch eine entffan- 
dene Feuersbrunſt, hundert und funfjig derfelben 
in die Afche gelegt wurden ‚ und nod) weit mehr 
verbrannt feyn würden, wenn nicht ein englifcher 
Kommandeur mit feinen $euten zur Rettung herbey 
geeilet wäre. Bey dem Eingang ber Saftorengaf 
ſe ift zu beyden Seiten des Thorwegs eine Fleine 
Bude, worauf gemelniglic) etliche Papiere mit Fi⸗ 
guren, die wie Wapen ausjehen, und zwo runde 
‚Saternen von Bambu mit Häuten überzogen, bes 
findtich find. Mad) innen ift der Thorweg übers 
bauet; gleich hinter demfelben ſteht eine hohe Tafel, 
beynahe fo breit als der Eingang, die dazu dient, 
daß man von der Gaſſe nicht auf den Hof fehen 
kann. In allen Winkeln ſtehen Eymer, in welche 
die 


Sina. 649 


die Aus» und Eingehenden ihr Waffer laſſen fön« 
nen, welches hernach auf die Hecker geführt wird. 
Die vorderften Zimmer an beyden Seiten fehen aus 
wie Küchen, und vor denfelben find Gitter. Weis 
terhin, queer über dem Hofe, fieht man in dem 
zweyten Stocdwerf einen offenen Saal, mit einer 
Art Chor, auf welchen ein Altar, der mit Blumen 
und Rauchwerk bedecket, und mit einem vergolde= 
ten Bilde geziert ift, Hinter bemjelben ift der Hof 
wieder frey, auf beyden Seiten aber find oben und 
unten Zimmer.  jn den Schuppen bangen bie 
und da Laternen von gemaltem Flor, in welchen des 
Nachts Dellampen brennen. Vor den Schuppen 
und an den Geiten derfelben find. Fleine Garten ans 
geleget, voelche eine Ziegelmauer umgiebt. An’ 
diefen Gärten ift wieder ein überbauter Hof, und 
fodann ein freyer mit Stuben und Gärten an ben 
Seiten; zuletzt ift queer über dem Hof im zweyten 
Stockwerk em Saal, und ein andrer geht nad) dem 
Fluffe zu, unter welchem gewoͤhnlich die Küche, die 
Wachftube der Matrofen, und die Wohnftube des 
Saftorepfapitäns find. In diefen Faktoreyen wird 
alles verwahret, was fowohl von den Schiffen nad) 
der Stadt gebracht, als auch alles, was eingefauft 
wird. Auf dem Fluffe bey Kanton liegen eine 
Menge-Fahrzeuge, von denen viele von Familien 
bewohnt werden, welche alles ‚bey fic) haben, und 
felten oder gar nicht an fand fommen. Nicht weit 
von Kanton ift eine Pagode, welche der Sage nach 
ehedem ben Jeſuiten zugehöre hat, und in einem et⸗ 
was verbefjerten finefifchen Geſchmacke erbaut ift. 
In dem Borfaale ftehen vier Niefenbilder von weiſ⸗ 
fer, brauner, rother und ſchwarzer Zarbe, in einer 
Stellung, als ob fie mit dem Säbel nad) etwas 
hauen wollten. Diefe Statüen find vermuthlich 
Ss5 von 
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von den Jeſuiten errichtet, und eine allegoriſche 
Vorſtellung der vier Erdtheile, um dadurch die All« 
gemeinheit der römifchen Kirche darzuftellen. Nach 
hinten zu ift ein Hofraum, deſſen Seiten mit nie 
drigen Gebäuben eingefaßt find, vorn aber bat er 
ein großes, hohes und frey ftehendes Haus, das 
mir ben andern Pagoden mehr breit als lang ift, 
und um das ganze Gebäude geht eine Treppe, wel⸗ 
che zu der Thüre führe, in welche Europäer aber 
nicht gelaffen werden. Wenn man etwas weiter 
geht koͤmmt man wieder an einen Hof, welchen ein 
Kanal theilet, und der an der ändern Seite eben- 
falls eine zwen Stod hohe Pagode hat, in welcher 
eine Menge Gögenbilder ftehen. Die Portugie 
fen befißen als das einzige Ueberbleibfel ihrer ehe 
maligen, weit wichtigern Verbindungen mit Sina, 
die Stadt Makao, welche auf einer Art Halbin 
fel lieget, die fi) vom felten Sande ab, ein ober zwey 
Meilen weit In die See hinein ſtrecket. Der Hrt 
ift von den Portugiefen , die auch feine Erbauer 


find, ziemlich) befeftigt worden, hat aber jegt wenig 


mehr zu bedeuten. Ehemals trieb er einen wid). 
tigen Handel, da in einem Jahre von Kanton nur über 
dreyzehnhundert Kiften mir Seidenmwaaren, zweytau⸗ 
fend fünfhundert Klumpen Gold, achthundert Pfund 
Golddrat u. a. Waaren mehr,bieber gebradyt wurden. 
Gegenwärtig gehen von bier einige Fleine Fahrzeuge 
mitlgeringer Ladung nad) Timor, Siam und Kochin⸗ 
fina, und fünf oder fechs größere nach Goa mit 
Waaren, welche in Kanton niemand haben will, die 
noch dazu meift finefifhe Kaufleute zu Eigenthü« 
mern haben. Die Einwohner leben in Eläglichen 
Umftänden, und Portugall würde wahrfcheinlicher« 
weife am beften hun, wenn es bas ganze Etabliffes 
ment verließe. 

Zu 
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Zu bem eigentlichen finefifchen Reiche gehören 
auch noch verfchiedene Inſeln, von denen die bes 
trächtlichften Tfon:ming, Hai⸗nan und Tais 
onan oder Sormofe find. Wir wollen von allen 
eine Feine Befchreibung machen. 


Die Inſel Tfon -ming ift von dem feften Inf. Tſon⸗ 
$ande nur durch eine, obngefähr fünf Stunden breis UNS. 
te Meerenge abgefondert, und fann ohngefähr ache 
teutſche Meilen in der Sänge, und dren in ber 
Breite haben, Ehemals war eseine mit Binfen bes 
deckte Sandbanf, auf welche allerhand Mifferhäter 
verwiefen wurden. Mad) und nad) fiengen diefe 
Unglüdlichen an, belehrt durch das Beyſpiel ihrer 
verhungerten Kameraden, auf den Anbau diefer 
Wüfte zu denken. Gie fäeten etwas Korn, das 
fie vom feften Sande mit herüber gedracht hatten, 
und hatten eine fo gute Erndte, daß verſchiedene 
Familien, weldye fid) auf dem feften Sande niche 
mehr erhalten fonnten, fich auf diefer Inſel nieder 
liegen. fon» ming hat ein fehr niedriges Sand, 
und wird von einer Menge Kanäle durchfchnitten, 
an deren Ufern, um Ueberſchwemmungen zu vers 
büten, hohe Damme angelegt find. Es ift hier 
nur eine ziemlich gut befeftigte Stadt, nebfl ver: 
ſchiedenen, gut bevölferten Flecken. Der füdfidye 
Theil der Inſel iſt fehr fruchtbar, und giebt alle 
Sabre eine zwiefache Erntge. Im nördlichen Theil 
aber wächft allerhand Rohr, welches zur Heigung 
und zum Häuferbauen gebraudyt wird. Hie und 
da giebt es aud) eine graue Erde, aus welcher fehr 
viel Salz gezogen wird, welches den größten Reic)« 
thum der Inſelbewohner ausmad)et. 


Hai⸗ nan, die andre genannte Inſel, kann Inſ. Hair 
obngefähr funfzig Stunden lang, und fünf und nan. ' 
dreyßig breit feyn. Die Sinefen follen nicht gänz« 
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lich Herren derfelben feyn, ſondern die Miete von 
einem freyen Volke bewohnt werden , welches in 
den dortigen Gebirgen und Felfen ſich unüberwind- 
liche Wohnungen gemacht hat. Diefe infulaner 
werden als Pleine, ungeftaltete Leute, von rother Fal⸗ 
be gefchildert. Männer und Weiber find nur mit 
einer Art von Hemde befleider. Beyde Geſchlech⸗ 
ter mahlen fid) das Geſicht blau, und tragen gold« 
ne oder filberne Ohrringe. Sie haben feine andre 
Waffen, als Bogen und Pfeile, mozu man nod) eis 
ne Are Meffer rechnen fann , melcyes fie an ber 
Seite tragen. Der finefifche Autheil den Inſel 
iſt viel beſſeres und wohlgebauteres Land, vorzuͤg⸗ 
lich gegen Norden, denn bie ſuͤdlichen Gegenden 
haben eine ſehr ungefunde $uft, und das Waſſer ift 
fo fchleche, daß es die Einwohner tochen möffen, 
wenn es trinkbar feyn foll. 


Diefe Inſel enthält vierzehn, meift am Ge 
ftade des Meeres gebaute Städte. Die Hauprftadt 
beige Riun-tſcheu, welche fo dicht am Meere 
liegt, daß die größten Schiffe bis an ihre Mauern 
fommen fönnen. Dieſe Inſel treibt einen wichti⸗ 
gen Handel, modurd) fie aud) eine Stelle unter 
den vorzüglichften aſiatiſchen Inſeln verdienet, 
Man zieht Zuder, Tabaf, Baumwolle, Indigo, 


Arekanuͤſſe, Bergblau und andre Waaren daher. 


Aud) giebt es verfchiedene Bäume, welche: Dras 
chenblut und eine Art Gummi geben, welches ſich 
von jedem andern Gummi fehr unterſcheidet. S⸗ 
befteht in einem weißen Safte, der durch Einſchnit⸗ 
te aus der Rinde gezogen, und nach und nach im⸗ 
mer roͤther wird. 


Die Inſel Tai-ouan, welche wir in Euro⸗ 
pa Sormofa nennen, liegt etwan dreyßig Stunden 
von der finefifchen Küfte entfernet, und kann im 

Umfange 
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Umfange obngefähr fechszig bis fiebenzig Etunden 
haben, Die Holländer legten 1634 eine Pflan« 
zung unter dem Mamen Kaftell Zeelandia hier an, 

„weldye , als Sina von den Tatarn erobert ward, 
durch mehr denn hunverttaufend flüchtige Sinefen, 
welche die Sandesfultur vervolllommneten, und einen 
wichtigen Handel hieher zogen, in fehr blühende 
Umftände fam. Nun ward Formofa der Mittels 
punkt aller zroifchen “java, Siam, den Philippi- 
nen, Sina und Japan beftehenden Verbindungen, 
und die Holländer fchmeichelten fich vielleicht mit 
noch geößern Erwartungen , als das wandelbare 
Gluͤck plöglicd) ihre Hoffnungen vernichtet. Ein 
finefifcher Seeräuber, Koringa mit Namen, er⸗ 
ſchien auf einmal als Feind vor den Mauern von 
Zcelandia, und unterflüßt von feinen, auf der Inſel 
wohnenden $andsleuten, gelang e8 ihm, die Hollaͤn⸗ 
Der 1662 von Formoſa zu vertreiben, und fid) zum 
Herrn diefer Inſel zu machen, welche fein Sohn 
1683 an das Neid) Sina abtrat, meldyes feitdem 
auch den weſtlichen und nördlichen Theil derfelben 
innen hat, | 


Diefe Inſel wird durch eine Kette von Gebir« 
gen in beynahe zwey gleiche Theile getrennet, von 
Denen der finefifcye in jedem Betracht der befte iſt. 
Die Luft in demfelben ift rein und klar, und die. 
Erde bringt alle Arten von Getraide und Früchten 
hervor, als Neis, Korn, Zuckerrohr, Tabad, 
Baumwolle, Hanf, Ananas, und überhaupt faft 
alle in diefen Gegenden einheimifchen Gewaͤchſe. 
Don Thieren hat man zwar wenig Schafe, Ziegen 
und Pferde, aber Hornvieh, Hirfche, Affen und 
Kaninihen. Die Hauptftade hat mit der Inſel 
gleichen Namen, und ift ein unbefeftigter, offener, 
aber volkreicher Ort, deffen Gaffen nad) der Schnur 
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gezogen find, und wie in Kanton, während ber 
Sommerhige mit Tüdyern überdedft werden. Dier 
fe Gaffen find dreyßig bis vierzig Fuß breit, und 
auf beyden Seiten mit fhönen Kaufmannsläden 


beſetzt, welche den Uebelſtand der mit Stroh ges 


Sina unter⸗ 
worfene Laͤn⸗ 
der. 


deckten Erdhuͤtten, einigermaßen vergüten. 


Der andre, nicht ſineſiſche Theil von Formo⸗ 
ſa, iſt nicht ſo bewohnt, ſruchtbar und angenehm. 
Seine Bewohner, welche die Ureinwohner der Inſel 
find, haben feine Kultur, und leben in einer voͤl⸗ 
iig unbefchränften Freyheit. Sie leben völlig nad 
dem Inſtinkte der Natur, ohne Gefege, ohne Spur 
von Religion u. f. w. wiewohl fie übrigens guther⸗ 
zige, mäßige und gerechte Seute find. Ihre Woh— 
nungen find Erdhuͤtten, die wie ein umgefebrter 
Trichter gebaut find, und weder Stühle, nod) Baͤn⸗ 
fe, nody Tifhe haben. Sie fpeifen auf einer 
Matte und ſchlaſen auf Blättern. Mitten in ihrer 
Hütte ift ein Feuerheerd, wierohl ihre Speifen fall 
halb roh find. Sie naͤhren fid) meift vom Wild- 
pret, das fie im Saufen fangen, weil fie fo 
fluͤchtig, als die leichteſten Pferde find. Zu ihrer 
ganzen Bekleidung haben fie nichts, als ein leichtes 
Gewand , ‚weldyes vom Gürtel herab bis an die 
Knie gewwunden wird. Sie tragen Armbänder, 
Halsbänder, Ohrringe und eine Art Krone, wel⸗ 
che mit Fafanenfedern gefhmückt find. In ihre 
Haut graben fie allerley Figuren, und ihre Waffen 
beftehen in Pfeilen, ‘Bogen und Wurfjpießen. 


Dies ift eine Furze, aber, foviel als möglich, 
richtige Befchreibung des Kaiferthums Sina; ehe 
wir nun die wichtigſten Geſchichtsfakta diefes Lan— 
des erwähnen, wollen wir erft noch einige Mach» 
richten von den $ändern liefern, welche dem finefis 
hen Kaiſer, aufferhalb der Gränzen ihres eigentli« 
| chen 
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chen Reiches, unterworfen find: Wir machen ben 

Anfang mit dem Lande der Mandſchutatarn, ı) Land der 
welche eigentlich die gegenwärtigen Gebieter von Mandfchn. 
Sina find, da aus ihrem Geblüre die Kaifer diefes 

Landes abftammen. 


Ihr Sand hat fübwäres die Provinz Quan⸗ 
tong, norbmärts den Amurfluß , oflwärts das 
‚Meer , und weftwärts die Mongaly. Die Mands 
fchu find nicht in den beften Umftänden, vorzüglid) 
feitdem ihre Khane auf dem Throne von Gina 
figen, da nun die vorzüglichften ihrer Familien ſich 
nach Sina gewendet haben, und ihr ohnedem nicht 
allzuſtark bevölfertes Land noch menfchenleerer wor. 
den ift. Berge, Wälder und oͤde Wüfteneyen 
wechfeln in diefem $ande.miteinander, und die meis 
ften Einwohner bauen ihre Hütten an den Ufern 
der Flüffe, wo fie ihr $eben mit Sagen und Fifchen 
verbringen. Indeſſen giebt es doc) etliche Städte 
im Sande, von denen Muk-den, welche der jegi- Muf.ben. 
ge Kaifer von Sina durch ein Gedicht verewigt hat, 
die vorzüglichfte it. Diefe Stadt ift von den leß« 
ren Kaiſern mit vielen anfehnlidyen Gebäuden vers 
ſchoͤnert worden. ie hat aud) eine zahlreiche Be⸗ 
faßung. Eine andre Stade ift Song = hoan⸗ 8. Yoan- 
tfcbing , ein wohl bewohnter Ort, weldyen der tſching. | 
Handel mit Korea in fehr blühende Umftände ver» 
fege hat. Ein andres Gouvernement diefes Landes 
ift faft gänzlid) unbewohnet, und enthält nur drey 
unbedeutende Städte, von welchen Nin»gouta da= 
durch befannt ift, daß fie der Stammort der jegt 
regierenden Kaifer ift. In diefem Gouvernement 
und zwar gegen das Meer zu, fehmeift eine Horde, 
weiche in Sina unter dem Mamen Yu:pi=ta: tfe 
befannt ift, und von der wir hier einige Nachrich. 
en mittheilen wollen. Dieſe Tatarn nähren ſich 
| vor⸗ 
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4 sorzüglid vom Fifchfange, und felbft ihre Kleidung 
beftehet aus zufammengenäheten Fiſchhaͤuten, wel⸗ 
che fie auf verſchiedene Arten zu färben willen. Wors 
züglic) fangen fie Störe, welche in großer Menge 
in ihren Fluͤſſen zu finden find, Ihre Kleider ha 
ben diefelbe Form, wie die in Sina üblichen, nur 
mit dem Unterſchied, daß die Weiber fie mit Stüd« 
chen Kupfer befegen, welche im Gehen ein großes 
Geräufcy machen. Ihre Hunde benugen fie, "wie 
die Kamtfchadalen, als Zugvieh. Won Katafter 
find fie ziemlid) gutartig, aber äufferft roh, und fo. 
viel man weiß, ohne alle foͤrmliche Religion. Das 
Sand, weldes fie bewohnen, liegt mit Frankreich 
unter einerley Himmelsſtrich, ift aber fo kalt, daß 
ſchon im Monat September die Fluͤſſe zugefrören 
fin). _ Das vorzüglichfte Produft deffelben iſt der 
Ginfeng, eine Pflanze, welche mit Gold aufge: 
wogen wird, mel ihr der Aberglauben der Sine 
fen ſehr große phyſiſche Kräfte zufchreibe. Das 
dritte Gouvernement ftößt an die ruffifchen Graͤn⸗ 
zen, und enthält Lilugu Mudan, eine Stadt, 
die für eine Gränzfeftung gegen Rußland angefi 
wird, Uebrigens ift diefe Provinz noch volkaͤrmer, 
als die vorige, ‘fo daß man in einer Strecke von 
dreyhundere Stunden, nur efwan jehntaufend Fa 
milien findet, Die Tatarn diefer Provinz freiben 
einen ſtarken Handel mit Pelzwerf, = 

2) Die Mon- Die Mongaley liegt weftwärts von dem fan« 

galey. de der Mandſcheu, und hat gegen Süden die groſ⸗ 

fe Mauer, gegen Abend große Wüfleneyen, und 
gegen Mitternacht das Land der Eluthen zu Grän- 
zen. Diefes Sand, weldyes fich auf zweyhundert 
und fiebzig Meilen in die Laͤnge, und auf hundert 
und fünf und dreyßig Meilen in die Breite erfire: 
et, ift der Uefig von Kevolutionen geivefen, welche 

—9 re — einen 
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einen großen Theil von Afien und Europa erfchür. 
tert haben, und wenn Baillys Hypocheſe über 
das Geburtstand der erften Menfchen gegründet 
wäre,'fo hätte es fogar die Ehre, eines der Laͤnder 
zu feyn, in welchem zuerft mit unter allen übrigen 
Gegenden der Erde Menjchen gewohnt haben muͤß⸗ 
ten. Die Mongolen oder Mungln, welche feit une 
denflihen Zeiten diefes Land bewohnten, waren 
por dem zwölften Jahrhunderte der chriftlichen Zeitz 
rechnung, fo wie gegenwärtig wieder, in verfcyiedes 
ne fleine Horden getheilet, und ihre Kegierungss 
form war völlig patriarchaliſch. Jeſukaj Bahadur 
wang fic) unter ihnen zum Anführer einer grofe 
fen Horde auf, deren Oberhaupt nad) feinem Tode 
1177 fein Sohn Temujin wurde. Nach dreyfig- 
jährigen Kriegen hatte ſich diefer Temujin zum 
maͤchtigſten Fürften in diefen Gegenden gefochten, 
und nun ernannte ihn ein Prophet zum Grosfhan 
aller Mungln, und gab ihm den Namen Dſchin— 
gis Khan. Er eroberte nachher einen Theil von- 
Sina nebft der Bochharey, und Khowarezme oder 
rafan. Sein Sohn und Nachfoiger Dftaj era 
jeiterte die Eroberungen in Sina, und was nod) 
mehr war, er führte Kultur in feinem ungeheuern 
aate ein, und führte dreyzehn Jahr lang eine 
jeife Regierung. Mac) feinem Tode erwählten 
ie Mungin ben Queyyew zum Großfpan, unter 
deffen Regierung ein Haufe von drey hunderttaufend 
—5 das ſuͤdliche Rußland bezwang, in Po⸗ 
len und Maͤhren einfiel, bey Breslau die Schle— 
ſier und Polen ſchlug, Ungarn verwuͤſtete, und über 
Das, afonfhe Meer wieder nady Haufe Fam. 
| gi „ein andrer diefer Khane, eroberte Thibet, 
aku Khan machte dem Kalifate. von Bagdad 
Nana und Kublaj Khan bezwang bas ganze 
‚aifertbum Gina, wo nun auch die mungliidyen 
ae ul, Band. Te Kha⸗ 
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Khane ihre Refibenz nofmin. © So ſchnell aber das 
Reich der Mungln aus dem — gern 
eben fo ſchnell gieng es wieder zu Grunde 

ward wenigſtens in mehrere Khanate yerheiler, vom 
denen gegenwärtig feiner mehr übrig if. Es war 
ren: der Abanar der Kalkas⸗Mungln, mel» 


‘cher 1691 unser Die Herrſchaft der Eluten kam, 


der Khanat von Aami, ber vor den Sineſen 
überwältigt ward, ber Khanat von "ran oder. 


Perſien, vom Huia⸗ku geſtiftet, der 133 5 zu Grüne 


de gieng, der Khanat von Jagathai, welcher 
von Timur geng zerflört warb, der Khanat von 
RKaptſchak, welchen Dfchingis Khans S 
Tuſchi Khan, ſtiſtete. Aus ihm entſtanden 
Krim, Kaſan, Aſtrachan, und endlich auch —*— 
land, welches jetzt faft.aile Laͤnder dieſes —— 
dem es ehedem als Tributland unterworfen war 
beherrſchet. Ferner der Khanat von 2 
oder Sibirien, der Khanat der Eluten odet 
Kalmycken. 
Die eigentliche Mongaley, aus — alle 
dieſe Eroberer ausgiengen, und bie die Wiege als 
ler diefer jegt genannten Staaten war, iſt gegen⸗ 


waͤrtig den Sinefen in foweit unterworfen, daß die 


Anführer der kleinen darinnen ſchweifenden 
Horden, von dem Kaiſer von Sina in ihrer Wär 
be beftätige werden, und zum Beiveife ihrer 
gigkeit ihm einen Jin Tribut entrichten. 
fes fand war ehedem fehe gut angebaut und: ber 
voͤlkert, allein gegenwärtig 4 es ſaſt überall 
aus wüften Gefilden, in welchen zwar große Heer⸗ 
den. von Rindvieh, Schafen, Pferden und Kame⸗ 
len. weiden, von dem ehemaligen Wohlftande aber 
auch nicht die mindefte Spur. mehr drgetroffen 
wird, Im einigen Gegenden giebt es gute Zinn⸗ 
gruben 
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‚und große Wälder mic dern fhönften Bau⸗ 
* —— zen eine uns 
igliche Menge Wachteln. Der; größte Fluß des 
Sanbegäft der Goangher = ui mn. 0; 
er er TII AWARDS IP. 2 
An Die, Mungln, von den Sineſen Si+ta:rfe 
genannt, ſind kleine, aber flarfe unferfegte Leute. 
Ihr. Geficht ift, groß und plate, “die Nafe flach, 
Augen und Haar; ſchwarz von Farbei' Sie haben 
keine Kultur, find aber übrigens don einem ehrli⸗ 
chen und gutherzigen Karakter, und ihre narürlic)e 
Munserkeit kann durch fehr wenig traurige Vorfälle 
erſchuͤttert werden. Ihre Kleidung beſteht in einer 
Ars langen Hemdes und Beinkleidern, worüber fie 
Roͤcke von Sthaffellen tragen. Dabey baben fie 
große Stiefeln, an. den Beinen, und Pleine-runde 
Düsen, mit einem etliche Finger breiten Gebräme 
auf dem Kopf. Die weibliche Kieidung iſt faft 
eben fo beſchaffen, ausgenommen daß die Stiefeln 
roth, und Die Mügen mit einigen Zierrathen bepan« 
gen ſind. ¶ Ihre Waffen beftehen in Spiefen, Bo⸗ 
gen, Pfeilen und Säbeln, einige Haben auch fehlech« 
te. Miufteten. Sie wohnen unter Filzjurten, wie. 
ihre Halbbruͤder, die Kalmycken, und ziehen mie 
ihren Heerden beflänbig von einem Orte zum ans 
dern... Aderbau treiben fie gar nicht, fondern Jagd, 
Fiſchfang, etwas Viehzucht, und Friegerifche Lei⸗ 
besitbungen find ihre einzigen Befchäftigungen;, 
Ihre Speifen werden meift aus Mich citet, 
und ihr Getraͤnk iſt Thee mie Milch und Salze. 
Die Wielweiberey iſt bey ihnen nicht Sitte, wenn 
fie auch weder durtiy Religion, noch. Geſetze verboten: 
wieder Ihre Keichen werden verbrenfit,. und bie: 
Aſche auf. einer. Anhöhe vergraben, "und der Fleck 
mit einem Steinhaufen bedeckt, auf: weldyen bunt 
farbige Faͤhnchen erfiong werden. Aus Ging 
zz 2 


foin« 


4 


jößefich Heine Kierwanen in Nu Bear —* 
| Reis, Ihre, Taback, den beyde 


hter Häufig. raudyen „... baumwoline und anbı 
— Tuͤcher u ad ie 


Ihre Religion iſt die Religion ds den 
in ihrer Sprache Fuſcheli nennen. 

Kr andadırig, und jeder trägt | ; inen 

beftändig um den Hals. Ihre Priefter 

mas, werden mit der abergläubifchiten oc 
verehret, und der Mungl giebt alles ber, 
in feinem Vermögen hat, wenn der ama 
Hände auf ihn leget ‚und ihn feiner Finbildun 
nad) dadurd) feiner Sünden enthindet. A 
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Sie haben ihre eigenen Khane 
neun und vierzig zählet, weld)e über dot | 
fer von Sina ein. und abgefeßt werden 
Jedem find feine Einfünfte angewieſen —— ⸗ 
zen beſtimmt, und ihm Geſetze ©o |: 
nach welchen er regieren muß; zu Pı 
ift ein Tribunal, vor welchem dieſe Kha 
nen muͤſſen, wenn fie dahin vorgeſodert W 


Zur Mongaley kann auch noch 
den das Land der Aalkas „welt 
zweyhundert Meilen von Wellen nad 2 
det, wozu aber auch die große Wuͤſte? 
Schamo gehoͤret. Dieſe wohl hun 
lange Wuͤſte, welche ältere eifende, M 
Bewohner zu geben, mit Kobolten und ı 
fpenftern bevölferten, ift am einigen 2rtem Jo um. 
wirthbar , daß man nicht bas kleinſte rasen, 
noch das unbedeutenfte Waͤſſerchen fi | 
dern Gegenden gleicht ‚fie ‚wieder, Dem Tuff 
Steppen, überall aber fin? weder große Du 
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noch die mindeſten Spuren des Anbaues barinnen 


zu entdecken. Anden Ufern ber Fluͤſſe, von denen 
der Selinga und Tula, welche nach Sibirien gehen, 


und der Kalfa, der fi) in den großen See Koko— 


hor ergießer, die vorzüglichften find, meiden viele 
Pferde, Kamele, Ziegen und Schafe, auch giebt 
es Hirfche,, milde gelbe Ziegen, wilde Pferde, 
Erdhafen, die unfern $efern noch aus der ‘Bes 
fhreibung des afiarifchen Rußlands befannt feyn 
werden, ehe, Grauwerke und eine Art $eoparden. 


Die Kalfas , welche diefes fand bewohnen, 


find der zahleeichfte Stamm der Mungln, welche 
unter finefifcher Herrſchaft ftehen. Sie fommen 
in Geſtalt, Kleidung und Sitten mit ben eigent« 
lic) fogenannten Mungin überein, und befennen 


fid), wie diefe, zur Religion des Fohe. Sie ftehen 


mit ihren Khans zwar unter finefifcher Oberherr⸗ 
ſchaſt, bezahlen aber feinen Tribut, fondern erhal 
ten noch obendrein jährliche Gefchenfe. 


Die Sänder der Eluten nehmen einen betraͤcht⸗ 3) Das Elu⸗ 
fichen Theil der fogenannten weftlichen Tatarey ein, tenland oder 


und gränzen gegen Mitternacht an Sibirien, gegen * 


Morgen an das Land der Kalkas, von welchem es 
eine Reihe Gebirge ſcheidet, gegen Mittag an Thi⸗ 
bet und die große und kleine Bucharey, und gegen 
Abend an Turkeſtan, und den Uralfluß. Das 
Sand ift fehr.gebirgige, und weil das Sand hod) liegt, 
fo hat es nicht nur an verfchiednen Orten Mangel 
am Waſſer, fondern die Luſt ift auch fo kalt, daß 
es oft mitten im Auguſt Eis frieree. In vielen 
Gegenden giebt es vortrefflihe Viehweide, und ei⸗ 
nen Ueberfluß an Gras, das aber oft, ehe es zu 
feiner gehörigen Höhe koͤmmt, aus Mangel des 
Waſſers, vertrocknet. An den Fluͤſſen aber iſt die 
vortrefflichſte Weide, * hier ſiehet man En 
3 eer⸗ 


Kalmy 


Heerden von Kamelen, Pferden, Ochſen und 


Schas 
fen. >. Nirgends aben, bringt das Sand irgend eine 
Art von —— * ausge Die beve 
einigen. Gegenden. gegen die, Graͤnzen. 
den großen Seen Baifal: und, Kofonorfiegeimgum 
Theil mit in die ſem Lande. LE Trier? —J 
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ten wir fon ben Befafreibiin dv 
lands" gedacht" Haben ſtehen die ChHofchor 
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phofifchen und moraiiſchen Rarafter.' den 
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aus dem ruſſiſchen Meiche , 
Tauſche ihrer Wohnungen nicht zu 
die Sinefen fie don ihrer unfteren $e | 
zum Aderbau zu gen ſuchen. Die Choſch 
ten, welche meiſt ain See KRofonot wohnen, ſtehe 
unter acht Fuͤrſten, die ſich im Anf nge dieſes 
hunderts dem ſineſiſchen Kaiſer unterworfen haben 
der ihnen jaͤhrliche Geſchenke unter dem 
Belohnungen, ſchicket wofür ſie ihm andte E 
fe, unter dem Namen eines Abute zuhik 
den. Bon den beyden andern Stamm | 
ongaren und Derbeten, welche meiſt; frei 
ben, werben wir das Nörhige zu einer ander: 


anführen. 


wi — mathe Pi 
4) Die line . Die Eleine Bucharey oder das Koͤni⸗ 
vuchareh. Rofchgar gränzt an die große Budyaren, am 
das Land der Kalmycken, denen es-Qud).e 
unterworfen war. Es wirb ‚von einigen auf. zw 
np und zehn Meilen in der Laͤnge, und — 
dert zwey und vierzig in.der Breite, ‚von anderm 
aber, fehr verfchieben nur. auf achtzig in ber 
$änge, und funfjig in der Breite angegeben, . 
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iſt ein fruchebares und volfreiches Sand, Wegen 
feiner hoben Sage und der großen Gebirge, Die es, 
befonders gegen Süden begraͤnzen, iſt es kaͤlter, als 
es natürlichermweife feiner Sage nach feyn follte. Am 
Fuße der Gebirge liegen herrliche Ebenen, weiche 
fhöne Früchte bervorbringen, und zu Viehweiden 
‚dienen. Die Gebirge felbft follen Gold und Sil- 
ber enthalten, von denen aber die Einwohner wei⸗ 
ter feinen Nutzen ziehen, als daß fie im Frühjahr 
aus den. Betten der vom: Gebirge. fommenden 
Fluͤſſe den Goldftaub fammeln. Sie haben aud) 
‚verfchiedene Arten Edelfteine , felbft Diamanten, 
‚welche die Bucharen alle roh verfaufen, weil fie 
ine Kenntniß vom Poliren und Schneiden haben. 


0. „Die Bucharen find von Mittelgröße, ſchwarz 
‚non Yugen und Haaren, gelblich von Geficht, und 
sehr. wohl ‚geftaltet. Ihre Sitten haben wenig 
rauhes, und. ben Fremden begegnen fie mit vieler 
gi ichfeit, die aber nicht felten Luſt zu betrügen, 
— hat. Ihre Kleidung iſt ganz tatariſch. 
Maͤnner und Weiber tragen enge Stieſeln von 
Juchten, die mehr eine Art Strümpfe find, und 
„uber weiche fie Pantoffeln mit hohen Quartieren tra⸗ 
gen. , Die Ride gehn bis an das dicke Bein her« 
Aanter, und werben mit einem mehr oder minder 
koſtbaren Gürtel, fo wie es Stand und Vermoͤ—⸗ 
‚ gegürte. Die Obrgehänge ber 
Weiber find einen Fuß lang, und ihr Haar ift in 
Zoͤpfe zufammengeflochten, und mit ſchwarzen, mit 
Sold und Silber geſtickten Bändern ummunden. 
Sie tragen Halstücher mit Perlen, kleinen Stüde 
‚hen Gold, und andern glänzenden Spielereyen 
gezieret. Die verheuratheten Weiber unterfcheiden 
fi) durch ein langes Stuͤck leinen Zeug, das fie 
unter ihren Mügen haben, rings um den Naden 
Bar | Tt 4 falten, 
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fäteen ‚uud; hinterwaͤrts in einen Knoten zufante 
men binden‘, ‘ber "bis über die Hüften Hüften herabhängt. 
Die Maͤdchen färben die’ Nägel rorh, ‘und nr 
Gefchlechter tragen als —— in einem 
nen ledernen Sacke Gebete bey ſich, die er 
Prieffern Hefchrieben find,“ — Siufe An 
Greinen, und fehr gut gebauet, der Hausra 
beſteht in nichts, ats erfichen Kaften, — 
Tages die Matragen legen, auf welchen fie 
Nachts ſchlafen. In Zubereitung * 
ſind ſie ſehr reinſich, gebrauchen aber w er, 
noch ie Brod Ben fie n / ihre 
ordentliche Spete iſt ein geſch hl Pr 
aus fie eine Art kleine Bin ı Geftalt 
halben Mondes machen. 
eränfe iſt Thee, den fie mit 9 
Salz zubereiren. Die Buche 
‚ber und bezahlen fie, re 
ger fhön find, daher der fid 
‘werden, Diefer ift, daß mc 
"Die Hochzeit wird drey Tage Ia 
reyen begangen, ein Abis oder 9 Drief | 
die Trauungszerimonie, und ben viert 
der Braͤutigam die Braut nach He | 
berey gilt ben ihnen als eine Are ‚on € Sün) * 
fie aber die bürgerlichen Gefege 

‚bat mancher demopngeachter Feh 
Weiber, ohne fich an —* m 
teten. Der Mann ne Frau 
muß ihr aber alles‘ — * se pi A; 
"Wenn aber die Frau freywilli 

bet, muß fie alles zurud laffeh, —* 
Den Kindern wird äm 
‚burt ein Name gegeben, fie werden ab 
‚benden ‚ achten ober neunten Jo * b 
Wenn ein Buchare krant ift, fo fiefer ihm e 
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ſter etwas aus einem Religionsbuche vor, hauchet 
ihn einigemal an, und ſchneidet ihm mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer etlichemal ins Geficht und in die Seite, 
durch) welche Schnitte, wie fie behaupten, die Wur« 
ze Des Uebels, welches vom Teufel herkoͤmmt, aus⸗ 
‚gerottet wird. Stirbt jemand, fo legt der Prie« 
ſter den Koran auf feine Bruft, und ſaget einige 
Gebete ber, worauf der Jeichnam ins Grab getra⸗ 
gen wird, welches meiſt in einem kleinen Gehölze 
angelegt, und mit einer lebendigen Hecke einge» 
fol ic. 
Aus dem bisher Gefagten erhellet, daß ihre 

Keligion die mohämedanifche iſt, dabey aber ge⸗ 
nießen aud) andre Religionen "völlige Duldung. 
"Das Land harte bis 1683 feine eigene Regierungse 
form, in welchem Fahre es unter die Herrjchaft der 
Kalmycken fam, denen es auch nod) einigermaßen 
"unterworfen ift, wiewohl die Kaiſer von Sina bie 
Oberherrſchaft darüber haben. 


Die Hauptſtadt des Landes Heißt Jerken ober 
Haskar, ein großer, von Backſteinen erbaueter Haskar. 
‚Dre, in welchem auch eine Art Reſidenzſchloß 
iſt, in welchem ehemals die Khane der Bucharey 
‚refibirten. . 


| Das Koͤnigreich Rorea, welches bie Einge- 5) Korea. 
bornen Tio. zen sFoak, die Einefen aber Tſcha⸗o⸗ 
ſjen nennen, würde ehemals von verfhiedenen Väl- 
kerſchaſten bemohner, welche ihre befondern Fürs 
ſten, Gefege und Gewohnheiten hatten, ſich aber 
nad) und nad) unter die Herrſchaft eines einzigen 
Oberhauptes vereinigten , und in Ein Königreich 
zuſammenſchmolzen. Ki. tfe gilt für den erften Rd» 
nig von Korea. Er war ein Prinz von ſineſiſchem 
@eblüte, der auf Abenrheuer ausgieng, nad) Ko⸗ 
| Les rea 


rea kam ern 

nefifche Rünfte und Sitten hier einführte. 

Nachkommen follen mehr als -heunhünbert 

— 

dert und funfzig vor der‘ 

nung aber, 'unterwarfen ſich die Sineſen 

und nötigen feine Deperefiher, dpneh ee 

lichen Tribut zu entrichten. - Seit di 

hat Korea verſchiedene Kevolutionen + ir 

iſt es bald’ unabhängig , 5 we 

den Tatarn —— geweſen, gegen‘ 

es unter ſineſiſcher O * 5 — 
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‚feine Keen Könige, —*— 


Diefes fand ift eir 
‚gegen Norden. an, die ne: 
‚übrigen Seiten aber an bie 
‚an feinen if große, —— 
den Schiffen das — 
chen. Seine Lange erftr auf. h 
funfzig, die größte Breite a f neung 
Korea wird von zwey beträchtlichen & ir 
fert, von welchen der eine Yalu, d 
men heißer, und die alle beyde auf d 
birge entfpringen, welches Korea oe 
der Mandfchu fcheider. Das a 
mit Ausnahme des füdlichen Tpeife 
gen Norden fällt oft Ir —— 
darunter hin Wege gra Ruß, 
"Wohnung zur andern hu. fomim i 
uer Diefer Falten. Gegenden . 
einer ſchlechten rt Gerſte 
ben Rocken In, —— 
Fleiden, & ch findet man 7 
re, 


fe {chöne. Waldun | 
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Die ſuͤdlichen Gegenden : find daſuͤr deſto 
fruchtbarer, und bringen Reis, Hirſe und andre 
Getraidearten, Baumwolle, Hanf, Seide u. ſ. 
mw. hervor. Seit einem Jahrhundert etwan haben 
die Koreer von den Japaneſen, der Tabadsbau 
gelerus, ‚der, vorher ganz unbekannt in Lande war, 
und den man. jegt fo. gut zu gebrauchen weiß, daß 
ion ſelbſt Kinder von fechs Jahren zu rauchen: wiſ⸗ 
fen. In den, Bergwerfen von Korea findet man 
Fiſen, Bley und. Silber , und am Thieren giebt es 
aujjer den zahmen Thierarten, Bären , Wölfe, wils 
de Schweine, Tieger, Marder, Biber, Hirſche, 
diele wohlſchmeckende Fifhe und Raimans, eine 
Art; Krofodille, deren Panzer. von Feiner Muffes 
tenkugel Durchdrungen wirb, und von denen einige 
wohl achtzehn big zwanzig Ellen lang ſeyn follen. _ 


Die Bewohner von Korea haben eine vortpeils 

Geſtalt und Geſichtsbildung. Sie find artig 
und angenehm im Umgange, verbindlid und Höfe 
lic) gegen Fremde, diejenigen ausgenommen, wel» 
che dutch Sturm an die Küften geworfen, und bie, 
‚ob fie gleich die befte Begegnung verdienten, ohne 
Umftände zu Sflavm gemadjt werden. Die Ko- 
feer find einfältig und leichrgläubig, zu gleicher Zeit 
aber auch beträgerifch , lügenhaft und zum Diebe 
Habt geneigt. Der Betrug gilt fo wenig für etwas 
Schaͤndliches, daß fie vielmehr eine Art Ehre damit 
verbinden, wenn einer den andern mit recht viel Ge⸗ 
ſchicklichkeit übertiften Fann. Sie find weibifch, 
dem Vergnügen ergeben, und mit Leidenſchaſt fir 
Tanz und Mufif eingenommen. Zum Kriege ha 
ben fie gar feine Neigung, und fie zählen es unter 
die größten Befchwerden, wenn einer genoͤthigt iſt, 
die Waffen zu tragen. Haft eben die Furcht haben 
fie für Krankheiten, daher diejenigen, un —* 

zugli 
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zuͤglich eine einigermaßen anftefende Kranff 
ſich Haben, in kleine Stroßhütten auf — 

geſchafft werden, mo ſie oft ohne alle H ter 
'müffen, Ihre Kleidung iſt ein tanger $ R ed mi 
fangen weiten Aermeln , eine hohe Müge 
Leinwand, und Stiefeln von $eder, Leinn war ode 
Seide. Die Frauenzimmer een hre Rödı 
‚welche mit den männlidyen Kleidern t ednki 
keit haben, mit allerley Verbraͤm ngen Wi For 
Haͤuſer find nur armfelige Hürten, ohnunge 
der Großen aber haben ein etwas bef effereg ? nfebei 
Gemeiniglich find die Haͤuſer mit S troh ) oder Ro 
gedeckt, niedrig und enge, und Dre hen * 
Raum von einander gefehieben. Sir ſtehen 
‚bie Mau let m 






r 













meiſt auf hölgernen Pfäh 
Erde oder ſchlechtem nd d r 
Hausrath ſchraͤnkt ſich blos safe MD) —* ä 
"und dergleichen äufjerft ne ge? 

Die Häufer der Großen find ai 


laͤuftiger, haben aud) geisößnf rer 
Zimmer der Weiber md in 


‚Theile des Haufes, wohin fü * 
‚gen darf. — 


Die Ehen find beh ihnen bis in den 
Grad der Verwandtſchaft verboten, mer 

oft ſchon unter Kindern von ſieben bis 
geſchloſſen. Das Maͤdchen wohnt ven X 
im Haufe ihres Schwiegervatets. Auffen ben 
‘fe fann der Mann ſo viel Weiber uncerhah 
"er will, im Haufe ‘aber darf nur die recht 
"Frau wohnen, die aber nicht viel. beſſt 
"Sflavinir gehalten wird; Die Kinder % 
‘in Sina, drey Jahre: lang um ihren Bater, - 

waſchen ſich * nicht die gue? auerzeit in 
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Goſſen umher, fehreyen und raufen ſich die Haare 
aus. Nachher wird der Leichnam in einen bemal⸗ 
ten Sarg gelegt, in welchem er wohl zuweilen drey 
Jahre unbegraben ſtehen bleibt. ie Gräber find. 
gemeiniglich auf Bergen, und neben diefelben fegen. 
fie alles, was der Verftorbne im $eben gebraucht 
hat. Andre Seihengebräuche haben fie mit den Sie 
nefen gemein. Ei ' 
Manufakturen giebt es in Koreg gar nicht, 
auffer daß eine Art Papier von Baummolle gemacht 
wird, welche dem finefifchen Papier bey weitem 
vorzuziehen ſeyn ſoll; Handlung aber treiben die 
Koreer am meiften mit den Japaneſen, welche 
nn Pufan, einer Stadt in Korea, ein Komteir ha⸗ 
en, wohin fie Papier, Pfeffer, wohlriechendes Holz, 
Alaun, Büffelhdrner, und andre Waaren bringen, 
welche gegen Ginſengwurzel, Baumwolle, Bley 
und rohe Seite verhandelt werden, Geldifennt 
man gar nicht, bis auf eine Are kleiner Kupfer 
münge, daher die Geldzahlungen in Keinen Silber⸗ 
‚plasten gefhehen. 
Bon den Sinefen haben die Koreer den Ge⸗ 
ſchmack anden Wiſſenſchaſten erhalten. Sie has 
ben Gelehrte , welche ſich Durch zwey an ihrer Müge. 
hefeftigten Federn von andern Ständen unterfchei« 
den, und welche, ehe fie zu Diefer Ehre gelangen, 
fich verſchiedenen Prüfungen unterwerfen müffen. 
We ihre Wiffenfchaften aber beſchraͤnken ſich vor« 
"nömlidy auf-die Kenntniß ber Moral aus den 
‚Schriften des Kong fu· tſe und feiner Schüler. 
Die Gelehrten bedienen ſich auch der finefifchen Ka⸗ 
raktere, und wenden viele Zeit auf Erlernung dies 
fer Spradye, von welcher die Landesſprache, welche 
auch mit eigenen Buchſtaben geſchrieben wird, gat 
ſehr abgehet. Sie ſchreiben mit Pinfeln, und — 
en 
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den mir hoͤtzernen Formen, wie'bie Sindfe 
ben auch eine Menge gedruckter und gefchrieb 
Buͤcher. Demobngeachter find fie dufferft um 

fend. So behaupten 5. B. "ihre Gelehrten, © 
die Erde aus zwölf Koͤnigreichen beftehe, welche. 
le zuſammen ehedem Gina umterworfen geweſen Wde 
ren/ ſeit der tatarifchen Eroberung: aber ſich fren gen 


= Die Religion bes Fohe hat viele Anhänger it. 
Korea nicht allein Ardıc gemeinen H rg 
bern auch unter den Großen. Ueberali fi ann, 
Goͤtzentempel, die fid) aber auſſer den —— 
finden, weil innerhalb detſelben feine geduldet wer⸗ 
den. _ er nicht Verehrer des Fohe ift; bekennt 
ſich zu dem Syſteme bes Kong fur tſe. Ueber 
haupt aber bekuͤmmern ſich die Koreer wenig mi! 
Religion und Gottesdienſt. Die Großen ſollen 
wenn man den Miffionaren glaubt, völlige Freygei 
fer ſeyn, das Volk aber begnügt fic) mit einigen; 
äufferlichen Gebräuchen. Bey gewiſſen Fe 
fien verfammeln fie ſich in den Tempeln, wo je⸗ 
der ein Stuͤckchen mohlriechendes Holz an r 
welches vor dem Gdgenbilde verbrannt wird 








anzuͤndet, 
und eine tiefe Verbeugung, machet den gangen 
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Geſellſchaft zuruͤckzukehren, wenn es ihren nicht 
mehr in ihrer Einſamkeit gefällt, fo führen fie doc) 
ein fehr ftrenges, mühfeliges geben, und was nody 
mehr ft, fie muͤſſen druͤckende Abgaben erlegen, 
und werden von der ganzen Nation verachtet. Alle 
fcheeren ſich die Haare und den Bart, alle muͤſſen 
fie den Umgang mit dem andern Gefchlechte vers 
melden, und feine fFleifcyfpeifen genießen. - Sie 
leben von ihrer Handarbeit, vom Handel und vom’ 
Betten. - Eine andre, ebenfalls gemeinfamlebende 
Art von Andaͤchtigen, darf auch. Fein Fleiſch effen; 
träge aber Bart und Kopfhare, und hat auch die : 
Erfaubniß, ſich zu nerheugarben. 


Ohngeachtet der König von Korea ein Vaſall 
bes ſineſiſchen Kaiſers ift, To herrſcht er dennoch 
mit einer faft: unumſchraͤnkten Gewalt über feine 
Unterthanen, Ihm gehoͤrt aller Grund und Bo⸗ 
den, und Feine Privarperfon hat ein eigentliches 
Eigenthum im: ande. Der König giebt die Sän« 
Dereyen, wem er will, und nach dem Tode des Bes 
figers, fallen fie wieder an den König zuruͤck. Dies 

‚hat einen, aus verſchiednen Miniftern beftes 

n Staatsrath ‚ der fich tagtäglich in feinem 
Pallaſte verfammelt. Keiner aber hat das Recht, 
ein Gutachten zu fällen, wenn er nicht ausdrücklich .. 
darum befragt wird. Die Einkünfte des Königs 
| ih den Domainen und den Abgaben, wels .. 
che er feinen Lehnsleuten auflege. Er hat den 

ten von ‚den Produften bes Meeres und der 
u auſſer von —— ae 2 der Sa⸗ 

ie ‚entrichtet werden muß, muß auch jeder, 
ber nicht Soldat iſt, drey Monate des Sons fir 
den Monnechen Frohndienſte thun. | 

Die Kriminaljuftiz ift aͤuſſerſt ſtrenge: Aufs 
eührer und Verraͤther werden is ihrer ganzen Fa- 

| milie 


son Sine. 


milie ausgerottet, Und ihre Wohnungen ber Erbe . 
gleich gemacht. Andre Verbrecher werben leben. 
dig begraben, mit dem Beile enthauptet, mit Lan⸗ 
zen durchſtochen, geprügelt, mit Beinen zu Tode 


getreten u.f.w. Der König unterhält eine jiem- 


lich ftarfe Armee , weiche mit Muffeten, halben 
Piken, einer Art Harnifch und Helmen bewaffnet 
if. Die Keuterey führe Bogen, Pfeile, Säbel 
und eine Peitſche mit eifernen Stacheln. Cine 
Befondre Art Miliz befteht blos aus Möndyen, und 
macht die Garnifonen des Reiches aus. Korea 
bat auch Kriegsfchiffe, welche gewoͤhnlich zwey Ma- 

en und dreyßig Ruder haben, und von denen je⸗ 
des mit zweyh bis dreyhundert Ruderern und Eol- 
daten bemannt ift. 


nr . beſteht F * 
Ringki, Kiang · yuen, ng-haͤ, 

augen, Tſuͤen⸗ lo, Tſchu⸗ſin, HSieng⸗ 
und Kingſchan genannt. Die Hauptſtade 
heißt King⸗ kitao. 


Diie Sineſen wollen unendlich aͤlter feyn „als 
fie wirklich find. Sie ſpielen mit Millionen von 
FJahren, wie Kinder mit Federbaͤllen, und daher 
fimme es, daß ihre Gefchichte einer Menge Sch 
rigfeiten unterworfen ift, die man, will man fie 









anders nicht auf Gerathewohl zerfchneiden, "kaum 


au löfen, im Stande iſt. 






chen den Fohi zum Stifter ihres Reiches, 

fen ihre ohngefaͤhr dreytauſend Jahr vor um 

rechnung , und alfo lange vor unfter bib 

Sündfluth regieren. Diefer Fohi ſoll Sina: Die 

erfte Kultur gegeben haben, und aus Danfbarfeit 

von der Nation zum König erwählt worden Er 
| w 
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welches vorausſetzt, daß damals Sina ſchon wenig. 
ſtens etliche Jahrhunderte bevoͤlkert geweſen feyn 
muß. a einige Schriftfteller ſetzen zwiſchen der 
erften Gründung ihres Reichs und Fohls Regle⸗ 
fung einen Zwiſchenraum von nicht weniger, als 
bierzigeaufend Jahren fell. So itrig dies auch 
dem erften Anblicke nach iſt, fo bleibe doch inımer 
foviel gewiß , daß Sina ein fehr altes Reich ift, 
und daß man die Zeitrechnung, welche feine Dauer 
nothwendig vorausſetzet, nur durch eine fehr unna⸗ 
2. Künfteley, mit andern Zeitrechnungen ver⸗ 
einigen kann. Da wir abet hier nicht gelehrre 
Streitigkeiten entfcheiden, und über das Alter un« 
free Erde, und die daraus fließende Möglichkeit 
öber Unmöglichkeit der finefifchen Angaben, Unters 
ſuchun ger anftellen wollen, fondern es uns blos 
darum zu thun iſt, unfern Leſern die wichtigſten Era 
eigniffe der finefifchen Geſchichte vor Augen zu le— 
‚gen, fo intetefjirt uns diefe ganze Unterfuchung um 
fo weniger, da die ganze Geſchichte vor den Dh— 
naftien ein Gewebe dunkler, wahtſcheinlich allego« 
rifcher Erzählungen iſt, und überhaupt die Ges 
ſchichte von Sina, erft zweyhun dert Jahr vor Chris 
ſti Geburt zuverläßig und umſtaͤndlich zu werden 
ange en re ER ? 


an AU Mu, 

Vor den Fehl zͤhlen bie; billigſten Sineſen 
Eigentlich gehn Familien, vor welchen noch bei erſte 
Menſch, , (denn fie fangen ihre Gefchichte fo gut als 
andre alte ver m. — des Mens 
feherigefchlechts an) Naitens Puon⸗ ku vorher ges 
Het: Fohi, über deffen Herkunft bie finefifhen 
Schriſtſteller gewaltig uneins find, tvar , wie nf 
ſchon angeführt haben, dee erfte Gefeßgeber bon 
Sina ... Vor feinen Zeiten wären: die Bewohnet 
biefes Lander, ein wildes Wolf, welches rohes Fleiſch 

311. Sand. Un 


aß, 


7) Dynaſtie 
ber Hia. 
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aß, bas warme Blut dazu trank, madend in der 
Sere herumlief, und ſich gleid) den wilden Thieren 
begattete. Fohi polirte diefe wilden Sitten: er 
führte die Ehe ein, und machte Die Nation mit mans 
cher Bequemlicykeit des Lebens befannter, Er gab 
Gefege, die mit den Buchſtaben, bie er 5 
hatte, niedergefchrieben wucden. Man fahr: 

ihm auch die Erfindung des Sifchfangs, der Jagd 
und der Mufik zu. Um feinen Einrichtungen meh⸗ 
rern Eingang zu verſchaffen, nahm er feine Zu⸗ 
Flucht zu einem Mittel, welches nad) ihm mehrere 
Gefeggeber, mit dem gluͤcklichſten Erfolge gebrauche 
haben: er log fid) zu einem von den Göttern be= 
fonders begnadigten Meuſchen, und gab vor, alles 
mas er befannt machte, auf dem Rüden eines 


wundervollen Drachen eu zu haben. Nach ihm 


- 


und feinen zwey Nachfolgern folgten die Liri ı 

fünf Kaifer, unter denen Yao und Schin noch 

mer von ber Nation mit den größten Lobeserhebun⸗ 
gen belegt we.den, Zur Zeit des erftern war nod) 
ein großer <heil Sinas vom Waſſer uͤberſchwemmt; 


alſo vermuthlich noch Meereegrund. 


Nach diefen fünf Rönigen regierte Yır, WA 
chrr nach den vorigen allen, durch Die Wahl au 
den Thron fam, unb der Stifter der erften D NN 
flie ward, die unter dem Mamen Dynaftie Der 
Hia bekannt ift, und vierhundere und vierzig Ja— 
über Sina herrſchte. Dieſer Prinz theilte > 
in neun große Provinzen, und ließ, der ich 
Angabe nad}, zum Andenfen dieſer Tpeilung, ı 
fo viel große eberne Gefäße verfertigen, auf de 
jedem die Landkarte von einer, der neun Propit 
eingegraben war. Nach ihm regierten noch. ſe 
zehn Prinzen feines Gefchlechts, von welchen ber 
legte ie hies. Dieſer Fuͤrſt wird als ein Muß 















Sina. 675 
bee Ausfchweifung und Jüberlichkeie geſchildert. 
Man erzähle, daß er eines Tages dreptaufend. 
feiner Unterthanen habe erfäufen laſſen. Seine 
ſchaͤndliche Aufführung reizte das Volk zum Auf! 
rubr, welches den Tſchin⸗tang, einen feiner Bas . 
fallen, auf den Thron ſetzte. 


CTſchin⸗ tang?oder 5 ang ‚warb nun der 2) Dpnafi: 
Stifter = a —— En ihn den Per Schang. 
Namen führt, und ſechshundert ſechs und vierzig ' 

Jahr über Sina herrſchte. Ihm folgten noch 
ſechs und zwanzig Prinzen dieſes Geſchlechts, und ; 
ber legte von ihnen warb ebenfalls des Reiches ent. 
feger. VE neh. ug 

- Die Dynaftie der Tſcheu regierte achthun 3) Dynaſti⸗e 
dert ſechs und fiebenzig Jahr über Sina. . Unter der Tfchen 
der Regierung der Prinzen aus diefem Stamme : = 
ward Kong. fu · tſe, und wahrfheinfichermeife auch 
!go=1je geboren. Der Stifter diefer Dynaftie harte ' 
eine Menge Beine Zürften gemacht, weiche ihretäne ' 
der von Sina zu gehn fragen follten, ſich aber nach 
und nad) unabhängig machten, und endlich in ei— 
nen blutigen Krieg unter einander verwickelt wurden, 
der, das ganze Reich zerrüttete, und mehrere Jahr. 
hunderte fortdauerte. Der fünf und dreyßigſte und ' 
legte Fürft aus diefem Geſchlechte, mußte feine“ 
Krone einem diefer Fleinen Fuͤrſten abrreren, deffen 
Entel der Stifter der vierten Dynaſtie ward, ° 


Die Dynaſtie dee Ta-tfin dauerte nur neun und ) Dynaſtie 
vierzig Jahr, brachte aber einen der größten Ke, der Ia-tfin. 
genten hervor, den Sina gehabt hat. Dies war : 
Tſching-wang, oder wie er fidy in der Folge . 
nannte, Schis bo > ang: ki, weicher die große ; 

Mauer vollendete, die vor ihm ſchon angefangen: » 
war. Sein Befehl, daß alle alte Bücher verbramne. ; 
Un a werden 


> 


—— — 
[4 


- 


sr 
der Han. 
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werben mußten, ſchrieb ſich von ſeiner Vorliebe für 
die Schule des Sao. tfe her, ber er dadurch einge 


großen Dienſt zu erweifen glaubte, D wor J. 
rung di 






































ftie endigte ſich mit der —— erfplitteru 
Keiches, deffen Provinzen alle zufammen ſich zu 
unabhängigen Staaten erhoben. Die Hiong nu 
oder Hunnen ‚ welche in der heutigen Mongalen 
wohnten, und wider deren Gtreifereyen ei , 
die große Mauer aufgeführt worden war machten 
ſich dieſer innern Unruhen zu Nutze. Ihr Tan «ji 
oder Heerſuͤhrer brach mit dreyhundert 
Mann in Sina ein, und machte ſich daſſelt | 
lic) jinsbar. Während diefer Unruhen endi 
die Dynaftie der Ta-tjin, und die Dynaftie Der 
Santaranifre Stele. 
— 

vierh he 


Diefe Dynaſtie, m ierhundert 
zwanzig Jahr über Sina errſchie, war 
nem bloßen Ebentheurer, Mamens fieus 
ftiftet, der ſich durch Raub, Mord nd 
auf den Thron fhwang ‚ durch feine gute 
gierung aber die Wege verg ‚fen mac te, < 
chen er zur Regierung gefommen war. 
Kaiſer Wen» ti unterwar en ſich die 
Quang⸗ tong und Duang-fi, und die 
Unruhen , welche im hunniſche NR ie 
machten es den Sineſen leicht dag £ | 
fen, welches ihnen von den Hunnen 


worden. Den Kaifer Wu «ih, veid 
hundert und dreyßig Jahr vor der ch | 
rechnung über Sina. herr he, äblen d 


unter die beften Negenten ihres Reſche 
men feinen Muth, feine Weisheit 
zu den Wiffenfchaften, W an ihn gle 
geriſchen Neigungen zum Eroberer bi timm 
ben ſchienen, jo mußte er doch, feinen Ehrgeiz 
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- gehörigen Schranfen zu halten, und blos bie Sor⸗ 


ge für den innern Wohlftand des Reiches befchäftig« 
te bie erften jahre friner Regierung. Er ließ die 
alten Schriften fanımeln , welche dem Sefteneifer 
des Schi-ho>ang -ti entgangen waren, und bes 
fahl den Gelehrten, fie wieder in den öffentlichen 
Schulen vorzutragen., Er ſchlug die Hunnen in 
verſchiedenen Treffen, und ließ ‚einen zu 
die benachbarten Laͤnder bereifen, der elf Jahr 
Bel Reiſe zubrachte, und J —* 2. 
Erzählungen von den R Indiens 
ind war, daß ber Kalfr in * Siam, 
Kamboja und Bengalen Eroberungen made 
Ein andrer Kaifer aus diefer Dynaftie machte Sa⸗ 
marfand zinsbar, und unter dem Kaifer Wangwang, 
der zu des römifchen Kaifers Auguſtus Zeiten regiers 
te, waren den Ginefen alle Bölfer, von Korea an 
bis an das weſtliche Weltmeer unterworfen, und 
feine Nachfolger trieben diefe Eroberungen nod) 
weitet, Ming-ti, unter deffen Regierung auch die 
Religion des Fohe aus Hindoftan nach Sina fam, 
bezwang die Bölfer von Khoten, und Ho⸗ ti, fein 
Enfel, vernichtete die hunniſche Monarchie, der 
Sina nod) vor nicht ganz —— Jahren zins⸗ 
bar geweſen war. Dieſe gluͤcklichen Unternehmun⸗ 
gen machten die Sineſen nad) mehr und größern 
Eroberungen begierig, und Pantfchao, der General, 
unter deſſen Anführung diefe Eroberungen gemacht 
worden waren, ſchickte —— im ſieben und neun⸗ 
zigſten Jahre unfrer Zeitrechnung ſogar einen feiner 
Dffiziere bis an die Küften des kaſpiſchen Meeres, in 
der Abfiche bis un das iſt, bis in die Laͤn⸗ 
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Tas tin, d. iĩ. Antonin der Philoſoph über In⸗ 

dien, Geſandte an den Kaiſer Uon⸗ di ſchickte. So 
‚glänzend aber auch die Regierungen der Kaifer-aus 
diefer Dynaſtie gervefen waren , ein ſo unglückliches 
Ende nahm doc) Die Dynaftie. Ihre festem Für 
fen waren weichlicy und graufam; es entflanden 
Faktionen, und jerriffen das Reich , um es zu 
heilen, bis nach einem vermüftenden Zürgerfrig, 
das drey in drey Theile zergliedert ward. 


Neun und fünfzig Jahr beftand dieſe gewa 

ame Teilung, und die das Neid) wieder unter ei 

7) Dynaſtie Dberhaupt vereinigende Delle u 
in. berrfchte hundert und fünf und fun 
Eina. Die Prinze aus derfelben waren weichlid 

zur Regierung untüchtig und graufam. ji Dadurc 

entſtanden wieder mehrere kleine Berk yaften, und 

endlich erfolgte das Fian=pe: oder ei 

gänzliche Zergliederung des Keiches a den St: 

von Süden und von Norden. 


8) Zerthei· Gina war nun ein Schauplatz * | 
hang des Rei⸗ hen, und die Geſchichte deffeiben‘ en * 
4 beit und meht Jahre lang na 

heuer Unthaten. Wir überg J 
uns ganz unintereſſanten Begeben heicen 
ſchweigen, und beruͤhren nur das M 
aus der Geſchichte der beyden Reiche. 
liche Reich ward durch — drieg 
ruhige, und ward am Ende durch die D | 
Sui zu Grunde gerichtet. Das Meich ven 
war durch: einen ; —— | 
flammenden Abentheurer geſti 
ſeinen Nachkommen ——————— 
nnd gerechter ps geruͤhmet, und ihm iA 
feine allzugroße Neigung 

— Er fuͤhrte re 


> sche 























— 
lichen 
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lichen Reiches bfutige Kriege, und fein Ruhm brei. 
tete ſich ſoweit aus, daf die meiften indifchen Fürs 
ften ihn mit Gefandtfchaften beehrten. Sein En. 

kel Schuͤn⸗ ei Il. wurde nad) einer drepjährigen Des 
‚gierüng von feinem Minifter Siao⸗ tao⸗ hing des 
Thrones entfeßet, und umgebracht. Die Familie 

dieſes gluͤckllchen Empörers behauptete den Thron 
nur deep und zwanzig Jahr, und ward auf diefelbe 
gewaltfame Weife von demfelben geſtoßen. He 
bu. tſchu war der legte Regent diefes Reiches, ein 
weichlicher Fürft, der in feinem Pallafte verſchloſ⸗ 
fen, blos den Vergnuͤgungen nachhieng, Yang» 
kien, der Stifter der Dynaſtie der Sui, ber das 
nördliche Reich von Sina ſich unterwürfig gemacht 
hatte, benußte die Zerrüttungen, welche eirte fo weich“ 
liche Regierung, berworbringen mußte. Er ſchickte 
ein maͤchtiges Heer nach Süden, weldyes den Her 
hu⸗ tſchu in verfchiedenen Treffen flug, ihn gefans 
gen nahm, und das ganze Neid ihrem Beherr⸗ 
ſcher eroberte, der dadurd) wieder alleiniger Kaifer 
von ganz Sina ward, 


-" Der Erifter dieſer Dynaſtie, welche Gina 2, Somahie 

acht und dreyßig Jahr beherrfchte, hatte ſich eben« 
° falls, wie die meiften dieſer Regenten, aug dem Pria 

vatſtande empor geſchwungen. Als Kaifer nahm 

“er den Namen Wenti an, und bie finefifdhen Ges . 
Fchichtſchreiber geben ihm das Lob eines klugen und 
’ gerechten Fuͤrſten, der durch feine guten Veranſtal⸗ 
" Sungen Sina ſehr bald in einen blühenden Zuftand 
verſetzte. Er hatte das Unglüd im vier und zwan⸗ 
zigften Sabre feiner Regierung von einem feiner 
Soͤhné, Namens Yang ki, ermordet zu werden. 
Diefer Mörder, der fein Verbrechen noch dadurch 
vergrößerte, daß er'den eigentlichen Thronfolger, ſei⸗ 
nen älteren Bruder, ebenfalls ums $eben bradıre, 
| Uug regler⸗ 


10) Dynaſtj⸗ 


ber Tan. 


Wiederherſteller der Geleßefamfeit 


regierte ganz fo, wie man es von einem fo entarte⸗ 
ten Menfchen erwarten konnte. Müde feiner Ip 
rannehen, ergriff das Wolf überall die Waffe Fr 
der ihn, und ein Offizier Si-yuen, ber der 
folgenden Dynaftie, machte des. ‚Enfel % 
hu zum Kaifer, indeffen er felbft fih mit dem 9 
ften eines erſten Minifters begnuͤgte. Vang 
wurde in ſeinem Pallaſte, von einem andern Auf 
rer, mitten unter feinen Wollüften ermordet. 
yuen, dem Kong»ti während biefer Zeit die 
gierung überlaffen harte, nahm nun felbft den f 
ferlichen Titel an, und war fo —S Neben. 
— ges * Stifter — ynaſti 

werden, w zwey hundert neunzi 
* beherrſchte. — 


Kao⸗tßu, fo nennte ſich Si. yuen als Kaiſer, 
verminderte gleich bey dem Antritte ſeiner Regie 
rung die Abgaben, und ſuchte das Reich, fovi 
als moͤglich, in Ruhe zu erhalten, Mach einer 
neunjährigen Regierung dankte er freymillig ab 
Bein Sohn Taͤ⸗tſong I. Wen is * größten 
Kaifer von Sina, Er war 























er in feinem Pallafte eine A —* Je 
ſchaſten anlegte, in welcher N nm 
San He — | 
eftändig führte e Wort 

ein Kaifer ‚der fein "Bot 

um fi) zu bereichern, Ay 
der fein Fleiſch zerſtuͤcken we le 
Damit zu füllen. Er Kran & Ä 
nachbarten Voͤlkern J auch aus derfien, .ı 
den Römern fogar. Mad) feinem Tode 
durch die $after feiner — in 

drer in Verfall, Hilen-tfong w 


% a ’ . 


Sinn. Gt 


Einfihten und Tugenden ber Wieberherfteller feiner 
Familie und des Reiches; und war Flug genug, Du 

weile Bertheilung feiner Gunft fi alle Partheyen 
zu Sreunden zu machen. Er war aber auch ber er» 
fie, der ben nn. des Pallaftes an den 


heil nehmen ließ; ein Bere 


feben, weiches in der Folge für das ganze: faiferli- 
he Hans fehr traurige Folgen hatte. „In den letz⸗ 
ten Jahren feiner Regierung machte fid) ein 

rüßrer einen großen Theil des nördlichen Sina un⸗ 
terwürfig , den aud) fein Sohn, Sa-tfong, erſt 
Zaͤnzlich bezwingen fonnte. Unter des King - tfong 
Regierung zeigten ſich die traurigen Folgen von der 
‚großen: Gewalt, weiche den Verſchnittenen war ein« 
-geräume worden. Gie entfegten ihn des Thrones, 
und befegten von nun an den Ihron nad) ihrem 
Gutdinfen. : Die ohnmächtigen Kaifer riefen end« 
lid), fogar einen Haufen Straßenräuber wider die 


Verfchnistenen zu Hülfe, deren Oberhaupt Tfhur 


wen aud) ihre Macht vernichtete, bald aber wenig⸗ 
ftens ein eben fo gefährlicher Feind mard, und zu⸗ 
legt den Kaiſer Tfchao- tfang, und feinen Sohn 
Gnäti umbringen ließ. | Ä 


Tpehu: wen nahm nun den Namen Ti: tſu 
an, und ließ fid) felbft als Kaiſer ausrufen, befas aber 
nur zwey Provinzen, indem alle übrige eben fo viel 
unabhängige Königreiche waren. Er wurde nad) 
einer. fechsjährigen Regierung von feinem eignen 

Sohne s.röbtet, ‚der etliche Monate darauf von ſei⸗ 

nem jüngern Bruder umgebradje wurde dieſer 
jüngere Bruber aber verlor ein. Treffen gegen eis 
nen der kleinern finefifhen Könige, und entleibte 
ſich aus Verzweiflung mit eigener Hand, 


17) Dynaflie 


ber Leang. 


Die Gefchichte der Dynaftin, Hehu⸗ tang, _12) 
Sehu⸗ tfin und Hehun⸗han, melde —— Dramen? 
— an echs 


uu⸗ 
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ſechs bis ſieben und zwanzig Fahre aber Sina 
‚herrfihten, enthält keine merkwürdigen Begebenpeis 


ten. : Der Stifter der darauf. folgenden Donaſtie 


er Hehu⸗ tſchehu, Taͤ⸗tſu IT. nahm, da er beine 
* ebu tſche eigenen Kinder hatte, den Schi:tfong an Kin 


15) Dynaſtie 


der Gong. 


. desftatt an. Dieſer Mann, dem feine Geburt fein 
Recht zur Krone gab; machte ſich derſelben durch 


feine Tugenden und Talente volllommen wuͤrdig. 


Und wirklich muͤſſen ſeine Verdienſte feße gruß‘ —— 
weſen ſeyn, da verſchiedene kleine 


ſich ſeit geraumer Zeit unabhaͤngig macht — 
dadurch bewogen wurden, ſich freywillig der kaiſer⸗ 
lichen Herrſchaft wieder zu unterwerfen. Sein 
Sohn und Machfolger blieb nur‘ einige Monate 
Kaiſer, da, weil man ihn für unfähig zur Regie 
rung hielt, fein Minifter Tfchao; quang-mieder 


| kaiſer lichen Würde belleidet ward. 


Tſchao⸗quang unter IA) TR 2 
tſu TIL. den Thron von Gina, auf weichen er alle 
Eigenſchaften mitbrad)te, welche an 
gefchägt werben, , Er befahl, daß bie, vier There 
ſeines Pallaſtes, welche gegen die vier Weltgegen⸗ 


den gerichtet waren, ſtets offen gelaſſen werden 


follten, denn ich will, ſetzte er hinzu, ‚daß, ‚mein 
Haus meinem Herzen gleiche, welches allen mei 
Unterchanen Fu Beh. - 5 Gelindigten 
wog zehn kleine Fuͤrſten, welche 

losgeriſſen hatten, daß ſie ſich —— ae uns 
terwarfen, ‚und fein Kuf verbreitete ſich in alle baͤn⸗ 






ber: Afiens ‚. aus welchen Überall: Geſandte ihm zu 


feben und zu bewundern, famen. : Dieſer 
che Keiſer ftarb im: Jahre. 976 der. hriftichen Zeits 


‚ vechnung.: Unter feiner , und den folgenden Re 
gierungen ward- Sina häufig durd) tatärifdye Ein. 


fälle beunruhigt, daher ſich auch einige Kaifer zu 
einem 
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seinem jährlichen Tribute verſtanden. Hoeh · tfong, 
‚der ums Jahr xnoo-ben Thron beftieg,, ein mehr 
gelehrter als fhäntskluger- Fuͤrſt; ſuchte ſich dadurch 
von dieſem Tribute zu: befreyen, daß er mic dem 
Tatarn you Nik: tſche ein Buͤndniß ſchloß. Nun 
halfen ihm zwar dieſe Tafatn das Koͤnigreich Leao⸗ 
dong/ dem er hatte Tribut entrichten muͤſſen, zu 
Grunde richten, ſetzten ſich aber dafür in ben noͤrd⸗ 
lichen Provinzen von Sina feft, nahmen ben Rio | 
‚fer durch Hinterlift gefangen, ‚und führten ihn in 
Pie Wüfte Kobi, wo er bis an feinen Tod verbleis - — ' 
-ıben mußte, Auch unter der Regierung feines Soh⸗ 
nes Kin-tfong , feßten fie ihre Eroberungen fort, A 
eroberten Die Dauptftadt, nahmen auch den neuen 
Katfergefangen, und benieifterten fich aller nörbits 
‚hen Provinzen, 


Ä KRao »tfang, ber ihm folgte, zog ſich u 

ben füdlichen Theil des Reiches zuruͤck, und erleg⸗ 
ge nebft feinen vier erften Nachſolgern dem Nil. 
eſche einen jährlichen Tribut, um im ungeftörten 
Beſitz der Reſte des Reiches bleiben zu können. 
Der fünfte feiner Nachfolger rief die Mungln zw 
Hülfe, verwechfelte ober nur die Feinde, indem 
Diefe, nachdem, fie die Mit » efche gänzlid) aufgerieben 
hatten, die nördlichen Provinzen nicht allein für * 
behielten, ſondern auch in die ſuͤdlichen einfieien, eie 
ne Stadt nad) der andern eroberten, und ſich Meis 
fe von ganz Gina machten. 


Aüblai-ARhan, den die Sineſen Schi-tfü 16) Mogoli- 
nennen: und der ein Enkel des großen Dfd)ingis- —— 
Khan, war der erſte der mogoliſchen Beherrſcher der Huͤen 
von Sina. Ihm ſolgten noch neun andre mogoli⸗ 
ſche Kaiſer, welche zuſammen drey und neunzig 
Jahr, alle aber ſo vortrefflich regiert haben, daß 
Sina vie eine ſo ununterbrochene Reihe guter Kate 

fer 


fer gehabt hat. Blos darinnen haben diefe Fürften 
gefehlet, daß fie in Sina ihrer Tapferfeit vergaßen, 
und durch allzuftarfe Anempfehlung der finefifchen 
Sitten, ihre Mogoln zu Weichlingen machten, wo⸗ 
durch aud) der legte Kaifer diefer Dynaſtie, Schuͤn⸗ 
ti, auffer Stand gejegt war, das Neid) zu behaup- 
ten, und ben Thron der Dynaftie der Ming über: 
laffen mußte, 


17) Dynaſtie Tſchu, ber Stifter biefer Dynaftie, und der 
ber Ming. DBefreyer.feines Waterlandes vom Joche der Auge 
länder, war nichts als Bedienter in einem Bonzen⸗ 
flofter. Zu ihm fammelte ſich ein Haufen misver- 
gnügter Sinefen : er ward ihr Oberhaupt, und ber 
mädhtigte fidy endlich der Stadt, Nan-fing. Der 
Sieg begleitete alle feine Unternehmungen, und dg 
er noch überdies fid) die Siebe des Volfs, und die 
Achtung der Großen zu erwerben mußte, fo war es 
jedermarin zufrieden, als er fi) 1368 in Nan⸗king, 
als Kaifer ausrufen ließ. Won biefer Zeit an ver 
Toren die Mungln ein Treffen'nady dem andern, [0 
daß fie endlich Eina gaͤnzlich verlaffen, und zufe 
ben mußten, wie Tſchu, der unter dem Namen 
Hong⸗ wu oder Taͤ⸗ tſu IV. befanne iſt, im ru⸗ 
bigen Befige der Krone blieb. Sein Ruhm z08 
ihm Gefandtfchaften vom Timur»leng, und dem 
fonftantinopolitanifchen Kaiferhofe zu, und feine 
„ ganze Regierung zielte blos dahin ab, feine Untere 
chanen zu beffern, und gluͤcklichern Menſchen zu mas 
chen: Er ftarb nad) einer ein und brepßigjäßrigen 
Hegierung, und feine Dynaſtie, welche noch 
zehn Kaifer hatte, herrſchte zweyhundert ſechs un 
fiebenzig Jahr über Sina, Sein Enfel und Nach⸗ 
folger, Kien⸗wen⸗ti, warb nad) einer vierjähri» 
gen Regierung von dem Dong: lo, einem Bruder 
des verftorbenen Kaifers, des Thrones entfegt, . 


» 
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bey Eroberung ber Hauptſtade, durch eine im Pal 
laſt entitandene Feuersbrunſt verbrennt, Pong: lo 
nahm nun den Namen Thing» fu an, und ward. 
einer der: beften Kaifer, welche Sina gehabt hat. - 
Unter der folgenden‘ Regierung fielen die Tatarın 
wieder in Sind ein, und den vierten Kaifer nad) 
Tſching · tſu, Xfching »tong mit Namen, derifie 
in ihrem eigenen Lande auffuchen wollte, nahmen 
fie gar gefangen, Unter Wue-fong Ul. unruh⸗ 
voller Regierung fam Fernand Perez de Andreade, 

eur Portugiefe, unter allen Europaͤern zuerft über : 

Oſtindien 1517 nach Sina, auch fam 1550 oder 

1551 der große Heidenbefehrer, Franz Zavier, das 
bin, welcher aber, ehe er den Ginefen das Evan⸗ 
gelium predigen fonnte, anf det Inſel San» cian 
ſtatb. Unter der Regierung des Kaifers Schin⸗ 






tfong. Il. regten ſich die-Weberbleibfel der Tatarn von. ; 
Haitfche ;, efkhe tig unter dem Mamen 
der Mandſchu, Sinabehertfchen, Die Sinefen übers . 


Heben ihnen 1586 einige Pläße in Leatong, welche ih» 
nen der - finefifche Statthalter diefes Landes, einige 
Zeit darnoch mit gewaffneter Hand wieder abneh⸗ 
men wollte, woraus, fo wie ausanbern ihnen ermwiefe«. ' 
nen Mishandlungen ein Krieg entftand , in wele. . 
chem fie ſich Meifter von verfchiedenen feften Plägen 
machten, Mitten in. diefem Kriege ftarb der Kai⸗ 
fer Schin« tfong. IL nachdem er acht und vierzig. . 
Jahr regiert hatte, Der Krieg dauerte unter 
den folgenden Regierungen mit ziemlich abwechfeln« 
dem Gluͤcke fort, ſo daß bald die. Sinefen, bald die : 
Tatarn die Oberhand hatten; bis im J. 1636 die 
Tatarn auf einige Zeit wirklich Sina zu befriegen 
Aufhörten, Nun würde ſich das Neid, wahrſchein⸗ 
licherweife wieder erhoit haben, wenn nicht innerli⸗ 
che Empörungen in demfelben ausgebrochen wären, 
Der Naͤchtigſte unter dieſen Aufruͤhtern war Liſt⸗ 

(ding, 


18) Dynaſtie 
der Tſi 
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ſching, ein Menfch von niedriger Abfunft, der Aber 
alle Eigenfdyafren eines großen Böfewichts befas. 
Er erfdyien an der Spitze einer beträchtlichen Armee, 
machte wichtige Eroberungen, und nahın endlich 
den geraden Weg nad) Pe. fing. Raum hatte er 
drey Tage vor Diefer Stadt geftanden, als ihm einis 
ge Verräther die Thore eröffneten, worauf fid) die 
Kaiferinn und viele Große des Hofes mit eigener 
Hand-entleibten. Der Kaiſer Tfon - fching wollte 
ſich mit fechshundere Mann feiner $eibwache ret⸗ 
ten, da ihn aber diefe feigen Leute verliehen, ermor« 
dete er feine Tochter, und erbieng fid) felbft an ei« 
nen Baum. Alles demürhigte ſich nun für dem 
Empörer Lift: fhing, Mur der Prinz Ufan-gueh 
wollte ihn nicht für Kaifer erfennen, und rief des: . 
halb die Tatarn von Niuͤ⸗ tſche, ober Die Mandfchu 
zu Hülfe. Die Tatarn fehlugen den Sift- fdying, 
und ernennten nun einen Prinzen ihrer Nation, Na⸗ 
roens Schün » fehl, zum Kaifer. | 


Diefe Dynaſtie beſteht noch bis jego, und 


ug. Gina hat bey der ganzen Staatsveränderung nichts 


verloren, als die Ehre, von eingebornen Prinzen 
beherrſchet zu werden. Seit Schuͤn⸗ tſchi, welcher 
fi) durch lange und blutige Kriege die Alleinherr⸗ 
ſchaſt über Sina erfechten mußte, haben noch Diep 
Kaifer diefer Dynaſtie regieret, Kang⸗hi, wel . 


her bis 1722 regierte, war einer der größten Kai» 


fer, welchen Sina gehabt hat. Ihm folge Pong« 
tſehing, und diefem 1735 Bien-long, welcher 
noch bis gegenwärtig regieret. 


— 


vil. 
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Penase follte man glauben, die Natur Habe a) Allgemei⸗ 
diefe Inſeln zu einer befondern Welt be, ne kandesbe⸗ 
ſtimmt, indem fie diefelben, auffer aller Werbin, ſchaffenheit. 
dung mit andern Theilen der Welt fegte, theils ih» | 

ten Zugang durch Berge, fteile Felſen, und unges 

ftüme Meere erſchwerte, und theils um aller frems 

der Hülfe entbehren zu fönnen, alle Nothwendigkeiten 

und Annehmlichkeiten des gebens darinnen mit einan« 

der verband, fo daß fie des Handels und des Umganges 

mit fremden Nationen gar nicht benoͤthiget ſind. 

Diefe Inſeln, oder wie wir in der Folge fagen were 

den, dleſes große japanifche Reich, welches von 

feinen Einwohnern Nipon oder Ei'pon genannt 

wird, liegt auf der äufferften oͤſtlichen Spitze von 

Aſien, obngefähr go Meilen von den Küften von 

Korea, in einer ſich nie gleichbleibenden Größe, da 

es überhaupt genommen, zwar ſchmaͤler als lang ift, 

indem die Laͤnge von der Provinz Sofen an,-bis zum : 
äufferften Ende der Provinz Oſin, über 200 deut. 

ſche Meilen in gerader Linie beträgt, ohne der Kü« 

ften, und weit entferntern Inſeln zu gedenken, wel 

che mit unter der Herrfchaft des japanifchen Kayſers 

ftehen. | | 
Ueberhaupt genommen, verfteht man darun⸗ 
ter drey große, und. eine ftarfe Anzahl Eleiner In— 
feln, wovon die größte, die Inſel Niphon, von 
Diten gegen Welten 230 Meilen, und die Breite 
von Süden gegen Morden 35, 50 bis 100 Meilen 
beträgt. Ein fchmaler Kanal oder Meerenge, voll 
von Inſeln und Felſen, ſcheidet diefe von ber ans 
lil. snd. Ed o _ dern 
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dern Inſel Rimo oder Saikokſ genannt, etwa 75 
Meilen im Umfange, und zwiſchen der erftern und 
andern liegt Sikofk, die dritte große Inſel; alle 
zufanmen aber umgiebt eine unnennbare Menge 
anderer Inſeln, davon einige fehr Flein, voller Fel⸗ 
fen, und unfruchrbar find, andere groß, reich und 
on nichts Mangel leiden. 7 


Wäre auch die Behauptung der Japaner ets 
was zu ſtolz, daß nämlic) ihr Sand die glückfichfte 
und angenehmfte. Himmelsgegend haͤtte; fo iſt doch 
foviel bewiefen , daß mit. einiger Ausnahme das 
Klima gemäßigt iſt. Ploͤtzliche Weranderungen 
machen manche Ausnahme, heftige Kälte im Wine 
ter, große Hige in den Sommer- Monaten;, : fanger 
Regen, bier mehr als im Morgenlande gewöhnlich, 
mad)en mehr unangenehme als heitere Tage; oͤſte⸗ 
rer Donner , von dem unrubigen und flürmifchen 
Meere her fommende Winde , find nicht immer an 
genehm, und alfo fann allenfals ein an fein Klima 
gewöhnter Japaner, gar wohl die Juft rein, geſund 
und vortrefflich finden, welche uns Ausländern 
minder zuträglicdy feyn würde. - | 


Ein rühmlicher Fleiß der Einwohner, und eis 
ne glüdliche Bewäfferung von Quellen , Fluͤſſen, 
Seen und mineralifchen Waſſern, bat felbft den 
von Natur bergigten und untragbaren Boden fo 
fihtbar umgefchaffen, daß fie ist alles haben, und 
alle Vortheile von ihrer Haͤndewerk genießen, die 
fie bey ihrer andern Tugend , der Genügfanfeit, 
nur zu fordern fiheinen, Der vornehmfte Fluß im 
$ande ift der Yanfon, ber von Abend gegen Mors 
gen fließt, und ſich endlich bey der Stadt Yeddo 
in das öftliche japattifche Meer ſtuͤrzet. Nicht ges 
nug, daß fie von dem Einbringen ihres Bodens und 

WW . i vn. ’ ihrer 
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ihrer Produkte, binlängliche Vortheile genießen, 
fie überlaffen auch andern ihren Ueberfluß. 


Es wachfen zum Beyſpiel verſchiedene Arten 
Reis, Weisen, Gerſte, Bohnen, HZirfe, 
Melonen, Seigen, Orangen, 3irronen nebſt 
“andern Obft,. vortrefilicher Thee, und manche Gate 
tung von Blumen und Rräutern. Die meiften 
Arten Bäume, fo in Sina angetroffen’ werde, 
- find aud) hier zu finden, und manche, ale z. B. die 
Eedernbäume, übertreffen hier alle andre in In⸗ 
dien, an Höhe, Schönpeit und gerader Jänge. Der 
Maulbeerbaum, Sirniß- Lorbeer, Rampbet- 
ARaftenienbaum , das Bambusrobr , viele 
Baͤume, die Volle tragen, denen beſondere Ge⸗ 
genden angewieſen ſind, und dergleichen mehr, ſind 
theils Früchte ihrer nicht unguͤnſtigen Himmelsge⸗ 
gend, theils ihres unermuͤdeten Fleißes. Ein an—⸗ 
derer, und eben ſo auffallender Beweis ihres un⸗ 
erſchuͤtterlichen Eifers iſt, daß kaum viel mehr Voͤl⸗ 
ker, ſo kluge und abſichtsvolle Einrichtungen in dem 
Ackerbau zu treffen wiſſen, als eben ſie, die ſie nicht 
nur wenig große Ebenen zu Triften einraͤumen, ſon⸗ 
dern ſogar den Bergen und Hügeln einige Frucht- 
barfeit an Gerraide, Reis und Huͤlſenfruͤchten, 
nebft einer überflüßigen Menge von Kuͤchengewaͤch⸗ 
fen, abnöthigen. Selbſt aus den Meer: Hewäch- 
fen ſuchen fie als Landes Einwohner Nutzen zu zie⸗ 
ben, und da fie die Geſchicklichkeit befigen, mic 
großer Gefchmwindigfeit in die Tiefe des Meeres zu 
fahren, und von da die Gewaͤchſe hervor zubolen, 
- fo werben fie auch allgemein als &andesprodufte an⸗ 
gefehen und genoßen, | Van 

. Auf diefen ihren grasreichen Wiefen, und durch 
Kunftfleiß angebrachten großen Gehoͤlzen und Waͤl⸗ 
bern, den langen Ruͤcken der Gebirge, welche u 
«' Er 2 falls 
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‚Falls zu Wiefen umgefchaffen werben, befindet ſihh 
eine ziemliche, wenn auch nicht überflüßige Anzahl 
„von Rindern, Süffeln, Schafen und Schwei⸗ 
nen. Syn großer Anzahl werden die Pferde gegos 
gen, ‚allein nicht ihr großes Gebäude, fondern viel⸗ 
mehr ihre Schnelligfeie und Schoͤnheit macht fie er⸗ 
heblih. Eben fo haben. ihre Wälder ‚Ueberfluß 
von wilden Thieren, als Zlepbanten, welche 
“auch in Flecken und ‚Städten ;- als zahm erzogen 
werden ; allein von Loͤren, Tigern ober. andern 
. Raubthieren find fie befreyet, fo wie von andern 
ſchaͤdlichen Inſekten, mit Ausnahme eines ſehr 
ſchaͤdlichen Wurmes, ber unter dem Namen der 
weißen Ameife,. befannt iſt. Weiß iſt er: wie 
Schnee, und felten obne.eine zahlteiche Gefellfchaft 
zu finden, für deren Freßbegierde nichts, als Stei- 
ne und Mineralien ſicher iſt. Kommen fie einmal 
in die Woaren der Kaufleute, denn ift der Schebe 
unbeſchreiblich, und nur ein einziges ſchwaches Ge⸗ 
‚genmittel kann fie davon abhalten, wenn. man name 
lich die Waaren mit Salz beftreuet. Uebrigens le 
ben fie mit unfern europäifchen Ameiſen gleichſam 
in toͤdtlichen Haſſe, fo, daß wenn beyde zufammen- 
fommen , heftige Anfälle:gefchehen, bis die ſchwaͤ⸗ 
chere der ſtaͤrkern Macht weicher; Dabey konnen 
fie die. $uft nicht vertragen, daher ‚fie ſich auf ihren 
Wegen, eine Art bebedften Gang bauen, welcher 
fie deckt, und Aehnlichkeit mit einem Wefpenueile 
bat. Ein ungleid) nüglicheres Inſelt würden wir 
‚übergehen, wenn wir ‚des Seidenwurmes nicht 
„gedächten, deſſen Nutzen fchon an vielen Orteu, por. 
großer Erheblichfeit ift, und der dm gegenfeitigen 
Verhaͤltniß alle Wermehrung verdienet. . Inglei⸗ 
“en als eine Seltenheit, die wegen ihrer ſchoͤnen 
"Zeichnung, und wegen ihres‘ vortrefflichen Gefän- 
ges, ſeltene Nachtigallen. Sehr große > 
* ſch ne 
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fchöne Enten, 4 Kronen auf dem Kopfe, und in 
mannigfaltiger Farbe. Ingleichen die Nachtflie⸗ 
ge, von ſeltener Schönheit, Der zitternde 
Baum; welcher reihenweiſe an einem Buſche, über 
hundert Blumen von werfchiedenen. Farben , fallt 
wie in unfern Gegenden die Staihelbeerblürhen, 
trägt, welche Blumen’ einen ſehr angenehmen Ge- 
ruch von fich geben. Bey der geringften Berübr - 
rung der Zweige bewegt er fich „ und zittert der⸗ 
maßen, als ob er.von.dem flärfften Binde er= 
ſchuͤttert würde, ohngeachtet er dicker als eine Eſpe 
— 


——— größten, Reichegum fiege in ‚den In⸗ 
nern feiner Erde verborgen. Kein; Reich Fann ſich 
mit feinen: mannigfaltigen YYietallen und Mine⸗ 
ralien:meffen, -fein Reich fo große und ergiebige 
Bo: Silber. Aupferminen aufmeifen, und 
die große Anzahl warmer Bäder, die man hier an« 
trift, mebft den ſeuerausſtoßenden Bergen, zeigen 
ſattſam, wieviel Schwefel und! andre Mineralien; 
in erſtaunlicher Menge , in: den Eingeweiben dee 
Erbe anzutreffen ſeyn muͤſſen, abgerethnet besjeni« 

gen Schwefels, der an verfchiedenen Orten in er» 
Baunlicyer Menge gegraben wird. An Agath⸗ 
Edelſteinen und: Perlen bat “japan eine uner⸗ 
fchöpflihe Quellerdes Reichthums fennen gelernt, 
feitdem fie die Sinefer aufmerkfam darauf gemacht, 
und durch einen fehr hohen Abfauf.ipren Gewinn 
gereigt haben. Man finder ſehr vielen grauen 
Ambra, vothe und weiße Rorallen vortreffliche 
Perlen, befonders in der Gegend. von Saikokf, 
am Ufer des Meeres, Das an die Provinz Satfins 
na gränzt, am Meerbufen von Denura, und an ben 
Küften von Japan; ingleichen auch Bernſtein. 
So — — die Gold» und Er 
minen 
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minen lieſern wurden, ſo dürfen ſie doch nie, Ohne 
die Erlaubniß des Kaiſers geoͤffnet werden, wovon 
allemal zwey Drittheil des. Gewinnſtes ihm zugeho · 
ret. Die uͤbrigen Metalle; als Kupfer, iſt nicht 
nur ſehr haͤufig, ſondern wird auch allgemein) gegra⸗ 
ben, hat eine beſondere Geſchmeidigkeit, iſt gold⸗ 
haltig, und das beſte in der bekannten Welt: imo 
liefert feines weißes Zinn, das alles Anſehen des 
Silbers hat, auch gutes Eiſen, aber das letztere 
nur nicht in fehr ‚großer: Menges: Walf> De 
ya. 3 ee Arıkt 
Alle diefe unterirbifchen Schäge find aber auch 
mit einer fehr großen Anzahl Uebel verbunden , bie 
durch ihre 'öftere 'große Verwuͤſtung, jene feftenere 
Ausbeute verbitter. Man zähle nicht weniger als 
acht Bulfane oder feuerfpeyende Berge in: Japan, 
unter denen einige ſchreckliche Scenen geliefert; ja 
feit einigen Jahrhunderten ohne Unterlaß, Steine 
vun Feuer und Flammen von ſich geworfen Haben: 
Mahe bey Fitando, wo ehedem die Holländer ihe 
Lagerhaus bartefv,.liegt eine Eleine Felſeninſel 
feit vielen Jahrhunderten, durch heftige Erdbeben 
erſchuͤttert und ſurchtbar gemacht worden iſt ' San 
ſuma gegenüber liege eine andere Fleine Inſelwel⸗ 
he bey den Japanern Fuogo, auf unfern Kärten 
aber Vuleanus heißt, auf diefer ift ein Vulkan, ber 
ſchon feit etlichen Jahrhunderten iwechſelsweiſe 
Feuerflammen ausgerorfen hat: Auf der Spige eis 
nes Berges, in ber. Provinz" Figo, zeige fich eine 
große Deffnung , wodurch eheden euer und Dampf 
ausgeftoßen worden iſt. In einem andern Orte, in 
berfelben Provinz, Namens Afo, berühmt wegen 
des Tempels, welcher dem .eiferfüchtigen Gott von 
Aſo erbauet worden iſt; in deſſen Nachbarſchaft 
fährt beſtaͤndig Feuer aus einem Berge, welches 
zwar nur mehr zur Nachtzeit geſehen wird, In 


ã 
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der Provinz Tſckuken, nahe bey dem Orte Kugas 
noſſe, aͤuſſert ſich ein anderer Feuerberg. Auch 
hat man bemerkt, daß ein ſchwarzer, dicker und 
ſtinkender Dampf aus der oberſten Spitze des Ber⸗ 


ges Fefi, in der Provinz / Suruga, hervorkoͤmmt, 


ein Berg, dem nur der Pico -auf.der Inſel Tenerife 
fa-vorzuzieben ift, deſſen Höhe, Geſtalt und Schoͤn⸗ 
heit wohl Das Meiſterſtuͤck in der Natur genannt 
werden kann. . Seine oberfte Spige. ift ftets mit 
Schnee bebeft , der „ wenn er zu ſchmelzen ans 
fängt, und wenn die Dünfte durch widrige Winde 
berumgetrieben ‚werden, eine feltene ‚Figur: bilder, 
Ehedem folen.die Flammen aus der oberſten Spitze 
hervorgekommen ſeyn, jetzt aber nachgelaſſen haben, 
feitdem Die Gewalt des Feuers eine Oeffnung im 
den, Berg gemacht harte» : Ein anderer hoher, 
sauber und fenerfpeyender Berg, nahe bey Sima⸗ 
bara; heißt Unfen, deſſen Spitze beftändig, kahl 


und aſchgrau ausſieht, welches von dem Uebermaaß 


des in ihm und um ihn, befindlichen Schwefels her⸗ 
koͤmmt. Man glaubt, der Berg ſtehe ſtets im Feuer; 


da ſo gar das Regenwaſſer, welches von ihm herab». 
laͤuft, gleichſam fiedend, iſt, und, ein unerträglichen 
Scriogfelgerud) auf viele, Meilen weit verfpüre were 


den kann. ‚Um.diefen Berg giebt es gewifle wars 
me Bäder , die ben den Japanern als bewährte 
Mittel gegen venerifche Krankheiten angefehen were 


den, wovon aber einige fo heiß find, ‚dan fie ſieden⸗ 


des Waſſer übertveffen. Dies find die Seltenhei⸗ 
ten und Schredniffe der Natur, fuͤr welche die Ja⸗ 
paner zum Glück fo. abgehärter worden find, daß fie 
felten in. große Furcht ‚gefegt werben, es fey denn, 
doß diefe Ausbroͤche zu groß werden, fonft hilft ih⸗ 
nen der Aberglaube dieſes Uebel ungemein ertragen, 
und viele von ihnen halten dafuͤr, die Urſache die⸗ 


ſer Erderſchuͤtterung, ſey nichts anders, als der 
æx4 Hauch 


b) Einwoh⸗ 
ner, 


Hauch eines unter der Erbe befindlichen großer Wil: 
fifches ‚ der bey feiner Bewegung diefe Erſchuͤtterung 
derurfachte. = 
TR Ra ar an) 

Man muß fchbegniigeh, zu wiſſen, daß Japan 
eine ſehr große Anzuhl Einwohner hats! wie viel ih · 
rer aber eigentlich ſind, kann aus ſehr gegruͤndeten 
Urfachen nicht genau beſtimmt werden. Eceſtlich 
haben Empoͤrungen und Erbbeben: die alte Geſtalt 
in ſehr vielen abgeaͤndert, die Anzahl der: Menſchen 
und ihre Wohnorte vermehrt oder vertingere,) jnven« 
tens hat es die Regierung, fo monarchiſch fie auch 
iſt, nie dazu kommen laſſen, es ſeh nun, daß ſie es’ 
aus politiſchen Urſachen, und um der Ausländer 
willen nicht gethan habe; ‘ober weil ſie es hie für 
wichtig angefehen hät, umb-enbiich, wehe dem Sem: 
den, der fidy in ihrer Mitte nach ſolchen Machrich⸗ 
tem erkundigen wollte. So unmöglich er Gewiß · 
beit davon erſahren wuͤrde, ſo wenĩg würde er / wein 
es ja. geſchehen waͤre, ihrer ſtrengſten Rache ent⸗ 
fommen. Nur aus einzelnen Umftänden; aus der 
Anzahl ſihrer Staͤdte und Dörfer , aus der großen 


Volksmenge mancher einzeln großen Stadt, aus 


ſey/ können wirrdufipre Beroikerung ſueßen 
Wenn die jaͤhtlichen Einkünfte? des Kaiſers auf 
283 Millionen betragen; wenn fein Kriegsheer aus 


mehr als etliche hunderttauſend Mante «befleherz - 


wenn die Anzahl der Städte nur allein auf Niphen -. 
gegen r 3000, ber Diäkfer aber uͤber 909858 find, 
in vorigen Zeiten wohl funfzig Koönigreiche waren, 
defen jedes feinen eigenen König‘ hatte; fo darf 

man fic) faft-die Anzahl nach folchen — 

er, er Ä 
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witlt hrlich groß entwerfen, und man wied ſich fels 


ten irren. 


Eine ſo große Anzahl Menſchen erfoebeit * 
hero nicht nur eine große Aufmerkſamkeit auf ben 


Landbau; ſondern auch ihre Abneigung, ſich mit 


fremden Nationen einzulaſſen, erſordert, daß fie dies 
fen Mangel, durch ihren eigenen Fleiß zu erfegen 
trachren, und wie unermuͤdet fie hierinne find, has 
ben wir ſchon oben erwaͤhnet. Man wird wenig 
unfruchebare oder. fimpfigte Gegenden finden, die 
nur auf Menfchenhände warteten, um Früchte zu 
bringen; vielmehr laffen fie ſich feine Mühe abfchres 
fen’, die unwegſamſten oder unebenften Flecken, 
zu tragbaren Aeckern zuzubereiten. Die Frucht 
der Erde, welche der Japaner befter Unterhalt iſt, 
wird Gokofk genannt, welches foviel heißt, als die 
fünf Früchte der Erde: je nachdem diefe wohl oder 
mißrathen, ſchaͤtzt man aud) die Güre des Bodens, 
die Fruchtbarkeit der jahre, und den Reichthum 
des Beſitzers. Sie bereiten hiervon ihre beften 
Speifen , und werben dadurch für das Verbot, 


- 


Fleiſch zu eſſen, ſchadlos gehalten , ein Werbor, wel · 


ches ihnen die Gewohnheit und die Religion aufleget. 
Unter diefe fünf Früchte gehörer erftlich der Reis, 
weicher nad) der Sandesgüre, in verfchiedenen Gat⸗ 
tungen waͤchſt, und mo ber befte davon, dem india= 
'nifdyen weit vorgehet. Er ift nicht nur ausnehmenb 
weiß, fondern führe auch eine befondre Nahr⸗ 
haftigkeit bey ſich, daß Fremde, die ihn nicht ges 
wohne find, mit fehr menigem gefättigt werben. 
Zweytens das große Betraide, welches bey uns 
‚Gerfte heißer, und auch ben ihnen meift zur Füt« 
terung für Zuchtvieh und Pferde angewendet, fels 
ten aber in Kuchen gebacken wird, Das britte ift 
vielmeht blos zum Kuchenbaden beſtimmt, und 

- Er 5 wird 
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wird das kleine Getraide genanut. Naͤchſt dem 
Reis ſchaͤtzen ſie das vierte Lebensmittel am meiſten, 
und zwar Daid oder Bohnen, welche von der 
Groͤße der tuͤrkiſchen Erbſen ſind ja ſie bereiten 
hieraus dasjenige, was ſie Midſu nennen, mb 
deſſen fie ſich ſtatt der Butter, vielfältig —* 
Speiſen bedienen. Endlich das fünfte ſind die So 
ober Bohnen, welche auf dieſelbe Art, wie die 
Wolfsbohnen; wachfen: ſie ſind weiß, und haben et⸗ 
was aͤhnliches mit den Linſen, auch werden aus ih⸗ 
———— — ag — — 


* Eine ſo auffallenbe Tätigkeit — eine Ba * 
ermuͤdete Sorgfalt, an nichts Mangel zu leiden, 
koͤnnte aud) den größten Einfluß auf ihre Menu. 
fakturen und Handel haben ‚ wenn nicht dĩe oben 
genannten: Hinderniſſe, nämlich eine zu große Abs 
fonderung von andern Natisnen, ihren Fleiß und 
Mühe entfräfteten.: Beynahe aber. ift "es; mehr 
Mißtrauen als Abfonderung zu nennen, bern die 
Behändlung gegen. Fremde wird uns in der Folge 
Beweiſe davon geben. Man iret ſich; wenn man 
die Japaner für Leute halt, die wenig oder nichts 
mit ihren Produkten anzuſangen wiſſen, vie lmeht 
aͤuſſern ſie in allen Arten der Geſchicklichkeit und 
des Verſtandes große. Talente, die nur Darauf zu 
warteh fiheinen, daß ihre Wirffamfeit in Freyheit 
gefegt werde. - Sie verfertigen feidene, Eur 

wollene und andere Zeuge von vorzüglicher Schön 
heit und Güte, kuͤnſtliche Sachen von Elfenbein 
und Metallen, fehr ſchoͤnes Porzelan, welches 
beſſer gemalt und gebrannt iſt, als das ſineſiſche, 
heben: auch in Deutſchland viel Verehrung fand, 
ja alle ihre Arbeiten werden wegen ihres guten An 
fehens und * dauerhaften Güte allemal mehe 
geſchaͤtzt, 
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geſchaͤzt/ als der Sineſer. Allein auch hiervon 
ſind Ausnahmen zu machen, als z. B. die Manu⸗ 
fafturen zu Nangafki find lange nicht fo gut, als 
in andern Gegenden des Reiches, und demohnge⸗ 
achtet ſind ſie daſelbſt ſehr theuer, wie wohl von 
Gold und Silberwaaren hier nicht die Rede iſt, 
welche, hier: mehr nach dem Geſchmack der Auslaͤn⸗ 
der, als der Einheimiſchen verfertiget, und ſehr 
ſchoͤn zubereitet werden. Hierher gehoͤrt ihre kuͤnſt ⸗ 
liche Bereitung des Papieres. Es wird von der 
Schaale junger Sprößlinge ; die ans dem Stamme 
eines Baumes, Kanſchey genannt, herausgewach⸗ 
fen find, ein Brey gekocht, und aus biefem eine 
Materie zubereitet, woraus ſo gutes Papier, als 
das europaͤiſche verſertiget werden kann. 
erst. 358! wende 


Demohngeachtet iſt ihr Handel geringe; und 
das ans: Urfachen ‚nweil es die dahin handelnden 
Nationen anfänglich felbft verfehen haben, und jetzt 
eine umwerföhnliche Abneigung gegen alles, was 
Chriſten heiße, dieſen Argwohn begünftiget, und 
von der Regierung ſtreng verboten wird. Um nur 
vorlaͤufige Kenntniffe: der Gefchichte und des Han⸗ 
dels nach japan zu: erhalten, führen mir folgende 
Thatſachen an.: Die Europäer lernten Japan erft 
in der Mitte des ſechs zehnten Jahrhunderts kennen, 
da einige Portugieſen durch Sturm auf ihrer Reiſe 
von Siam nach Sina, an die japaniſchen Kuͤſten ge⸗ 
worfen, und daſelbſt von den Einwohnern ſehr freund⸗ 
lich aufgenommen wurden. Ohne viele Mühe er» 
hielten fie die Erlaubniß, Handel nad) Japan zu 
treiben, und brachten Syefuiten als Glaubenspredi« 
ger bin, welche ſich, wie in andern Laͤndern des 
Drients, durch ihre mathematiſche und befonders aftro« 
nomifche Kenntniffe, viel Achtung erwarben, und 
in ihrem Befchrungsgefchäfte ganz gluͤcklich was 

von, 
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ren, wie denn im Jahr 1585 eine jap 
ſandtſchaſt bey dem Papſt zu Rom Da⸗ 
bey gieng auch die Handelſchaft * gut 9 die Por⸗ 
tugieſen, indem ſie lange Zeit, j ehr a 
drey Tonnen Goldes, aus dieſem 
ten. Dieſer glückliche Zufall Mäßete bi 
Ende des fechszehnten —— 
Verlaͤumdung der Bonzen, —— 
vom Papſt geſetzten japaniſchen B 
die Thorheit eines ſi —*7z— 
nehmen ließ, fein König mache in t n 
fien Laͤndern durch geiſtliche Chriſt Be 
Soldaten, fo wie durch die Meubefehr 
die Länder unterwürfig, ganz na tuͤrlich 
gen die Miſſionarien, und gegen ‚die © 
folgung erregt werden mußte. Indeſſer ah 
der portugieſiſche Handel feinen Fi = | 
die Holländer, die fid) 1609 a 
fanden, ein. Brief —— 
wurde, worin allerhand gefährliche An 
den Staat, und wider des Kaifers eb 
fihein kamen, welche die ———— 2: 
Hülfe der Portugiefen, ausführen r 
mochte nun Wahrheit oder Erdid 
liegen, genug daß ihm — 
maß, und 1637 Befehl ertheilte, 
gieſen, deren Handelsleute ſchon 
ma eingeſchraͤnkt waren, (die man 
den Hafen zu Nangafafi, erft durch 
de angelegt hatte,) gaͤnzlich aus © 
ſeyn follten. Hierauf entftand 1638 
rung der Chriften in dieſem —— — 
Beyhuͤlſe der Hollaͤnder bald gedaͤmpft 
Chriſten wurden ohne — 
Verbannungsbeſehl wider die * 
— aufs ſtrengſte vollzogen, uc 
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den, nur ‚bie Hollaͤnder aue enoimmen, der Hans 
del im Reiche verboten. 8 verſuchten zwar die 
Portugieſen im Jahr 1642’ von neuem Zurritt zu 
‚erhalten; allein eben fo vergebens, als in der Fol» 
ge 1647 biefes Anfuchen durd) eine: Anzahl von 74 
Merfonen erneuert wurde, ‚wovon die lebten noch 

das Schikfal erfuhren, daß 61 vun den Meißen 
«geföpft, und die übrigen Schwarzen zu rück geſchickt 
wurden, ‚jener Schickſal zu le Zwar 
‚hatten bie Holländer im Jahr 1630 beynahe daſſel⸗ 
be Schickſal, wie die Portugieſen erſahren, und 
zwar wegen des Uebermuthes, den ein Offizier der 
Kompagnie, Derer Nurtus, als Gouverneur der 
Inſel Formoſa gegen zwey japaniſche Schiffe aus- 
I ee Allein die Sache wurde durdy Nach⸗ 
‚giebigfeit des Rathes von Indien 1634 beygelegt, 
and nad). Verbannüng der Portugiefen, blieben fie 
die einzige europäifcye Nation, die in Japan er . 
ſcheinen durfte. Doch da fie fi) wegen der auf der 
fel Firando angelegten Befefligung eben fo ver« 
daͤchtig machten als die Portugieſen, fo mußten 
ſie dieſe Inſel raͤumen, und fi), gleich ‚den Portus 
gieſen, in Defima eiffchließen laffen , wie es noch 
bis jegt geſchiehet, wo fie ſich daſelbſt alles oͤffentlij⸗ 
hen Gottesdienſtes enthalten, weder Sonn. und 
Fefttage, nod) den Gebrauch des Namens efu, 
das Zeicdyen des Kreuzes und dergleichen, in Ges 
genwart der Japaner blicken laffen bürfen, ‚und als 
les, was nur. dem Chriſtenthum ähnlid) ſieht, ver- 
meiden müffen. Man erlaubt ihnen nicht einmal, 
über ‚die. Brüce zu ‚gehen ,. die Deſima mit Marie 
gafafi verbindet. Lange Zeit erlaubte'man ihnen 
nicht, ihre Todten zu begraben, fondern fie wurden in 
die See geworfen. Alle japanifche Aufſeher, Ban⸗ 
jofen genannt, und alle Beamte müffen ſich Durch 
einen End verpflichten, daß fie bey den Geſchaͤften 
mit 


— 
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‚mie den Hollaͤndern, nichts von Neigung oder Ver⸗ 
traulichkeit blicken laſſen wollen, Der einzige Ha⸗ 
fen, wo fremde Schiffe einkommen dürfen, ift Man 
gaſaki, und die Oberbanjofen find faft mie den Man 


darinen in Sina zu vergleichen. . Es’ wird- ihnen 
- allezeit ein Plag im Schiffsverderf eingeräumt, und 


‚einige derſelben, (dent fie Idfen einander:ab)’ muͤſ⸗ 
fen ftets gegenwärtig feyn, wenn fremde Schiffe un 
fommen, um genaue Obacht zu haben, was ein 
und ausgeladen wird. Fhrer Aufficht entgeht nichts, 
fie zählen die Mannfchaft , fie geben denen ; jo. ang 


"Sand wollen, Paͤſſe, und flatten taͤglich von “ihren 


Verrichtungen auf den freniden Schiffen ,- Bericht 
an den Gouverneur von Nangaſaki ab. Sie haben die 
ſtrengſten Befehle der Aufſicht: allein nichts gleicht 
auch ihrer puͤnktlichen Ausfuͤhrung. Man ſchnei⸗ 
det die Betten auf und durchſucht ſie, ſelbſt die Bre⸗ 
ter der. Kuͤſten, welche Waaren enchalten, werden 
ſorgfaͤltig unterſucht, ob ſie etwan Contreband bey 
ſich fuͤhren moͤchten. Butter, eingemachte Sachen, 
werden mit eiſernen Juſtrumenten zerſtochen, ja ſo⸗ 
gar Eyer werden zerbrochen, und zu geſchweigen, 
welche Aengſtlichkeit in der Ausſuchung der Perſo⸗ 
nen vorgenommen wird. Die Regierung hat dem 
Oberauſſeher eine ſehr große Gewalt über dieſe Han⸗ 


delsleute eingeräumt, und die 150 Perſonen, uns 
ter deren Augen die ganze Inſel iſt, auch boflän« 


difche Dollmetſcher heißen, find mir gutem Vorbe⸗ 


dacht von der Regierung fo zahlreich beſtimmt, Das 


mit den Holländern die Erlernung der Landesſprache 
unnuͤtz gemacht, und diefen der innere Landeszu⸗ 
fand völlig unbekannt bleiben möge, ya 


— Es anmen jährlich vier holl andiſche Shbiff⸗ 
hieran’, und bringen allerley Glas, Spiegel, 
Haͤute, Hanf, Tücher und wollene — 
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rohe Seide, Queckſilber, Antimonium, Zu⸗ 
cker, Biſam, allerley Gewuͤrze und Speze⸗ 
reyen, Srafilien: Ralamba⸗ und anderes Holz, 
‚amd führen Reis, verarbeitete Seide und Baum⸗ 
‚wolle, Porzelan, japanifche Arbeit, etwas 
Gold und Silber, viel Kupfer und geringere 
Metalle, foftbares Pelzwerk, Thee, Edel 
ſteine, Perlen und Seemuſcheln aus. Aller 
Handel hingegen mit Säbeln, Schwerdtern und 
anderm Gewehr, ift bey Jebensftrafe verboten , und 
doch ift der Eontrebandhandel ‚aller Strenge ohnge⸗ 
„achtet ſehr groß. "Alle Waaren werden: zollfren 
ein⸗ und ausgeführet, nur der geringfte Unterfchleif 
und Betrug wird mit der größten Strenge beftraft. 
Naͤchſt den Holländern,. die fie durchgängig für Feis 
„ne Chriften halten, dürfen nur die Sinefer jährlich 
70 Fahrzeuge nach japan, ſchicken, und ‚müffen 
„fi gleichfalls alle Behandlungen gefallen laſſen, 
‚bie jenen ‚wiederfahren ; fie bringen unverarbeitete 
‚Seide, feidene Zeuge, Kampfer, Arzeneyen und 
ſfineſiſche Bücher, | \ 


Siind die Schiffe der Holländer wieder abge« 
‚gangen ſo macht fi) der Director ihres Commer- 
jes, oder aud) der Reſident der oftindifchen Coms 
pagnie, Meife.fertig, um mit einem zahlreichen 
‚ Gefolge an den Hof abzureifen, und die jährlichen 
Gefchenfe zu überreichen. . Alle Fürften des Reichs, 
die des Kaifers Vaſallen find, müffen diefe Keife 
unternehmen: aber die holländifche Geſandtſchaft 
wird bey Hofe nur als eine Huldigung angefehen, 
Mor der Abreife werden ihnen die firengftien Ver⸗ 
haltungsregeln vorgelefen, und auf der Reiſe wer» 
den die Holländer in der härteften Sflaverey gehal⸗ 
ten. Ueberall umgiebt fie ein großer Haufen Wa⸗ 
che, fie Dürfen mic niemanden fprechen, ohne beſon . 
: | dere 


— 
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dere Erlaubniß dazu zu haben, und ſelbſt bey 
‚werden fie und ihre Gefchenfe mit der größten Ver 
achtung angefehen. 
Die Meine Anzahl der Holländer , die nad 
Abgang der Schiffe auf der Inſel Defima zurüd 
bleiben, erhalten des Jahres nur etliche mal die Er. 
laubniß, auf das benachbarte Feld zu gehen, und 
die Tempel um Nangafafi zu befuchen , jeboch auch 
dies darf nicht ohne denn Oberaufſeher geſchehen, 
fuͤr den ſie zur Dankbarkeit große Mahlzeiten in 
dem Tempel der Sekte Jtosju zubereiten laſſen muͤſ⸗ 
ſen. Sie duͤrfen keinen Brief aus dem Lande ſchi⸗ 
den, wenn er nicht erſt von dem Gouverneur in ein 
beſonderes Buch in Abſchrift übergeben worden iſt 
ſo auch keinen ankommenden Brief oͤffnen, wenn 
e6 nicht in Gegenwart bes Gouverneurs ift, am 
wenigften Gefchenfe ober Nachrichten aufferhalb 
$andes fenden, oder von Auswärtigen annehmen. 
Eine fo demürhigende Behandlung ſollte man glau⸗ 
ben, muͤßte alle Hollaͤnder und Sineſen abſchre⸗ 
den, jemals mehr dieſen Boden zu betreten, ſelbe 
wenn der Vortheil ſehr groß wäre: und dennoch 
fieht mar, daß fie diefe Sflaveren willig ertragen, 
da noch, mie einige bepaupten, ber Gewinn ‚äuf 
ferft mäßig ift, wenn man das abrechnet, was ih 
nen die große Mannfchaft im Dienfte, die Menge 
der Schiffe, Niederlagen und Seftungen in Oſtin⸗ 
dien zu unterhalten koſtet. Er 
Die in Japan üblichen Münzen find golbene, 
filberne und £upferne. Die goldenen Obans und 
Kobans haben eine länglidyrunde Öeftalt mit dem 
Namen des Kaifers bezeichnet, und wegen der Seins 
heit des Metalls fehr beliebt, Das Kupfergeld hat 
in der Mitte ein vieredigtes Soch, daß man viele 
Stüde zufammen hängen kann, und fo pflegt man 
damit 
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bamit geringe Dinge zu Bun, En DE t 
zehnmal mehr Werth, als ein Koban, und beträge 

obngefähr zwölf Thaͤler zwoͤff Grofchen. Ce, 

ſtalt, Gericht und Zeichnmg der Silbermuͤnze aber 
iſt fehr verſchieden, ſie faſſen fie-gemeiniglich in 

Rollen zuſammen, davon jede 50 Taillos wiegt, 

und ein Taillo bettaͤgt gegen anderthalb Thaler, 

dabey haben fie aber auch Fleinere Zahlungsftüce, 
deren taufend etwa fechszehn Groſchen betragen. 

BKeoͤnſte und Wiffenfchäften fönnen ben eis 

ner Nation, die alles entfernt, was fremdes Ans 

fehen träge, „nichr leicht erwartet werden. Sie 
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Aehnlichkeit mit der ſineſiſchen, nur t 
bierinnen, um jener nit tzugleichen, ei 
gen Vorrath von Wörtern und Zufägen « 
men haben, um fie zu verlängern, X 
—— große Meifter, und ihre Dichter: 
cbeiten , im japanifhen Geſchmack 
fit. Zu den pöhern Kenntriffen, ale 5 
pbie und marbeinetifchen Wiſſenſch 
Vokal- und Jnftrumentalmnfik, 
1b Sand. DV» Funfz 










706 Japan. 


kunſt und dergleichen, * ſich nie auſſchwin⸗ 
‚gen koͤnnen, immer aus Urſachen, die wir ſchen 
angeführt haben, worin fie allemal ihrem eigenen 
Gange folgen. Sie lieben Mufik, —— 
europäifchen Ohr kaum ertraͤglich ſeyn würde ; fie 
rechnen fertig, und fehreiben wie die er 
Kolumnen, von oben bis unten, auffer 
ganz anderer Schriftzeichen bedienen ; fie $ | 
Univerfitäten , fie rühmen fid) einer g de 
ſchicklichkeit, die Beſchaffenheit, Urfache un = sr 
fen der Krankheit, durch den Puls und die Aſt 
logie zu entdecken, allein, le a, bertreff 
fe andre Nationen fehr weit, un * etztern & 
enen fie ſich immer mehr derg Zuͤlfsn 
tel, als ſolcher, die von ihrem Berflande zeig 
Bey graufamer Kolik z. €. * u 
bienen fie ſich als ein Huͤlfsmittel, d geib fe 
rg Art mit goldenen oder filbe Fein 
adeln zu durchſtechen, oder .. — 
dern Krankheiten, als bey Stüffen und b 
den leidenden Theil, durd) angez un 
eine Blaſe zu ziehen, fo wie fie überhaupt dur 
ſteckenden, edelhaften Ausſatz zum Dar 
find, den Wohnort der übrigen zu ver 
oder fich lieber felbft zu tödten, alseinen le 
den Schmerz auszuhalten. In der Ba 
find fie nicht fremd, fo wie in der Mahler 
mwiffen ihre Schriften durd) den Drud zu » 
ten, (mie fie fi denn aud) De Ertung, | 
tern, fo wie des Schießpulvers zueignen,) 
es bleiben immer nur ſchwache — iner n 
lichen Geſchicklichkeit, und redende % 
Abneigung vor alles, mas nicht auf ihr 
vollfommen werden fann. Ihrer Baukunft 
man vielleicht zu nahe treten, wenn — | 



























etwas umftändlicher fern würden, Unter ‚Üfer 
zum 
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Gottesdienft gewidmeten Oebaͤuben, find ohne Zweil⸗ 
fel die Tempel der Buds oder auslandiſchen Bögen, 
die allermerfwürbdigften. Denn fie find es, Die es 
an majeftärifcher Höhe, am Fünftlichen und praͤchti⸗ 
gen Dächern, und an andern Zierrathen, die ver 
mögend find, die Bewunderung der Zuſchauer zu 
erwecken, allen andern zuvor thun. Nicht genug, 
daß fie von den ſchoͤnſten Cedern = oder Tannenholz 
erbauet, und inwendig mit gefchnigten Bildern ges 
zieree find, Nicht genug, daß die Anzahl diefer 
Tempel im Reiche ſehr groß iſt, (denn nur in der: 
Stadt. Miaco und der darum liegenden Gegend zäh. 
let man auf 3894) fondern ihre Lage macht fie zu 
dem angenehmften Aufenthal, Gemeiniglich be= 
finden fie fi auf erhabenen und freyen Plägen, 
in einer reigenden Gegend, umgeben mit hellem, ges 


funden Waffer, mie Gebölz und angenehmen Spas: 


giergängen, kurz überall ſuchen fie den Eindruck zu 
erhöhen, der im diefen feneflichen Gebäuden bag 
< Herz erheben foll, Doch wir wenden uns zu ihrer 
naͤhern Bekanntſchaft, die uns eine DBefchteis 

"bung von ihrem Rarakter und ihren Sitten ver⸗ 


So mie bie Japaner in allen Ihren Hanblun⸗ 
gen der Sitte ihrer Nation gemäß handeln und 
denken, eben fo einfeirig ift ihr Geiftesfarafter, und 


die Pörperlicyen Vorzüge ihrer Perfon. Es iſt fehe 


leicht, einen Japaner zu erfennen, und durd) foln 
gende auszeichende, nie wohl uns nicht fehr geſal⸗ 
lende Kenntzeihen zu unterfcheiden. Der dchre 
Sapaner hat meift eine mittelmäßige Groͤße, und 
faft allenıal einen unregelmäßigen Wuchs , einen 
dicken Kopf, kleine Augen, flumpfe Naſe, ein 
- olivenfarbenes Geſicht, dicke Augenbraunen, platte 
Baden, faſt gar feinen *— denn ſie rupfen = 
ya 


x 
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wit, einen Zaͤnglein aus) unörfchiefe Beine; kutz 
in der Figur, wie, vorzüglich in ‚feinem Ges 
fichte, (iegt keine Spur eines denckenden oder große 
fan. Geiftes,. Dieſer Förperlichen, wenig verfpre 
chenden Figur ungearhret, hält, man fie mit — 
nde, im Abſicht ihres. Karakters, und: ihrer 
Geiteeiähigfeiten, fuͤr ganz andre Perſonen. Sie 
—* geſchickt, durch Hilfe ihres leichten und guten 
ſtandes, alle: Morgenländer an Gelehrigkeit 
und Spharffing:guiübertrefien, : Ihre Einfälle: find 
* fie wigig,. ihr Seen! eine ftete burn 
und Beſchaͤftigung, ihre: Arbeit wird laͤ⸗ 
‚fie find geduldig, höflich, dienſtſertig ſrey⸗ 
ig, unempfindlich ‚für. Glck und Ungluͤck ſehr 
reinlich lieben: dabey im Ungange eine pühfeliche 
Beobachtung: von Wohlanftändiäkeie. "Matt Fans 
nicht ſagen, daß fie im: Händel bewügerifc) oder um⸗ 
treu waͤren, vielmehr verabſcheuen fie den Beirug, 
(ausgenommen / gegen ‚die Hollaͤnder, gegen die fie 
ſich alles erlauben,) ſie geizen weder. nad Bei 
Reichthum, nody richten fie, ſich durch Trunk 
oder Schwelgerey zu Grundes-; Sie ſind mit einem 
Worte, von ihrer guten Seite betrachtet, — 
unſchaͤdliches Volk, das von — nden geh 
beneidet ju werden werdienen ‚Ah m man 
auch manche Fe fer an ihnen, te mandı un ei 
genfchaft verdunkeln. "Ein überteiebener Mario: 
aolz ift wohl die Grundlage ihres, Karafterg, 
durch das Mißtrauen gegen Fremde, deft ge 
nährt wird. . Viele von ihnen haben ſich nice t 
ten, durch Graufamfeit ‚ $ieblofigkeit, Rachgier, 
Unkeuſchheit und ausſchweifende Wolluſt/ verdäche 
tig und unglücklich gemacht; allein wir find weit 
enffernt, ein völliges richtiges Urtheil uͤber ihre 
Tugenden, und ihre Laſter zu faͤllen, einzelne Faͤlle 
ſind lange nicht der richtige Maaßſtab ſuͤr alle, und 
um 
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um fie genau zu beurtheilen, müßfen erft jene Hin⸗ 
decniffe weggeräunit feyn, die eg Ausländern immer 
unmöglich machen werden , fich nicht zu irren. 
Was man von ihnen weiß, find allgemeine Züge, 
uad wir begnügen uns, fie ſo zu ſchildern, als uns. 
glaubwirdige Beobachter verſichern. 


Ihre Kleidung, Speiſen, Haͤuſer, Heura⸗ 
then, Begraͤbniſſe, und ſelbſt ihre Religion, von’ 
dem allen wit noch etwas ſagen muͤſſen, werden un‘ 
ein für allemal’ beweiſendaß ſie faſt immer für 
dasjenige den meiften Sinn haben, was wir ale 
Europäer verabſcheuen. So find 5. B. ſchwarze 
Zähne eine Schoͤnheit, wie uͤberhaupt die ſchwarze 
Farbe ein Zeichen der Freude, und die weiße Far⸗ 
be, Traurigkeit anzeiget. Wir Haben fhon gejagt,’ 
daß die Gefichesfarbe ‚der Japaner meiftentheils” 
geiblich, obſchon einige wenige, zumal unter den 
Frauen, ganz weiß find, fo aud) ihre übrige Geſichts⸗ 
bitvung ift mehr finefifch oder gleich den Tartarn. 
Sie haben ſchwarzes Haar , es herrſcht aber ein 
ewiges Einerley, ſich aufzufegen, in japan, daß 
vom Kaifer bis zum Bauer, ein und derfelbe Haar⸗ 
puß zu fehen, und unveränderlid) if. Der maͤnn⸗ 
liche iſt ſehr ſonderbar; von der Stirne an, bis ſehr 
weit hinten, find ihre Köpfe in der Mitte ganz 
glatt gefchoren, die noch übrigen Haare aber, um 
die Schläfe Herum und im Nacken, auf dem Kopfe - 
wieber in einem Fingerlangen Bufdy hinauf, und 
zufamimen gebunden, felbft mit den Kindern wird 
diefes. unternommen. Dieſe Bürfte von Haaren 
wird afsdann mit einem weißen Faden umwickelt, und 
etwas rũckwaͤrts gebunden. Die Weiber hingegen ' 
behalten alle ihre Haare, flechten und rollen fie auf 
dem Kobfe über eine Rolle zufammen, wafchen fie ' 
täglich, beſchmieren fie mit Eyern, bejeftigen fie mit - 
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ſehr verzierten Nadeln, und ziehen bie Haare als 
dann, auf beyden Seiten aus dieſer kleinen Rolle 
heraus, fo, daß fie die Geſtalt von zwey Flügeln 
befommen ;: hinter dieſem Kopfpug wird hernach ein 
Kamm eingeſteckt. Die Männer, ausgenommen 
alte und fchwächliche Leute, gehen, ſelbſi bey dem; 
ungeftümften Wetter, mit bloßem Kopfe, und ſehr 
wenige bedienen fich eines Schirmes. Mur die 
Priefter und Aerzte machen vom der: 


kleide, das bis auf die Knoͤchel herabgeht, woruͤber 
ſie in den Haͤuſern noch ein anderes, ſehr weites 
anlegen. Weil ihre Kleider lang, weit und:ges: 
räumig find, fa tragen fie auch weiter feine. Hem· 
den und Beinkleider, ſondern ſchlagen ihre Kieider 
gegen die rechte Hand um, und binden fie mie ei⸗ 
nem breiten Guͤrtel ſeſt. Mur See von Anſchen 
weibliche Geſchlecht unterſcheidet fich in —— 

mehr durch die Laͤnge, als durch Andere t, ſie 
fragen lange Schleppen, im Sommer fehr leicht, 

im Winter aber mit Federn und Baumwolle auge ' 
gefürtert ,_ und befonders xeigt das weibliche Ges 
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ſchlecht durch das Prächtige in ihrem Anzuge, Das 
her findet man bey: rn vielfältige reiche Stoffe, 
von Sold und Silber ſchwer. Diefe Kleidung wird 
‚gemeiniglich ander: Bruft offen getragen, und: die 
Ermel derfelben find fehr weit und lang , daß fie 
zum Theil wieder zurück feſt genäht werben, und 
‚eine Art von’ Zafche machen, in welche fie ihre 
Hände fehr bequem verbergen fönnen, Den vor« 
nehmen Stand der Frauenzimmer beurtheilet man 
nach der Menge der Lnterfleiber ; welche oft über 
hundert steigen jollen, und. mie ſchon gefägt, ſehr 
leicht und zart find. Ihren Kopf deckt eine fchrvare 
ze Kappe, ohne die jie ſich felten fehen laffen, und 
um ihre. Reige: zu erhöhen, tragen — Menge 
Felern Perien / Bumen, ſchwarz gefärbte Zaͤh⸗ 
ne und Naͤgeln an ſich; Männer: rg tra⸗ 
gen uͤberall einen Faͤcher, gleich den Sineſen, 
gehen, fonderlid) die. geineinen-$eute, im — 
mit bloßen Füßen, oder an manchen Orten in 
Strümpfen, von Seide ober Baumwolle, die wie 
kurze Stiefeln geftalter find, und unten, entweder 
Pantoffeln ohne Abfäge, oder. Soden von Stroh, 
welche Durd).einen Bogen, der über den Fuß ber» 
Aber geber, geträgen werden, an welchem, ein zwi⸗ 


de zeichnen ſich — ein kurzes leichtes Jaͤckchen 
aus, welches uͤber die andern Kleider ah er) 
wird. Alle haben an den Gürteln einen —— 
der mit Bernſtein oder Korallen ausgezieret iſt, ober 
auch eine Buchſe mit Arzeney und 
Kräutern; den Saͤbel, den: Fund eine Tas 
badspfeife. Edelleute und ‚vom erften 
Range tragen zwey Schwerdter, von unterfchiede 
licher Länge an Be linfen Seite, davon das aber« 
ſte immer das laͤngſte iſt. Andre haben nur ein 
54 Schwedt, 
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Schwerdt, nebſt einem Meſſer, welches ſie bey 
dem Geſaͤß an der Scheide befeſtigen. Von allen 
dieſen Kleidungen iſt zwiſchen dem gemeinen Mann 
und dem Kaiſer, wenig oder gar kein Unterſchied, 
und doch geſchieht es, zuweilen, daß der Kaiſer durch 
oͤffentliche Befehle an gewiſſe Leute verbietet, ſei⸗ 
dene Zeuge zu tragen, weil er vielleicht vorher ſieht, 
feine Nation werde, nur. ſo lange der Ausländer ent: 
behren koͤnnen, als es jenen nicht gelingen wir, 
fie durch die Herrſchaft der Mode unter ihre Gewait 
an bringch 4 
Dieſelbe Zufriedenheit in ihren hi hen Spei, 
fen, in dem fehr mäßigen Genuß’ deb Fle ches, der 
Fiſche und das Flügelwildprers, erhält ſie in einer 
fteten Herrſchaft über ihre Begierden nach” aut 
ländifchen Gerichter. eis, Hitfenfrächte, Obſt 
und Kräuter, Wildpret, find ihre Hauptleckerehen, 
bey denen weder fremde Namen; noch erndes Ge: 
mifche ſtatt haben. Sie trinden hauptſaͤch ich Thee, 
doch aber auch ein ſtarkes Getraͤnke aus eigen, 
Reis, Obſt, Birken und Palmſaft deren fich aber 
nur die Männer bey Feften und Gafterenen bedie⸗ 
nen. Dabey beobachten fie die'Stere aller Mir: 
genländer, mit kreutzweis tiber einander gefcpläge: 
nen Beinen zu Tifche zu ſitzen, fich der Epfpieße 
zu bedienen, den Becher beym Trinfen nie an die 
fippen zu 'fegen,; und dergleichen mehr. " Ueber» 
Haupt gehen fie in Abſicht ihres‘ fittlicheit Betas 
gens, wenig von- den übrigen‘ Mörgenfänbern ‘äb, 
auffer Daß ihnen / in Rückficht uns Europäern, alles 
das ecfelhaft und unſchicklich ift, was wir in eh 
fen und Betragen fihön finden. 3 7 MR 
“. „hre Häufer find einfältig, ‚niedrig-und mur 
von Holz gebaur, welches der öftern Erdbeben hal 
er, ſehr norhiwendig iſt. Die meiften davon fe 
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ben auf. graben Säuken, die Wände mit Bam 
busrohr ausgefacht, mit Kalf uͤbertuͤncht, und ſo⸗ 
wohl in, als auswendig -fehr reintih. ie find 
ferner meift zwey Gefchoß hoch, wovon das obere 
fehr niedrig und felten bewohnte ift, übrigens mit 
ſehr breiten, ſchweren, aber niedlichen Hoblziegeln 
bededt find, Der Fußboden ift gedielt, zwen Fuß 
bod) von der Erde erhaben, und auf diefen lege man 
doppelte, drey bis vier Zoll dicke, mit Stroh aus» 
geitopfte Matragen. Kigentlidy) befteht das ganze 
Haus aus einem großen und weitläuftigen Zim⸗ 
mer, welches aber nad) Gefallen, ‘vermittelft höls 
zernen Rahmen, auf welche gemabltes Papier aus« 
gefpannt ift, und welche man in die befonbers Da» 
zu gemachten Fugen auf.dem Fußboden und der 
Dede einfchiebt, in verfchiedene kleine Zimmer eins 
getheilt werden kann. Statt.unferer Glasfenfter be⸗ 
dienen fie fic) hoͤlzerner, ins: Gebierte abgetheilter 
Rahmen, welche mit fehr feinem weißen Papier be= 
fpannt, und fo ziemlidy durchfichtig find. Es iſt 
fogar ein eigenes Neichsgefeg vorhanden, daß alle 
Tapeten von einerley Höhe und Breite ſeyn müffen, 
und, felbft die Palläfte des geilttichen und weltlichen 
Kaiſers, wie der. vornehmften Neichsfürften, find 
ihre innere Auszierung abgeredjnet, weder ſchoͤn 
noch praͤchtig. An. innerer Ausſchmuͤckung abev 
laſſen fie es in feinem Etüdfe fehlen, denn ob man 
zwar weder Stühle noch Tifche, Schränfe, Betten, 
ober Bänfe, fondern blos fehr reinliche- Matragen 
findet ; fo find doch dafür.ihre Ihüren, die Auftrits 
te, die Fenſter, volllommen ſchoͤn gemahlt und. ges 
firnißt. Die Deden find mit ‚Gold und Silbers 
papier -auf das Fünftlichfte ausgelegt und ladiret, 
eben fo ihre bewegliche Wände, kurz man findet kei⸗ 
nen Winfel des Haufes, mo nicht vollfommene 
Ordnung mit einer teitzenden Reinlichkeit anzutrefs 
Ze 995 ten ı 
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fen ſey. Selbſt das Holz, zum Bau ahrer Han 
fer, iſt ‚meiftens Fichten · oder Cedernbolj, Fang 
anders find die Schlöffer der: japanifchen Edelleute 
gebaut, fie find entweder an großen Fan ‚ober 
auf.einer Anhöhe, errichten, die einen großen Raums 
einnehmen, und aus verfchiedenen Fortereffen ober : 
Mauern beiteben , wo immer eine die audte decfat, 
Jede von diefen Einfaffungen hat einen tieſen Gra⸗ 
ben vor ſich, und nur das Innerſte ift eigentlich der 
Hauptwohnort „der Durch ‚einen großen weißen, 
vierefigten Thurn unterſchieden wird: Ihres han 
ten Winters ohngeachtet, wodurch fie in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt werden, Ihre Haͤuſer dom Max 
vember bis März zu heitzen, crift man bey ihntm 
weder Ofen noch) Kamine an; ſtatt rare aber 
haben fie große Eupferne Töpfe mic Füßen, »weidhe 
inwendig mit Leimen beſtrichen ſind. Man füllt‘ 
fie zu einer gewiſſen Höhe mit Aſche, und zuͤndet 
Kohlen darauf an, deren Dampf, mittelſt einer ge⸗ 
wiſſen Zubereitung gar nicht ſchaͤdlich zer m 
ſcheint. ug Reinlichkeit zu folge; trift man in 
allen Haͤuſern Baͤder an, deren ſich die ‚ganze Fan 
milie täglich bebienet,.. und fie fcheinan quch hierin 
lieber etwas mehr an Bequemlichkeit. entbehren gu 
wollen, als an Erhaltung ihrer — — 
den zu leiden. —— 
T nit ai > dur 
Alle ihre Sitten und Gebr aͤuch⸗ beweiſen eine 
Vorliebe zu ihter Nation, und ſo ſteif aa fe 
uns Ausländern vorkommen mögen ‚fo 
gen fie diefelben gegen unfre vertaufchen.: ; 
grift 5. DB. felten einen Mann: an. ber nicht * ei⸗ 
genes Unterſcheidungszeichen auf dem Ermel, und 
auf dem Ruͤcken ſeiner Kleider aufgedruckt 
ſollte, und zwar in der Farbe, die mit der 
feines Kleides einige Werwandtſchaft hat. Es 
werden 
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werden deshalb‘ in den Mannfaftuten befonbere 
weiße Flecke in * Zeugen und Stoffen gelaſſen, 


durch 
aus. Es iſt zum Lachen, mit 
Reſpect die Miebern im Volk den H begegnen, 
—— be are auf der Straße fliehen fie ftill, 
bis der Vornehmere vorüber iſt; kommen fie aber 
in einem 3. mine Berbegung ſo bleibe er in einiger 


Entſernung, bes Kopſes bis 
auf die Erde, ſte ; und ee eine ausneh · 


Er fogleich durch ihre Beyſpiele dazu gereitzet. 
—— ſind ipre Namen von den Damen aller ans“. 
unterfchieben.; : Man gedenkt-bes 
—2*8 nie als bey Unterſchriften, 
und. der beſondere Mame, ben man in den Gefell« 
ſchaſten führer, wird nach dem befonbern Alter und 
Umftärsben pr ſo, un dns man fünf bis ſechs 
Namen in feinem geben haben fann. Auch redy» 
nen fie ihr Alter nad) ganzen Jehren, ohne darauf 
ſehen, ob fie am erſten ober letzten Tage des 
hres geboren ſind, und man pflege dahero von 
einem Kinde, wenn es auch nur einige Tage vor 
dem Neuen Jahre geboren iſt, im nächften Neujahr, 
deß es jährig fen, u ragen. Br 


Ieer Siebe —— haben * Ahon einl. 
germaßen — aber dieſe ihre Leidenſchaſt be⸗ 
darf noch einer etwas umfländlichern ns 
Bey fo wenig —— üßrer Siebe zur Pracht 
und Verſchwendung Stoff zu geben, Baben fie es 
doch zu einer Hoͤhe — fie faum mehr fteis 

gern Finnen, Nicht nur in der fofibaren Ause 
Fomücung ihrer Bohrungen find fie 
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riſch, nicht nur daß ihre Saͤle mit einer Menge 
Porcelan, Schwerdter, Kanonen und anderer 
ſtungen ausgeſchmuͤckt ſind, ſie find es auch in if 
rem Gefolge und Equipagen, prächtigen U 
und Säuften , ja e8 find wenige vornehme 
die nicht ein. Gefolge von funfzig bis Br 
gefleideter und. bewaffnerer Diener zu 2 
Pferde haben. , Ein noch viel größeres. 2 uſſehe 
machen die Prinzen oder die Großen bed * * 
wenn fie ſich nach Hofe, begeben; und es i micht 
Seltenes, in einen felchen Zuge ‚auf zu nufen 
TERER LUNGEN, BE A og: 


ns, 

Alle: Arten von suftSarfeie Eränek ‚äbre 
den und Zuſammenkuͤnfte. Muſik, 
unvollfommen, Tanz,.aush;fi ſehr mitteln ig, 8 
Eeraden und. Komoͤdien, freylich ı ei * 
päifchem Zuſchnitt, find Nat 
denen.man beynahe noch; hunter.Den. 
Siebe zum Taback hinzuſetzen kann. * pi 
von.den —— a, — jetzt raucht her 
Männer, Weiber und Kinder, mit 
von uns, daß fie den, Rauch — em 
blafen. Eine Taſſe Thee und eine: Diele 
find die erften Höflichfeitsbezeigungen 
de. Ihre Tabadspfeifem haben M ndfti £ 
Köpfe von Erz oder weißem Kupfer, allein e 
fung derfelben iſt fo enge, Daß kaum eine Bi 
eingehet. Sie pflegen daher ben. Taba⸗ 
Haar, in bu sang — zu ſchneit en 
kleine Kugeln, wie zuſammen zu rolle 
Ra einzeln zu rauchen, in a ur) es 


Doc) fie baben noch * —* 
braͤuche, derer wir, gedenken muͤſſen, und z 
re Arten, ſich zu verheurathen, und ihre Begr— 
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niffe, Bey der erſtern ſolgen fie freylich einer fehr 
unnatuͤrlichen Gewohnheit ‚ indem die Einwilligung 
ihrer Kinder, —* mit in den Vertrag ihrer El» 
und oͤfters verſprechen Eltern ihre 

Kinder ſchon fr ver Wiege, mie ſie denn überhaupt 
ſeht jung heurathen.in Beyde. Verlobte befommen 
vor'der Verbindung nie zu fehen, und 

ihre Heurathen ſchließen einige Bonjen; unter eis 
nem Zelte vor dem Fußgeſtell eines ihrer Goͤtzen. 
Während dieſer Eeremonie ber Trauung, hält 
Braut und Braͤutigam eine brennende Lampe oder 
Farckel in der Hand, und wenn die Trauungsſormel 
abgeleſen iſt, dann wuͤnſcht die anweſende Gefell» 





t bie junge Sr Zimmer, 

—— — heißen koͤnnte, 
nmal darf ſie daſſelbe ver · 

ae ber: ißfeper ihrer Familie, 
eyn. Dabenäftes audy den Maͤnnern er⸗ 
{ sn der redjten, mehrere Frauen zu untere 
halten „ und°ob die etſte · zwar den größten Vorzug 
hat) fo:darf er fie doch auch von ſich weifen, und 
was) hoch grauſamer iſt⸗ darf er ſie tödten, wenn 











m —— 
u u mäßige ran frei An 


| Kinder das väter= 
lidje Vermögen, und‘die andern erhalten nur ge« 
ringere Theile. Dicfe unnarürliche Gewalt it, wie, 
befannt, bey den Morgenländern berrfchend, und 
ihre fehlerhaften Begriffe ruhen theils in ihrer Res 
ligion, theils in ihrep Staatsgefegen. — zu 
olge 
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folge behandeln ſie auch —— iii 
feltenen ——— ei 


4 






fig zehn bi 
entieiben, und ben folgenden: Tag 
Gebeine und Afche, in eine * 







feine Verſtorbenen, umpfli 

Bäumen und wohlri 

aber auch, nebft e ve guten Maple an 
bezahlen, 





und 
feine An · 





oder um richtiger zu * um neuen 
dem Aberglauben zu ziehen, muͤſſen re — 
che Beſuche * und von ben’ Bonzen, 
Zrauergefänge, Reden, Verſe und mancherley Ge» 
berden und CTeremonien vorgenommen werden, bie, 
nach Verhaͤltniß der Bezahluug, prächtig ober er 
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pel ausfallen... Diefe und andre ähnliche Nationale 
fitten und Gebräuche haben, wie ſchon gejagt, eis 
nen ftarfen Bemwegungsgrund in den unwandelba⸗ 
ren Geſetzen ihrer Religion, und fo, wie wir uns 
der Beſchteibung von ihr mit mehrern nähern, wer⸗ 
dem wir auch tioch oft Gelegenheit haben, auf an⸗ 
dere Gebräuche zu fommen, die diefe Wahrheit bes 
ftätigen. 
7 he minuns auf bie dreyſachen Religionen ind) Religion; 
Japan näher einlaſſen, wollen wir nur einen Blick 
quf ihren ehemaligen Zuftand, richten. Die Frey⸗ 
heit des Gewiſſens, in ſo ſern fie weder dem bürger«, 
diehen, Regiment, noch auch dem Frieden und der. 
Ruhe des Staats entgegen iſt, hat in Japan, wie 
da, den: meiſten Gegenden von-ganz Afien, einen. 
fihern Schugort gefunden,, Hieraus läßt fich es 
ouch erflären , wie- bie auswärtigen Religionen ei⸗ 
nen, fo leichten Eingang gefunden, und ſich oft zum 
Nachtheil der alten einheimifchen Religion ausge⸗ 
breitet haben. Wiewohl von alten Zeiten her Die 
heidniſche Religion die herrfchende in Japan gewe⸗ 
ſen iſt, fo. ſieug fich jedoch um die Mitte des ſechs⸗ 
zehnten ‚Jahrhunderts, die chriſtuche Religion an 
auszubreiten, ‚und zwar, ‘der befannte und berühms 
te Jeſuit, Frauz Taver, wurde 1549 von dem 
Pabſt nach Japan geſchickt, in der Abſicht, bie 
Heiden zu bekehren. Dieſer Anſchlag entſprach 
kun Anfang feiner. Abſicht volllommen, zumal da 
die Miflionarien, ihren Lehren burd) ‚einen erem« 
plarifchen ZBandel, ‚defto mohr Eingang verfchaffe 
ten; „allein. Zaver ‚erlebte die Fruͤchte feiner Bemuͤ⸗ 
bung nicht, ſondern flarb 155.2 auf der, Inſel Zora 
tnefa. - Indeſſen war der gluͤckliche Fortgang eines 
fo gut gewählten Anfanges bald. nach feinem Tode 
ſichtbar. Viele taufend ließen fid) taufen, und 
wurden 


"90 Japan. 


wurden Chriſten, ſelbſt Kö ger | 
Unterthanen zum Bönfpiel Ba ’ — — it 


fo weit, daß man eine Geſandeſ 

zu Kon ſchickte/ woraus die güte 

zogen wurde, ganz Jadan würde baſt 
chen Stuhle tree ee, rs 
als eine Million Einwohner bie 
[ein diefe ſchmeichelhafte — *X 
einen traurigen Ausgang. War es W 
Erdichtung, — 
den neuen Chriſten * BI. 
Schuld , "fie haͤtten mi 
wider des Kälfers Seben im Einie) 
ſchuldigung veranfäßte die ſchaͤrfſte Vere 
der die Chriften. Es ergieng da Er 
eine kaiſerliche Verordnüng, da fe 
ften nennten, durch fein "ganz | 
färtiäfte unterſucht, 
Marten, die ohne —— 
keit waren, wurden angewendet, 
ligion allen Muth fu benehmen, 
tern bewegten ſeht Be‘ * — ——— 
brachten es auch dahin), — der 3 


te, und bis’jeßt niemand gen 
eines Chriſten auszufprechen, u 
der, als die einzige chriſtſi iche Nation ,- 
Umgange mit ihnen, fchlechterdings nic 
‚ das fie Chriſten find, da Japan bis jeg 
nen Unterfchied unter einem Chriften ın 

nem Holländer zu machen verfteher, 


























Die drey Zauptreligionen, boe gege 
tig in Japan angetroffen werden, find 1) die 
ligion Sinto, oder die alte Religion, 2) Budſe 
oder die Verehrung der auswärtigen Bögen, die 


— — — — — — —— 


— — — — — — — — 
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aus Siam, Gina und von andern Sändern. ber, 
nad) “japan gebracht worden find, und 3) Sinto 
ober bie ehre ihrer Weltweiſen. Jede von diefen 


drey Geften hat ihren befondern Aberglauben , ih« 


re Gebräuche und Meinungen, ‚die wir hier niche 
bis in ihre Eleinften Theile auflöfen Fönnen. We« 


gen ihres hoben Alterthums, und wegen ihrer lans 


gen Dauer, ift die Religion Sintos bie erfte, und 
das drüct aud) das Wort Sinte aus, . Sin und 


KRami find eigentlich die Namen derer Gögen, die 
der Gegenftand ‚Diefer Verehrung gemwefen find; 


bier den hoͤchſten Grab des Gluͤckes zu erreichen, 
ift die Grundlebre ihres Glaubens, und ob fie ſchon 
einige dunfle Begriffe von einem fünftigen Leben 


haben, fo find, fie doch nicht im geringften darum 


beforge , fondern befchäftigen fid) nur. bamit, daß fie 
ihre Götter , welche die Angelegenheiten diefer Wele 


‚regieren, anbeten, Dabey haben fie eine unges 
heure Menge unfterbliche Geifter, da jeder tapfere 


-, ıı3 


des Jahres, einen en allen Kamis um 


ter jege nicht in ihren Wohnungen, fondern am Ho⸗ 


fe bey dem Dairi befindlich ſund. 17 | 


In feinem Sande ift eine ſo erſtaunliche Mens 
ge von prächtigen Tempeln, in denen ſich oft eini⸗ 







ge taufend vergoldete Gögenbilder befinden, unt 

den Städten, Flecken und auf dem ‚platten $ 

wieder niche fo viel Klöfter anzutreffen, als bie. 
IL. Band, 33 Die 


Die Anhänger ber Religlon Sintos Nennen ihre 
Tempel oder Kirchen Mia: alle diefe Mia, wie 
"nberpaupt alle Kiöfter und Ordenshäufer diefer 
und anderer Seklen, find in ben frucdyebarften und 
" angenehmften Gegenden bes Landes angelegt, ge 
meiniguch in großen Städten, oder doch nahe bey 
denſelben. Alleen / angenehme Gehölze, abhängige 
© imd grün bewachſene Hügel, oft viele ſolche Mias 
" wechfeln in diefen Gegenden mit einander auf das 
®angenehmfte ab, und nur u Tafel über 
der Tempelpforte' zeigt an, chem Goͤtzen dieſer 
"Tempel gehoͤret. In einer gewiſſen E⸗tfernung 
von diefen Mias ſtehen ſteinerne, mit Waſſer ans 
"gefüllte Becken, worin ſich diejenigen, fo ihre An. 
ad haben wollen, zuvor waſchen müfjen , und 
"den Tempel gegen über ift ein hölzerner Kaſten, wor: 
’ ein die Allmofen gelegt werden. Won auffen haben 
dieſe Gebäude weder Geftalt nödı Schönheit, fie 
ſind von Holz, ſehr niedrig und mir Sichndeln gededt, 
“ in vielen ift gar’ fein Höge, two aber einer Ijf, da 
ſteht derfelbe an den erhabenſten Orte des Tempels, 
ihr einem verſchloſſenen Gehaͤuſe, vor »seldyem die 
-Mnbeter niederfällen, und worin feine Kleiber, 
* Waffen u. f. w befindlic) find. Dieſe Tempel fihd 
auſſerdem ftets verſchloſſen, und auch der Goͤtze 
x ed nur alle Hundert Fahr, am großen Feſte des 
\Königes, gegeiget. | 


2Obſchon dieſe drey Religionen friedlich unter 

einander leben, er doth die der 
Sintos allegeit den Vorzug, und die übrigen müf 
*fen ſtets mit — von’ —— großen 
" Gottheiten ſptechen, und ſich in Feine Streitigkeiten 

inläffen. it haben mannigfaltige-Fefte,' und 
’ war nach der Menge der Sekten und Gottheiren, 
Die nit großer Pracht gefenere, und alle Jahre gu 
. Ä adden 
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den Gebächtnißtagen ihrer· Goötter erneuert werden. 
Proceſſionen, Geſaͤnge und Muſik, erſcheinen an 
ſolchen Tagen mit alle der Würde und Ehrfurcht, 
die ſie ihren Beherrſchern 559 f ade, | 


wovon eine lange Lobrede auf die Götter; von eine: 
‚der Bonzen gehalten, und herrliche Mahlzeiten de 
paid — 


Reſt des Tages ausmachen. 

Der Hauptteil ihrer Andachts bungen beſte⸗ 
het in Be A nad) _ — 
au dem. Tempel des Tenſtodaidſin, den fie für 
ihren Stammvater halten ; die andern ‚gefchehen 
nad) den drey und dreyßig Tempeln von Quamnon, 
‚die im Reiche hin und ber, liegen; endlich Die drirce 
zu den Tempeln des Sin, Kami und Sotagug, 
die, ſowohl wegen i ade Bumbenpgrfe, ale 
auch wegen der Vortheile berühmt find, welche ‚die 
Pilgtimme und Wallbtüder von ihnen erhalten. 
Die legtere gefdjieht von den Budfoiften und 
Un ud doch ſo, daß jeder 
den Tempeln wendet, die ben 

beſonders eigen ſind. Unter 







hottes gene wird. Der 
‚Ihn Isje Mia, nad) einer 












777 - 27T, 198 4 Ze? 
Dieſer Tempel ſteht in einer Ebene, aber man 
goürbe ihn vielleicht für, wer weiß, was anders, als 
für das halten, was er ſeyn ſoll, wenn man ihn 
bios von außen beurtheilen follre. Seine ganze 
Bauart ift —7 von Holz, niedrig, 

“2 12 mit 





iſt, und übrigens, viel t — eißes Pi 
daß erfte nach i5 gung vor, Di 
‚als — eier | e ka ı Erfen 
pe Gort von der Kein note bett 
ſtellt die Reinigkeit 
— it Cie erg te in 
(len, die zur ver geringern 
and. find, die FE —* | 
























zin erwachfener Men 
Tann. 


ei I Ei ift — dieſe * ige Re 
menigftend einmal in feinem ar et 
‚einen andern zu hun. 
dazu antreibt, gehören — 
Virſicherung "eines gluͤcklichen Zuftar 
Fünftigen Welt, — ſeichthu 
den, Kinder und andre 
0 2 dieſe Waltfahr gar 
eben, fo — enlau 
J Dierk tod) am flärfften in den 
März, Aptil und Man, und es ift zum € ſtaun 
welche Heerden von Menſchen auf der Straße 
äutreffen find, Der Ausgang ihrer Reife Ind bie 
Buße ift fo gering, daß es nicht bie ale 
diefe große Reife angeſtellt zu —— ji 
fen Vorbereitungen, ehe fie diefe Keife antreten en 
in. Nach der — in Jeje begiebt . 
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zu dem Camuſi, den man kennet, und hak man ihre 
mit der tieſſten Ehrerbietigkeit begrüßt, fo führe er 
die Fremden zum Tempel, und ſagt ihnen die Na⸗ 

men der Goͤtter, denen ſie zu Ehren errichtet wor⸗ 
den find. Diach dieſem gefpenfie mit ihm infchüche ⸗ 
terner Ehrfurcht, zum großen Tempel des Tenfto, 
wo fie alle zur Erde niederfallen. In diefer Stel 
dung fagen fie dem Gott ihre Bitten, und das if 
das Ende ihrer Wallfahrt; auſſer daß fie noch einen 
Ablapbrief don den Camufi erhalten, welcher in eis 
ner laͤnglicht viereckigten Buͤchſe beftehet, die von 
garten Schachtelholz verfettiget, und voll kleiner 


höljernen Srüctgen if. 


Dafür jeichriet ſich die Religion Budſo beflna 
mehr durch Strenge ind Graufamteit aus. Man 
ſiehet, aöle ſich viele aus andaͤchtigem Wahn nackend 
auszieh en, und auf hundert Kruͤge halbgeſrornes 
Waſſer über den Leib gießen laſſen. Andere ma⸗ 
chen ſich anheiſchig, ihre Goͤtter tauſendmal bes Tas 
ges anzurufen, indem fie jedesmal die Erbe mit der 
Stirne berühren. Einige unternehmen lange Wall⸗ 
fahrten über harte Wege, über fpigige Kiefeln 
und über Dornenhecken, wo fie bey jedem Tritte 
Hutende Spuren zürück laſſen. Gewiſſe Bonzen 
verſammlen ſich alle Jahre in der Stadt Nava, acht 
Meilen von Meako, und eine große Menge An⸗ 
dachtige begiebt ſich an eben diefen Ort, um in iße 
ser Geſellſchaft, und unter ihrer Anführung einen 
Weg von ohngefähr achtzig Meilen zu unterneh⸗ 
men. Ihre Reiſe geſchieht aͤuſſerſt langſam, und 
Durch fo yaufe Wege, daß fie faft nie mehr als el 
ne Meile des Tages zurück legen, dabey mit blofe 
fen Füßen; jeder feinen Vorrach von gebörrtem Reis 
auf dem Rüden, wovon ihnen Abends und Mora 
gens eine Hand voll zu eſſen erlaubt wird. Acht 

J 31 3 Tage 
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Tage lang geht der Weg in "der unbewohntefien 
Wuaͤſte, ohrie irgendwo «eine Spur der Erfriſchung 
anzutceffen ‚. und gefegt der Worrath verdirbt, oder 
gebt ab, ober.die Pilgrimme werben krank, (6 bieibt 
ihnen nichts übrig, „als auf Diefemn heiligen Wege zu 
verfchmaghten. Nach diefen acht Tagen koͤmmt 
man an ſieile unwegſame Gebirge, wo bie Bon⸗ 
zen die Wege führen, und an beflimmten. Orten 
einander ablöfen, Diefe Führer bedienen fich, (bem 
Rufe ihrer Heiligkeit zufolge) einer ** 2 
ſchaft über.die elenden Nachfolger. Sie legen ih⸗ 
nen die hästeften Geſetze auf, ein ftetes Stiliſchwei⸗ 
gen, ein ſtrenges Faſten, und eine Menge ande 
rer Bußübungen. Menn jemand diefen Gefegen 
nur im geringften Ungehorfam —— * woll⸗ 
te, ſo vollziehen dieſe Barbaren im Augenblick ihre 
Todesſtrafen, und das geringſte Mitieiden eines 
Vaters, Sohnes oder Gatten, — im —— 
daſſelbe zu erwarten. Auf dem halben Wege koͤmmt 
man in eine Ebene, wo die Pilgrimme mit Preuj. 
weiß über einander gelegten Händen und. Füßen, 
und mit dem Kopf auf, den Knien nieberfigen müfe 
fen. In dieſer Stellung erhaͤlt man ſie einen Tag 
und eine Nacht, ohne ihnen zu erlauben, ſich im 
geringſten zu bewegen, wenn. niche bie heftigſten 
Schlaͤge ſoigen follen. Die traur } eigenes 
lic) beftimme, bie Gewiſſen zu unterfuchen , ‚und 
fih zu dem großen Geſtaͤndniß — Daß daß 
am Ende, der Wallfahre ihrer wartet. 
chen Tagen gelangt man an eine. gen 
deren Mitte fic) ein fteiler, einzelner Fell * 
deſſen Gipfel ſich in den Wolken verlieret. Dieſer 
ſuͤrchterliche Gipfel iſt das Ende 
leider, oft auch dag Ende ihres 
man fie die legte Prüfung un, 
super als die vorigen iſt. en 


ei; 
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Priefter laffen vermitreift einer Mafchine, eine lan- 
ge:eiferne Stange über den Felfen hinausragen, an 
deren Ende eine große. Wage hängt; man feßt je⸗ 
dem Pilgrimme, einen nad) dem andern, in die 
eine Scyaale.diefer Wage, und legt in die andre 
ein Gegengewicht. Hierauf dreht man biefe Wa⸗ 
ge hinaus über den fürchterlichen Abgrund, und in 
dieſem ſchrecklichen Zuftande muß der Bußefrtige in 
aller, Anmwefenden Gegeuwart, mit lauter Stimme 
das Verhalten feines Lebens befennen. Merkt 
man, daß er in dieſem Geſtaͤndniß freymüthig ſpricht, 
ſo wird er zuruͤck gezogen, druͤckt er ſich aber zwey⸗ 
deutig aus, oder ſeine Cameraden behaupten, daß 
er etwas verſchweigt, ſo wird das Gewichte aus der 

ale genommen, und der Elende zerſchmettert 
in dem fuͤrchterlichen Abgrunde. 


Eine andre Art Bonzen, Jammabos ges 
manne, find Bergbewohner, und eine Art Eremi- 
ten, die ſich das Gelübde der ftrengften Jebensart 
erwaͤhlt haben, und das leichtgläubige Wolf mit 
vorgeblichen Zauberfünften, Heilung der Krank⸗ 


- beiten und dergfeichen zu bereden fuchen, die Ri- 


chen wohnen in-ihren Häufern, die Aermern gehen 
betteln. | 
Die Gewalt. ihrer Geiftlichen Regenten 
bedarf aljo Feiner nähern Beſchreibung, da fie nur 
zu ſichtbar aus dem Obigen hervorfeuchter. Die volle 
fommenfte Gewalt hat der Oberſte aller Priefter in 
Japan, ber Dairi, ein Mann, deſſen Heiligkeit 
niemand zu faſſen vermag. Selbſt der Erdboden 
wuͤrde ihn, wenn er ihn beruͤhrte, entheiligen, da⸗ 

er man ihn allezeit auf den Schultern trägt. Sein 
— darf die Sonne niemals beſcheinen, er darf 
nie unter den. frenen Himmel kommen, es dürfen, 
ihm weder Haare, noch Naͤgel, noch Dart abge 
— | 334 ſchnit · 


728 Japan. 


ſchnitten werden, und ſelbſt ſeine noͤchigſte Rei⸗ 
nigung muß gleichſam verſtohlen, und im Schlafe 
geſchehen. Alles was dieſer Dairi hat und thut, 
wird fuͤr heilig gehalten; alles was er iſſet, wird in 
neuen irrdenen Toͤpfen zubereitet, und in neuen 
Schuͤſſeln auf die Taſel getragen, auch ſogleich wie⸗ 
der zerbrochen, weil ſich niemand ihrer ohne Gefahe - 
bedienen koͤnnte. © Er hat eigentlidy zwölf Gemah⸗ 
Iinnen und dazu eine Menge Mebenweiber, wo⸗ 
von eine jede ihr eigenes Schloß bewohnet, derje⸗ 
nigen aber giebt erden Titel Kaiſerin, die. den Erbe" 
pringen zur Welt bringe. : Diefe Schlöfferifind in 
des Dairi Burg und ſtehen in zwey Reihen ſechs 
und ſechs bey einander, In diefer feinen Wohnung 
befinden fih 365 Abgoͤtter, von denen: alle Mächte 
abmwechfelnd ein anderer wor das Berte,bes Dairi - 
geſetzt wird, um für das Wohlbefinden bes Prie > 
ſters Sorge zu tragen; wiederfaͤhrt ihm demohngen. 
achtet ein Unfall, fo wird der Goͤtze heftigigeprügelt, 
und hundert Tage aus; dem Schloße verwiefen. 
Ehedem Heß fich diefer Praͤlat des Morgens vier 
Stunden lang mit der. Krone auf dem Haupte, in ei- 
ner unbeweglichen Stellung , figendfehen , jetze 
liegt nur die Krone auf dem Thron, und wenn er 

ja geſehen wird, fo iſt feine Tracht ein ſchwarzer 
Rock mit einem rothen Kragen, und uͤber den Nodı : 










einen weiten gefalteten Weberzug, n And 

u BT AA SEE 

=) Regio Seitdem ber. weirliche Arm deeteifäkichenn: 
rg  Katfer feinem glänzenden Vorrechte 


ſetzt hat, ſeitdem iſt zwar die ſklaviſche 
des letztern geblieben, aber feine jetzige 
nur nach Schatten ehemaliger Große. X 
B. in den vorigen Zeiten alleiniger Oberhere wär, 
ſchlug er fein Hoflager auf, wo er wollte, und b 
ehrte bald dieſe, bald jene Stadt mit ſeiluer Gegen⸗ 
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wart. Heut zu Tage aber. iſt ihm die Stadt Mir 
ako zu feiner beftändigen Reſidenz angewieſen, und . 
er bat mit feinem Hofftaat inſonderheit den nord» 
öftlichen Theil dieſer großen Handelsſtadt inne. 
Zwar haͤlt der weltliche Kaiſer ſtets eine Anzahi 
Soldaten am Hofe des Dairi, unter dem Vorwand, 
die Heiligkeit ſeiner Perſon zu ſichern, eigentlicher 
aber um ihn hinderlich zu ſeyn, um die Krone wie⸗ 
der gu bekommen, die ihm von dem weltlichen Kai⸗ 
fer geraubt worden iſt. Das Jahr 1558 nad) 
Chriſti Geburt; war eigentlich das Ende dieſer geiſtli⸗ 
chen Herrfchaft, und ſeit dieſer Zeit hat es ihm nie 
wieder gelingen foͤnnen, ſich in ſeine erften Rechte 
zu ſetzen. Demohngeachtet hat er noch einen groſ⸗ 

rund: wenn dev Thron eines Mikad⸗ 
Vo, (denn dieſen Tittel führt er,) erlediget iſt, fo 
erhebt der geiſtliche Hof denjenigen an ſeine Stelle, 
welcher der vermeinte Erbe iſt, ohne auf. Geſchlecht 
und Alter Ruͤckſicht zu nehmen, weshalb bald un⸗ 
muͤndige Prinzen, —— Prinzeſſinnen, 
ja ſogar die Witwe: in; der Regierung gefolgt find. 
Kommen viele Kronerben zuſammen, fo‘, baß man 
wegen der eigentlichen Nachfolge unentfdyloffen iſt, 
fo fuche ınan ſich, fo gut man kann, in der Güte zu 
vergleichen, und jeder regiert eine gewiſſe Anzahl 
von: (Jahren. Oft geht man fo geheimnißvoll da« 
mit um, daß auffer dem Hofe, kaum jemand ers 
fährt, ob der Thron erledige fen oder nicht, wenn 
richt Sereitigfeiten — die Sache er⸗ 


Ihr. 


“ Alte Söfßebiente biefes Deälaten — von 
den ſchon genannten Tenfiodaidfin ab, und behaup⸗ 
gen, Praft diefer Abkunft, eine vorzägliche Achtung 
und Würde. Ihre Zahl ift taufend, die theils 
am Hofe , ‚teils. in — nn oder 

B 
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Prioraten im Reiche verforge ‚find, .: Unser diefer 
Kaffe, befinden fich: auch faft alleim die Beleprten, 
oder Liebhaber der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, nenn 
nicht allein die Hofeavaliers, ſondern auch viele Per⸗ 
ſonen weiblichen Geſchlechtes haben ſich durch Gr 
dichte, Hiſtorie, durch Muſik und dergleichen het⸗ 
vorgethan, uͤbrigens ‚find, er ‚Ringelrennen, 
Tanzen, Fechten, u. ſ. w. Sieblingsvergnügungen 
der jungen: Dofleute. - Der weltliche Kaiſer fpart 
nichts „; was das Anfepen und das Wohlbefinden 
des: Dairi befördern kann. Er hat ihm unter am⸗ 
dern gewiſſe Einfünfte von- der Stadt. Miako und, 
denen. bazu gehörigen Departementt angewirfen; 
weil fie demohngeachtet aber immer mod) nicht hin⸗ 
reichend find, feinen Auſwand zu beſtreiten, ſo wird 
das ‚übrige dazu aus dem Faiferlichen ge, 
nommen; ja er bezeiget ihn ſogar alle fünf. 

ſeine Ergebenheit, zwar nicht durch ſeine eigene Par» 
fon, fondern durch Geſandte, unbidurch diefelben 
in prächtigen Geſchenken; kurz er weiß ſich durch 
dieſe kluge Nachgiebigkeit in ſeinen Deſpotiſmus 
deſto mehr zu befeſtigen, und ſeinem Staaten Ruhe 
zu erhalten, indem er die Ru —— seitlinen 
Dherhauptes begünfliget. - 


Die Re gierungsform in 1 Japan iſt baßero 
—— und: defpotifch ; denn obſchon funizig 
bis ſechs zig kleine Koͤnigreiche im ande find ,. ſo 
bleiben deren Regenten Dod) alle dem Kaifer 
ftale untermwürfig, daß er nicht nur Gewalt. 
ihre Würden, fondern aud) Gewalt über ihr $eben 
bat; fo wie dem Kaifer die Gewalt über; Leben und 
Tod von allen feinen Unterthanen zuſtehet. Daß 
diefe Kaifer ehedem auch Oberpriefter zugleich wa · 
ren, iſt ſchon geſagt, hier ſehen wir, wie die mei⸗ 
Pr „. ia ‚ ihr Seben in Ungiriafen * 
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ſchwelgten, und dafür. die Gewalt in bie. Hände bes 
erfien Minifters, Ruba genannt ,.legten; welche 
Gewalt einer diefer Kuba, Namens Side: Fofl, 
oder Taychoſamme, fo gut zu benutzen wußte, daß 
er dem Dairi alle bürgerliche Getoalt:waubte , und 
ibm nichts ließ, als die Anbetung: feiner. fflavifchen: 
Verehrer. Aufdiefe Weiſe ift der Dairi Pabſt, 
und der Kubo wirklicher Monarch -von japan, 
Das Wappen des Reichs führe fechsifüberne Ster» 
ne, mit fünf Strahlfpisen im gelben Felde, ſo im 
Zirkel von gleicher Weite ſtehen, und in der Mitte 
befinden ſich allezeit die Namen der vier Gevoll. 
maͤchtigten des Reiches. | . 


Alle Geſetzel und Tufigeirischung 4 be 
ruhet dahero blos auf dem Willen des Kaifers, denn 
diefer ift ihr Geſetz, gefchriebene haben fie wenig. 
Alle Obere in ihren Diſirikten haben das Recht, 
Verhoͤre, Urtheile, $eben und Tod zu beftimmen, 
und zu entfcheiden, fo aud) die Oberhäupter jeder 
Familie. Ihre Gefege find mie Blute gefchrieben, 
und es iſt nicht leicht ein Verbrechen, das nicht am 
geben geftraft würde, und deren $eben man ja ſchonet, 
Diefe werden gemeiniglich. auf wuͤſte Inſeln verwies 
fen. Graufam find ihre Strafen bey ſchweren Ver⸗ 
brechen, oder beym Verbrechen gegen die Perfon 
des Kaifers, Enthaupten, Auffnüpfen, Verbren⸗ 
nen, in Del ſieden, mit Pferden zerreißen, zer⸗ 
bauen u. ſ. w. find die uͤblichſten, und müffen alle: 
Verwandten, eltern, Gefchwilter und Kinder, 
ja wohl gar eine ganze Nachbarfdzaft, ein Quartier, 
wo fid) der Verbrecher befindet, hingerichtet werden. 
Nur den Großen des Reiches ift als ein Vorzug 
zugeftanden, in Verbrechen die Strafe an ſich ſelbſt 
vollziehen zu dürfen, weldye darin beſteht, fie moͤ— 
gen “mi in Gegenwart des Kaifers den Leib mit ei» 

nem 
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nem Meſſer aufſchneiden, und ſo — ſie, einen 
viel ruͤhmlichern Tod zu finden. Iſt es And für 
dieſe hatten Strafen, oder iſt es die friedliche @efin- 
siting Diefer Bewohner , Genug es find demohngead« 
tet der Strafenvolljiehungen lange nicht ſoviel, als 
in andern $andern, deren Einwohner es doch 
übelnehmen würden, wenn man ihre Ach; 
ſchlechter, als die Sitten und Denfart biefer unauf· 
geflärten Voͤlker halten würde. 


Vorzüglich verdient die kluge und zIweckmaͤßige 
Polizeyeinrichtung der Japaner allen Bepfall; 
jebe Gaſſe einer Stadt hat ihren Ottona, der alle 
Unoͤrdnungen verhüten, eine genaue auf die. 
Einwohner halten, Fleine Streiti ſchlichten, 
und von allem, mas in, feinen —— 
Rechenſchaft geben, muß. Die 
Gaſſen find wieder in Rotten, jede zu 
Bürger, eingetheilet, die ihre beſondere 
baben, und zur Nachtzeit werden bie — 


Gaſſen verſchloſſen, wo wa nen —— 
und nieder gehen. 


Dieſer ihr mehr — als gefiebte wife 
che Monarch hat alfo ben feiner uneing 
Macht, auch eine feinem Glanz und 
gemeffene Einnahme. Man giebt fi e zwar über 





















alle Glaubwuͤrdigkeit groß an, und man ſag 
zu feinem eigenen Aufwande, zur Befolbimg dei 
Gouverneurs und anderer Bediencen, * lich zwey 
hundert und drey und achtzig Millione When, 
arfordert würden z allein es zu ſehr an der 
nauen Ueberſicht ſeiner Einnahme 
Groß: genug wäre fie demohngeacht 
wenn er unermeßlidyen "Neichehüme u 
rechner; die ſeinem ohnedem großen toßen Scyäß an 

fteinen, Perlen, "Bold und Silbe, filbaren Br | 
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‘werben den Pferden mit Stichen an die Hufe; fhatt 

der Eifen gebunden. Ferner einen Mantel,jaus ° 

ftarfer Pappe, geölt und gefirnißt, dabey fo weit, 

daß er Pferd’ und Meurer bedecket, einen großen .ı u. 
"Hut, aus Bambusrinde oder Stroh für die Sonne, 

dabey feige der Reuter nicht, wie der Eutopäer ‚auf 

‘der linfen Eeite des Pferdes ab, fondern:worder I.” 3372 
Bruft des: Pferdes, und wenn alfo der Sjapaner -1a". 
“auf die obig befchriebene Weife. auf dem Pferde 

figt, fo giebt feine unförmliche Verhüllung ‚. fein 
freuzweißes, uͤber einander'gelegtes REN EL 

‚nen feinen an — nblid, mas }oi 





— Etage 3 > 





Provinzen: 


Die Inſel 
Riphon. 


te der Inſeln den Borzug. Man rechnet auf die 
fen drey großen Inſeln ohngeſaͤhr 1 3,000 meift fehe 
volfreiche, offene Städte, deren Straßen in gera 
der Linie fortlaufen „.und einander im rechten Win, 
kel durchfreuzen. Dieſe Gaſſen find nicht gepfla. 
ſtert, body haben fie meift einen bequemen Weg für 
die Fußgänger. Sle enthalten nicht über fecdhszig, 
und felten weniger als dreyßig Häufer, die färnmt 
lid) ein hölzernes Thor verſchließt. In jeder 

ift zur Rettung bey — ein beſonderer 
ſter Ort, und auch ein eigener v ſſener Bruns 
nen. Als die erſte Stadt im Reiche, und als be 






Reſidenzſtadt des weltlichen Beherrfihers, behaupr 
tet Jeddo den Vorzug, und nad) Ihr kommen bie 


vier andern großen Reiche » und Hanb 


die zu den Krongüretn und Do 


en bes 
Kaifers gehören. Sie Tiege nn in der Pro 


vinz Mufafi, in einer großen ne, am filchrei» 
chen Meerbuſen, der zwar nicht fehe rief ift, we 
wegen auch die Schiffe bey der geringften Ueberla- 
dung ‚Gefahr laufen, auf dem thonigten Boden zu 
bleiben ; daher fie eine Meile weiter im Hafen aus 
geladen werden. Won. der Seite bes Meeres hat 
fie volltommene Geftalt eines halben, Mondes, und 
iſt, nach der Behauptung der Japaner, fieben 








‚Meilen lang, fünf Meilen breit, und zwanzig Mes 
fen im Umfange; babey aber wie die andern Stäb» 








fe, ehne Mauern, nur mit Graben und Kandlen 


durchzogen, Die zu beyden Seiten hohe Bollwerte 
haben. 


TE 
haben. Ein großer Fluß, Jankon genannt, durch⸗ 
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Sn den ſchoͤnſten Gegenden der; Stadt be 
finden ſich die Kirchen und Kloͤſter, in denen eine 
ungeheure Anzahl Möndye wohnen, Zwar giebt 
es auch eine große Menge Häufer , die den’ Mamen 
Daltäfte nicht ganz unwerth führen, wie man in ber 
Refidenz eines ſolchen unumſchraͤnkten Monarchens, 
und bey einem der blendendſten Gefolge‘, leicht er: 
‚achten kann. Die Unterfcheidungszeidyen von den 
bürgerlichen Käufern find unter andeen, große Bor: 
böfe und prächtige Pforten, dazu man durch ſchoͤn 
Tadirte Stuſen in die Höhe fteigt, doch haben ſie 
keine Thürme, wie die Schlöffer der Fürften uns 
Großen bes Reichs, darauf fie in ihren Erbſtaaten 
toohnen. Das Schloß, darinnen der Kaifer-refibirt, 
koͤnnte beynahe beffer eine kleine Stadt, als eine 
Wohnung genannt werden. Es liegt im etwes 
runder Figur, faſt in der Mitte der Stadt, und 
beſtehet aus zwey Vorſchloͤſſern, umd dem 
then Kaum, worinnen der Raifer wehner. Zur 







Find zwey andre Schtöffer, die wohl befeſtiget find, 


und hinter dem Pallafte die großen und ſchoͤnen Bär: 
ten. Das erfie oder äuffere Schloß nimmt einen 
großen Pla ein, und umgiebt ‘das andere, jün 
‚ober auch einen Theil des eigentlichen ka 

Pallaſtes, welcher eine ſtarke Befagung Hat, und 


endchaͤlt eine unzählbare Menge Eiraßen, Kanäle, 


Graben und Brüden, : Hier wohnen die Reichs. 
fürften mit Ihren Familien, in prädytigen Zittimerh: 
Das zweyte Schloß nimmt nicht ſoviel Raum ein, 


iſt aber auch durch Gräben und Bruͤcken von ber 


dritten geſchieden, und iſt gleichfalls die Wohnung 
der a Das dritte auf einen’ Hügel 
‚gelegene loß, iſt eigentlich die Wohnung de⸗ 
Monarchen, mit einer dicfen Mauer von Kader 
feinen umgeben, und auf eurspäifche Art iit Bo 








ftionen bedeckt. Ein Fünftlicher Thurm, künſtliche 
| Daͤcher, 
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Daͤcher, Line Menge von auffen angebrachte, vergol- 
bete Drachen und dergleichen geben, nebft der. Fe⸗ 
ftigfeit diefes Gebäudes, ein gefallendes und fes 
benswerehes Anſehen. Die Gemahlinn des Kai⸗ 
fers hat ihren befondern vortrefflichen Pallaft, und 
eben fo die Mebenmweiber in dreykig verfchiedenen 
‚Schiöfern. ° Wenn der Monarch Audienz giebt, 
fo gefchieht es in dem großen, duf goldenen Säure 
Ten ruhenderr Audienzfaal, und zwar auf folgende 
Weiſe. Wenn man durch) die Menge don Strafe 
fen und Thore hindurch iſt, und bis an das dritte 
Schloß koͤmmt, zu welchem eine Bruͤcke führer, fo 
wartet man auf die Erlaubniß bes Eintrittes, wel⸗ 
ches gefchiehet, wenn alle Staatträthe beyſammen 
find. Wenn nun die Majeftät Herein getreten iff, 
wird auch der Fremde eingelaffen, und fobald bie 
Staatsrärhe feinen Namen laut genarint' haben, 
friecht er auf Händen und Füßen zu dein Kaifer hin, 
und buͤckt fich jo tief, daß er mit ber Stirne den 


\ 


Fußboden berühret, alsdann kriecht ee in derſelben 


Stellung, ohne ein Wort zu ſagen, langſam zus 
ruͤck, und’dier Aubienz ift zu Ende, Kurz’ alles 
verfündiger ſowohl in der Faiferlichen — * 
als auch in der Stade felbft, daß hier ein Deſpot 
feinen Thron habe. Im weiter Bezirk verwdaiten 
zwey Gouverneurs mwechfelstveife das Kommando 
der Stadt, und nach dieſen haben die vornehmſten 
Subalternen in denen ihnen angewieſenen Quartie⸗ 
ren zu beſehlen, denen die Ottona in den Straßen 
untergeordnet ſind. Uebrigens fehlt es hier weder 
an Kuͤnſtlern, noch an Kauf: und Handwerksleuten, 
vielmehr ernaͤhren und vermehren ſie ſich in ihrem 
Schoos. Vergnuͤgungen, Geſelſſchaften und derglei⸗ 
chen, find eben fo gut in Jeddo anzutreffen, als 
in jeder andern großen Stadt in Europa, und 
wenn auch nicht immer in einerley Geſchmack, fo 
| YAaaz fragen 
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Oſacka. 


iſt fie doc) gleich den uͤbrigen eine offene 
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tragen doch leider beidar ihre Laſter und Thotheiten, 
einerlen Namen. 


Nach ihr ſolgt Meako, etwa zwanzig Meis 
ken von der Stadt Oſacka, gegen Morden, und ift, 
wie fchon gefagt, die beftändige Kefidenz des geiftli- 
chen Kaifers oder des Dairi. Ben ber Stadt be» 
Findet fich ein großer und. ficherer Hafen, und bie 
Stabt felbft befaßt einen Umfang von etwa drep 
Stunden in der. fänge, und. zwey Stunden in der 
Breite, mit etwan goooo Haͤuſern. Da fie fall 
in der Mitte des Landes liegt, fo iſt fie ihres großen 
Handels wegen immer eine der erſten Gtäbte, und 
auch ehedem die Kefidenz geweſen: das Letzte hat fie 
zwar verloren, aber dafür nichts von ihrem großen 
und ausgebreiteten Handel, und befonders in der 
Bet ‚ wenn der Kaifer den Dairi aus Cerimoniel 

efucht, oder befuchen laßt, ſcheint die Stadt zu 
flein für foviel Menfdyen zu feyn, Auffer der präch 
tigen Wohnung, bes Dairi, ob, fie zwar nur von 
Hol; errichtet ift, und auffer dem großen Zeughaus 
in der Stadt, if nichts Merkwuͤrdiges als die vor» 
trefflihe Bibliorhef „ welche die Bonzen und japa» 
nischen Pfaffen haben: Sie beftehet in Ermange»- 
lung gedruckter Buͤcher, dergleichen nicht anzutref- 
fen find, ‚aus. wielen indianifchen Manuffripten, 
Die nad) hunderttaufenden gezählt werden. 


= ſacka hätte bisweilen auch die Ehre, daR 


fich der Kaifer in ihr aufhielt : fie fiege beynahe hum⸗ 
dert Meilen von Jeddo gegen Welten, in’ keiner 
ſehr angenehmen Sage, zwiſchen Felſen und Hügeln; 
obgleich eine Feſtung neben ihr — 





Aufnahme von Jeddo, ſowohl ihren ehemaligen 
Reitz, als der ehemalige, ſo praͤchtige und — 
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kempel, wo man den Teufel anbefete, von feinem . 
Berthe verloren, Die Faiferliche Wohnung gab: 
‚er jetzigen in Jeddo, weder an äufferer noch an in« RR 
ıerer Schönheit etwas nad) und noch fieht man, , 
siewohl entftellte Weberrefte ehemaliger Größe. 


Surunge, eine weitläuftige, etwa Zwarzig Surunga, 
Neilen gegen Welten von Jeddo gelegene Handels« ' 
adt, die nebft einem guten Hafen, alle Worzüge 
ner japanifchen Handelsſtadt hat. Hierzu fommt 
och, daß der faiferlidye Erbprinz hier feine Hofe‘ 
ade hält. Die Bürger zu Surunga zeichnen ſich 
uch durch ihre Tracht in etwas aus, wiewohl dieſe 
bweichung nur in der form ihrer Haare, und in’ 
er Pracht ihres Anzuges beſtehet. — 


Die letzte erhebliche Stadt auf der großen ns; 
Niphon iſt Sakai, fie iſt groß, liege an der: Gafal. 
;ee, nicht weit von Oſacka, und hat einen. zur. 
andlung fehr bequemen Hafen... | 


Naͤchſt der Inſel Niphon ift Limo unter den II. Die Inſel 
rigen japaniſchen Inſeln die größte, wiewohl nicht Zimo. 
e angenehmſte, und Nagaſaki der Haupt - und Nagaſaki. 
itte große Ort im Reiche. Dieſe Stadt hat nebſt | 
rer großen Handlung, eine angenehme Lage, das 
ıd felbft aber ift zwiſchen ungeheuern Feljen und 
ben Bergen verfchloffen, woraus ber. Stadt man · 
gfaltiger Abbruch geſchieht, und die Bevoͤlkerung 
he fehr groß.ift. Die Einwohner find.meift pom 
edrigften Stande, ‚und nur Die bequeme, fichere. 
ge ihres Hafens, macht fie zum Sammelplatz al 
fremden Schiffe. Die Stadt felbft lieg alſo 
1 Ufer des Meeres in einem ebenen Thal, und iſt 
epviertel Meilen lang, auch bepnahe fo breit. 
ie Hauprftraße, fo. auch zugleich. die breitefte ift,, 
pet laͤngſt diefem Thal zu dem. ensgegen ſtehenden 
a YHaz3 0° 78er 
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Berge, und alle die Berge um bie Stabt find mehr 
ſteil als hoch, dabey aber nicht kahl und unfrucht⸗ 
bar, welcyes viel zur Werfchönerung der Stabe bey⸗ 
trägt. Aufden Hügeln hinter ber Stadt find Tem⸗ 
pel errichter, mit Gärten und Terraffen umgeben; 
 .: weiter hin zeigen fid) eine-große Anzahl Grabmäler, 
und endlich verliere ſich das Auge in fruchtbaren, 
angebauten Feldern, Durch diefe offene Stadt gen 
ben drey Flüffe, die zur Bewäfferung der Reisfelder 
fehr nothwendig, oft aber fo mwafferleer find, daß 
Der Mangel fo gefährlich wird, als zur Regenzeit 
ühr Anfchwellen gefaͤhrlich iſt, und manche Wohn 
nung mit ſich fortreißet. Zu der Zeit, als bie Pors 
tugiefen fichern Fuß hatten, war fie eine ber bluͤ⸗ 
bendften Städte, allein fie iſt ſeit diefer Vertrei⸗ 
bung nie wieder in ihren vorigen Zuſtand gekom⸗ 
men. Auſſerhalb dee Stadt wohnen die wenigen 
Holländer, und die Sinefen, nebft andern benade _ 
barten Völfern, von ihrer Religion, wohnen hin 
ter der Stade auf einer Anhöhe. Ihre Wohn 
gen find mit einer befpndern Mauer eingefchloßen, 
fie werden auf das forgfältigfte bewacht, und wir 
haben fihon gefagt, fie müffen fich alte moͤgliche Er⸗ 
niedrigung und Einfchränfung gefalten laſſen. 


Um die Stadt und innerhalb berfelben zäh 
man zwey und fechszig Tempel, fünfe, die ben alten 
Sandesgögen erbaut find, fieben Tempel der Berge 
priefter und funfjig für die auswärtigen, über das 
Meer gebrachten Götter. Allein diefe Tempel find 
nicht blos ihren -Religionsübungen gewibmet, fon 
dern fie find, auch ihre Wergnügungspläge, werwe 
gen um jeden eine Menge fchöner Alleen, Gärten 
umd Zimmer angelegt find, ja fogar auch japaniſche 
Schauſpiele darin aufgeführt werden. Wir fön 
nen nicht entfcheiden , wie gegründet das Urtheil iR, 
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welches über bie ausſchweiſende Lebensart, und hier 
mehr als an-andern Orten gemeinen laſterhaften 
Handlungen, allgemein bekannt iſt, wenigſtens ver⸗ 
dienen: fie dieſe Vorwürfe nicht ganz ohne Grund, 
weil Nangafafi nebft Miako und noch einer andern 
Provinz, einzig und allein das Recht hat , bie 
Wollufttempel überall aufzurichten, und daß ihrer 
$egion find, bie in der erſten Jugendbluͤthe, anges 
führt durch ihre graufamen Eltern, als Prieſterin⸗ 
ien der Woliuſt dienen, Ben einem gewiſſen Vor- 
zug von gufer Gefichtsbildung, und bey der großen 
Anzahl von Fremden treiben fie ihre Verführung 
ganz fichtbar, fie haben ihren befondern, in bet Stadt 
'angemwiefenen Ort, und wer es ja an Gelegenheit 
fehlen follte, wird gar bald willfährige Hände zu 
diefer Dienftleiftung finden. Gluͤcklicherweiſe rech⸗ 
net es ſelbſt die Nation nicht den Maͤdchen zur gan⸗ 
zen Schuld an, ſondern mehr noch ihren Eltern, 
uͤnd es geſchieht daher fehr haufig, daß dieſe oͤf⸗ 
fentliche Verfuͤhrte, ohne Vorwuͤrſe in die beſten 
Ehe treten. | 


Nangaſaki ift übrigens, wie gefagt, eine zur 
Handlung bequeme und eingerichtete Stadt, es bes 
finden ſich in ie fünf und dreyßig Bruͤcken, zwan⸗ 
zig von Steinen, und die übrigen von Holz, allein 
man muß weder Schönheit noch Größe erwarten, 
ſondern fie find mehr da, um die Gewalt des Wafe 
ſers aufzuhalten, Alte Käufer find ebenfalls von 
Holz, ohne bie geringfte innere Ausmeublirung, und 

‚die Zahl der Einwohner an Kaufleuten, Kramern, 
Künftlern, Handwerksleuten, Bauern und dergleis 
chen, .fehr groß, ohne ber vielen Armen zu 9% 
denfen, die eigentlich nur da find, um ben bolläns 
difchen uud ſineſiſchen Schiffen Dienſte zu leiften. 
‚Zivar achtet man die zu * verſertigte Waa⸗ 
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ren fiir weniger gut, allein in ber Stadt felbft iſt 
diefes nicht fichtbar, das Gewuͤhle von Menfchen, 
und das Geräufhe von Handwerkern verkuͤndi⸗ 
get überall Mangafafi als den Ort, ber für bie 
Handlung fehr vortheilhaft, ob er gleich, wie wir oben 
geſehen haben, für die Holländer ein Gefaͤngniß iſt. 
Ob ſchon die Inſel Xikoko die dritte Haupt 
infel ausmacht, - mangeln uns doch Nachrichten 
von ihrer nähern Befchaffenheit, und man weiß nur, 
daß fie in den vorigen Zeiten verfchiedene Königreiche 
befaßte, daß jegt der wichtigfte Ort darauf Xitoko, 
eine große und volfreicye Stadt ift, allwo ein Gouver: 
neur refidiret, und eine Sandesregierung angelegt iſt. 


Auffer diefen bereits bemerften Inſeln find 
auch einige weit enrlegene $änder vorhanden, bie 
zwar eigentlich nicht zum japanifchen Reiche gerech⸗ 
net werden, aber doch den Kaifer von japan für 
ihren Oberhertn erkennen, und unter feinem Schuge 
eben. Dahin gehört 1) die Inſel Kiuku oder 
Liqueja, deren Einwohner fid) Unterthanen von 
Prinzen Sarfinna nennen, weil biefer ſich ihrer im 
Kriege bemeifterte. Sie liegt unter der ſüdweſtlichen 
Küfte von Zimo, und erftrecke fich faft bis an bie 
Inſel Formofa. Es find zwar viele Inſeln, und 
bie größte und vornehmfte darunter heißt Tiqueja, 
die den übrigen den Namen ertheilet. 2) Tfio- 
fin, die der dritte und niedrigfte Theil von der 
Halbinſel Korea ft, und im Namen des japani⸗. 
ſchen Kniſers, durch den Fuͤrſten von "Ei und 
Tſußima regieret wird. Rorea graͤnzt zwar an 
Japan, allein ob es zwar zwehmal von ben apa 
nern erobert, und ihnen das erftemal ju Anfänge 
des dritten Jahrhunderts nach Chriſti Geburt durch 
die Tatarn, das zweytemal gegen das Ende des 
fehszehnten: Jahrhunderts durch die Sinefen = 
“ J dr + r 
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riſſen iſt; ſo ſcheint doch der Kaiſer von Japan 
ſchon zuſtieden gu ſeyn, wenn er nur Herr an der 
Graͤnze ift, und zu diefem Gebiete gehört noch die: 
Landſchaft Tfiofijen, an der Küfte gegen der In⸗ 
fel Niphon Über, eben fo wie die Sinfeln Jki und 
Tſußima unter einem Regenten ftehen, der ein 
Stadthalter des japanifchen Kaifers iſt. Zmwifchen 
Japan und Korea find noch eine große Menge Fels 
fen und Eleiner Inſeln, und unter ber füdlichen 
Küfte von Niphon, in der weiteften Entfernung 
liegen einige, die gar nicht bewohnt, andre, die fo ftell 
find, daß alles, was man dahin bringt, vermit- 
selft eines Krans hinaufgewunden werden muß. 
Dahin werden gemeiniglicdy die Staatsverbrecyer 
verwiefen,, welche ihren Unterhalt durdy Arbeiten 
verdienen müffen; wie denn die fehönften japani- 
ſchen Stoffe von den Gefangenen auf diefer In⸗ 
fel gearbeitee werden. Die 3) Inſel Jeſo ift die» 
jenige, die auffer den Graͤnzen bes Reiches, am ala 
lerweiteften gegen Mitternacht liege, und foviel man. 
aus den ficherften Nachrichten abnehmen fann, eis 
gentlid) eine doppelte Inſel iſt. Die fübliche, von ben 
Sjapanern Jesogaſima,d. i. die Inſel Jeſo ges 
nannt, ſteht unter dem japanifchen Kaifer, der da⸗ 
felbft Befigungen, und in der Hauptftadt Matz⸗ 
mai einen Gouverneur unterhält, obgleich zu 
Magmai ein Fuͤrſt wohnt, der aber den Kaifer von 
Japan huldigen und Tribuegeben muß. ‘Die nörd« 
liche Sinfel, von den SJapanern Oku-⸗jeſo, d. i. 
Dberinfel genanne, ift wahrſcheinlicherweiſe unab⸗ 
haͤngig, und felbft den Sjapanern unbekannt. Dies 
fes Jeſo liege nordiwäres über der Inſel Niphon, 
von der es durch die Meerenge Sangaar getrennet 
äft. Auf diefer Meerenge liege audy die Inſel Mat⸗ 
ſuma, neben welcher zu beyden Seiten noch viel 
kleine Inſeln liegen. Man weiß heut zu Tage ge 
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wiß, daß Jeſo und Kamſchatka, die man ſonſt für. 
eins hielt,. mnterfchieden find, und baß es weder, 
mit ber Tartarey noch mit Amerika zufammenpängt, 


Ohngefaͤhr 750 deutfhe Meilen von Japan 
gegen Dften und Norden von Niphon, liegen noch 
zweyh Inſeln, welche mit zu Japan gerechnef wer« 
den, wovon die nähere und größere Rinfima, d. i. 
Goldinfel, die Fleinere und.entferntere aber Ginſi⸗ 
ma, d. h.die Silberinfel genennt wird, Sie halten 
die Sage derfelben fehr geheim, und bie Bemuͤhun⸗ 
gen, welche die Spanier und Holländer, in der et⸗ 
ften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts anwen⸗ 
deten, um fie zu entdecken, find fruchtlos geblieben, 
Die unruhige, unbefannte See, die hier fehr haͤufi 
gen Wafferpofen und andre Unfälle haben es allemal 
verhindert, und der legte Werfuch, wo es den Hollaͤn⸗ 
dern glücfte, ans Sand zu fegen, hat fie für immer 
abgefchredt, mehrere Sandungen zu wagen, indem 
ihr Kapitain 'nebft feinen $euten gefangen genom⸗ 
men, in Ketten nad) Jedo geſchickt, und da gräus 
fam behandelt wurde. Te 


Nach Sina if Japan das aͤlteſte Reich, wel. 
ches gegenwaͤrtig auf der Erde vorhanden iſt. Zu⸗ 
verlaͤßig laͤßt ſich der Urſprung ‚feiner erſten Bes 
wohner nicht angeben, wahrſcheinlich iſt es aber, 


daß ſie Koreer oder Tatarn ſind, zu welchen in der 


Folge einige ſineſiſche Kolonien gekommen ſind. 
Wie ihre erſte Verfaſſung geweſen, iſt völlig unbe⸗ 
kannt, ſie ſelbſt aber geben ſich ein ungeheures Al⸗ 
ter, und machen ihre erften Koͤnige zu Göttern und 
Halbgoͤttern, welche mehrere Millionen Jahre re⸗ 
giert haben ſollen. Die erſte dieſer Dynaſtien hatte 
fieben Koͤnige, von welchen der letzte ber Stifter der 
wenten, weit minder vollfommnen Dpnoftie warb. 
iefe zweyte Epoche befaßt die, Regierungen kun 
———— fin 
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fünf Halbgoͤttern. «Won dem erſten derſelben, wel⸗ 
cher zweyhundert und funfzigtauſend Jahr regiert 
haben ſoll, leiten alle Einwohner von Japan ihre 
Abkunſt her. — 


„Bon bem legten dieſer Halbgoͤtter, bis auf ben 
erften Kaiſer Sfin-bü, bat die Gefchichte Japans 
eine &ücfe, ob es gleich gewiß iſt, daß fchon vor Efin« 
bi Zeiten, zum Theil fehr wichtige, hiſtoriſche Were 
änderungen in japan vorgegangen feyn müffen. 
Mit Efin-bü, welcher erwan fechshundert und ſechs⸗ 
zig Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung lebte, ha⸗ 
ben wir zuerft gemwiffe uud beftimmte Nachrichten, 
wiewohl in den folgenden Zeiten nod) manche zwei⸗ 
felhafte Begebenheiten vorfommen. Efin-bü kann 
in aller Betrachtung als wahrer Stifter des japani« 
ſchen Reiches angefehen werden, und was ein auf 
der ganzen übrigen Erde unbefannter Fall ift: feine 
Nachkommen find bis auf den heutigen Tag bey 
dem Faiferlichen Titel und Anfehen, und bey der un« 
umfchränften Gewalt in geiftlichen Dingen geblies 
ben, wenn fie übrigens gleich durch die Sfeo- gün 
oder fogenanntenKobo, gegen das Ende des zwölften 
Jahrhunderts um die weltliche Herrfchaft gebracht 
worden find. Die Geſchichte aller diefer Dairi aber 
ift äufferft trocken, theils weil japan felbft zu wenig 
Verbindungen. mit auswärtigen Staaten unterhals 
ten bat, theils weil die japanifchen Gefchchtsbücher 
nichts als ein chronologiſches Werzeichniß der Res 
genten enthalten, oder wenn es hoch koͤmmt, ſich da⸗ 
mit begnuͤgen, daß ſie eine ſeltene Naturerſcheinung, 
die Erbauung eines Tempels, den Tod einer merke 
würdigen Perfon und dergleichen anführen. 


Bis zum Sahre ı 180 der chriftlichen Zeitreche 
nung blieben die Dairi ſowohl im Befige der geift« 
lichen als weltlichen Macht. In diefem er aber 
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bahnten ſich bie Feldherrn des Rches den Weg zum 
Thtrone, und ließen ihnen inur den Schein der aͤuſ⸗ 
ferlichen Gewalt, In der Mitte des ſechs zehnten 
Stahrhunderts famen die Portugiefen nad) Japan, 
und erhielten auch ohne Mühe die Erlaubniß, Han- 
del zu treiben. Die Jeſuiten, welche fidy bald unter 
die neuen Anfömmlinge mifchten, fiengen auch an 
auf Bekehrungen zu denfen, und ihre aftronomifchen 
Kenntniffe erwarben ihnen foviel Achtung, daß fie 
bald viele Prefelyten zählten. Der KoboFibe-fchoffi 
aber, der fich noch weit mehr Macht als feine Vor» 
fahren erworben hatte, fieng ſchon gegen Ende des 
ſechs zehnten Jahrhunderts an, den Ausländern als 
lerley KHinderniffe in den Weg zulegen, und als 
Shefhaffama art die Regierung fam, entfiand eine 
ſchreckliche Verfolgung , die alles übertrift, was 
man in diefer Art Schredliches in der Geſchichte lieft. 
Die Miffionäre und ihre Meubefehrten follen indeſ⸗ 
fen felbft durch allerley der Reichsverfaſfung nad 
theilige Anſchlaͤge an diefer Verfolgung Urfache ges 
wefen feyn. Unter dem Fide-tada ward fie fortges 
feget, der portugiefifche Handel aber hatte doch ned) 
einigen Fortgang, bis auf Anftiften der Holländer, 
welche nicht Ehriften, fondern blos Holländer zu ſeyn 
vorgaben, die Portugiefen 1637 gänzlid) aus Ja⸗ 
pan verbannt wurden. Seitdem ift diefes Reich 
allen Ausländern verfchloffen geblieben, fo, daß 
wir von feiner neuern Gefchichte gar feine weiteren 
Kenntniſſe haben. 


pr > 


vo. 


VIII. 


Thihet und die frehe Tatarey. 


MERTUNBN ER T) 


Digitized by Google 





I. 


Das Reich Thiber, 


*& biber, welches von den Sinefen Tufan oder 
| Kiang genennt wird, graͤnzet gegen Morgen 
an Sina ‚ gegen Abend an die große Bucharey und 
die mogolifchen Staaten, gegen Mittag an Hindo⸗ 
ftan umd das Königreich Aſchem, und. gegen Mite 
ternacht an die große Sandwuͤſte Kobi, durch wels 
che e8 von der ‚Fleinen Bucharey gefchieden -wird, 
Das ganze and ift voller Gebirge, die. vorzüglich 
nad) Welten zu eine fehr hohe Sage geben, und an 
vielen Orten in ben ſchrecklichſten Maſſen über eins 
ander gethuͤrmt ſind. Zwiſchen diefen Gebirgen 
fließen reißende Ströme, über weldye man nicht an⸗ 


ders als atıf ſchwankenden Bretern, ober kreuzweiß 2. 


geſpannten, und mit Aeſten bedeckten Stricken 
fonimen kann; auch find die Wege uͤberhaupt 

enge, und zwifchen fuͤrchterlichen Abgründen hin 
faufend, daß man gemeiniglich nur mir einem Fuße 
ſicher darauf gehen Fann. Alle dieſe Gebirge find 
mit ewigem Schnee bedecket, daher auch die Luft 
Faft durchgehends kalt und ſcharf iſt.  ' 


Thibet wird von einer Menge Flüffe durchfirds 
‚met, von denen folgende die vorzäglichften finds 
Der Par, welcher ſich in den bengalifchen Meera 
buſen ergießet, der Hoang · bo, welcher in Thi⸗ 

bet entfpwingt, und nad) einem Laufe von zehn Tas 
gereifen Durch einen engen Schluft, zwifchen zweh 
dee 


752 Thibet und die freye Tatarey. 


Felſen hindurch nach Gina tritt, und der Altan⸗ 
fol, der in der Provinz Rofonor enefptinge , und 
Gold qnd bey ſich führen fol. Won Seen, derer 
gleichfalls fehr viele find, führen wir an den Ho⸗ 
tun:nor, den Aokonor, den Tenfiri, den 
Lankeri und Mazama ‚oder Anfang des Ganges, 
welcyer bier Ganga heißer. 

Das Sand Thibet wird in brey Königreich 
getheilet, nämlich in Alein: Thiber oder Bela—⸗ 
Diftan, in Groß: Thiber oder Butan, und in 
Barantola oder Laſſa. Kinige fügen auch noch 
Rokonor und Tufan Hinzu, allein Kofonor uf 
dag fand. der koſchiotiſchen Eluthen, und Tufan 
wird ein kleiner Diftrife genennt, welchen zwey 
Voͤlkerſchaften bewohnen, die von den Sinefen, 
an weldye fie gränzen , (nad) der farbe ihrer Jur⸗ 
ten in bie: ſchwarzen und gelben Siſans getheilet 

— | 


Wir wollen nunmehr die brey genannten 
Tpeile von Thibet etwas genauer befchreiben. 


a) Klein Thi- Rlein Thiber oder Beladiſtan liege det 
Ber. bindoftanifchen Provinz Kaſchmir gegen Mordives 
ſten, ift ohngefähr dreyßig bis vierzig Meilen lang 
und breit, und ein altes, rauhes fand, das aber 
doch allerley Früchte, Reis, vorzüglich gute Melo» 
nen, befonders aber Bifam, Wolle und Kriftalle er. 

zeuget. Won der Verfaffung diefes Landes, von 
den Eitten, Gebräuchen und andern Denfwürdige 
keiten feiner Einwohner weiß man wenig ober gar 
nichts; nur das ift befannt, daß die Einwohner. 

ehedem Heiden waren, fic aber heut zu Tage zum 
Mohämedifme, und zwar nad) den Sepebegriffen 
des Aly befennen, und daß ihre Regenten ehedem 
dem Bros Mogul zinsbar geweſen find, Die 
Hauptſtadt des Landes heißt Eſterdu. 


Groß 
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Groß Thiber oder das Königreich) Butan, b) Greg 
liegt der Provinz Kaſchmir gegen Nordoften, von Thiber. 


welcher e8 das ſteile Gebirge Kantel fcheider. Die 
Suft ift hier weit Fälter als in Klein» Thibet, und 
der Winter währt faft das ganze Jahr lang, Den« 
noch bringe der Boden Roggen und Gerfte hervor, 
dagegen aber Früchte und Bäume nicht wohl geras 
then. Biſam, Kriftalle, Schafmolle und eine 
andere nod) feinere Art Haare, Tur genannt, find 
die föftlichften Erzeugniffe des Landes. Auch fin« 
det man den Jaſchen, einen blauen, rorhadrigten 
Stein, aus welcdyem allerley Gefäße gemacht wer« 
ben. Die Einwohner des $andes find menſchlich 
und gefellig. Es fehle ihnen auch nicht an nafürfie 
chen Anlagen, ihre Unwiſſenheit aber ift aufferor« 
dentlich. Sie tragen wollene Kleider, und ihre 
Käufer werden von unordentlid) auf einander geleg« 
ten Steinen erbauet. Es find zwey Neligionen in 


Groß Thiber; der Mohämedifmus, weldyer gegen 


die Öränze von Hindoftan einige Anhänger gefuns 
den bat, und die heidnifche Religion , welche im 
übrigen Reiche herrſchet. Ihre vornehmften Gotta 
beiten find der Kinfchof, welcher mit dem Fohe ei« 
nerley zu feyn ſcheint, und der. Urghien, der von 
einer Blume geboren ward, und zugleid) Gott und 
Menſch ift. Sie verehren aud) einige Heilige, und 
fagen Gebete nad) einer Art von Rofenfranz ber. 
Verſchiedene Gelehrte glauben in diefem Religions. 
" gebäude Spuren eines entarteten Chriſtenthums zu 
entdeden. 


nes Beherrſchers, welcher Chiampo genennt wird, 
- und um 1664 dem Gros Moguf zinsbar ward. 


Laſſa oder Barantola hat gegen Suͤden faft 
unerſteigliche (Gebirge , en Graͤnze 


III. Band. — Ben⸗ 


* 


Das Land ſteht unter der Botmaͤßigkeit ei⸗ 


c) König 


gegen keich Laſſa. 
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Bengalen machen, deren Gipfel beſtaͤndig mit 
"Schnee bedeckt find, gegen Weſten Groß. Thibet, 
‚gegen Norden die Wüfte Kobi, und gegen Oſten 

die koſchiotiſchen Eluchen uud Tufan. Wenn man 
"aus Bengalen nad) $affa reifen will, hat man etlis 
che Wochen über ſchreckliche Selfen zu Mlettern, wo 
"man fich öfters von den Bergbemohnern auf dem Rü« 
cken tragen laffen muß. Koͤmmt man’von Morden in 
das fand, fo ift der Weg nod) weit beſchwerlicher, 
weil man durch Wüfteneyen muß, wo fein Obdach, 
kein Schatten, kein Tröpfchen Waſſer zu finden ifl. 
Das Innre des $andes iſt aber fruchtbar genug, in⸗ 
dem es Reis, Hülfenfrüchte und Wein bervorbrin. 
‚get, und große Viehheerden ernähret. Auch hat 
| ka die beſte Rhabarber und vielen Muffus, der eis 
gentlic) das geronnene Geblüt einer Art Rehboͤcke 
ift, welches fich an ihrem Bauche in einem Beute, 
von der Größe eines Hünereyes fammell. Dieſe 
Thiere heißen wohlriechende Rehboͤcke. Sie wer⸗ 
den im Merz und Februar gejagt, wenn Hunger 
und unangenehme Witterung ſie in die ebenen Ge⸗ 
genden jagen. 


Die Einwohner von Laſſa find ſtark und von 
vortheilhaſter Seibesgeftal. Die Weiber werden 
mebrentheils durch Kröpfe entftelle. Beyde Ge 
ſchlechter tragen am linken Arme eine Menge Armı 
baͤnder. Ihr Kopfſchmuck beſteht in einer Müge, 
welche mit Stuͤckchen Schildpatte, wilden Ecyweins. 
zaͤhnen, und aͤhnlichen Koſtbarkeiten geſchmuͤckt iſt. 
Unm den Hals tragen fie eine feidene Schnur, wel: 
che bis auf den Magen herab geht, und an weldyer 
Ambraförner und Korallen hängen. Der Gürtel 
iſt mit demfelben Schmude gezieret. Den Kör— 
per bebedfen fie im Sommer mit einem Stuͤck Zeug, 
welches aus Hanf gemacht wird, und im Winter 

mit 
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mit einer Art groben Filze. Seinewand kennen fie 
gar nicht, und ihre ganze Lebensart ift fo unrein⸗ 
lich als moͤglich. Sie waſchen fich nie, und eſſen 
das Fleiſch roh, wenn ignen die Zubereitung deffel« 
‚ben zuviel Mühe macht, Die Weiber dürfen hier | 
‚mehrere Männer heurathen, welche meift Wera 
wandte oder gar Brüder find, das erfte Kind aber 
gehört dem älteften der Männer. Sie entfchuldia 
gen biefen Gebraudy mit.der geringen Anzahl von 
Weibern, die es in ihrem Lande giebt. Feuerge⸗ 
wehr muͤſſen die Bewohner von Laſſa ſeit langer 
Zeit kennen. Ein Reiſender, Tavernier mit Ra— 
men, welcher 1689 geftorben ift, fah bey einem 
Kaufmann von Saffa eine Flinte, welche, wie die 
darauf befindlichen Zeichen befagten, zweyhundert 
Jahr alt war. Der Lauf war mit Goid und Sil— 
ber ausgelegt, die Mündung harte die Geſtalt eis 
ner Tulpe, und die Kugeln wogen zwey Loth. Sie 
haben aud) eiferne Kanonen in ihren Zeughäufern, 
welche fünfhundere Fahr alt feyn follen. Ihe 
Schießpulver befteht aus länglichen Koͤrnern und 
chut ſehr gute Wirkung. Die Kaufleute von Laſſa 
treiben ihre Handlung vorzuͤglich nach Hindoftan,) 
befonders nad) Patna und Kabul, : wehin fie ihre‘ 
£anbeserzeugniffe bringen, und Pferde, Maufefef. 
und Efel dafür eintaufchen. : if 
. Ehe; wir num von ber Religion und der da« 
mit verbundenen Staatsverfaflung von Safla ſpre⸗ 
den, Halten wir es für noͤthig, die hiſtoriſchen 
Vorfaͤlle diefes Landes anzudeuten, weil man ohne 
dieſes, manches in der Keligion und Staatsverfafe 
fung, nicht ohne Erläuterung verftehen würde. 


Laſſa mag ehedem mit Groß» Thiber verbun⸗ 
ben gewefen feyn, im zwölften Jahrhundert aber! 
eroberten Die Sinefen Laſſa, und ertheilten dem Lama⸗ 
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oder Priefter Pa-ffe-pa, den Titel eines Fuͤrſten 
oder Königs. Im Jahr 1426 aber nahmen dieſe 
$amas den Titel Dalai: Lama, obder- Groß Lama 
an. Ihr Nachfolger beherrfchten nun Laſſa als 
geiftliche und weltliche Herrn, und erkannten, foviel 
man weiß, den Raifer von Sina: blos als Schuß 
beren, ohne ihm weiter irgend eine Lehnspflicht ab: 
zutragen. Mad) 1710 wurde Saffa von dem Kon. 
taiſch der Eluthen erobert, als aber vor etlichen 
zwanzig Jahren Die Sinefen den ganzen Staat der 
Eluthen zu Grunde richteten, fam es unter bie 
Botmäßigfeit der Sinefen, unter welcher es noch 


’ 


bis gegenwärtig ſtehet. 


Der Dalai Lama ift nicht, wie einige ununter- 
richtete Schriftiteller erzählen, die Gottheit des tan- 
bes felbit, fondern er wird nur bier ſowohl als in 
andern Laͤndern, welche ſich zur lamaifchen Religion 
befennen, für den Stellvertreter des Gottes Fohe 
gehalten, der ihrer Meinung nach leibhaftig in dein 
Körper diefes Hohenpriefters wohnet, und fich von 
Zeit zu Zeit, zufolge des Lehrbegriffs won der See 
lenwanderung, einen andern Körper wieder zur 
Wohnung ausſuchet. Deswegen wird er auch 
Ronfchü oder ewiger Water genennt, ihm die Un« 
fterblichfeit und alle.andre göttliche Eigenfchaften, 
fogar aud) die Kenntniß der geheimften menſchli⸗ 
chen Gedanken zugeſchrieben. Diefer Halbgort 
liegt in einer Art mit Küffen, und reichen Tapeten 
—— Alkovens, in welchem auch ſehr viele 
Lampen, alle aber nur ganz dunkel brennen. Geis 

ne Unterthanen-erweijen in ihm den inwohnenden 
Gore göttliche Verehrung, und beftändig wallfahr: 
ten unzählige Fremde aus den benden andern Thei⸗ 
len Thibers, der Tatarey und Sina hieher, um 
ihn zu verebren, und feinen Gegen zu empfangen. 
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Der Dalai Kama nimme diefe Art von Anbetung 
felbft von dem größten Prinzen an, ohne fid) auch 
nur im mindeften zu bewegen. Wie die Mandſchu 
Sina eroberten, war er indeffen ftaatsflug genug, 
nady Pe» fing zu reifen, und dem neuen Kaifer’ 
Glück zu wuͤnſchen; ein Kompliment, welches fo 
artid von dem Eroberer aufgenommen ward, daß‘ 
er den Lamas, nad) einer Verbannung von drey 
Jahrhunderten, wieder nad) Sina zu kommen, er⸗ 
laubte. Die Anbeter des Fohe follen in ihrer aber ⸗ 
gläubifhhen Verehrung feines Lieutenants fogar ſo⸗ 
meit gehen, daß fie die Erfremente deffelben forg« 
fältig fammeln , fie in Saͤckchen genäht, als Amu⸗ 
lete anı Halfe tragen, und fie gar pufverifirt unter‘ 
bas Effen und Trinken mifhen. - Die geiftliche 
Herrſchaft des Dalai Lama erſtrecket ſich über eis 
nen großen Theil der Tatarey, ganz Thibet und an⸗ 
dre Provinzen, Um eine fo große Menge geiftli« 
cher Unterthanen zu regieren, hält er an verfchiedes 
nen Orten Hutuktus oder Statthalter, deren An: 
zahl ſich auf zweyhundert belaufen foll, und welche 
im Namen des Dalai fama alle priefterlichen Ver⸗ 
richtungen verwalten, und die Auffiche über die 
vornehmften Tempel, und über die gefammte Kies 
riſey haben. Alle diefe Lama beobachten eine ziemlich) 
ftrenge Ordensregel, leben im ehelofen Stande, has 
ben übrigens eine vernünftige Sittenlehre, und be⸗ 
baupten , daß die Gögenbilder nur als Symbole 
der. Gottheit, ober als Worftellungen ehemals wirt» 
licher heiliger Perfonen verehrt werden müßten, 
Man fchreibt ihnen aud) eine Kenntniß von aller» 
ley Wiſſenſchaſten 3.8. der Arzneykunſt und Aſtro⸗ 
nomie zu. Auch ſollen ſie Buͤcher haben, welche 
in einer beſondern heiligen Sprache geſchrieben ſind. 
Die Aehnlichkeit zwiſchen dieſer Religion und der 
katholiſchen iſt uͤbrigens ſo auffallend, daß, wie wir 
| Bbb 3 ſchon 
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ſchon beruͤhret haben, viele: Gelehrte auf die Ver⸗ 
muthung gefommen find, Die Religion des Fohe 
für verunftaltetes Chriſtenthum zu halten. Die La⸗ 
ma, fagen dieſe Gelehrten „ ‚glauben einen einigen 
Gott, eine Dreyeinigkeit, Paradies, Hölle und 
Fegſeuer. Sie haben ferner den Gebraud) der 
Mefle mit Brod und Wein, Beichte, legte Delung, 
Faſten, Weihwaſſer, Büßungen ,. priefterliche 
Einfegnung bey Heurathen; fie tragen Rofenfränze, 
und beten für die Todten; fie tragen eine Art chrifte 
licher Moͤnchsklleidung, befcheeren ſich den Kopf, 
tragen keine Baͤrte u. ſ. w. Allein zugegeben auch, 
daß ſich diefe Dinge wirklich gerade, fo befinden, 
woran man doch leicht zweifeln, und vielmehr glaus 
ben möchte,. daß bie Miffionarien kleine Aehmich⸗ 
feiten zu großen’ Uebereinſtimmungen erhoben has 
ben , fo läßt fich hieraus dennoch immer nod) nicht 
Abftammung vom Chriſtenthum ſchließen, weil 
man dann entweder annehmen müßte, daß Die Re⸗ 
ligion des Fohe ſehr jung ſeh, welches fie doch nicht 
if, oder daß das erfte apoftolifche Chriſtenthum 
fehon alle diefe Gebräudye gehabt habe, weldyes 
— mit der Reinheit deſſelben nicht beſtehen 
ann. A or ee 
Mit den’ Negierungsangefegenheiten befchäfe 
tige fic) der Dalai Lama nicht, ſondern dieſe über» 
laßt er einem Statthalter, weicher Tipa genennt 
wird, von beffen Anfehen, Einfünften u. f. w. 
man aber fo wenig, als von der übrigen pofitifchen 
Verfaffung Thibets weiß. _ | 
Diefes Sand enthält übrigens mehr - Städte, 
als die beyden andern Theile von. Thibet zufammen - 
genommen, - Die Hauprftadt Laffa liegt am Fuße : 


eines Berges, Putola genannt, nicht weit vom 


Fluſſe Keltyn, welcher fich in den Yaru — 
| er 
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Hier und im übrigen Sande follen zufammen drey 
and dreyßig Millionen Menfchen wohnen, e 


IL. 


Tufan. 


Daß das ganze Thibet dieſen Namen führe, 
haben wir ſchon erwaͤhnet, hier verftehen wir nur 
ein Pleines Land unter diefer Benennung, welches 
gegen Dften an Sina,‘ gegen Morden an bas fand 
der koſchiotiſchen Elurhen, und gegen Welten und 
Süden on Thiber graͤnzet. Die Beherrſcher dies 
fes Landes waren ehedem Meifter vieler benadhbare 
ten Provinzen, und ihre Macht warb in Hindo⸗ 
fan, der Tatarey und Sina gefürchter. Im An⸗ 
fange des neunten Jahrhunderts nad) chriftlicher | 
Zeitrechnung fieng Tufan an, in Verfall zu gerathen: 
es eutftanden blutige, bürgerliche Kriege, und aus 
‚diefen eine Menge Fleine Herrſchaften, weldye dies 
fe Monarchie bald gaͤnzlich zu Grunde richteten. 


Die gegenwärtigen Bewohner von Tufan 
werden, wie fehor angeführt worden iſt, von den 
Sinefen in ſchwarze und gelbe Sifans getheilet. 
Die ſchwarzen Sifans find arm und unkultiviret. 
Sie haben verfchiedene Familienhaͤupter, melde 
na einem gemeinfchaftlichen Khan unterwers 
en find. | 


\ 

Diefelbe Verfaffung haben auch die gelben . 
Sifans, deren Prinzen zugleich Lamas find. Dies 
fe Volker ziehen hordenweiſe im Sande, doch fo, 
* jede Horde ihren beſtimmten Diſtrikt bat. 

inige wohnen auch in Erdhuͤtten, alle aber leben 
von der Viehzucht. Die Pferde dieſes Landes wer⸗ 
den, wenn fie gleich klein find, wegen ihrer Staͤrke 
TR | Bbb 4 und 
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und Gewandheit gefhäget. Seine Fluͤſſe ſollen 
auch Goldſand enthalten. ee 


III. 
Die große Bucharey. 


Die große Bucharey iſt ein Land, welches im 
oͤſtlichen Theile der aſtatiſchen freyen Tatarey gele⸗ 
gen iſt, von welcher wir jetzt, ehe wir die Bucha⸗ 
rey ſelbſt beſchreiben, einige allgemeine Begriffe 
voranſchicken wollen. | 


Die aſiatiſche freye Tatarey iſt ein ungeheurer 
Strich Landes, welcher das aſiatiſche Rußland, This 
bet, Sina, Hindoftan,, Perfien und zum Theil 
auch fogar bie aftarifche Tuͤrkey (menn einige freye 
Faufafifhe Voͤlker hieher gerechniet werden) zu 
©ränzen hat, Sn den älteiten Zeiten hatten die 
Tatarn , weldye in diefem Lande wohnen, mit den 
Mungln gemeinfhaftliche Beherrſcher, nachher 
aber zerſtuͤckte ſich das Reich, bis es endlich, wie 
wir fchon bey Befchreibung der Mongaley. gefehen 
haben, gänzlich. zu Grunde gieng. 


Die große Bucharey, welche die Araber Mas 
rawalnhar nennen,‘ liege neben der ſchon befchries 
benen Meinen Bucharey, und ift von Welten nad) 
Dften hundert und‘ neunzig Meilen fang, -von Nor 
den nad) Süden aber, hundert und achtzig- breit. 
Das Kling iſt (hin, und die Fruchtbarkeit groß, 
daher audy Reis, Weizen, Hafer, Bohnen, $in« 
fen, bucharifche Hirſe (Holcus Sacharatus L.) 
Hanf, kein, Sefam, Tabaf, Köche, und vors 
zuͤglich viel Baummolle gebaut wird, Die Wiefen 
find Manns hoch mit dem feiteften Grafe bedeckt, 
und in den Gärten wachſen Aprikoſen, ichen, 
©ranaräpfel, Quitten, Pflaumen, Kirſchen, Weine 

Tan 
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. trauben, Melonen, und unfre meiften Küchenges 
waͤchſe. In den Gebirgen findet man Erzgruben 
und $apis » azuli» Brüche, "und aus den Betten 
der Bäche, die von den Gebirgen berabfommen, | 
wird eine Menge Goldfand gefammelt. Die Vieh 
zuche ift im Verhaͤltniß des ftarfen Landbaues nicht 
anders als Flein; doch ziehen die Bucharen, Pfers 
de, Hornvieh, KRamele, Ziegen, Schafe und 
Efe . 


Die Bucharen halten ſich für unvermifchte 
Nacyfommen der Ugen oder jegigen Turfomanen, 
und behaupten, daß ihre Worvärer ben den weſtli⸗ 
hen Feldzügen der Tatarn hier figen geblieben, und 
von dem milden Klima eines fo frucdytbaren Landes 
gereigt worden wären, ihr fchmeifendes Hirtenleben 
zu verlaſſen, und fi) ordentliche, fefte Wohnungen 
zu erbauen. ie find meift von gewöhnlicher Gröfe 
fe, wohlgeftaltet, und von angenehmer Gefichtsfarbe. 
Ihre Weiber find groß, mwohlgebildet und haben: 
ſchwarze Augen und Haare. Beyde Gefchlechter 
tragen Hemden und Hofen von einem feidenen Zeuge, : 
die Männer aber über dies einen Kaftan von geſtick⸗ 
tem feidenem Zeuge, nebft einer runden Müge mic 
einem großen rauchen Gebräm. Der Kaftan 
wird in der Mitte des Leibes mit einem Bande ge» 
gürtet,, und im Winter beym Ausgehen nod) ein: 
langer Tuchtock darüber gezogen, der mit Pelzwerk 
gefüttert und aufgefchlagen ift. Ihre Stiefeln find 
von Pferdeleter. Die Weiber tragen lange feidene ' 
Roͤcke, welche in weiten Falten bis auf die Füße 
gehen. Die Köpfe bedecken fie mit einer Heinen, 
flachen, bunten Müge, und die Haare laffen fiein 
Zöpfen, die mit Perlen durchflochten find, auf den 
Ruͤcken herabhangen. Ihre beften Häufer find von’ 

leichtem Fachwerk und Ziegeln, feines aber größer, 
Bbb 5 - als 
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als.es die Nörhburft erheiſchet. Die Wohnumgen 
der Aermern find nur von Strauchwerk geflochten, 
und mit Thon beworſen. Ihre Stuben haben nach 
tatariſcher Art Kamine, und an den Seiten breite 
Bänke, welche mit Teppichen belegt werden, Sie 
haben feine Fenſter, fondern das Tageslicht. fällt: 
durch ein Gitterwerk in dem platten Dache, wor⸗ 
überein Neg gefpannt wird. Neben jedem Haufe 
ift ein gewölbter Badofen, an der Seite.mit einem 
Holzraum , und. oben. mit einer Deffnung, ‘aus mel» 
cher der Rauch gehet. In Abſicht der Speifen ha⸗ 
ben.fie die Gefege andrer Mohaͤmedanet. Fleiſch⸗ 
ſpeifen find feltener bey ihnen als ſolche, Die aus 
Begetabilienigubereitet werden, “überhaupt aber le⸗ 
ben ſie einfach und fparfam, - Den Sommer über. 
effen fie faft nur Brod, Obſt und Weintrauben im 
Winter: ift gedörrtes Obſt eine gewöhnliche Koſt, 
und die Mahlzeiten werben. mit Weintrauben, Ars 
bufen, Melonen und beigleichen beſchloſſen. Eis, 
nige ſchneiden Söcher in die Melonen und fpinden 
Kofinen: hinein, wodurch die Melonen einen ſehr 
angenehmen / weinſaͤuerlichen Gefchmad erhalten. 
yore Hauptgerichte ſind, Reis Hirſe · und ande 
Breye mit Sefam, andern. Oelen, Butter oder,, 
Milch bereitet. Ihr Brod ift von Weizen, und für , 
ihre Sklaven von Hirfe ‚und. beſteht in ungefäuer« 
sen plasten Kuchen. Ihre Gerränfe find, außer 
gefäuerter Milch und Waffer, Thee, den fie. mit, 
Sternanis teinfen, und friſchgepreßter, ungegohr⸗ 
ner Traubenſaft. Sie lieben ben Raufch, daher 
Tabak und Opium bey ihnen ſehr im, Gebrau⸗ 
she find, ° ee a 

Die Bucharen find gutmürhige, muntre und 
fleißige Leute. Ihre Hauptgewerbe ſind Ackerbau, 
Manufakturen und Handel. Staͤdte und Dörfer 
| haben 
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Haben alle gemeine Profeffioniften; Faͤrbereyen wer⸗ 
den meiftens von Juden betrieben , deren einige 
auch Seidenmanufakturen haben. Die bucharie 
fhen baumwolinen Zeuge werden von allem Frauen» 
zimmer gewebet, Papier aber wird. aus Baumwolle 
und Maulbeerbaft verfertige., auch macht man in 
Samarkand eine Art Seidenpapier , welches für 
das Belle im ganzen Orient gehalten wird. Ihre 
Kaufleute handeln mit Indien, Perfin, Sina, - 
Rußland und den Fleinen tatarifchen Staaten, wels 
he Länder alle karavanenweiſe von ihnen befuche 
werden, Den indianifcyen Handel treiben fie in 
Kalut, der nächften Hindoftanifchen Stadt, funfzehn 
Tagereifen von Bochara, und in Multan, welche 
weiter entlegen ift. Die Indianer nehmen beynabe 
nur ſcheckige Pferde, die Bucharen aber ziehen aus 
Indien feidene und baummollne Zeuge, Perlen, 
Smaragden, Hiazinthen, Gewuͤrze und Kurkuma. 
Aus Perfien holen fie Sammet, Seibgürtel, Sa 
fran u.f.w. Den Ginefen bringen fie Pferde, 
Efel und Schafe in bie Fleine Bucharey, und neh» 
men theils Rhabarber, theils Silber Dagegen, wo⸗ 
von fie die erftere wieder in Perfien verfaufen. Der 
Handel mit Rußland iſt der befchwerlichfte für die 
Bucharen. Sie müffen nicht allein durdy die duͤr⸗ 
re, wafferlofe Firgififche Steppe reifen, fondern auch 
feit einiger Zeit den Kirgifen für jedes Kamel, es 
mag belaben feyn oder nicht, den Werth von drey 
Dufasen für ficheres Geleit geben, deffen ungead)« 
tet Die Kierwanen oft geplündert, und die Kaufleu⸗ 
te zu Sflaven gemachg werden. Jaͤhrlich kommen 
einige Kierwanen von hundert, bis zweyhundert 
Ramelen nah Orenburg, Troizk an der orenburgis 
chen Linie und Aftrachan, Eleinere aber finden ſich 
isweilen in Sibirien in Petri» Paulifeftung, Tomſk 
md andern Orten, Die bucharifchen on 
Ne 
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bringen vorzüglich nad) Rußland bucharifche und 
indianiſche baummollne und halbfeidene Zeuge, rohe 

und gefponnene Baumwolle, fertige Schlafröde,x 
$ämmerfelle, getrocknete Früchte, Nofinen, Zit 

werfaanten, Edelgefteine, Golbfand, rohen Sal 

peter, vor diefem auch natürlichen Salpeter. Da 

gegen ziehen fie aus Rußland feine, befonders rothe 

Tücher, Juften, Kofchenille, Indigo, Glastos 

rallen, Meffer, Drat, Mähenadeln und ander 

fürzen Kram. Ihr Khan ſchlaͤgt Gold und Sil 

bermünzen, von letztern aber nur wenig, meil fie 

ſelbſt fein Silber haben. Die Goldmuͤnze befteht 

blos aus Dufaten, die aus Wafchgolde, am Werth 

den holländifhen Dufaten ziemlich gleich geprägt 

werden. | | | 


Idhtre Religion ift die mohämedanifihe, und 
ihre Sprache wird unter den tatarifchen Mundar« 
ten für fehr fhön gehalten. Ihre Schulen , befon- 
ders die große Afademie im Samarkand find unter 
den tatarifchen Nationen fo beruͤhmt, daß ſich aus 
allen tatarifchen Laͤndern junge $eute in der Buche 
rey einfinden, um in der tatarifchen und arabifchen 
Sprache „ in der Geſchichte, Erdbeſchreibung, 
Siernkunde, Arzneywiſſenſchaft und dergleichen, 
einigen Unterricht zu erhalten. - ee, 


Die Bucharen haben einen eigenen Khan, der 
aus der alten khaniſchen Familie gemählt wird, und 
zwar mehr als die Khane ihrer Nachbarn zu fagen 
hat, dennod) aber nicht unbeſchraͤnkt herrfchet, fon» 
dern bey einer fehlechten Reglerung abgefegt werben 
kann. Indeſſen find dergleichen Fälle felten, da 
das Volk biegfam iſt, und die Khane ohne 
Pracht mehr von eigenem Vermögen, als von den 
Einfünften des Staats leben. Auſſer den Gefe: 
gen des Korans haben fie aud) befondre gefchriebene 

Gefegt, 
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Geſetze, die alle gelinde find ‚- aber ohne Verjoͤ⸗ 
gerung vollftrecft werden. Uebrigens findet un 
ter ihrer Regierung jeder, welcher ſich ruhig 
haͤlt, eine friedliche Aufnahme „ daher. viele Ju« 
den, Araber, Perfer und andre Morgenländer 
unter ihnen leben, auch Zigeuner im Lande ber 
umziehen. 


| Das Sand wird in drey Provinzen, Buche: 
ra, Sumarkand und BalE getheilet. Die 
Hauptſtadt heißt Buchard oder Bochara, und Buchata. 
liege am Fluſſe Sogd. Sie ift eine ziemlidy große 
Stadt, aud) gut bevölfeer, übrigens aber von kei⸗ 
ner fonderlihen Bauart. Nach ihr ift Samar⸗ Samarkand. 
Fand die vorzüglichfte der bucharifchen Städte. 
Sie ift berühmt durch ihre Univerſitaͤt, nod) bes 
rühmter aber dadurch, daß einer Der größten Ers 
oberer Afiens, Timur Begh oder Timur Leng, 
von ung gewöhnlid Tamerlan genannt, in ihren 
Mauern geboren ward. Diefer große Mann, bef» 
fen Herfommen nicht das vorzuͤglichſte war, ver- 
einige anfaͤnglich die kleinen Herrfchaften der Bu. 
charey in einen Staat, und eroberte von da aus, 
Derfien, Korafan, Georgien und Armenien. Er 
vermwüftere Rußland, und bezwang Ormuz. Im 
Jahr 1397 unternahm er die Eroberung Indiens, 
und bezwang innerhalb zwey jahren den größten 
Theil defielben. Kurz darauf ward er mit Bajas 
fid I. Sultan ber Dfmanen, in einen Krieg vers 
wicfele, eroberte Haleb und Bagdhad, ſchlug feinen 
Gegner bey Ancyra in Natolien, und mathte ihn 
felbft zum Gefangenen. Das Reid), das dieſer 
große Mann geftifter hatte, zerfplitterte nach feinem 
Tode in mehrere Staaten, von denen denn die “Bus 
charey ebenfalls einer war. 


IV. 
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< Iv. 
Kirgifenland. 


Daß die Kirgifen fic) in drey Horden heilen, 
von denen die mittlere und Eleinere Schutzverwand⸗ 
te von Rußland find, haben wir ſchon anderwaͤrts 
angeführt ; hier fpredyen wir nur von der großen 
Horde ,. welche für das Stammvolk der beyden 
andern gehalten wird, und jenfeits Taſchkent, um 
Zurfeftan und den dafigen Gegenden nomäbifire, 


Anfänglich follen die Kirgifen , welche man 
für Nogajer von Abfunft hält, in der Nähe ter 
finefifdjen Mauer gewohnt haben, ihre ältere Ge⸗ 
ſchichte ift aber um fo mehr ungewiß, da man voe 
der rufjifchen Eroberung Siberiens gar feine web 
tern Nachrichten von ihnen hat. Die große Herde 
fann bis drenßigtaufend Mann ftarf auffigen‘, von 
welchen etwan der Drittheil zum Kriege tauglich 
feyn möchte. Räubereyen machen eine ihrer vor« 
züglichften Befchäftigungen aus, und fie plündert 
nicht allein bey ihren ruhigen Machbarn, fondern 
fällt aud) die Kierwanen der Kaufleute an. 


- Die Rirgifen haben eine gute vortheilhafte Bil« 
dung, gefunden Verſtand, der. einer größern: Muss 
bildung gar leicht fähig feyn würde, ‚wenn 'biefer 
Ausbilsung nicht die herumfchweifende; uuſtete de · 
bensart im Wege ftünde. Sie ſind ſtolz, freund» 
dich, woltüftig, und alfo aud) nicht biuwücfig,demg 
ihre Raͤuberehen find mehr eine Folge Ihrer rohen 
Lebensart und irriger Nationalvorurtheile. Sie 
find Nomaden, welche beftändig in beweglichen 
Jurten wohnen, und der Viehzucht wegen in ihren 
Steppen herumziehen. Jagd und Fiſchſang find 
nur Nebenbefchäftigungen, vom Adferbau aber , der 

ihnen 
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ihnen auch in ihren Salzſteppen die Muͤhe nicht 
lohnen wuͤrde, elf fie gar nichts. Ihre Heer 
den enthalten Pferde, Kamele, Rindvieh, Echa« 
fe, und von diefen ziehen fie nicht allein Speife und 
Kleidung, fondern die Stärfe der Heerden beftimme 
auch die Stufe, welche jeder in der Gefellfchaft eins 
nimmt. Ihre Kamele werden im Winter mit File 
‚gen umnaͤhet, fie werden aud) gemolfen, das Fleiſch 
‚wird gegejfen, und die Haut zu großen Milch ſchlaͤu⸗ 
hen benußet. Die Jagd, ob fie gleich meift nur 
zur Luſt getrieben wird, bringt ihnen doch einträglis 
hen Nugen. Ihre Steppen haben Wölfe, Füd)- 
fe, Dadıfe, Rothwild, Antelopen, Hermeline, 
Iltiße, Murmelthiere und Ziefelmäufe. Auch fine 
den ſich Gemfe, Scafale, wilde Efel und Ties 
ger. Sie fangen das Wild eheils mir Fallen und 
Schlingen, theils jagen. fie daffelbe zu Pferde mit 
Windhunden und 'abgerichteren Adlern. Won 
Handwerfen und Kuͤnſten wiſſen fie wenig, und 
überhaupt find fie aller Arbeic fo ungewohnt, daß 
fie bey der geringiten Befdyäftigung in Schweis ges 
rathen. Ihre Weiber weben und machen Zilge. 


Als Nomaden betrachtet, leben die Kirgifen 
fehr gut. Sie wohnen, wie ſchon erwähnt worden, 
in, berveglichen Filzgezelten. Det Feuerplag iſt in 
der Mitte, und um denfelben liegen Filze oder pers 
fifhe Tapeten; die Wände find bey Keichen mit 
bunten, oft feidenen Zeugen befleider. Umher ſte⸗ 
ben Schläuche, Kaften, und.an der Wand hängen 
Waffen, Reitzeug und dergleichen. - Sie kleiden 
fid) morgenlaͤndiſch, gewoͤhnlich aber beffer als an⸗ 
dre Tatarn. Die Männer fcheeren den Kopf, und - 
laſſen einen Zwidelbare ſtehen. Die Hofen find 
weit. Ihre Halbftiefeln haben lange, fpigige Abs 
füge, und find unter ben Sohlen mit Mägeln be» 

fchlas 
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ſchlagen. Wenige tragen Hemden, ſtatt derſelben 
aber einen duͤnnen langen Leibrock, ferner ein — 
terkleid und ein Oberkleid mit 

meln. Statt des Guͤrtels dienet vielen die Si 
koppel. Ihre Müge gleicht einem Kegel, und 
‚oben einen bunten Quaſt. Mit ihren 
‚hen fie großen Staat. Sie ſchmuaͤcken fie mit fd 
‚nen Sätteln, Deden und Zäumen, In Speifen 
und Getraͤnken haben fie mohämedeni de Gefege: 








ihre allgemeinfte Winterfpeife ift und 
die faft einzige Sommernaprung. Als 
dre Speifen find theils nur bey Feftl cheils 
blos zur Abwechslung im, Gebrau ihre 


Speiſen ſind auf das einſachſte, nicht immer aber 
reinlich zubereitet. Gleich allen Tatarnı lieben fie 
den Tabaf, und rauchen ihn cheils aus kleinen fine 
fiichen und hölzernen Pfeifen, theils aus den hohlen 
Schienbeinknochen der Schafe. Sie rauchen aud 
in Geſellſchaft ‚ und zwar folgendermaßen; fie ma 
chen ein Loch in die Erde, füllen es mit Tabaf , ie 
‚gen brennenden Zunder Darauf, jeder. von der. Ge. 
feltfchyaft aber ſteckt einen hohlen, — 
ſtengel fo ſchraͤg in die Erde, daß er unten den Ta 
baf berührt. Was fie noͤthig haben, erhalten fie 
durd) den Handel mit ber Bucharey, Schiwa, 6 
na und andern Nachbarn. Aller Handel, gefchiet 
durdy den Tauſch, wobey Schafe. gleichſam de 
Maasftab abgeben. Sie faufen auch ihre Weiber, 
und zuweilen viere — und —— Br 
NEN. | r 


Schulen haben fie gar nice, daher auch feine 
Wiſſenſchaſt, wohl aber viele Zauberer ,.die ſich in 
folgende Klaſſen legen: Salfche, die. aus den Kon. 
ftellationen des Himmels prophezeyen, gluͤckliche 
und ungluͤckliche Tage beſtimmen u. ſ. w. Diagia, 
welche 
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welche die Witterung vorher fagen, und auch mas 
en oder verhindern koͤnnen, Bakſa, welche fich 
des Umgangs mit den böfen Geiftern rühmen, 
Kranfe heilen und dergleichen, Jaruntſchi, die 
aus verſchiedenen Dingen, als dem Zittern geſchnell⸗ 
ser Bogenfehnen z. B. wahrfagen. | 


Die Kirgifen haben einen Khan, der aber 
weiter feine Folgſamkeit des Volks zu erwarten hat, 
als in fo fern fie ihm fein Reichthum und Anhang 
unter dem Wolfe verfidyern. Ihre Gefege grüns 
den fic) theils auf den Koran, theils auf das Here 
kommen, und find nicht fo hart, als man fie bey eis 
nem fo unfultivieten Volke erwarten moͤchte. 


vo. 
Turkeſtan und Taſchkent. 


Turkeſtan war ehedem einer der bluͤhendſten 
und maͤchtigſten Staaten in dieſen Gegenden, jetzt 
aber ift er klein, unbedeutend, arm, und der mitt⸗ 
fern Horde der Kirgifen unterworfen. Es ift ein 
wohlbewäflertes , ziemlich fruchrbares Sand, dag 
aber von den Einwohnern, ohngeachtet fie bleibende 
Wohnſitze haben, wenig gebaut wird. Die Haupt 
ſtadt Turfeftan befteht aus etwan dreytauſend lei⸗ 
mernen Huͤtten. Be, | Ä 


Taſchkent ift ein etwas größerer Staat, und 
die Stadt gleiches Namens, weldye am Fluſſe Syr⸗ 
Darga liegt, enthält auf fechstaufend Haͤuſer, vie 
aber denen in Turkeſtan an Güte nicht vorzuziehen 
find. Der Khan von Taſchkent ift ein Prinz aus 
Firgififchem Geblüte, der auch gewöhnlich. unter 
Den Schug der großen Firgififhen Horde ſtehet. 


III. Band, Eck . VI, 


Zurfeftan. 
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vi. u 
Araler. 


Die Araler bewohnen die Kuͤſten und Inſeln 
des Aralſees. Viehzucht iſt ihe Haupfgewerbe. 
Eie find ein usbekiſcher Stamm, der feine Khane, 
welche von niemand abhängig find, aus kirgiſiſchem 
Gebluͤte erwaͤhlet, aber mur bis fünftaufend Keuter 
ftellen kann. Städte haben fie nicht, wohl aber 
beftändige Dörfer, in denen fie nad) ſchiwineſiſcher 
Art leben. Ihre Religion ift die mohaͤmedani⸗ 
ſche, doch haben fie weder Koran noch ordentliche 
Geiſtliche. 4 


vlt. 
Karakalpaken. 


Die Karakalpaken (Schwarzmuͤtzen), weh 
che ſich ſelbſt Rarakiptſchaken, d. i. ſchwarze Vieh⸗ 
irten nennen, bewohnen die Flußufer des Eye 
arja bis an den Aralſee. In alten Zeiten zogen 
ſie an der Wolga, von wo ſie durch die Nogajer ver· 
trieben wurden. Ein Theil von ihnen ſteht unter 
ruſſiſchem Schuße. Sie theilen fich 1 zwey Hor · 
den, und dieſe wieder in verſchiedene Staͤmme oede 
UUlußen, deten Vorſteher ſich für —S— 
haͤmeds ausgeben, und die verſchiedenen Klaſſen 
des Adels ausmachen. Ihre Verfaſſung bar viel 
Aehnlichkeit mit der baſchkiriſchen. Sie wohnen 
gleich diefen in beftändigen Winterhütten , und zie» 
ben des Sommers mit beweglichen Filzzelten het« 
um. ie treiben atich einigen Ackerbau, wiew 
im Ganzen die Viehzucht ihr voͤrnehmſtes Gewerbe 
if. Pferde halten fie wenig, aber defto niehr Horn⸗ 
vieh, deſſen fie fid) zum Ziehen und Reiten bedie⸗ 
nen. Gie haben geſchickte Handwerker unter fid, 
| welche 
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welche Meſſer, Saͤbel, Feuergewehr, Keſſel, Schieß⸗ 
pulver u. ſ. w. verfertigen, und an ihre Nachbarn 
verhandeln. Ihre Religion iſt die mohaͤmedani⸗ 
ſche, in welcher ſie recht wohl unterwieſen find, Sie 
rauben auch gern Menſchen, weit häufiger aber ges 
rathen fie in kirgiſiſche Knechtſchaft. 
1X ee re 
Karasm oder Schiwa. 
ZKarasm, Rareffen, Chiwa oder Schi 
wa iſt größer, als die meiften. diefer Fleinen tatarla 
hen Etaaten, und beſteht groͤßtentheils aus wei- 
ten fandigen Ebenen, von denen einige durchaus 
Holz. und grasloſe Wüfteneyen, andre aber fehr gu« 
te Viehweiden find. Doc) ftreichf auch ein Zweig 
des indifchen Gebirges in dag, fand hinein, der an 
einigen Orten Metalle, und unter diefen aud) Gold -' 
enthalten fol. In verfchiedenen Gegenden tff das 
Sand, wo es Bewaͤſſerung hat, außerordentlich 
uchtbar, und da wachfen denn ſchoͤne Weinſtoͤcke, 
elonen und andre Früchte, Die Aecker und 
Pflanzfelder werden gerade ,' wie in der großer 
Bucharey, beſaͤet. Die Viehzucht aber hat noch 
iveniger als ben den Bucharen zur bedeuten, dahet 
ſich die Einwohner bey den Kirgifen und Trudhmen „ 
nen mit Schlachtvieh verforgen. Affe erbaute Sch 
de muß dem Khan roh um einen gemwiffen, beſtimm⸗ 
cen Preis geliefert werben, die Schiwinefen ſelbſt 
find fo ſchlechte Weber und Faͤrber, daß fie ihre 
-. oben Produfte gegen ruffifche und bucharifche Zeus 
ge vertaufchen. In Kleidung, Speifen und Ges 
tränfen fommen fie völlig mit den Bucharen übers 
ein. Ihre gemöhnlichften Gerichte find Nun 
dem , !Meisbrey , Fladen von Weizen oder 
buchariſcher Hirfe, und erlaubte Fleiſchſpeiſen. Tan 
| Cec 2 baf, 


% — 4 


772 Thibet und die freye Tatarey. 
hak, Opium und Hanfbluͤten brauchen fie zur Bes 
raufchung. | | 
Der Khan von Schiwa hat eine, nad) mor« 
genländifcher Weife prächtige Hofhaltung, auch gu 
te Einkünfte vom Lande, ift aber in beftändiger Ge⸗ 
fahr, abgefegt ; oder wohl gar ermordet zur werben: 
Er hat mehr Gewalt, als die meiften andern tataris 
ſchen Khane, allein bemohngeachtet weiß man in 
Schiwa kein Beyſpiel, daß: ein Khan länger als 
acht Jahr regiert habe. Durch Diefe plöglichen Re» 
volutionen ift enblicy die eigentliche Fhanifche Fami⸗ 
lie erloſchen, daher die Schiwinefen Ihre Khane — 
langer Zeit aus den Prinzen oder Saltanen der 
giſiſchen Khane erwaͤhlen. 
Sie wohnen gleich den Bucharen in Städten 
und Dörfern. - Unter ben.eritiru find zwoͤlſe bedeu⸗ 
Schiwa. send, Die Hauptfladt Schiwa liege nahe an den 
/ Fluͤſſen Amu und Uludarja, daher fie den Kanälen 
der Stadt frifh Wafler geben. Die Bauart und 
Einrichtung der Häufer iſt völlig wie in der. Bucho · 
rey. . Sie hat auf dreptaufend Häufer, und iſt mit 
einee Mauer von Backſteinen umgeben. Hier liegt 
Palwan, ein berühmter Wunberthäter der Mob 
baner, begraben, zu deſſen ®rabe Aus dem emtfe 
teften Gegenden häufige Wallfahrten geſchehen. 
® Auc) laffen ſich vornehme Schiwinefen und Kirgi- 
fen aus Andacht hier beerdigen. — 
Dieſe bisher genannten tatariſchen Stäaten 
werben zur Oſttatarey gerechnet; zur Weſttaratey 
zählt man ee | 0,3 





I. 
Die Kabardey. | 
Die Kabardey im meitläuftigen Werftande 
wird von verſchiedenen tatariſchen Wölferfchaften 
*F bewoh⸗ 
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bewohnet, und macht einen Theil des kaukaſiſchen 
Gebirgslandes aus. 


Doie hieher gehörigen Voͤlker, welche aber kein 
reines tatariſches Blut haben, ſondern mit verſchie⸗ 
denen andern Voͤlkern, die ſich während ber tatari. 
ſchen Eroberungen in den Kau aſus flüchteten , ver» 
miſcht find, werben zufammen gemeiniglic) Gebirgs« 
atarn genannt, . ie ‚haben aud) alle viel ähnlis 
ches mit einander, um ihre Verſchiedenheiten aber 
gras zu befiimmen, nennen. mir fie einzeln. 


Die Oſeten, welche in den mittfern Gegen 
den des hohen Gebirges wohnen, beftehen aus meh» 
teren fleinen Stämmen ‚' von denen einige eigene 
Murfen, die meiften aber einen gemeinfcyaftlichen 
Fürften haben. : Das ganze Volf kann bis fünfs 
tauſend Reuter auffigen laffen. Ihr Khan ift ein 
Schutzverwandter von Rußland, die Murfen aber 
ftehen unmittelbar unter dem Zaar Herakleus von 
Georgien. 
| Die Riftinzen oder Riften Fönnen ebenfalls 
fuͤnftauſend Reuter ftellen. Sie bewohnen bie in viele 
Bezirke getheilte Provinz Kiftetien, im Mittelges 
birge ber fleinen Kabardey, und find RR 
wandte Rußlands. 


Die Kumuͤcken wohnen in den digen 

Ebenen am Fuß des Gebirges, und am Fluffe Te: 
ref. Auch fie find ruſſiſche Schugverwandre. In 
‚Ihrem Gebiete befinden ſich die Fistiärifchen ober 
bragunifchen Bäder, welche bie größte Aehnlichkeit 
mit denen zu Aachen haben. 


Alle dieſe kleinen Voͤlkerſchaften beſtehen aus 
vielen, theils kleinen Staͤmmen, deren mancher 
aut en n einziges Dorf befaſſet. Die monnigfaltis 
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gen Voͤlkerreſte, welche in dieſen Gegenden leben, 
ſind nach und nach den Tatarn ſehr aͤhnlich, aber 
doch nicht ſo gleich worden, daß fie nicht bey eini⸗ 
ger Aufmerkſoͤmkeit von ihnen unkerſchieden werden 
fönnten. Sie haben alle beſtaͤndige Wohnfige, die⸗ 
e beſtehen aber nur ats Dörfern ‚ jedes von zwan⸗ 
ig bis funfzig Höfen, und mit einem breiten, ftei- 
nernen Thurme verfehen, der ihnen bey feindlichen 
Uebetfätlen zu einem Zufluchtsort für ihre Familien 
Diener. Ihre Wohnungen i in diefen Dörfern find 
Eleine hölzerne Hütten , Fürften- und Murſenwoh⸗ 
nungen aber find von Stein, und um fie-fer'die 
Hürten und Zelte der Hofleute, Staͤlle u. few 
Die Hauptgemwerbe dieſer Wölfer find Ackerbau und 
Viehzucht, viele treiben auch Profeffionen und Han⸗ 
bel. Sie bauen Gerfte, Hafer, Hirſe, Siache, 
Tabak, und hie und ba vorzüglich, Reis. 

Kumücen haben auch Baumwollpflanzungen ,- und 
gewinnen Seide. Wein wädhfer wild, wird aber 
gar nicht genutzet. Die Viehzucht hat wenig zu 
bedeuten. ihre Pferde ftehen den arabiſchen nur 
fer wenig nad), daher fie auch theuer bejable, und 

don den Murfen viele Stuttereyen SOME Werben, 


Auſſer den gemeinen nothwendigſten Handwen 
ken haben fie auch gute Eiſenarbeiter, weiche Sa⸗ 
Peifinaen, Panzerhemden, Dolche und dergleichen, 
im türfi (hen Geſchmacke verfertigen. Pulver mas 

n fie auf Handmuͤhlen, und Kornmühlen find 
ey einigen Fürften von Kuffen- erbauf worden. 
Ihre Weiber ſpinnen und weben Leinewand, baum⸗ 
wollne Zeuge, und ſchlechte wollene Tücher: "Ihre: 
Handlung geht nad) Kußland, Georgien, Perfien, 
und der Türfey mit, Pferden, Schafen, — 

Laͤmmerfellen, Tal, Butter, Honig, W 
ini ‚ — Baumwolle, San, 
Waffen 
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Waffen und dergl. dagegen fie Metalle, feine Tuͤ⸗ 
cher, feidene, Zeuge und andre Manufakturwaaren, 
Pelzwerfe, feine Leinwand, Zucker u. f. w. ziehen. 
Raͤubereyen an Menfchen und Vieh koͤnnen eben« 
falls unter Die Gewerbe einiger von ihnen gezaͤhlt 
werden, an denen fogar zuweilen felbft die Fuͤrſten 
Theil nehmen. BE 


Alle tragen fie lange morgenländifche Kleider, 
fheeren den Kopf und laffen den Zwickelbart ſtehen. 
Wenn fie wohlgefleider find, tragen fie Hemden, ' 
weite Hofen, faffianifche Stiefeln, ein feidenes, ges 
gütetes Unterkleid, einen langen Oberrock mit aufe 
geſchnittenen, zurückgeworfenen Aermeln von feinem 
Tuch oder feidenern Zeuge, und eine flache Muͤtze. 
Nicht leicht ſieht man einen ohne Dolch am Gurs 
des Oberrocks, und ohne Saͤbel an einem ledernen 
Gehänge, Die Frauenzimmer tragen Hemden, 
Beinkleider, Kamiſoͤler, Röcke, mit und ohne Aero 
mel, Hhrgebänge, Halsbänder und Schleyer. Ih⸗ 
re Speifen find völlig tatariſch, aber gewuͤrzter; 
auch effen fie an Tifchen, und auf Stühlen figend. 
Sie lieben ftarfe Getränfe, und fchränfen das Vers 
bot des Gefeges blos auf den Wein ein, Brannte 
‚ Weine, Mech und. flarfes, felbft gebrautes Bier 

aber trinfen fie ohne Umftände. Sie find alle Mo« 
haͤmedaner, aber äufferft unwiffend, und ihr Got⸗ 
tesdienſt ift mit Spuren des Chriſten und Heidenthus 
mes vermiſchet. Hie und ba findet man aud) nod) 
Grabfteine mie chriftlichen Inſchriften, welche wahr: 
fcheinlicherweife Ueberbleibfel aus den Zeiten des by⸗ 
zantinifchen Kaiſerthums ſind. Ihre Khane und 
Murfen ‚haben nicht alle gleiche Gewalt, mande 
berrfchen defpotifch, manche aber. find feinen Aus 
genbli für Abfegung und Ermordung gefichert. 
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| Ii. 

Lesgiſtan und terekemiſche Tatarey. 
Lesgiſtan liegt im oͤſtlichen Kaukaſus, vor⸗ 

zuͤglich an der Suͤdſeite des Hauptgebirges, und bes 


ſteht aus vielen Bezirken, welche eigene Fuͤrſten 
haben. 


Die Truchmenen oder terekemiſchen Ta⸗ 
tarn, welche ehedem Turkomanen hießen, wohnen 
an der Oſtſeite des kaſpiſchen Meeres, zum Theil 
in Derbent, Schirwan, und weiter unfer perſiſcher 
Herrſchaft. Sie find unvermiſchte Tatarn, und 
nomadiſiren als Schutzverwanhte Kuüßlandsi. _ Sie 
theilen ſich in zwey Horden, von denen jede ihren 
beſondern Khan hat. Beyde beſitzen viele Pferde, 
Schafe, Ziegen, Ramele und Hornvieh. Die 
Handwerker und Künftler find unter ihnen geſchick⸗ 
ter als bey andern Nomaden. Ä 


Dies find die wichtigften Nachrichten , melde 
fid) von diefen ſowohl, als den Fleinern tatarifchen 
Staaten Difetien, Alanien, Raballa, Swa⸗ 
netien, Raſcha, und andern geben laffen. Alle 
diefe Gegenden werden theils zu wenig befucht, 
theils unterfcheiden fie ſich nebft ihren Bewohnern 
äu wenig von einander, als daß man weitläuftiger 
von ihnen fprechen koͤnnte. 


IX. 


IX. 
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haste fhon alle andre Gegenden der Er« Allgemeine 
- de entdeckt, und zum Theil auch häufig Vorkenut⸗ 
befuche waren, erlangten die Europäer erft nach Mflt- 
und nad) durch mehrere miederholte Keifen, bie 
Kenntniß der Sander, von deren einigen wir hier eir 

ne fleine Befchreibung liefern wollen. Noch iſt 

diefe Kenntniß ziemlid) unvollftändig, und man 

fennt immer nur die Küften der Inſeln, welche une 

ter dem Namen Suͤdindien, Auftralien, ober auch 
Polyneſien begriffen werden. Die Erbbefchreiber 

haben. einen fünften Welttheil aus diefem Suͤdin⸗ 

dien gemadyt, da aber vergleidyen Abrheilungen 

meiſt wiiführlid) find, und einige wenige ausges 
nommen, ‚die übrigen Inſeln alle nur geringen Um⸗ 

fang haben, der fie niche zu der Benennung eines 

fünften Welteheils zu berechtigen ſcheinet, fo wollen 

wir die füdindifchen Inſeln fo theilen, daß wir 

den Theil, welcher Aſien am nächften liegt, hier 
befchreiben, ben andern aber bey Amerika mite . 
‚nehmen, " ö 


| Suͤdindien befteht alfo nicht aus einem Stuͤck 
zufammenhängenden $andes, wie die andern vier 
Erdtheile, fondern aus theils größern, theils Elels 
nern Inſeln, welche auf dem zwifchen Afien und 
‚Amerika befindlichen ftillen Dceane zerftreut herum 
Segen. Man rechnet dazu; | 
ı) Neu⸗Holland 
2) Neu⸗Guinea 
3) Freu: Brittannien | 
4) Die 


“ 


“ 
'» 
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4). Die Admiralitaͤtsinſeln 

5) Treu: Raledomien.  :-. ur 

6) TIeun- Seeland 

7) Die Neu⸗Hebridiſchen Inſeln 

8) Die Charlotteninfeln 

9) Die De — Iufeln > 
. 10) Die Harv eys in it 

pr} ı) Die: —— oder Societaͤts 
inſeln 

12) St. Geor — und Dalliferinfeln 

= = 5. — ofen 

14) Die et: und fingfti 

15) Die Sandwicheinfeln: | 


Alle dieſe Inſeln (denn die —*—* aaliſche⸗ 
Entdeckungen haben gelehret, daß es Inſeln ſind, 
und gegen den Suͤdpol zu weiter kein großes, ſeſtes 
Sand befindfich iſt,) liegen theils im heißen, theils 
dm gemäßigten Erdſtriche. Sie wurden nicht auf 


„einmal, fondern feit beynahe zweyhundert Jahren 
‚ won. den Spariiern, Franzoſen, Englänbern und 


Holländern entdecket. Alle diefe Nationen waren 
nämlich von dem Dafeyn eines füblichen feften fan 
beg eingenommen, welches au Schägen und Reich· 
chuͤmern allen andern ändern der Erbe nprzugiehen 
feyn follte. Nicht die Bereicherung unſets Ideen 
‚Freifes, fondern die Bereicherung der Schatzkam · 





mern war ehedem die Quelle der 


‚und alſo firebte alles, dieſes fo ſehnlich —*—— 
Land⸗ zu entdecken. Jeder Seefahrer ſchmeichelte 
ſich mit den kuͤhnſten Hoffnungen, nn alle . 
iben fievon.ben ungeheuern Eisfeldern, weldhe 
im Norden, fo im Süden‘ auf unfrer —— 
findlich ſind, in ihren Unternehmungen geſtoͤret, 
und alles was fie entdeckten, waren entweder Tin 





feln, welche nichts weniger als Gold und Diamam 
S & ten 
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. sen enthielten, ober KRüften, welche die allgemeirie 
Erwartung eben fo wenig zu befriedigen im Stande ° 
waren. In unferm Jahrhundert endlich fiengen 
Die Monarchen Europens an, auch auf die-Wer» 
vollfommnungder menſchlichen Kenntniffe zu denken: 
Englands Könige vorzüglich wenderen in diefer- Ab» 
ſicht unfägliche Koften auf, und ihren Geefahrern, 
sorzüglic dem beruͤhmten Cook, und feinen Ber 
gleitern Banks, Solander und Forfter verdanken 
wir das meifte von dem, was wir von Südindien 
wiflen. . - En ' 

Ob die Inſeln des Suͤdmeers ehedem ein eine 
ziges großes, feftes Jand ausgemacht haben , dag 
durch irgend eine Revolution der Erde von einander 
geriſſen worden ift, ob fie (die Fleinern wenigftens 
wie die Inſel Rameni im Archipelag) aus dem 
Schooße des Meeres empor gekommen, oder end⸗ 
lich, ob fie von ‚der fchöpferifchen Hand der Natur, 
gleid) bey Bildung der Erde, in ihrer jegigen Ge» 
‚Kalt ihren Plag angewiefen befommen haben? dies 
iſt eine Frage, welche ſich blos durch Muthmaßun⸗ 
‚gen, die auſſerhalb der Graͤnzen unſers Zweckes li» 
gen würden, beantworten laͤßt. Einige dieſer Im 
ſeln ſcheinen die Gipfel eines unter dem Meere hin 
ſtreichenden Gebirges zu ſeyn, viele haben ſelbſt hohe 
Berge, und mehrere dieſer Berge find Volkane. 


Obgleich die meiften diefer Inſeln unter eis 

nem angenehmen Himmelsftriche liegen, ſo find fie 

“doch nicht gleich angenehm und fruchtbar. "Einige 

‘find faum mit etlichen Moosarten, und einer ſpar⸗ 
ſamwachſenden Pflanze begabet, andre prangen mit 
den herrlichften Gewächsarten, mit immergrünem » - 
den, mit den Föftlichften Früchten bedeckten Baͤu- 
men, Die Thierarten ſchraͤnken ſich allenthalben 

nur auf wenige Gattungen ein, blos die u und 

iſche 


h 
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Fiſche ausgenommen, Schweine, Hunde, wilde 
Kagen, Rängurups, Fiedermäufe Ratten, md 
verfchiedene Robbenarten find. die einzigen Saͤug⸗ 
ehiere, welche bisher in Suͤdindien entdeckt worden 
find. Weit beträchtlicher ift die Anzahl ;und: die 
Verſchiedenheit der Bögel, wohin unter den befann 
ten Arten, Hühner, Papagoien, Tauben, Enten, 
Raben, Sturmvögel und Spechte: gehören... Won, 
Amphibien hat man: noch nichts. als Schiäpfräten, 
Eidechſen und Wafferfchlangen gefunden, Daſuͤr 
ift das Südmeer deſto reicher an Fiſchen, welche 
größtentheils eine fehr gefunde und wohlfchmedent 
Speife ind; weniger Snfekten aber, als die Güblän- 
ber hervorbringen, wird man ſchwerlich aiben 
finden, Neu- Holland. und Neu: Kaledonien aus 
genommen. Se TE 
Eben biefe beyben legtern Laͤnder, nebft New 
Guinea, find dafür. wieder am allerſchwaͤchſten be 
voͤlkert, ohngeachtet fie.bey weitem die größten der 
Südländer find, Die Gefellfchaftsinfeln , bie 
freundfchaftlichen und die Marfefasinfeln Haben bie 
mebreften, und aud) die wohlgeftalteften | 
dahingegen Neu⸗ Holland die haͤßlichſten unter als 
len bat. Kasten 
Auch die Kultut iſt auf ben Fleinern Inſeln 
zu einer weit beträchtlichern Höhe geftiegen. Schät 
die Men « Seeländer "treiben mit gutem Erfolge 
Ackerbau, auf den Geſellſchafts⸗ und freundfchaft: 
fichen Inſeln finder man überall Spuren des g 
von Sleißes, Pflanzfelder, Zierlicyfeit in den Ge 
bäuden, Verſtand in Verarbeitung ber Sandespros 
dukte zu näglichen Manufakturwaaren und Nein 
tichfeit, Artigfeit, nnd einen hohen Grad: der Ei» 
pilifirung in dem häuslichen und, gefelligen $eben, 
Auch die Staatsverfaffung ift hier. zwar nicht Pe 
| wi ne, 
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feine, oft faum merfliche Fäden aneinander geknu⸗ 
pfet, doch aber weit vorzitglicher als in den übrigen 
Suͤdlaͤndern, wo Befriedigung der ehierifchen Bei 
dürfniffetfaft allein das ganze Band ausmachet, wel⸗ 
yes Menfhen mit Menfchen vereiniget. - Grau 
famfeit und andre gemeinfchadliche unmoralifche 
Handlungen’; darf man die Bewohner der Suͤdlan⸗ 
ber nur wenig befehuldigen. Die euröpdifchen Reis 
fenden ruͤhmen die Menfchlichfeit und Gaſtfreyheit 
der meiſten dieſer Inſulaner, und befchneren ſich 
blos uͤber einige kleine Diebſtaͤhle, die man dieſen 
Leuten aber nicht fo hoch anrechnen darf. 


Die Bewohner Neu» Seelands ſind ſchon 
zwilder, fie: freſſen das Fleiſch ihrer Feinde, und 
zeigen in ihrem ganzen Betragen ungleich weniger 
Sanftheit, als die uͤbrigen Inſulaner. Die Neus 
Kaledonier, Neu: Guineer und Neu, Holländer 
ſtehen allen andern Sübländern, fo wie an Aufffä« 
rung, fo dud) an moralifchen Borzügen nad), 


Die nähern Nachrichten über die Suͤdlaͤnder, 
ihre Bewohner und deren Kultur wird diefer und 
ber legte Theil unfers Werfes enthalten, _ Hier 
werden wir blos von Deu, Holland, Neu Guinea, 
Men: Brittanien, den Admiralitärsinfeln Neu. Ras 
ledonien und,den Neuen Hebriden handeln, die Bes 
fchreibung der übrigen Inſeln aber, welche Amerifa 
näher als Afien liegen, werden wir als einen Ans 
bang zu Amerikaliefernnn. 

Neu» Holland... 

Neu ⸗Holland, oderiwie Kapitän: Cook die 
oͤſtliche Küfte deffeiben genannt hat, Neu⸗Suͤd⸗ 
wallis ift die größte aller füdindifchen Önfen, amd 
da 
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ba ihr Flaͤcheninhalt auf hundert drey und vierzig. 
taufend Quadratmeilen angegeben wird, fo ift fie 
nicht viel kleiner als das ganze Europa, meldes 
hundert ein und fiebenzigtaufend dergleihen Meilen 
befaſſet. Suͤdwaͤrts iſt das and flach und miedrig 
nach Norden zu aber wird es immer bergigter, nit» 
gende aber fo jehr, daß es ordentlich gebirgigt ge 
nennt werden Eönnte: Die Fruchtbarkeit ift nicht 
fehr groß, wenn der Boden gleich an wenig Orten 
kahl, fandern überall mit fchönem fetten Grafe ber 
deckt iſt. Rings um die Bayen ber, find die Ge: 
ftade wohl auf eine Meile weit ins fand hinein, voll 
Mangrovebäume, bie in einem fetten, fdylammigen 
Boden wachſen. Weiter ins fand hinein, ſoweit 
nämlid) Europäer gefommen find, nimmt der Bo 
den immer eine anmuthigere Geftalt an, auch ſcheint 
er fehr gut bewäffere zu feyn, vorzüglich durch eine 
Menge Eleine Baͤche und Teiche, denn große Flüffe 
bat man in diefem Sande gar nicht entdecfer, ohns 
geachtet die Küften ziemlid) genau unterfucher wor« 
den find. | = 


Die bisher entdeckten Produkte dieſes großen 
$andes, find nur von geringer Anzahl. Mat: hei 
nur zwey Baumarten gefunden, beren Don mei 
Zimmerarbeit tauglich zu feyn ſcheinet. > 
diefer Bäume ift der hoͤchſte von allen hier 
den Arte, er bat ſchmale Blätter, welche den 
denbtättern fehr aͤhnlich ſehen, und aus feiner Rin⸗ 
de ſchwitzet ein Gummi, welcher fehr vielSHeichheit 
mit dem Dradyenblut hat, Die andre Gattimg 
von Baͤumen wächlt fo gerade wie bie Fichte gleiche 
aber übrigens unfern Eicyen , und giebt ein ſchwe⸗ 
res, ſehr ſeſtes Holz. Won Palmpäumen fand man 
drey verfchiedene Arten, von denen zwey fehr wohl. 
ſchmeckenden Palmkohl wagen, Die u 
üe 
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Nuͤſſe hervorbringt, welche, wie die Engländer ed⸗ 
ſuhren, als ein heſtiges Brech- und Purgiermittel 
wirken. Auſſer dieſen giebt es noch verſchiedene 
kleine Baͤumchen und. Stauden ;; die in andern 
Erdeheilen gar nicht gefunden werden. - Eines die» 
fer. Bäumchen träge eine den Kirfchen ähnliche 
Srucht, welche aber auſſer einer fühlenden Säure 
weiter feinen Geſchmack hat; ein.andres bringe eis 
ne Art elende Feigen, und auf einem .britten.wächft 
eine «Art: purpurrother Aepfel, die. ohngefaͤhr den 
Geſchmack der Pflaumen haben, . Bon Pflanzen 
giebt,eg eine ungeheure Menge... fo daß die englie 
ſchen Naturforfcher. in einer, einzigen Bay, _ welche 
Deswegen auch Die botanifcye Bay genanne warb; 
auf vierhundere neue Arten derfelben ſanden. Eß. 
bare Pflanzen aber find nur wenige darunter; doc) 
gebören dahin eine Art Bohnen, zwey Gattungen 
Vams, und etlidye Pflanzen, weldye mit dem Spir 
nat, der Peterfilje, und dem Portulak eine entfern⸗ 
te Aehnlichkeit habaa. 


Unter den vierfüßigen Thieren dieſes Landes 
verdient der Kaͤnguruh die vorzuͤglichſte Stelle; 
Dieſes Thier iſt ſo groß als ein Schaf. Der Kopf; 
der Hals und die Schultern find im Werhaͤltniß 
gegen die andern Theile des Leibes nur klein; der 
Schwanz iſt ſo lang als der Leib, und an. Geftalt 
einem, Rattenſchwanze nicht unaͤhnlich. Die Wors 
berfüße find uͤber die Hälfte: fürzer als die Hinter⸗ 
fuͤße; wenn es ſich daher von einem Ort nach dem 
andern hin bewegen will, fo hüpft es, ſtatt zu lau⸗ 
ſen, mit ſehr großen Saͤtzen, wobey es ſich immer 
auftecht auf den Hinterfuͤßen hält, die Vorderfuͤße 
aber dicht an die Bruſt gebogen hat. Sein Haar 
iſt dunkel mausfahl, Kopf und Ohren aber ſind 
von Farbe ſchmutzig braungelb. Sein Fleiſch 
fanden die Engländer. aͤuſſerſt wohlſchmeckend. Died 
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ſes Thiet iſt das einzige, welches in großer Menge 
da zu ſeyn ſcheinet. in andres Tpier ift bee. Dpofü 
ſum/ welchen man ehedem blos für einen hrs 
ner von Amerika hiele, wo er auch umſtaͤndlicher 
von ums befchrieben werben foll; ferner der Quoll, 
eine Are Iltis, braun von Farbe, mit weiß gefprengt, 
und einem ganz. weißen Bauche, eine Art wilde 
Kagen und ftrohgelbe Hunde, welche die einzigen 
zahmen Thiere Neu - Hauds. u ſeyn ſcheinen, 
Fledermaͤuſe giebt es verſchledene unter an⸗ 
dern eine, welche fo groß als ein Rebhuhn iſt. 
Won Servögeln fanden die Engländer verfchiebene 
Arten von Gänfen, Meerraben, Bubys oder Toͤl⸗ 
pel, Reiher, Enten, Eourlieus, welche — 
me Schnaͤbel und lange Beine haben, und grau mis 
rothen und ſchwarzen Flecken gezeichnet find, fehe 
große Pelifane und andre mehr. Die bemerften 
$andvögel find Raben, Papagoien, Kafadus von 
zweyerley Arten, von denen bie eine weiß, die an« 
dre abey ſchwarz gefiedert ift, Tauben in ungeheurer 
Menge, — Trappen, Falken, Adler und 
viele kleine zum Theil ſehr — 324 
Die Seeanden Küften iſt ungemein ſiſchreich, die we⸗ 
nigſten der hieſigen Fiſcharten aber ſind in Europa 
bekannt, zwey derſelben werden für giftig gehalten,, 
von denen bie eine der bey Sina bemerfte D+fa-e 
iſt. Won ganz befondrer Are ift ein Fleiner Fifch, 
welcher vorn an der Bruft zwey fehr ſtarke Floßfe⸗ 
dern bat, vermittelſt welcher er auf trockenem Lan⸗ 
de ſo hur 3* ein Froſch davon huͤpfen kann. An 
manchen Orten iſt der ganze Boden bes Meeres 
mit Krebfen gleichfam bedecket, von benen zweyer⸗ 
key Gattungen entdeckt worden find, Die eine von 
Farbe völlig -Ultramarin blau, und der Unterleib 
ſchneeweiß, die andre nur an den Gelenfen und 
Füßen blau, übrigens aber braungeflecket. Schild⸗ 
£röten giebt es in Menge, von denen viele drep« 
Ä | bundert 
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dundert und mehr Pfund wiegen, auch Meerſchne⸗ 
“en, ‚von deren einer das Fleiſch zwanzig Pfund 
wiegt, find niche felten ,. und die Felsbänfe find 
zeigplich mit Auftern und Perkmufcheln befeger, In 
den Buchten hat man auch bie Are Eleine Krokodil⸗ 
„Je, weldye in Amerifa Alligators genenne werden, 
‚gefunden. Was endlicy.die Ynfekten und Friechens 
den Thiere betrift, fo hat Neu. Holland verſchie⸗ 

dene, nicht unmerkwuͤrdige Gattungen derſelben. 
Dahin gehoͤren einige Arten Schlangen, die zum 
Theil ſehr giftig find, ferner Skorpionen, Tauſend⸗ 
füge und mehtere Eidechſenatten. Schmetterlinge 
‚giebt es auſſerordentlich viel, ſo daß ſie auf einem 
Fleck, der kaum etliche Acker betraͤgt, nicht allein 
‚su Tauſenden herumfliegen, ſondern auch alle her⸗ 
umſtehende Baͤume bedecken. Am merkwuͤrdig· 
ſten ſind die Ameiſen, von denen es verſchiedene Gate 
tungen giebt, die einer kurzen Beſchreibung nicht 
unwuͤrdig find, Die erſte Art iſt den oſtindiſchen 
weißen Ameiſen faſt vollkommen aͤhnlich. Dieſe Thie⸗ 
re haben zweyerley Wohnungen, eine, welche. ar 
ben Aeſten der. Bäume hängt, die andre, weldye 
Auf der Erde angelegt ift. Die erften find ohnge⸗ 
faͤhr drey bis viermal fo groß als ein Mannsfopf, 
und aus einer jerbrechlichen Subſtanz bereites, bie 
dus Theilchen verfdyiedener Pflanzen zuſammenge⸗ 
Ebt fiheinet, melde durch eine harzartige Materie, 
te ſie wahrſcheinlicherweiſe aus ihrem Körper zie⸗ 
en, and ander befeftigt find. Zerbricht man die» 

fe aͤuſſere Rinde , fo finder man eine Menge fleine 
Zelten, weld)e In manchjerfey Richtungen ſchlef und 
Are Dir) eitgnee herum geben, und alle mie 
Ameifen,angefülte fmd. Aus diefen Zellen koͤnnen 
Be von einem Neſte zum andetn, und von den Mes 
n herab, vetmittelſt eines breiten bedecften Wen 
ges zu der untern Wohnung kommen. Diefe un« 
Ddd2 tere 


788 Aſiatiſches Suͤdindien. | 


‚tere Wohnung iſt gemeinigfich ander Wurzel einds 
Baumes, in Geftalt eines umgekehrten Kegels aufı 
‚geführet, der oft über fechs Fuß hoch iſt. Die änfe 
fere Seite dieſer Erdnefter beftehet aus einem wehl⸗ 
verarbeiteten Thon, und inwendig find fie ebenfalls 
voll kleiner Zellen. Eine andre Art fanden die enq · 
liſchen Naturforfcher in der Wurzel einer Pflanze, 
welche, wie die Eichenmiitel aus der Rinde’ des 
Baumes heraus wächft, und welche gänzlidy'von 
ihnen ausgehöhlt wird. Viele diefer Wurzeln find 
nicht größer als Haſelnuͤſſe, demohngeachtret aber 
bemopnet. Diefe Ameifen find nur halb fo groß, 
als die gemeine Art in Europa, und ihr Stich it 
nicht fehr empfindlich. Die dritte Ars ift ganz 
ſchwarz, und wohnt inwendig in den Aeften eines 
geroiffen Baumes, Dieſe Ameiſen machen den 
ganzen Baum, bis an das Ende der duͤnnſten Im% 
ge, durchaus hohl, und demohngeachter bleibt et 
eben fo gefund und grünend, als ob er fein volliges 
Mar nod) hätte. Noch giebt es grasgräne Astris 
fen, welche auf :Bäumen wohnen, und ſich Nefter 
von verſchiedener Groͤße, und ſehr kuͤnſtlicher Bau⸗ 
art verfertigen. Sie beſtehen nämlich. aus ieh 
rern Baumblättern , deren jedes eine Hand breit 
ift, und welche fie an den Spigen ſo an einander 
kleben, daß das Neſt ohngefaͤhr die Geſtalt eines 
Beutels erhält. Der Stich derſelben we — 
ſchwarzen, aͤuſſerſt empfindlich .· 
nu IT zu 


So groß biefes Sand auch iR, ſo iſt feine 2 Be: 
völferung doch nur ſehr unbetraͤchtlich iind Die 
Bewohner deffeiben gehören zu den —— 
ker Menſchengattungen, die man in der. Shöfte 
gefunden hat. Die Europaͤer haben zwar zur Zeit 
noch nur von den Kuͤſten des Landes einige Kenne 
niffe, allein eben diefe Küften waren aͤuſſerſt — 
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bevoͤſkert, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß bee 
innre Theil des Landes noch weniger Einwohner hat, 
denn ohne Ackerbau würden dieſe Leute ihren Unter⸗ 
Halt gar nicht finden, und. bey den Küftenbewoh- 
nern findet man auch nicht die minbefte Spur von 
demfelben. Die.Engländer machen folgende Schil⸗ 
Berung von ihnen: Die Männer (denn Weiber 
ließen fi nur von weiter fehen) find von Mittels 
größe, wohlgebildet, ftarkgliedrig und in ihren 
Bewegungen gewandt und hurtig. Ihre Gefichts« 
bildung war nicht one Ausdruck, und ihre Ausfpra« 
che ſo fanft, daß fie faft unmännlid). genannt were 
den Fonnte. Ihr ganzer Leib war fo fhmugig, daß. 
fie beynahe fo fchwarz als Meger ausfahen, und ihe 
ve eigenthümliche Farbe kaum zu beftimmen war, 
doch fihien ihre Haut urfprünglich von rothbrauner 
Farbe zu feyn. Sie haben weiße ebene Zähne, und 
ſchwarzes langes Haar., das fie nber Furz zu fengen: 
pflegen. Ihre Bärte find von eben der Farbe, bu⸗ 
ſchigt und ſtark, fie laſſen fie aber felten über die 
Laͤnge eines Fingers wachfen , unb mögen fie gleich 
den Kopfhaaren: mit Feuer abſengen. Beyde Ge⸗ 
ſchlechter gehen ohne alle Bekleidung, und ihr vor⸗ 
nehmſter Putz beſteht darinnen, daß fie die Schei⸗ 
dewand zwiſchen den beyden Naſenloͤchern durchboh⸗ 
ren, und einen Knochen hindurch ſtecken, welcher 
eines guten Fingers dick, und fünf bis fechs Zoll 
lang ift, fo daß er queer über das ganze Geſicht reis! 
het, und fie den Mund weit aufgefperrt halten muͤſ⸗ 
fen, wenn fie Ochem fchöpfen wollen. Auſſer die» 
fer fo unbequemen als häßlichen Zierrarh tragen fie 
auch Halsbänder , die aus an einander gereiheren 
Mufcheln beftehen, Armbänder von Fleinen Schmüs: 
ren, und einen aus Menfchenhaar geflochtenen Fa⸗ 
‘den um ben Unterleib. Auch bemahlen fie fid) 
mit weißer und rother Farbe. Von der legtern: 
— Ddd 3 pfle⸗ 
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pflegen fie große Flecken auf Schultern: und Bruſi 
zu fihmieren, und die weiße tragen fie in ſchmalen 
und Breiten Streifen auf, von denen bie ſchmalen 
über die Arme und Beine, bie breiten aber über 
den Seib herablaufen. . Won ber weißen Farbe ma 
in ah cn ‚und einen Kreis 


er fie fahen, $ebensmittel ausgenommen, über 

alle Erwartung, und ſtatt daß andre mit europäls 
fehen Waaren unbekannte Möller: den Eigerithüs 
shümern immer etwas. bavon zu entwenden - bemüht 
find, legten diefe die Kleinigkeiten, welche ihnen 
die Engländer geſchenkt hatten , ‚als — Dinar 
auf einen Kaufen zufammen,  ;. 2: 


Beſtaͤndige Wohnfige einen bie Einwohner 
von Men: Holland nicht zu haben, wenigſtens ſa· 
hen die Englänber, fo weit ihre Augen —* 
was einem Dorfe eher gewefen wären Ihre 
Hütten find die etendeften, in —— ein menfchti« 
ches Befchöpf feine Wohnung auffchlagen kann, und 
meift faum fo hoch, daß ein Mann aufrecht. darin« 
nen zu figen im ‚Stande ifl. Sie befichen aus 
Beugfamen Baumzweigen , die ohngeſaͤhr eines ftar« 
bogenförmig ge · 









fen Fingers dick ſind: dieſe werben 
frümmet, mit beyden Enden in die Erde gefteckt, 
und alsdann mit Blättern. oder ‚großen: Stüden 
Baumrinde bedecket, fo daß die ganze: Wohnung, 
der äuffern Geſtalt nad), mit einem Backofen bie 
größte Aehnlichkeit hat. An dem einen Ende ifl 
ein großes Loch, welches bie Thuͤre ausmad)et, und 
welchem gegemüber das Ger, angezündet — 
egen 
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Gegen Norden ins Sand hinauf wurden biefe elen« 
den Söcher noch ſchlechter; keines war über vier Fuß 
lang, und die eine Seite war völlig offen. Dieſe 
Hütten erbauen fie ſich da, mo fie ihrer für ihren 
jegigen Aufenthale bebürfen, weil ſie nicht länger, 
als fie Lebensmittel Haben, an einem Orte verblei⸗ 
ben, und wenn folche feltener werden, weiter ziehen. 
Wie die Hürten find, von eben fo dürftiger Be⸗ 
ſchaffenheit ift aud) der Hausrath, benn biefer bee 
ſteht blos in einer Art länglichtrunder, von Baume 
kinde verfertigter Gefäße; . die beyden aͤuſſern Ende 
der Rinde aber find mit Ruthen zugebunden. Auſ⸗ 
[2 diefem Gefäß, dos ihnen vielleicht zum Waſſer⸗ 
chöpfen dienet, haben fie einen kleinen Sack, ohne 
gefähr fo groß als ein Fleines Hanbneg, welcher 
aus einer Art Gras negförmig geflochten ift, und 
den fie gemeiniglich an einer dünnen Schnur auf 
dem Ruͤcken tragen. Er enthält meiftentpeils ein 
paar Stuͤckchen Schminffarbe, etwas Harz, etliche 
Angelpaten von Muſchelſchale, Spigen für Wurfe 
ſpieße und ihren übrigen Pug in ſich. Ihre Angels 
haken find fehr ſauber gearbeitet. Die Schildfrös 
ten fangen fie mit einem eigenen Werkzeuge, wel⸗ 
ches von Holz, einen Fuß lang, und mit ftarfen 
Widerhaken verfehen if. Zu diefem MWerfzeug 
gehört ein Stecken, fo did als der Vorderarm am 
Handgelenfe, und fieben bis acht Fuß lang, def» 
en unteres Ende bis auf eine gewiffe Tiefe zylinders 
mig ausgehöpfe iſt, in weiche Deffnung das vor⸗ 
gedachte Werkzeug hinein paſſet. Nun haben fie 
eine drey bis vier Rlafter lange Schnur, von wel⸗ 
cher das eine Ende an den Steden, bas andre an 
das darein geſteckte Werkzeug gebunden wird. 
Wenn das Thier nun getroffen iſt, bleiben die Wien 
derhafen ſtecken, der Stecken aber fährt hinweg, 
und dient, da er an die Schnur befeftige, und aus 
Ä Dvd 4 einem 
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einem leichten Holz gemacht iſt zu einem Anzeigen, 
wodurch ſie der Schildkroͤte ſolange nachſpuͤren koͤn⸗ 
nen; bis. ſie dieſelbe einholen und ans band brins 
gen. Die Schnuren, ſind von verſchiedener Dicke, 
und beſtehen gleich den Angelſchnuren aus den 5a 
fern einer Pflanze. u 

Fiſche find ihre voräügfiähe Nahrung, und 
die einzige Pflanze, die man als fin wirkliches Nahe 
rungsmittel anfehen kann, iſt die Yammurzel, wie 
wohl fie auch ohne Zweifel die verfchiedenen Baum» 
früchte ihres Sanides effen mögen. So viel ſich ver- 
muthen läßt, effen fie Feine Fleiſchart roh, foudern 
röften es entweder auf Kohlen ,. ober baden es, 
vermittelft heis gemachter Steine. Die Neu 
Holländer, mweldye die Engländer fahen , hatten 
auch beftändig einige Blätter im Munde, welche 
dem Anfchein nad) von einer Ark Betel waren... 


Feuer wiſſen ſie in det groͤßten Geſchwindig · 
keit hervorzubringen, und, fo weit fie wollen, aus zu⸗ 
breiten.- Zu diefem Ende nehmen fie zwey Srüden 
dürres, weidyes Holz, von denen dag: eine zund, 
das andre flach iſ. Das runde machen fie an 
dem einen Ende etwas ſpitzig, ſtellen es aledann 
mit dieſer Spige auf das andre Stuͤck, und drehen 
es dann fo geſchwind fie. koͤnnen, freisfönmig per» 
um. : \yn weniger als zwey Minuten fängt dann 
bas Holz an. zu glimmen, und dann iſt ihnen ein 
Bleiner. Funken genug, das: größte: Feuer im vollen 
Lauſe hervorzubringen. Sie nehmen dann einen 
Zunfen, wickeln ihn in eine Hand voll duͤrres Gras, 
und fangen aus Leibeskraͤſten an zu lauſen: ſobald 
nun Das: Gras brennt‘, buͤcken ſie ſich legen: es 
wieder, wickeln einen neuen Funken ein ‚amd mies 
derholen dieſes Experiment ſo lange, bis eine ganze 
große Strecke ii vollen Flammen ſteht. Auf > 
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Art zündeten fie einmal das Gras an, als ihnen 
die Engländer Feine, Schilöfräten ‚geben wollten, 
und die Flamme ward fo heftig, daß die Waldungen 
‚auf den benachbarten Bergen allein Brand geriethen, 


Die Waffen der Meu« Holländer Heftehen in 
Spießen oder tanzen, von denen fie verſchiedne Ar⸗ 
ten beſitzen. Einige haben vier Zacken, deren jes 
be mit einer Spitze von Knochen, und diefe wieder 
mit Wiederhafen verfehen if. In dem nördlis 
chen Gegenden hat die Lanze nur eine Spitze. Der 
Schaft .befteht aus Rohr, und wird von acht bis. 
vierzehn Fuß lang gemacht, befteht aber nicht aus 
einem einzigen Stuͤck, fondern ift aus mehrern Ab» 
fägen zufammen gefügt, die einer in den andern 
gefteft, und dann feft gebunden werden, Die 
Spitzen find rheils aug einem harten, ſchweren Hol⸗ 
je, theils aus Fiſchknochen gemacht, und ftatt der 
Wiederhafen, kleinere Graͤten oder fiharfe Stuͤcken 
von zerbrochnen Mufchelfchalen daran  befeftigt. 
Eine ſolche Lanze ift in der That ein ſehr fuͤrchterli⸗ 
ches Gewehr, und wenn fie einmal eingedrungen, 
ift, fo kann man fie nicht wieder aus der Wunde 
reißen, ohne das Fleiſch mit zunehmen, ober gar 
zu verurfachen, daß die Splitter ber Gräten und 
Mufchelichaten in der Wunde zurücbleiben. Die 
Deu: Holländer wiflen dieſe Lanzen mit eben foviel 
Stärke als Geſchicklichkeit gu fehleudern, und koͤn⸗ 
nen ſechs zig Fuß weit aus freyer Hand damit were 
fen.» Wenn fie noch weiter werfen wollen, fo be« 
dienen fie fid) eines ebenen glatten Stedens, von 
glatten, roͤthlichtem Holze, welcher zween Zoll breit, 
einen halben Zoll dit, und drey Fuß lang, und an 
deflen einem Ende ein Fleiner Hafen, an dem andern 
aber ein obngefähr drey bis vier Zoll langes Queer⸗ 
holz befindlicy iſt. Der am vorderfien Ende befind⸗ 
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liche Häfen greift in eine kleine Fuge ober Rinne 
ein ; die zu dieſem Behuf am Schaft der Lanze, 
nicht weit von der Spiße eingeſchnitten iſt, und aus 
weicher er auf den geringften Stos leicht herausfaͤh⸗ 
vet. Wenn die Lanze der Laͤnge nad) aufdiefe Mas 
-  fihine gelegt, und durch den Hafen in der gehöri- 
gen Richtung feft gemacht wird , fo legt fie derſeni⸗ 
ge, welcher fie werfen will, über feine Schulter, und 
wirft ſowohl die Lanze als den Wurfſſtock aus allen 
Kräften; da Aber der legtre, vermittelft bes Queer ⸗ 
Holzes, welches wider die Schulter fähre ; aufgehal⸗ 
. ten wird, fo fliege die Sanze mit der. größten, Ges 
ſchwindigkeit fort, und fo gerade nad) dem abge 
zweckten Ziele, daß fie auf hundert und funfzig 
Fuß weit viel richtiger trift, als wir mit einer 
Kugel zu thun vermögen, Auſſer diefen Sanzen 
haben fie Schilder von Baumrinde verfertigt, auch 
glaubten die Engländer in ber Ferne, Pfeile und Bo 
gen bey einem Manne zu erbliden, 


Die Kaͤhne der Neu Holländer find ſo ſchlecht 
als ihre Hütten: am Südtheile der Küfte’beftehen 
fie blos aus einem Stuͤck Baumrinde, das ohnge 
fähr zwölf Fuß lang, an den Enden zufammenge- 
bunden, und in der Mitten durch Fleine Steden 
aus einander getrieben wird. Im flichten Waſſer 
werden diefe elenden Fahrzeuge mir Stangen fort. 
geſtoßen, und wo es'tiefer iſt / gebrauchen fie flache 
Ruder, welche ohngefäßr achtzehn Zoll lang find, 
und von deren ber Schiffer in jeder Hand eines 
hät. Die Bequemlichteit diefer Kaͤhne beſteht 
darinnen, daß fie nicht tief im Waſſer geben , und, 
fo teiche find, daß man damit bis auf bie ſeichteſten 
Schlammbaͤnke Hinfominen , und Schalenfifche 
auffefeh kann, Gegen Morden haben die Kaͤhne 
fehon ein beſſeres Anſehen, denn —7 

t 
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nicht aus Baumrinde, ſondern aus; Baumſtaͤm⸗ 
men, welche vermurhlic) durch Feuer ausgehoͤhlt 
ſind. Dieſe Kaͤhne ſind ohngefaͤht vierzehn Fuß 
lang, aber ſehr ſchmal. Sie werden mit langen 
flachen Rudern fortgetrieben, die von ber gewoͤhn ⸗ 
lichen und gehörigen Größe find, fo daß ber Rude⸗ 
rer mit beyden Händen daran arbeiten muß, Wie 
fie die Baͤume dazu fällen und fonft ‚bearbeiten , ift 
unbefannt,. weil bie einzigen Werkzeuge , welche 
man bey ihnen gefunden hat, fteinerne elende Bei⸗ 
le un Keile, und: hölzerne Haͤmmer find. 


In der Gegend diejes großen, noch wenig bes 
Pannen Landes, liegen die Zumberlande, $rant« 
lands und andre Infein, welche theils bergigt, 
theils flach, theils öde, theils mit Menfchen bes 
wohnt find, die / ſich duch nichts in ihrem Aeuſſern 
yon den Neu» Hollaͤndern unterſcheiden. Auf einer 
diefer Inſeln fanden die Engländer ein ungeheuer 
großes Bogelneft, welches mit langen dünnen Knuͤp⸗ 
peln.auf der. Erde erbaut war, und ſechs und zwan« 

* Fuß im — gzwey Fuß acht Zoll aber 
man 


= II. 
ne Neu⸗Guinea. 


Im Norden von Neu · Holland, von welchem 
fe — die Endeavours Straße getrennt wird, 
liegt die Inſel Neu⸗Guinea, nach Neu: Holland 
das; größte unter allen im Suͤdmeer gelegenen $än« 
dern. . Diefes Sand iſt vor mehr. denn zweyhundert 

‚non: den Spaniern entdeckt worden , die 
ihm entweder, weil fie glaubten, daß es dem afrie 
kaniſchen Guinea gerade gegen über liege, oder weil 
die Einwohner den Bewohnern jenes. Landes = | 

en, 
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chen, den Namen Neu-Guinea beylegten. Die 
Hollaͤnder haben die Kuͤſten dieſer Inſel gleichfalls 
mehreremal beſucht, demohngeachtet aber iſt Neu⸗ 
Guinea uns faſt noch unbekannter, als es Neu 
Holland iſt. Alles, was man davon weiß, —— 
ſich —— auf ſolgendes ein. 


Die Küften diefes Sandes find meift mit einem 
dicht verwachfenen Walde bedecket, aud) bringt «s 
fonft noch Kokos, Brodfrudht, Plantanen und an 
re frudyebare Gewaͤchſe hervor, welche bie Süpdfee 
infeln, Neu-Geeland und Neu. Holland mit ein- 
ander gemein haben. Als Cook auf die Küfte die: 
fes Landes kam, mwiderfegten ſich die Einwohner feir 
ner Landung, und da er, um alles unnö£hige Blut: 
vergießen zu fparen, von der Jandung wieder ab- 
ftand, fo.find unfre Kenntniffe über Neu » Guinea 
auch richt weiter vermehrt worden. "Diele Ein, 
wohner waren faft von einerley Anfehen mit den 
Neu» Holländern, ohngefähr von berfelben Seibes 
geſtalt, mic eben fo furzen Haaren; auch giengen 
fie gleich) jenen völlig nackend, Die Sarbe ihrer Haut 
aber ſchien nicht fo ganz braun ‚ wie jener Ihre ji 
feyn. Sie hatten einen kurzen Stock, der mahr« 
ſcheinlicherweiſe ein hohles Rohr war, in den Haͤn⸗ 
den, weldyes fie erlihemal im Kreiſe berumfchwenf: 
ten, worauf man augenblicklich Feuer und Rauch 
berausfommen ſah. Was diefes feyn mochte, Eonn. 
ten die Engländer nicht unterfcheiden. Auch "hate 
cen fie eine Art leichter Wurffpieße, vier Fuß lang, 
deren Schaft von Bambustohr, die Spige aber 
von Holz, und mit Wiederhafen reicylidy verfehen 
mar. Sie warfen dieſe Lanzen mis fo großer Staͤr⸗ 
fe, daß fie bey den Eingländern vorüber flogen, 
ohngeachtet diefe auf hundert und achtzig Fuß weit 
von ihnen entfernt wären. Aeltere Reiſende 
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3» fen auch Spuren eines ordentlichen Landbaues anf 
ber Ro diefes Landes wahrgenommen — 


IL. j" 
- Neu» Brittannien. — 


Nordwaͤrts von Neu » Guinea lieget Neu⸗ 
Brittannien, Neu⸗ Ireland und VNeu · Ha⸗ 
nover, drey Inſeln, welche wir hier unter dem 

gemeinſchaftlichen Namen, Neu⸗ RR: zu⸗ 
ſammen nehmen wollen. 


Die Kuͤſte von Neu. Biierannlen iſt meiſt 
I ge; das $and aber hoch, bergige und mit einer 
enge Bäume, welche zum Theil fehr hoch find, 
— Vorzuͤglich bemerkt zu werden verdienen, 
der Muſkatenbdaum, der Kokosbaum, Arekabaum, 
das Betelkraut, mehrere Arten Aloe, Rottings, 
Bambus und viele andre unbekannte Gewaͤchſe. In 
den Wäldern giebt es allerhand Voͤgel, als Tau— 
ben, Dohlen, Papagoien u.a. m. Won vierfüfs 
— Thieren hat man feine, als eine Art kleine, 
nden. ähnliche Thiere entdeckt, welche zu 
— ind, als daß ſie gehoͤrig haͤtten unterſucht wer⸗· 
den koͤnnen. Fiſche hat die See häufig, auch viele 
fehr große Mujcheln, und von Inſekten find Tau⸗ 
ſendſuͤße, Skorbionen und Schlangen nicht ſelten. 
Die wenigen Einwohner gehoͤren zu der dendefen 
Kaffe von Wilden. | 


-  BZmifcyen Neu Brittannien und Neu · Ire⸗ 
land iſt die St. Georgs Straße, inj welcher noch 
mehrere Eylande liegen. Meu- Ireland iſt eben⸗ 
falls bergigt, und hat mit der vorigen Inſel ohnge⸗ 
fähr dieſelben Produkte. Die. Einwohner kamen 
in Kaͤhnen, welche zierlich gebauet, ſchmal und auf 
neunzig Fuß lang waren, an das Schiff des = 

den 
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ſchen Kapitaln Carteret. Sle waren gleich den 4 
Megern ſchwarz, ihr Haar war aud) eben fo wolligt, 
nur hatten fie weder flache Nafen noch dicke $ippen. 
Sie giengen ohne alle Bekleidung , hatten aber eis 
nige wenige, aus Mufcheln verfertigte Zierrathen 
um die Arme und Beine befeftige. Sonderbar ge. 
nug iſt es, baß man ben diefen rohen Kindern der 
Natur einen Gebraud) fand , den unter ung die 
Move geheilige hat, den Gebraudy des Pubders 
nämlich: denn fie hatten ſich nicht nur die Wolle 
aufihren Köpfen, Ay —9— die Baͤrte ſchnee⸗ 
weiß gepudert, welches gegen ihre uͤbrigen ſchwarzen 
Be. einen fonderbaren Kontraſt machte. Auf 
fer diefer Kopfzierde hatten fie noch eine andre, ins 
dem die meiften von ifnen gerade über dem 
Ohr Federn ſtecken gr N bahn —* 
deru eines gemeinen Haushahns vollkommen 

lich waren. Ihre Waffen waren Spieße nr 
ge Stangen, Bogen und Pfeile aber ließen fie nicht 
fehen. In ihren Kähnen lagen auch Fifchernege, 
welche fehr Eünftlid) geſtrickt waren, 

Bon Neu » reland wird LTeu+» Sanover 
durch die Byronsftraße geſchieden. Diefe letztre 
Inſel ift groß, und mit vielen fruchttragenden Bäin 
imen bedeckt, zwiſchen denen man überall angebaus 
fe Felder gewahr wird, Weiter iſt Neu⸗ 
noch nicht befannt, ſo wenig als die in dem 
Strafen, und an den dortigen Küften herum 


Ben Inſeln. —6 
— Br; —J * ——— 
— FE Ve sr u „u 
Dit Admiralitaͤtsinſeln. 
Nord · Weſtwaͤrts von Neu. Brictannien fiegt 

ein Archipelag von zwanzig bis dreyßig großen, 
| und 
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und Meinen Eylanden, welche von ihren Entdedern, _ 
den Engländern, die Admiralitaͤtsinſeln benennt 
worden find, einzeln, aber wieder verſchiedene ber 
fondre Namen führen. Alle dieſe Inſeln, von de- 
nen eine fo groß feyn foll, daß fie für ſich allein ein 
berrächtliches Reich ausmachen würde, haben eine 
überaus angenehme Anficht; das Sand ift allenthal⸗ 
ben mit dem fchönften Grün bededfet, die Wälder 
find hoc) und groß, mit dazwiſchen gelegenen Stel 
len, wo das Holz ausgereutet, das Land im Gegen» 
theil aber angebaut iſt. Die Einwohner fcheinen 
zahlreich, " und weit Fultivirter als in Neu » Ireland 
au fenn: Noch hat man nicht mit ihnen in freund 
ſchaſtliche Verbindungen treten können, denn als 
ſich das eñgliſche Schiff dee Küfte näherte, wurde 
es von einer Menge Kähne angefallen, aus. denen 
die Wilden ihre Wurffpieße aus aller Macht nach 
dem Drte auf dem Verdecke warfen, mo die Eng⸗ 
fander am dicfften ftanden, , Sie waren aud) fo ers 
bittert, daß fie fich nicht eher zum Ruͤckzug bequems . 
ten, bis mit Muſteten unter fie gefeiert, und einer 
don ihren Leuten getödtet ward. : Darüber ſpran⸗ 
gen die andern in großer Beftürzung in die See, 
und fießen ihren Kahn im Stiche, Diefer war 
vollfommen ‚funfjig Fuß lang, dennoch aber einer 
der kleinſten von allen; er war ſehr plump aus el⸗ 
nem einzigen Baume verfertigt, hatte aber eine 
Seitenrahme.Die Englaͤnder fanden darinnen 
ſechs ſchoͤne diſche und eine Schildkroͤte, einige 
Vamwurzein, eine Kokosnuß und einen Sa volb 
einer Art Pflaumen, die von füßem Geſchmack wa⸗ 
ren. Ferner zwey irrdene Toͤpſe, die weite Muͤn⸗ 
dungen und kleine Handhaben hatten; auch lag eine 
betraͤchtliche Anzahl Matten in dem Kahne , deren 
ſich die Inſulaner als Segel und Schirmbädher ges 
gen üble Witterung bedienen. Die Inſulaner wa» 

ven 


zen von dunkler Kupferfarbe , hatten mölliges 
Haar, und waren nicht nur. gepudert , fondern 
auch noch mit weißen Streifen im. Gefichte ge» 


mabler. : F 


Auf einer andern Inſel waren die Einwoh—⸗ 
ner befto friebliebender ; fie kamen ſogleich an Bord 
des englifhen Schiffes, und unterfchieden ſich auch 
von ben vorigen durch ihr äufferes Anfehen, pre 

Farbe war. fupferfarben,, auch hatten fie langes, 
ſchwarzes Haar, angenehme Gefichtsbildungen, 
und weiße ebene Zähne. , Sie maren von; Mittels 
größe, äufferft gesandt unb furtig in üpren Qewes 
gungen, und fo freymuͤthig in ihrem ganzen Betra⸗ 
gen, als ob fie. alte Bekannte der Engländer wären, 
Sie harten wenigſtens einige Belleidung , weldye 
in einem Stüf um ben Unterleib gewundener Mate 
te beſtand. Ihre Kühne waren aus einem hohl ges 
machten Baume, und die Seitenwände ordentlich 
von Bretern verfertigt.. - Einer von ihnen blieb frey» 
willig auf dem englifchen Schiffe, ſtarb aber auf 


| V.. 
Neu⸗Kaledonien. 


Die große Inſel Neu⸗Zaledonien, welche 
auf der Oftfeite von Neu Holland und Neu: Gub 
nea gelegen ift, wurde im jahr 1774 von den 
Engländern entdecket. Es ift eines ber. unfrucht⸗ 
barften von den Südfeeländern, und der Boden in 
den mehreften Gegenden nicht urbar. Da, wo die 
Engländer zuerft landeten, war das fand mit ei⸗ 
nem tweißlichten Brafe nur fparfam bedecfet; Buſch⸗ 
werf war nirgends zu fehen, auf den Bergen aber 
fanden bie und da einige einzelne Bäume, bie 
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mehrentheils weiße Rinde, und viele Aehnlicht it 
mit unſern Weiden hatten. Am Fuß der Gebirge 
dehnte ſich eine ſchmale Ebene hin, in welcher hin 
und wieder Kokosbaͤume und Piſangs ſtanden. 
Auch in den meiſten andern Gegenden hatte das 
$and eine ſehr oͤde Geſtalt, entweder moraftig und 
mit Manglebäumen überwachfen , oder.fo dürr, Daß 
faum ein paar magre Örasarten darinnen fortfoms 
men koͤnnen; auf den Bergen. aber findet man an 
manchen Orten nicht einmal eines Zolls hoc) Erde, 
fondern den bloßen eifenfchüßigen Glimmet, und große 
nackte Quarzftücden. Doch wachfen Kokos, eis 
gen und andre: Bäume, und die Bewohner von 
Neu Maledonien haben ordentliche Pflanzungen, 
‚welche mit Müfchelfalf gedünge werden, und zum 
Theil eine große Mannigfaltigkeit von Pflanzen ent 
halten. So ſahen die Engländer eine, wo förmlis 
che Alleen von Pifangs mit Yam und Arum⸗ 
wurgelfeldern, mit Zuckerrohr und andern Pflan- 
zen abwechfelten, fo, daß alfo diefe Leute ſchon 
mehrere Fortfchriete in der Kultur gemacht haben, 
als alle diejenigen, von denen bisher die Rede ge» 
wejen ift. | 


Wir wollen nun bey den übrigen wenigen 
Nachrichten von diefer Inſel, den Nachrichten der 
erften Entdecker folgen, und foviel möglid), ihre eig- 
nen Worte beybehalten: Als ſich die Engländer der 
Küfte nähersen, fahen fie verfchiedene Kaͤhne, wel 
che zwey Segel, eines hinter dem andern führten, 
von welchen-ihnen die Inſulaner, ftart wie auf meh⸗ 
rern andern Inſeln ſich drohend und feindfelig zu, 
bezeigen, mit alier Freundlicyfeit zuminften. Gie 
faben auch Hütten am Sande, weiche Fegelförmig, 
faft wie große Bienenförbe geftalrer waren, und 
ſtatt der Thuͤre blos eine Definung hatten. Sobald 
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das Schiff geankert hatte, kamen viele ber Inſula. 
her fogleih an Bord, und ba die. Engländer an 
bas Sand geftiegen waten, begegneten ihmen die 
Einmohnet völlig als Freunden. .. »Diefe Einwohs 
ner waren große, wöhlgemachfene Leute mit ſchwar· 
en, beynahe wolligten Haaren, und von ſeht dunk⸗ 
{er KRaftanien- Farbe. Einige trugen das Hdar auf 
dem Scheitel zuſammengebunden, andre ließen es 
blos an den Seiten wachfeti , und hatten. das übrige 
abgeſchnitten. Statt aller. Kleidung trugen fie bios 
ine Schnure um den $eib, an welcher ein ‚Eleines 
Stuͤckchen braunes Zeug, aus der Rinde ihrer Fei⸗ 
‚geribäume verfertigt, befefligt war. .. Um den Hals 
hatten fie eine andre Schnur, an welcher Fleine ku⸗ 
gelrunde Stücchen eines heilgrünen Steines hiens 
gen. Einige trugen eine Müße, welche bald wie 
eine Hufarenmüge ausfahe, aus einem Stüde gro⸗ 
ben ſchwarzgefaͤrbten Zeug beftand, und mit einem 
Buſch don allerhand Federn gefymüct war. In 
den Ohrlaͤppchen trugen fie mehrere, aus Shildfrd« 
tenſchale verfertigte Ringe: Ihre Waffen b 
aus Keulen, Spießen und Schleudern: Die et: 
ftern haben fie von mancherley Geftalten und aus 
verfchiedenen Holzarten gemacht , ſaͤmmtlich 
kurz und kaum uͤbet drey Fuß lang. Die Speer 
find funſzehn bis zwanzig Fuß lang, und don fehwat 
jem Holz / ober wenigſtens mit ſchwarzer Farbe an« 
geftrihen. Die zierlichften haben in der itte eis 
nen Hödet, daran bisweilen eine Art von Mens 
ſchengeſicht auisgefchnige ift. Dieſe Sperre werfen 
ſie vermittelſt eines kurzen Riemens, der an dem eis 
nen Ende einen Knoten, an dem andern aber einer 
King hat, und aus der rorhen Wölle einer großert 
Fledermaus verfertigt wird: Die Edjleudern bes 
fiehen aus düntten Schnuͤten/ und die Steine, weis 
che damit geworfen werden, find eine Art von un 
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dem Seifenſtein, laͤnglicht geſtaltet, und an beh⸗ 
den Enden zugeſpitzt. | 


Die Weiber, melche bie haͤrteſte Arbeit ver- 
richten müffen, welche fie an einer andern Stelle 
ſahen, waren pon eben der Farbe wie die Männe 
durchgehends plump gebauet, und durch ihre Fracht 
nech mehr verunſtaltet. Diefe beftand aus einem 
kurzen Rode, der aus einer Menge an einen lan⸗ 
gen Strick befeftigten Schnüre verfertige war. Dier 
fer Strick ward mehreremal um die Hüften gewi⸗ 
Felt, fp, daß die furzen Schnüren ſchichtweiſe über 
einander zu liegen kamen, folglidy von der Mitte 
des Leibes an, gleichſam ein dichtes Strohdach aus: 
madıten, Bor einer der räuchrigten Hütten, in 
welcher biefe Weiber waren, lag ein irrdener Topf, 
welcher ohngefähr fünf Kannen halten mochte, 
Bor den Hütten lagen ——6 zwey bis drey 
beyſammen, und zwar gewoͤhnlich unter hohen Fei⸗ 
genbaͤumen, deren Aeſte ſo dicht in einander verſchlun⸗ 
gen waren, daß man den Himmel kaum durch das 
Jaub erblicken konnte. Von Hausthieren bemerkte 
man nichts als Huͤhner von großer Art und ſchoͤnen 
Federn, und überhaupt ſpuͤrte man bey dieſen guf- 
berzigen $euten fehr große‘ Armuth, daher fie aud) 
den Engländern nur fehr wenig Lebensmittel über: 
laſſen Fonnten. Vierſuͤßige Thiere kannten fie gar 
nicht, daher kamen die Englaͤuder auf einer dicht 
an der Kuͤſte liegenden Inſel Balabid, als fie 
von einem Rinderknochen aßen, in den Verdacht, 
als ob, fie Menfchenfreffer wären , und die Neu⸗ 
Kaledonier ließen ſich mit vieler Muͤhe bereden, 
etliche Schweine anzunehmen, mit welchen ih⸗ 
nen von den Englaͤndern ein Oeſchenk gemucht 
wurde. —V 


Eee 2 Aus 
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Aus der Nachbarſchaft mit Neu » Hölland, 
fagt der Schriftfteller, aus dem wir dieſe Nach⸗ 
richten gezogen haben, hätte man vermuthen fol 
. len, daß die Neu» Kaledonier mit den dafigen 
Einwohnern einerley Urfprung hätten, allein zwi⸗ 
fchen beyden ift aud) nicht bie mindefte Aehnlichkeit. 


VI. 


Die Neuen Hebriden. 


Auf eben der Reife und in eben bemfelben 
Sabre, in welchem Neu » Kaledonien entdeckt ward, 
wurde auch ein Archipelag von Inſeln entdecet, 
oder wenigftens genauer befannt, von denen ſchon 
ein fpanifcher Seefahrer Quiros, und ein franzd« 
fifher Bougainville einige Nachrichten gegeben 
hatten, und welche die Engländer mit dem Namen 
der Neuen Hebriden oder Neu⸗Hebridiſchen 
Inſeln belegten. | 


"Die erfte diefer Inſeln, zu welcher die Englaͤn⸗ 
der vor Oſten her famen, war Aurora»Zpland, 
welches Bougainville zuerſt entdeckt harte, eine klei⸗ 
ne, reichlich mit Palmbaͤumen beſetzte Inſel. Die 
Einwohner waren zum Theil vom Kopf bis auf die 
Bruſt ſchwarz gemahlt, giengen nackend, außer 
daß fie einen Strick um den Leib, und etwas weile 

ſes auf dem Kopfe hatten. Nur einer von allen 
trug ein Stuͤck Zeug wie ein Ordensband, von der 
einen Schulter zu der gegenuͤberſtehenden Hüfte, 
von da es in Geſtalt einer Scherfe um die Lenden 
gefchlagen war, Bon Farbe waren‘ biefe Leute 
dunkelbraun, und mit Bogen’ und langen Pfeilen 
bewaffnet. Auf dem Abhange eines Huͤgels lag 
eine umzaͤunte Plantage, und an den Baͤumen 
hatte ſich eine Menge Schlingpflanzen angerankt, 
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welche natuͤrliche Guirlanden bildeten. Pfingſt⸗ 
Eyland und die Inſel der Ausſaͤtzigen, mel 
che beyde Bougainville gleeichfalls entdeckt hat, 
liegen in demſelben Striche und dem Anſcheine nach 
leben ihre Bewohner vom Landbau. Won da ka⸗ 
men fie an eine Inſel, von welcher ihnen die Ein« 
wohner mit grünen Zweigen ans fand zu fommen 
winften, ob fie gleich mit langen Spießen # Bogen 
und Pfeilen bewaffnet waren, alfo auf Krieg und 
Frieden gefaßt zu fenn ſchienen. Diefe Leute was 
ren von auſſerordentlich fchlanfem Wuchs, dabey 
aber nicht gut geftalter. Arme und Beine waren ges 
meiniglid dünne und lang , die Farbe der Haut 
ſchwarzbraun, und die Haare ebenfalls ſchwarz und 
wie Wolle gefräufele. Cie hatten flache breite Na⸗ 
fen, eine kurze Stirn, und giengen nadend, ein 
Stüf Zeug ausgenommen, weldyes um den Uns 
„terleib gewickelt war. Sie waren äufferft geſchwaͤ⸗ 
Sig und fröhlich; auch begriffen fie die Gebehrden 
der Engländer fo ſchnell und richtig, als ob fie 
fhon lange mit ihnen umgegangen wären. Sie 
"hatten $öcher in den Ohren und dem Naſenknorpel, 
durch welche fie zur Zierde ein Stückchen Holz ober 
‘auch ein Stüd weißen. Selenit oder Alabafter ges 
ſteckt hatten. Am Obertheil des Arms trugen fie 
"Armbander von ſchwarzen und weißen Mufcheln, 
“welche recht artig an einander gereihet waren. Ih⸗ 
re Bogen beftanden aus dunfelbraunem Holze, und 
pie Pfeile ſteckten in runden, von Blätterngeflochtenen 
Koͤchern, und waren aus zween Fuß langen Rohr⸗ 
ftäben, die mehrentheils eine zwoͤlf Zoll lange Spis 
‚ge von Ebenholz hatten, verfertige. Etliche diefer 
Pfeile waren auc) vergiftet. Aufferdem hatten fie 
"noch Keulen , an einem bicfen von Gras zufams 
mengedrehten Strict über die rechte Schulter han⸗ 
‚Eee 3 ‚gen, 
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gen, welche ſehr ſauber gearbeitet und ſchaͤ ger 
glättet, aber nicht über drierhalb Fuß lang waren. 


Die Weiber, welche die Engländer : ſehen, 
waren klein von Statur, und von der unangenehm⸗ 
ſten Bildung, Einige trugen Schürjer, weiche 
von den Huͤften bis auf die Knie reichten/ "andre 
aber blog eine Schnur um ben Leib, an welche ein 
Strohwiſch gebupben, mar. Einige harten fich das 
Haar mit gelbem Puder beftrener, andre Hätten: 
Das Geſſcht, und nod) andre den ganzen Koͤrper 
damit beftrihen. Diefe gelbe Schminfe machte 
den ganzen weiblichen Stagt aus, anbees Pagmerf 
fchien blos den Männern erlauber zu feon, 


Ihre Hütten maren ‚bloße: Strohdaͤcher vom 
Palmblättern , die auf einigen Pfoften ruheten, 
aber ſo niedeig. waren, daß J nicht aufrecht dam 
unter ftehen fonnte. In der Nachbarſchaft derfek- 
ben liefen zahme Schweine und zabmes are 
im Grafe herum, 


Diefe Inſel hat der Spauler F Wito⸗ 
nicolo genennt; die Einwohner aber nennten 
Mallicolo. Im Innern des Sanbes liegen rof 
fe, mit Wald bedeckte Berge, aug denen güte Quel⸗ 
len und Bäche entfpringen mögen, . Der Bol 
iſt fruchtbar, und es ſchien alles in demſelber 
gut zu gedeihens: Kokosnuͤſſe, feugght, 
fangs, Arumwurzeln „ „Kurkuma und 9 ange 
fanden die Engländer häufig. ., on 1 ierfüßi 

Thieren entdeckte man. .nichrg ,. N 
Schweine, Voͤgel aber ; ab es Mer ng? 
zum Theil von. ganz u vn 
wohner, —— e | | 
geſchaͤtzt wird, a 
ungeheuern aldıng. len — EA, | 
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eh. , Sie müffen, wie ihre Bildung‘, Sprache 
Sitten bemelfen , von ganz andrer Abkunft 
ſeyn, als die Bewohner der weiter oſtwaͤrts geles 
genen freundfchaftlichen und Socierätsinfeln. Ih⸗ 
te Nahrungsmittel müffen größtentheils aus dem 
Pflanzenreiche genommen ſeyn, mie fie denn auch 
- $örmlichen Landbau treiben.: . Sie pflegen aber 
nicht leicht eher zu. arbeiten, als. bis fie von det 
Moth dazu. gerieben werden, und einen !großen 
ihrer Zeit mit Muſik und Tanz zu ver 
ugen. Ar J— 
Eine andre Inßſel it Ambrrym, auf welcher 
‚ein ſeuerſpeyender Berg befindlich iſt? die vorzuͤg⸗ 
lichſte von allen Hebriden aber, iſt die Inſel Tan⸗ 
na, die auch, wie das Betragen der Einwohner, 
waͤhrend der Anweſenheit der Engländer zeigte, 
noch von feinem. eutopaͤiſchen Schiffe beſucht gewe⸗ 
fen war. Schon den Tag vorher, ehe die Enge 
Jaͤnder dieſes Eyland entdeckten, hatten fie auf ei⸗ 
ner andern Inſel mit den Indianern Haͤndel, ſo, 
doß fie ſich gendthige ſahen, fie mit Muſketen und 
Kanonenfeuer. zu begrüßen, und bier hatten fie 
ebenfalls nicht eher Frieden , big fie den Inſula⸗ 
nern ‘durd) einige Schüße. Achtung gegen fich ges 
lehrt hatten. Sobald dies gefchehen war, famen 
ihnen auch die Einwohner mit grünen Zweigen in 
den Händen entgegen. Sie waren ſchwarzbraun 
yon Farbe, miftler Größe, aber weit ftärfer und 
beffer.gebdut als die Mallikoleſer. ie haben ein 
männliches, offenes, gutherziges Anfehen , ſtarke 
gefräufelte Bärte, und fchmarzes dies Haar, das 
fie in lauter Fleine Zöpfe gewickelt tragen, und mit 
Pifangblärterni oder einer ordentlichen Art von Muͤ⸗ 
ge bedecken. Der Nafenfnorpel ift faſt bey allen 
durchbohrt, und durch Die Deffnung ein Rohrſtab 


oder 
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oder ein Stein geftedt.. . Statt der Obrgehänge 
tragen fie Ringe von Schildfrötenihale. Um 
den Hals binden fie zuweilen eine Schnure , von 
welcher eine einzelne Mufchel oder ein Stüdchen 
Talkſtein auf die Bruft herabhaͤngt. Am Ober: 
theil des linken Arms fragen fie meift ein Armband, 
welches aus einem Stück Kofosfchale beſtehet, und 
entweder Fünftlich gefchnigt , oder auch nur ganz 
glatt, allemal aber ſchoͤn polirt iſ. . Einige gehen 
mit einer Binde von grobem Zeuge umguͤrtet, andre 
begnügen ſich mit einer düngen Schnur .um ben 
$eib, aufferdem aber geben fie völlig nafend. Zu 
ihren. Zierrathen gehören auch noch verfchiedene Ar⸗ 
ten von Schminke, und allerhand in die Haut ge⸗ 
rigte Figuren. Die erſte ift blog fürs Geficht, und 
befteht entweder aus rother Ochererde, oder aus 
weißem Kalf, ober aus einer fchwarzen, wie Bley 
ftift glänzenden Farbe. Diefe werden mit Kofos: 
öl eingemacht , und. in fhrägen, zmey bis drey Zoll 
breiten Streifen aufgetragen. . Das Aufrigen der 
Haut geſchieht vorzüglich am Obertheil des. Arms 
und auf dem Bauche. Die Waffen ber Tannefer, 
ohne welche fie ſich niemals fehen laffen, beftehen in 
Bogen, Pfeilen, Keulen, Spießen und Scyleus 
dern. Die Bogen find fehr ftarf, vom fihönften 
elaftiichen Holze gemacht, und fehr gut geglätter, 
Die Pfeile beftehen aus einem, beynahe vier Fuß 
langen Rohrſtab, und die Spige aus eben der Art, 
von ſchwarzem Holze, weldye von den Mallifolefen 
zu gleichem Behuf gebraucht wird, Die Spigen 
find dreyecfigt, über zwölf Zoll lang, und mit Wis 
derhafen verfehen. Die Schleudern werden aus 
Kofosfafern gemacht. Zu ihren Spiefen nehmen 
fie fnotige, ungeftaltete Stecken, faum eines halben 
Zolls dick, aber neun bis zehn Fuß lang, deren 
Epige dreyeckigt und mit ohugefähr zehn Widerhas 


fen 
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-Pen verſehen zu ſeyn pflege. Dazu haben fie auch 


eine Art Wurfriemen, und damit find fie in einer 
Entfernung von dreyßig bis vierzig Fuß im Stande, 
einen vier Zoll difen Pfahl zu durchbohren. Auſ⸗ 
fer diefen Waffen haben fie nod) fünferley Arten 
Keulen, von denen die längften fünf, die kuͤrzeſten 
aber anderthalb Fuß lang ſind. 


Die Weiber ſind kleiner als die Maͤnner. Sie 
tragen einen kurzen Rock von Blaͤttern gemacht, 
einige auch -nur vorne und hinten einen Buͤſchel 
Gras, an einem Strick beſeſtigt. Ihre Ohrgehaͤn⸗ 
ge beſtehen aus Ringen von Schildkroͤtenſchale, 
und die Halsbaͤnder aus aneinander gereiheten Mu⸗ 
ſcheln. Sie waren weit ſchuͤchterner als die Maͤn⸗ 
ner, wurden aber nach und nach immer dreuſter, 
und uͤberhaupt merkte man bey den Tanneſen einen 
hohen Grad von herzlicher Gutmuͤthigkeit, der ihrem 
moraliſchen Karakter viele Ehre macht. Daß ſie 
mistrauiſch gegen die Engländer waren, und ihnen 
gewiffe Gegenden der Inſel nicht zu betreten erlaub» 
‚ten, darf ihnen niche zum Vorwurf angerechnet 
werden; fie betrugen fich doch übrigens weit gemafe 
figter, als fie den Begriffen des Naturrechts zufols 
ge dazu berechtige waren, indem ſie den Tod eines 
ihrer Leute, den ein englifcher Soldat erfchoffen 
hatte, an niemand rachten, ob fie dies ſchon an ef« 
lihen Herrn, die im Sande auf Entdecfungen in der 
Naturgeſchichte ausgegangen waren, gar leicht haͤt⸗ 
cen thun fönnen. 


Don der ganzen Inſel überhaupt wiſſen mir 
ohngefähr Folgendes: In der Mitte berfelben liege 
ein feuerfpepender Berg, der damals, als die Eng⸗ 
länder auf der Snifel waren, gerade in vollem Aus» 
., HL Band. Fff bruche 
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bruche war. Alle fünf Minuten wenigſtens ſtieg 
mit einem dem Donner ähnlichem Geräufch eine ho⸗ 
be Feuerſaͤule aus demfelben; er warf Felfenftücke 
von der Größe eines Schiffsbootes in die Höhe, und 
die $uft war beftändig mit einer. fcharfen beißenden 
Afche angefüllt, mit weldyer auch die ganze Inſel 
bedeckt lag. Eben dieſe volkaniſche Afche mit einem 
Zufag von guter ſchwarzer Erde, macht den trefflis 
hen fruchtbaren Boden diefer infel aus. Den 
Volkan näher zu unterfüchen, erlaubte das Mis« 
trauen der Einwohner nicht, doc) entdecfte man 
etliche heiße Quellen, und gediegenen Schwefel im 
einer Gegend, von welcher beitändig ein weißer 
Dampf in die Höhe gieng. 


Das Pflanzenreich ift hier von großem Um⸗ 
fange.: Sin den Wäldern gab es viele ganz unbes 
Fannte Gewächfe, und in den Plantagen wurden 
mehr als vierzig verfchiedene Arten gezogen. Uns 
ter den wildwachfenden verdient die Muffarennuß 
befonders erwähnt zu werden, aud) gab es Oran⸗ 
gen, Feigen, Yams, Pifang, Kokos u. f. w. 
Hühner und Schweine find das einzige Zuchrvieh 
der Einwohner, und von wilden giebt es blos Ratten 
und Fledermäufe. In den Wäldern halten fi) 
unzählig viel Voͤgel auf, Fifche find in großer Men⸗ 
ge und Mannigfaltigkeit vorhanden, Mufcyeln aber 
find ſelten. | 


Die Bevölkerung mag fich hoͤchſtens auf zwan⸗ 
zigtanfend Seelen belaufen, mit dem Anbau des 
Landes aber ift man noch nicht weit gefommeh, und 
überhaupt fernen die Bewohner‘ von Tanna ur 
gleid) weniger Bequemlichkeiten des Lebens, als die 
Einwohner auf den freundfchaftlidyen oder Socie⸗ 

tätsin« 
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tätsinfeln. Ihre Haͤuſer find bloße Schoppen, von 
Kleidung wiffen fie noch gar nichts, ja es: fehlt ih⸗ 
nen fogar an der Keinlichfeit, deren Mangel für 
die Aufnahme des gefelligen Lebens immer ein grofs 
- fes Hinderniß if. Mur in der Kochkunſt und in 
der Mufif hat man es bier weiter als auf andern 
Süpfeeinfeln gebracht. So wiſſen ihre Weiber 
Paſteten zu baden, deren Teig aus Pifang und 
Arumwurzeln, die Fülle aber aus Kofoskernen 
und Blättern beftehet, und welche felbft den englie 
fhen Herrn ein koͤſtliches Effen zu feyn ſchienen. 
Ihre Staatsverfaffung ſchien völlig patriarchalifch 
zu ſeyn; von Religion aber fpürte man nicht das 
Mindefte, auffer daß die Engländer jeden Morgen 
in einer Gegend, wohin man ihnen nicht zu geben 
verflattete, einen langfamen, feyerlichtönenden Ges 
fang anftimmen hörten. 


Andre zu diefem Archipelag gehörige Inſeln 
find Jrronan, Annatom, weldye ein ſehr frucht⸗ 
bares Anfehen hat, Irromanga, Apib und Ti. 
erra Del Espiritu Santo, eine fehr große, ſchon 
vor Quiros entdedte Inſel, welche die größte un« 
ter allen Hebriden, von den Engländern aber nicht 
befudyt worden iſt. Was fie faben, beitand auf 
viele Meilen weit, theils aus Hügeln von mittel⸗ 
mäßiger Größe , theils aus breiten , fruchtbaren 
und dem Anfcheine nad) gut bewohnten Thä« 
lern. Die Kähne, welche von der KRüfte nad) 
dem Schiffe famen, harten dreyedigte Segel. In 
jedem faßen vier bis fünf Mann, die ganz nadend 
waren, auf dem Kopf einen Federbuſch trugen, 
oder eine weiße Mufchel an die Stirne gebunden, 
oder ein Sagoblatt um den Kopf gewicelt hatten, 
Sie nahmen die Gefchenfe, welche ihnen vom 

Schiffe 


82 Aſiatiſches Suͤdindien. 
Schiffe heruntergelaſſen wurden, mit großer Freu⸗ 


de an, und gaben einen Zweig bes Pfefferbaumes 
wieder dafür zuruͤck. 


Soviel für jege von den Inſeln Suͤdindiens, 
der legte Theil unfers Werkes wird ung mit an⸗ 
bern Inſeln befanne machen, welche unftreitig 
unter allen die kultivirteſten und merfwürdigften 
find, 
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